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Borwort zur erften Auflage. 


B: nachfolgende Anleitung zur Aufnahme der Bäume und Beftände nad 
Maffe, Alter und Zuwachs habe ich, fo lange ich diefen Gegenftand an 
hiefiger Fachlehranftalt vorzutragen hatte, meinen Zuhörern im Anszuge 
als Diktat mitgetheilt. 

Wenn ih mic, endlich zur Herausgabe dieſer Schrift entſchloſſen 
habe, fo geſchah es theils in der Abfict, mir das Diftiren und meinen 
Zuhörern das mühefame und zeitraubende Niederfchreiben zu erfparen, theils 
in der Ueberzengung, daß über diefen wichtigen Zweig ber Forſtwiſſenſchaft 
fein den jetzigen Anforderungen entfprechendes Lehrbuch vorhanden fei. 

Hält man nämlich eine Rundſchau über die wenigen felbftftändigen 
Schriften über Holzmeßkunde, jo madt man die Bemerkung, daß die mehr 
elementar gehaltenen, vorzugsweiſe für den Schüler und ansübenden Be— 
amten berechneten, mehr oder weniger veraltet find und dem jegigen Stand- 
punkte der Wiffenfhaft nicht mehr entfprehen. Dagegen befriedigen die 
fpärlich vorhandenen, wiſſenſchaftlicher gehaltenen älteren Werke ſchon ihres 
mathematifchen Aufwandes halber, weniger den Anfänger und ausübenden 
Forftbeamten. 

Ein Buch, weldes die bis in die nenefte Zeit befannt gewordenen 
Methoden der Maffen-, Alters und Zumachsbeftimmung, neben willen 
ſchaftlicher Haltung, einfach, Har und ſcharf kritiſch beleuchtet zufammen- 
geftelft enthält, exiſtirt nicht. Das Material lag feither in forftlihen 
Schriften und Journalen zerftrent und wat vielfah nur einem engen 
Leferkreis anfgefchloffen. Die Kraft, welde jedem Baufteine die ihm ge 
bührende Stelle anzuweiſen, fowie der Kitt, welder das dann geordnete 
Material zu einem, wenn and) vielleicht noch rohen Ganzen zu verbinden 
Hätte, fehlte ſeither. 


* 


IV Vorwort zur erſten Auflage. 


Wenn ich bei der Anlage vorliegender Schrift and) vorwiegend die 
Bebürfnifje der hieſigen Anftalt im Auge hatte, fo lag e8 noch nebenher in 
meiner Abficht, die eben berührte Lüde nah Kräften anszufüllen. Meine 
Arbeit dürfte ſich daher and als Lehrbuch für andere Forft-Lehranftalten, 
und da fie feine hohen mathematifhen Anfprüce macht, insbefondere auch 
zum Selbftjtudium eignen. 

Dem reiferen Theile meiner Fachgenoſſen dürfte ich vielleicht manchmal 
etwas zu breit geworden fein. Man möge diefen mir wohlbewußten Fehler 
damit entfehuldigen, daß ich bei dem größten Theile der in hiefige Lehr- 
anftalt eintretenden Efeven nicht einmal die Grundlehren der Geometrie 
und niederen Algebra ganz vorausfegen durfte. 

Ganz befonders erlaube ih mir den geneigten Lefer, zum Zwecke der 
Wahrung meines Standpunftes, aber noch darauf Hinzuweifen, daß ich feine 
Inftruftion, fondern ein Yehrbud der Banın- und Beftandesihägung 
reiben wollte. Dies auch der Grund, warum in nachfolgender Schrift 
eine Anzahl Methoden anfgenommen wurben, welche nad) meiner Anſicht 
für die Praxis von feinem oder nur ganz untergeordnetem Werthe find. 

Um den Anfänger jedod vor Verwirrung in dem reichen Material 
zu bewahren, und um ihm von der jegigen Bedentung ſämmtlicher mit- 
getheilten einzelnen Methoden ein Mares Bild zu geben, habe ich über den 
Werth oder Unwerth einer jeden derfelben geeigneten Orts ein kurzes, 
beftimmtes und nicht bemänteltes Urtheil abgegeben. Jeder fachlichen Be— 
richtigung meiner Urtheile fehe ich dankbar entgegen, 

Nach einer ganz nenen Baum- oder Beftandes-Schägungsmethobe fucht 
der Lefer diefer Schrift vergebens; denn ich ging bei Abfaffung derfelben 
von der Anficht aus, daf zunächft an Schägungsmethoden und Kubirungs- 
regeln fein Mangel, fondern Ueberfluß fei. Nach meiner feiten Ueber- 
zeugung reichen das Draudt'ſche Verfahren und nad dem Prinzipe der 
bayeriſchen Maſſentafeln anfgeftellte Schägungsmittel für alle Zwede und 
Zeiten vollftändig ans. Mein Streben war, wie bemerkt, vorzugsweiſe 
darauf gerichtet, da8 vorhandene Material mehr zu ordnen und zu ſichten, 
und die Vorzüge und Mängel der einzelnen Schägungsweifen ſchärfer 
hervorzuheben, al es in den bis jest erſchienenen Werten geſchehen iſt. 





Vorwort zur zweiten Auflage. v 


Wenn mir, unter Berückſichtigung der vielen widerſprechenden Anfichten, 
welche in diefem Fachzweige immer noch beftehen, auch nur die Anbahnung 
einer größeren Einheit der Meinungen durch meine Schrift gelingen follte, 
fo find Mühe und Arbeit nicht vergeblich gewefen. In wie weit meine 
Arbeit nene Beobachtungen und felbftitändige Unterſuchungen enthält, wird 
der mit der Literatur befannte Lefer zu benrtheilen vermögen. 

Den vorfommenden Mejfungen und Rechnungen wurde, wenn nicht 
ausdrüdlid ein anderes bemerkt ift, das öfterreichifche Maß zu Grunde 
gelegt, welches bekanntlich, in fo weit es Hier in Anwendung kommt, von 
dem preußifhen nur wenig abweicht. 

Schon kurz nad) Beginn des Drudes diefer Schrift habe ih mid 
entſchloſſen, da die Ausfihten für einen definitiven Zortbeftand der 
böhmifchen Forſtſchule immer ſchlechter wurden, meine hiefige Stellung 
nieberzufegen und in den großh. heſſ. Staats-Foritdienft zurüdzutreten, 
welche Mittheilung zu machen ich mid) namentlih meinen Freunden und 
Belannten in Oeſterreich gegenüber verpflichtet fühle. 


Weißwaſſer in Böhmen, am 20. März 1860. 


Dr. 3. Baur. 


Borwort zur zweiten Auflage. 


As ih das Vorwort zur erften Auflage meiner Holzmeßkunde als Lehrer 
der Forſtwiſſenſchaft an der Forſtſchule zu Weißwaifer in Böhmen in dem 
Augenblick niederſchrieb, wo ih im Begriff ftand, wieder in den großh. 
heil. Staats-Forſtdienſt zurüczutreten, da dachte ich nicht, daß ich je noch 
einmal an die Bearbeitung einer zweiten Anflage meines Lehrbuches 
fommen würde. Der Himmel wollte e8 jedod anders! 

Mein aus den Lehr- und Wanderjahren heransgewachfenes Buch Hatte 
fich einer freundlichen Aufnahme von Seiten der Stubirenden und aus— 


VI Vorwort zur zweiten Auflage. 


übenden Zorftbeamten zu erfrenen und fand ſelbſt in den hervorragendften 
Fachblättern eine fehr günftige Beurtheilung. Schon nach wenigen Jahren 
(1864) wurde ich abermals mitten aus der Forft- und Iagdpraris heraus⸗ 
gerijfen und anf einen ber hiejigen forftlichen Lehrftühle geſetzt, um, neben 
andern Fächern, wieberholt Holzmeßkunde vorzutragen. Durch diefe verän- 
derte Lebengftelfung fiel mir der Entſchluß, zu einer neuen Auflage meines 
Werkes zu fehreiten, nachdem bie erjte Anflage von 1500 Exemplaren ver- 
griffen war, viel leichter. Ohnehin war inzwifchen fein neues ähnliches 
Buch erfchienen, weldes geeignet gemwefen wäre, das meinige zu erfegen. 

In Bezug auf die num vorliegende zweite Auflage fühle ich mic 
dem geehrten Leſer gegenüber noch zur Beifügung folgender Bemerkungen 
verpflichtet. 

Die ſyſtematiſche Eintheilung des Stoffes ift, abgefehen von einigen 
neu eingefügten Paragraphen, diefelbe geblieben; fie Hat fich ſowohl beim 
Unterrichte als beim Selbftftudium bewährt und lag ein Grund zu Aende⸗ 
rungen nicht vor. 

In materieller Beziehung hat jedoch das Buch fehr weſentliche Aende- 
rungen, Abkürzungen und Zufäge erfahren, fo daß der Beſitzer der erſten 
Anflage die zweite fanm mehr erfennen wird. In Folge des bereits im 
ganzen deutſchen Reiche eingeführten und in Oeſterreich in nahe Ausſicht 
geſtellten Metermaßes, mußten felbftverftändlich alle Angaben, welche 
ſich in der erften Auflage noch anf öſterreichiſches Maß bezogen, in Meter- 
maß umgerechnet werden. Ebenſo fand der mathematifche Theil ber 
Materie, den an mid; gelangten Wünſchen entfpredhend, eine eingehendere 
Begründung. Ich konnte mich jedoch nicht entjchließen, z. B. die Ent 
widelung der ftereometrifhen Formeln, als der Mathematit ange 
hörig, im den eigentlichen Text aufzunehmen, jondern habe diefelben in 
kleinerem Druck nur für folche Leſer beigefügt, welden diefelben vielleicht 
nicht mehr gegenwärtig fein follten. 

Die in ben legten zwölf Jahren erfchienene Literatur und gemachten 
Verſuche habe ich einer genauen Durchſicht unterworfen, und glaube ich 
nit, daß mir der Vorwurf, eine beachtenswerthe neue Arbeit unberüd- 
füchtigt gelaffen zu haben, gemacht werden fann. Deßhalb findet ſich auch 


Vorwort zur zweiten Auflage. vn 


in dem jetzt vorliegenden Buche gar manche Erweiterung in Bezug anf 
Inftrumente, Kubirungsregeln, Methoden der Beſtandesſchätzung, der Alters- 
und Zuwachsermittlung u. |. w. Insbefondere Hat die Lehre vom Zuwachs 
wejentliche Abänderungen erfahren. 

Meine Herren Fachgenoſſen rühmten an der erften Auflage meines 
vehrbuches vorzugeweife die einfache und leichtverſtändliche Darftellung, ich 
war daher bemüht, ben urfprünglichen Charakter deifelben moglichſt beizu- 
behalten. Es lag nicht in meiner Abſicht, eine Inftruftion, fondern ein 
Lehrbud der Holzmeßfunde zu fehreiben; mein Buch enthält deßhalb 
monde Materie von feinem oder nur geringem praftifhen Werthe. Da 
ich jedoch jede Kubirungsregel, jede Methode der Maſſen-, Alter- und 
Zuwachsermittlung einer feharfen, aber wie ich glanbe gerechten Kritil 
unterzog, fo wird felbft der Anfänger nicht im geringften Zweifel darüber 
bfeiben, welche Anficht der Verfaſſer über die einzelnen Methoden hat. 

Im letzterer Beziehung gereicht e8 mir zur Befriedigung, daß bie 
Anfichten, welde ich bereits vor zwölf Jahren über einzelne Methoden der 
Maſſen⸗ und Zuwachsbeſtimmung ausgefproden habe, inzwiſchen theils 
weſentlich an Befeſtigung gewannen, theils zu den herrſchenden wurden. 
Der im letzten Dezennium in der fraglichen Richtung geführte literariſche 
Kampf iſt deßhalb fein vergeblicher geweſen. 

Und fo möge denn mein Buch in feiner gegenwärtigen Geſtalt zum 
‚zweiten Male an den Thüren meiner verehrten Fachgenoſſen anflopfen 
und denjenigen, welche e8 bei ſich einlajfen, für Eramen oder Amt gute 
Dienfte erweifen; an Zeit und Mühe, daſſelbe auf den neneften Stand 
forftlicher Wijfenfhaft und Praxis zu bringen, Habe ich es nicht fehlen 
laſſen. 


Hohenheim, im Juli 1874. 


Dr. 3. Baur. 





Borwort zur dritten Auflage. 


Wenn ſchon die zweite Auflage meines Lehrbuches fehr weſentliche Um⸗ 
geitaltungen und Erweiterungen erfuhr, fo ift dies bei der jett vorliegenden 
dritten Auflage in noch weit größerem Maße der Fall gewefen. Die 
Arbeiten der inzwifhen gegründeten forftlichen Verſuchsanſtalten, fowie 
meine eigenen umfangreichen Unterfuchnngen im Gebiete ber Holzmeßkunde, 
braten mehr Licht in noch dunkle Gebiete und machte die gänzliche Um: 
arbeitung mander Abſchnitte und die Einführung neuer Materien noth- 
wendig. So erfuhr die Lehre von den Baumkluppen, Feſtgehaltsunter⸗ 
ſuchungen, Höhenmejjern, Formzahlen, Ertragstafeln, der mittleren Be— 
ftandeshöhe und Beftandesalter, Zuwachsermittlung u. ſ. w. eine fehr 
weſentliche Umgeſtaltung und Erweiterung. Gar mande Anſichten, welde 
feither noch durch „Antoritäten“ geftügt wurden, mußten zu Grabe ge- 
tragen und durch andere erfegt werden, wodurch mein Buch, obgleih in 
der neuen Auflage enger gebrudt, um fünf Druckbogen an Umfang 
zunahm. Auch die neuere Literatur fand gebührende Würdigung, und fo 
glaube ih denn auch fernerhin auf eine nachſichtige Beurtheilung und 
günftige Anfnahme meines Lehrbuches rechnen zu dürfen, bei dejfen Bear- 
beitung Zeit und Mühe nicht gefpart wurden. 


Münden, den 24. Mai 1882, 


Dr. 3. Baur. 
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Finleitung. 


Begriff, Stellung und Literatur. 


8.1. 


1. Begriff. Die Holzmeßfunde (Banm- und Beftandesfhägung, 
Holztaxation, forſtliche Korperlehre) beſchäftigt fih mit der Kubirung, 
Altersbeftimmung und Zuwachsermittlung einzelner Bäume und ganzer 
Holzbeftände. 

Die Kubirung befhlagener oder bereits in Verfeinerung begriffener Baum- 
theile wird hiebei feiner näheren Betrachtung unterworfen, weil dieſe ftreng ger 
nommen Leinen Gegenftand der Forſtwiſſenſchaft mehr bildet und demjenigen feine 
Schwierigkeit bereiten Tann, weicher mit den einfa—hen Säyen der Stereometrie 
befannt if. 

2. Stellung. Die Holzmeßkunde bildete früher einen Abſchnitt der 
Borfteinrihtung (Waldertragsregelung, Betriebsregulirung, Forfttara- 
tion), wird aber jegt wohl an allen beſſeren forftlihen Bildungsanftalten 
als felbftftändige Lehrdisziplin vorgetragen und als unentbehrlihe Grund- 
lage für die Forſteinrichtung nnd Waldwerthberechnung betrachtet. Die 
Holzmeßkunde geht daher ziweetmäßig den Vorlefungen über Forfteinrichtung 
und Waldwerthberehnung voraus. Sie gibt nämlich in Fragen der Forft- 
einrihtung Anskunft über die Holzvorräthe einzelner Beftände und 
ganzer Waldungen in jedem beliebigen Jahre der Umtriebszeit und den 
an ben erjteren noch weiter erfolgenden Zuwachs und Liefert fo gleichzeitig 
Anhaltspunkte zur Feſtſetzung der vortheilhafteiten Umtriebözeiten der ein 
zelnen Hiebsorte und der jährlichen und periodifchen Fällungsetats. 

Von ganz befonderer Wichtigkeit ijt aber die Holzmaffenaufnahme 
einzelner Bejtände und ganzer Waldungen and noch für alle möglichen 
Aufgaben der Waldwerthberehnung, wie z. B. für Waldtheilungen, 
Sewitntablöfungen, Waldkäufe und «Verkäufe; indem alle rein Fragen 
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ohne genane Kenntniß der auf den fraglichen Waldlompleren befindlichen 
Holzvorräthe in befriedigender Weife nicht 'gelöft werden fönnen. 

Die Holzineßfunde, welche ihren Maßſtab in der großen Mehrzahl 
der Fälle an fertige Gebilde zu legen hat, unterſcheidet fich daher and 
von anderen forftlihen Lehrdisziplinen vortheilhaft durch die Schärfe ihrer 
Unterſuchungsmethoden und die Zuverläſſigleit ihrer Nefultate. 

3. Die Literatur über biefen intereffanten Fachzweig ift, gegenüber 
der vieffeitigen Behandlung, welde andere forſtliche Disziplinen bereits 
gefunden haben, im Allgemeinen noch ſpärlich. Lehrbücher der Borftein- 
richtung behandeln den Gegenftand in einem befonderen Abfchnitte, auch 
enthalten die verſchiedenen forftlihen Journale manches ſchätzbare Material; 
aber in fich abgefchloffene und den zu immer größerem Umfange heran- 
gewachjenen Gegenstand erſchöpfend behandelnde Schriften find namentlich 
in neuefter Zeit nur wenige erſchienen. Die wichtigeren, welche and 
theilweife bei den nachfolgenden Abhandlungen benugt wurden, find: 


. Wilhelm Soßfeldt. Niedere und höhere praftifhe Etereometrie. Leipzig 1812. 

Dr. ©. König. Anleitung zur Holztaration. Gotha 1843; ſowie beffen Forft- 
mathematil. Gotha 1854. Wünfte, weſentlich vermehrte Auflage von Dr. €. 
Grebe. Gotha 1868. 

5. 2. Smalian. Beitrag zur Holzmeßkunſt. Stralfund 1837; fowie deſſen An- 
Teitung zur Unterfuhung des Waldzuftandes u. |. w. Berlin 1840. 

Dr. 3. 2. Klauprecht. Die Holzmeßkunſt. Karlsruhe 1842 und 1846. 

Dr. Karl Heyer. Anleitung zu forfitatifhen Unterfuhungen, verfaßt im Auftrage 
der Verſammlung fübdentf her Forftwirthe. Gießen 1846. 

8. Karl. Ausführliche Abhandlung über die Ermittlung bes richtigen Holjbeftand- 

alters u. |. w. Frankfurt a. M. 1847. 

Dr. Friedrich Niecke. Ueber die Berechnung des körperlichen Inhalts unbeſchla- 
gener Baumftämme. Stuttgart 1849. 

Dr. Th. Hartig. Vergleichende Unterfuhungen über den Ertrag der Rothbuche 
u. ſ. w. Berlin 1847 und 1851. 

Dr. Guſtav Seyer. Ueber die Ermittlung der Maffe, des Alter und des Zu- 
wachſes der Holzbeftände. Deffau 1852. 


. Stahl, Lönigl. preußiſcher Oberförfter. Maffentafeln zur Beftimmung des Holage- 


halts ftehender Bäume u. f. w. Berlin 1852. 

Mar Rob. Prefiler, Neue holzwirthſchaftliche Tafeln. Dresden 1857, 1869 
u. ſ. w.; fowie deſſen Meßknecht. Braunſchweig 1852, 1884, 1862; und deſſen 
Geſetz der Stammbildung. Leipzig 1865. 

Karl Breymann. Anleitung zur Aufnahme der Holzmaſſe und Befimmung der 
Formzahlen mittelft eines Univerfal-Inftruments u. ſ. w. Wien 1857; fowie 
deſſen Tafeln für Forftingenieure und Taratoren. Wien 1859. Endlich deſſen 
Anleitung zur Holzmeßkunft, Waldertragsbeftimmung und Waldwerthberech- 
nung. Bien 1868. W. Braumüller. 
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Dr. Auguft Draudt, Großh. heſſ. Oberförfter. Die Ermittlung der Holzmaſſen. 
Gießen 1860. 

Dr. Eduard Geyer, Oberförfter und zweiter Lehrer der Forſtwiſſenſchaft in Gießen. 
Zur Holgmaffenermittlung, Bonitirung und Kritit der Tarationsmethoden. 
Gießen 1861. 

Dr. Eduard Geyer. Ueber Mefjung der Höhen, ſowie der Durchmeffer zc., 
nebft einleitenden Bemerkungen über Bildung der Maffen- und Ertragstafeln. 
Gießen 1870. 

Zranz Grofibauer, Profefior an der k. k. Forftlehranftalt Mariabrunn. Das 
Binffer/fhe Tafhen-Dendrometer neuefter Konſtruktion. Wien 1864. 

Kohli, X. preuß. Oberfortmeifter. Anleitung zur Schägung ftehender Kiefern nad) 
Maſſentafeln und nah dem Augenmafe. Berlin 1861. 

Dr. Nördlinger, Forftrath und Profeffor der Forſtwiſſenſchaft. Der Holzring als 
Grundlage des Baumförpers. Stuttgart 1871. 

Alfred Püfchel, herzogl. Anhalt'ſcher Forftinfpeltor. Die Baummeſſung und In- 
Haltebemefjung nad) Formzahlen und Maffentafeln. Leipzig 4871. 

Hand Riniker, Oberförfter des Kantons Xaran. Ueber Baumform und Beftan- 
desmaffe. Aarau 1873. 

Dr. Heiurich Burkhardt, Forſtdirektor. Hülfstafeln für Forſttaratoren. L Heft. 
Erläuterungen und Bemerkungen zu den Hülfstafeln. II. Heft. Hannover 1873. 

May Kunze. Lehrbud; der Holzmeßtunft. Berlin 1873. 

Dr. Tuisko Sorey. Ueber Probeftämme. Frankfurt a. M. 1877. 

Derjelbe. Ueber Stammanalyfen. Stuttgart 1880. 

Dr. Oskar Simony. Ueber das Problem der Stammfubirung ale Grundlage 
der Berechnung von Formzahltabellen und Maffentafein. Wien 4879. 

Dr. 8. Baur (der Berfafier). Die Fichte in Bezug auf Ertrag, Zuwachs und 
Form. Berlin 1876. 

Derfelbe. Die Rothbuche in Bezug auf Ertrag, Zuwachs und Form. Berlin 1881. 

Derfelbe. Unterjuhungen über den Feftgehalt und das Gewicht des Schichtholzes 
und der Rinde. Augsburg 1879. 

Berner enthalten bie allgemeine Forft- und Jagdzeitung, das Tharander Jahrbuch, 
Baur's Monatſchrift für Forft- und Jagdweſen, ſowie Grunert’s und Dan- 
telmann’s forſtliche Blätter u. f. w. mande werthvolle Aufſätze. 


Erster heit, 


Bon der Ermifflung der Solzmaffen. 


Vorbemerkungen. 


8.2. 
Jeder Baum beſitzt einen mehr oder weniger ſtarken Wurzelſtock, aus 
welchem ſich zunächft der Schaft oder Stamm entwidelt, und dieſer ver⸗ 
lauft nad) feinem Gipfel Hin wieder in Aefte und Zweige. Diefe vorzugs⸗ 
weife wichtigen Theile des Baumes dienen fehr verfchiedenen Zweden und 
befigen in ber Regel einen fehr verſchiedenen Verbranchswerth. 

Zur ſicheren Benrtheilung des Werthes und der Verwendungszwede 
der Bäume genügt in einer geregelten Forſtwirthſchaft nicht die Angabe 
ber gefammten Holzmaffe, fondern es gehört dazu auch die Ausſcheidung 
nad Holzarten nnd Sortimenten: wie Nut, Scheit-, Prügel-, 
(Knüppel-) Stod- und Reisholz. 

Die Einheit des Körpermaßes bildet der Kubikmeter. Nach den 
im deutſchen Reiche getroffenen Vereinbarungen ift in der Holzmeßkunde 
aber zwifhen Fetmeter und Raummeter (Störe) zu unterſcheiden. 
Unter Feftmeter verfteht man einen Kubikmeter wirkfiche Holzmaffe, unter 
Raummeter aber eine Schichte Holz, welche dem Raume (nicht der Maffe) 
nad) einen Kubikmeter enthält. So wird der Inhalt aller Rundholzſtücke 
(meift Nutzholz), welche nicht in Schichten aufgefegt werden, direkt durch 
ſtereometriſche Kubirung in Feftmetern gefunden, während das Brennholz, 
Nusfgeit-, Rnüppel- und Reisholz meift in parallel-epipediſche Schichten 
von einem Kubikmeter Raumgehalt aufgejegt wird. Ein Raummeter 
Etore) ſchließt demnach leere Zwifchenräume ein und enthält daher je nad 
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Sortiment ſtets einen verhältnigmäßig geringeren Kubikinhalt als ein 
Feſtmeter. 

Die Ermittlung der Holzmaſſen bezweckt meiſt die Angabe des In— 
halts der Bänme oder Beſtände in Feſtmetern. Da aber jetzt noch faſt 
überall die größere Menge des Holzmaterials in Raummetern abgegeben 
wird, fo pflegt man, der befjeren Vergleichbarkeit der Reſultate wegen, die 
gefundenen Raummeter in Feſtmeter zu veduciren, in welcher Beziehung 
fpäter die erforberlihen Anhalte gegeben werden folfen. 

Die Lehren der Banınfhägung werden zweckmäßig denjenigen der 
Beſtandesſchätzung vorausgeſchickt, weil fich letztere auf erftere ftügen und 
man in ber ganzen Holzmeßkunde immer aus dem Inhalte einzelner 
Bäume anf denjenigen ganzer Beftände zu ſchließen pflegt. Wir gehen 
daher zunächſt zur Ausmeſſung und Berechnung einzelner Bänme, d. i. zur 
Banmfhägung über. 

Die Kubirung regelmäßiger Holzftüde gründet ſich meift anf ftereo- 
metrifhe Formen, während diejenige unregelmäßiger Holztheile, z. B. von 
Stockholz, Reisholz n. ſ. w. auf phyſilaliſchen Gefegen beruht. Bei ber 
ftereometrifcgen Berechnung müffen daher gewiſſe Dimenfionen (Länge und 
Dide) an den Holze gemefjen werden, während das phyſikaliſche Verfah- 
‚ren im Allgemeinen anf dem Sage beruht, daß ein in eine Flüſſigkeit 
(Waffer) getandter Körper (Holz) fo viel Waffer verdrängt, als fein eige- 
nes Volumen beträgt. And kann man durch Wiegen des Holzes, geftügt 
anf den Sag, daß fich bei einem und demfelben Körper die Volumina wie 
die Gewichte verhalten, den Juhalt dejfelben beſtimmen. 

Zur Meffung der Länge und Stärke des Holzes, zur Erleichterung 
der Rechnungen, zur Beitimmung des Waffers, welches eingetanchte Holz 
jtüde verdrängen, und zum Wiegen derfelben felbft gehören aber gewiſſe 
Hüffsmittel und Inſtrumente, welche num zunächſt beſchrieben werben folfen. 


Erſter Abſchnitt. 


Von der Ausmeſſung und Serechnung einzelner 
Süume (Saumſchũtzung). 


Erſtes Kapitel, 


Bon der Aufnahme und Berechnung liegender Stämme. 





1. Bon den nöffigen Sülfsmitteln und Inſtrumeuten. 
A. Iufrnmente zum Aeſſen der Burmefer. 
1. Die Kluppe oder das Gabelmaf. 


8.8. 
Eines der gebränchlichſten und befannteften Injtenmente zum Meffen der 
Durchmeſſer an jeder beliebigen Stelle des Baumes iſt die Baum- 
kluppe oder das Gabelmaf. Die wefentlihen Bejtandtheife eines ſolchen 
Inftrumentes, welches unter fehr verjehiedenen Konjtruftionen vorkommt, 
find ein 50—60”” breiter, 10°” dicker und 0,,—1” langer Maßſtab 
3b (Big. 1). Mit dem einen Ende b bejjelben ijt, fenfrecht zu ab, ein 
je nad) der Stärke der zu meſſenden Stämme 0,3— 0,5” langer Schenfel 
be unbeweglich feft verbunden. 

Der Mafitab ab wird für wirthſchaftliche Zwecke gewöhnlich fort- 
lanfend von Gentimeter zu Gentimeter, für wiſſenſchaftliche Arbeiten aber 
von Millimeter zu Millimeter eingetheilt, wenn man im letzteren Falle 
nicht vorzieht, eine Noninsvorrichtung anzubringen, welche nod ein ſchär⸗ 
feres Ableſen geftattet. Die Vezifferung auf dem Maßſtab ab wird zwed- 
mäßig in einer etwas vertieften Nut angebracht, noch beſſer aber einge 
ſchlagen ober eingebrannt, damit fie ſich durch das Verſchieben des beweg ⸗ 
lichen Schenfel nicht fo leicht abreibt. 
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Ein zweiter gleihlanger Schenkel d e ift derart in dem Maßſtab 
ab eingefügt, daß er an demfelben jederzeit fanft, aber doch gepreßt und 
ſtets parallel zu be anf und abgefhoben werden kann. Selbſtverſtändlich 
müffen die beiden Schenfel de und be in einer Ebene Liegen nnd wäh- 
rend der ganzen Arbeit genan ihre parallele und ſenkrechte Stellung zum 
Maßſtab behanpten; and dürfen fie nicht wadeln und follen möglichſt 
wenig dem Werfen und Schwinden ansgefegt fein, weßhalb man gerne 
Birnbaumholz zur Anfertigung von Baumkluppen verwendet. Kluppen von 
Metall (Eifen, Meffing) werden zwar auch verwendet, find aber immer 
thenrer. 

Soll nun mittelft einer folden Kluppe der Durchmeſſer eines 
Baumes abgegriffen werben, fo bringt man ben Ießteren zwiſchen bie 
beiden fürzeren Schenkel derfelben, drückt alsdann den feften Schenkel c b 
an die Rinde, ſchiebt den beweglichen ed anf ber entgegengefeßten Seite 
ebenfalls feſt an diefelbe an, und Lieft den Betrag am Stabe ab in Centi- 
metern und Bruchtheilen ab. 

In Fig. 1 haben wir Form und Konftrnftion der Kluppe nur im 
Allgemeinen zur Anſchauung gebradt. Wenn man and durch zwedmäßige 
Answahl des Materials das erwähnte Werfen, Onellen und Schwinden 
möglichft zu vermeiden ſucht, fo Täßt ſich baffelbe, den verfchiedenen Ein- 
wirkungen der Witterung gegenüber, doch nie ganz vermeiden. Durch das 
Quellen des Kluppenholzes verliert nämlich der verſchiebbare Schentel feine 
leichte Beweglichkeit, durch das Schwinden dagegen wird die erforderliche 
parallele Stellung der beiden Schenkel in Frage geftellt. Diefe Mißſtände 
ſuchte man durch alfe möglichen Konſtruktionen zu umgehen, über welche 
nun noch einige Mittheilungen gemacht werben follen. 
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A. Kluppen mit Federn. Man bradte an irgend einer Fläche 
des Hohlraumß, z. B. bei d, Fig. 1, eine Feder an, welde der Volum⸗ 
veränderung der Kluppe folgen folfte, um fo die berührten Mipftände zu 
befeitigen und erreichte damit auch mehr ober weniger feinen Zwed. Solde 
Kluppen jind noch vielfah im Gebrand, haben aber immerhin den Fehler, 
daß fie bald zu ſchwer bald zu leicht gehen, je nachdem ſich das Holz 
ausdehnt oder zufaınmenzieht, und daß auch die Claftizität der Feder bei 
längerem Gebrand nicht gleich bleibt. Diefen Uebelftand ſuchte der Groß- 
herzogl. heſſ. Oberforftfefretär Reißig theilweife dadurch zu befeitigen, 
dag er dem Maßſtab der Kluppe feinen rechtecigen Querſchnitt, fondern 
die Form eines Paralleltrapezes gab *). 

B. Kinppen mit Schraube. Die foeben erwähnte Feder wird 
durch eine Schraube eriegt, welche einen zwiſchen dem Hohlraum des 
beweglichen Schenkels und dem Maßſtab mit redhtedigem Querſchnitt 
liegenden Metallitreifen, in der Regel von der ſchmalen Seite d des Mai- 
ftabes aus, je nach Bedürfniß an diefen drückt, und fo dem verderblichen 
Einfluß des Schwindens und Onelfens zu jtenern ſucht. Cine derartige 
Kluppe hat C. Heyer in feiner „Anleitung zu forjtitatifchen Unterſuchun⸗ 
gen“, Gießen 1846, Seite 56 empfohlen und näher bejchrieben. 

Eine andere hierher gehörige Form fertigt fehr ſchön der Schreiner- 
meifter Ph. Chr. Barth in Loffenau, O. A. Neuenbürg im Schwarzwald. 
Die Schraube Liegt bei diefer Kluppe ganz in dem beweglichen Schenfel 
und hindert daher in feiner Weife. Cine zweite Schraube ganz ähnlicher 
Beſchaffenheit ift and an dem feſten Schenkel angebraht und dient 
dazu, denfelben ganz abzuſchrauben, was beim Transport fehr bequem ift. So- 
dann jind die beiden ſchmalen Seiten des Maßſtabes mit einer Mejfing- 
ſchiene belegt, wodurch die Reibung wefentlih vermindert wird. Damit die 
Schraube während des Gebrauchs nicht aufgehe, haben wir in nenefter 
Zeit noch eine hiegegen volfftändig ſchutzende Gegenſchraube anbringen Lajjen. 

Die Barth'ſche Kluppe ift zwar für wirthfchaftlihe Zwecke zu 
empfehlen, kann aber für wiſſenſchaftliche Arbeiten noch nicht als das Ideal 
einer Kluppe betrachtet werden. 

C. Kluppen mit Keil. In der Holzmeßkunſt von Smalian, 
Stralfund 1837, findet fi eine Kluppe befehrieben, die den parallelen 
Gang ber Schenkel dadurch herzuftellen resp. zu erhalten fncht, daß man 
zwiſchen den Hohlraum des beweglichen Schenkels und die obere Fläche 


*) Jahrbücher der Forſtkunde von Wedekind, Heft 32, ©. 1—8, 1846. 
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des Maßftabes einen fogenannten Stelffeil einfügt, ben man beim Schwin- 
den des Holzes etwas tiefer hineinfchiebt, beim Quellen defjelben aber 
wieber entjprechend heranszieht. Diefe Kluppe bejigt einlegbare Arme und 
bildet dann einen plumpen, unbequem langen vierfantigen Gehſtock mit 
guadratförmigem Querſchnitt, mit welchem and eine Vorrichtung zum 
Hohenmeſſen verbunden ift. Das Injtrument ift komplizirt nicht ſehr Hand- 
lich und würde feinen Zweck jedenfalls beſſer erfüllen, wenn man dem 
Maßſtab feinen rechtwinfeligen, fondern einen paralleltrapezförmigen Quer⸗ 
ſchnitt geben würde. 


D. Kluppen mit Schraube und Keil. Eine folde Big. 2. 
Kluppe hat Dr. E. Heyer veröffentlicht und abgebildet *). 
Die Konſtruktion ergibt fih aus Fig. 2, in welcher A den 
Theil des beweglichen Schenkels darftelt, welcher ſich an 
dem Maßitabe anf- und abjchieben läßt; m ift der Oner- 
Schnitt des Maßſtabes, auf beiden Seiten c ift aber an dem 
Hohfranm des beweglichen Schenfels fo viel Spielraum 
gelajjen, daß auch bei dem höchſten Grad des Quellens die 
Bewegung des Ießteren feine Störung erleidet; m ift ber 
Querſchnitt eines doppelten Holzkeiles, welcher durch eine 
Schranbe o nah Belieben mitteljt des Schraubenſchlüſſels 
vor- und vüchwärts geſchraubt und daher jtets dem Maß— 
ſtab m nad Erfordernig genähert werden fann. Auch diefe 
Kuppe foll den parallelen Gang der beiden Arme der 
Kluppe nicht immer wahren, weil ber bewegliche Schenkel 
vorzugsweife auf der einen Schraube ruht. 


E. Kluppen mit Schraube, Keil und Feder. 
Die an den unter A—D befchriebenen Kluppen vorfommenden Schatten 
feiten, ſucht G. Heyer durd Kombination de8 Smalian'ſchen Keils mit 
Schranbe, paralleltrapezförmigem Querſchnitt des Mafiftabes (Reißig’- 
{ches Prinzip) und Feder zu befeitigen. Fig. 3 bringt diefe Konftruftion 
zur Anſchauung. A ſtellt wieder ‚einen Theil des beweglichen Schenfels 
vor; m ift der Querſchnitt des Mafftabes an der Stelle, wo er den 
beweglichen Schenkel durchdringt. Der Maßftab m liegt bei a, a’ und a” am 
Schenkel an, fann ſich aber in der Richtung i und i’ beliebig ansdehnen; 
n ift der Querſchnitt eines Metallkeils, welcher mitteljt der Schraube o 
beliebig zwiſchen dem Raume c und e hin- und hergeſchraubt und daher and 


*) Allgemeine Forft- und Jagdzeitung 1861, ©. 81. 
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nah Bedürfniß an die Seite i’ angebrüdt werden fann. Durch biefe 
Einrichtung ift e8 möglich geworden, das Schwinden und Onelfen der Kluppe 
Big. 3. wirkungslos, ſowie and). bie leichte Ver⸗ 

- fchiebbarfeit des Schenlels zu jeder Zeit 
möglich zu machen. Bei s ift an dem 

Schenkel noch eine Spiralfeder ange 

bracht, welche gegen den Maßſtab drückt 

und dadurch den fogenannten „lahmen 

Gang“ der Schraube unſchädlich macht. 

Der Schraubenſchlüſſel B dient dazu, 

mit feinen beiden Zapfen in die ent 

ſprechenden Vertiefungen der Schraube o 

eingeftect zu werden, um die Schranbe 

bequem drehen zu fünnen. Stedt ber 

Forftmann den Schlüffel zu ſich, fo ift 

dadurch and dem Arbeiter die Gelegen- 

heit genommen, die Kuppe nach jeir 

nem Belieben zu ftellen. Diefe Kluppe, 

welche der Mechanikus Standinger 

in Gießen früher zum Preis von 10 

Mark lieferte, vereinigt jedenfalls viele 

Vorzüge in ſich, ift deßhalb and ſchon 

ziemlich weit verbreitet und empfiehlt fich" 

für feinere Arbeiten, insbefondere für die Zwecke des forftlichen Verſuchswe⸗ 
ſens. Neben diefer Holzkinppe verfertigte Standinger and noch für wilfen- 
ſchaftliche Unterfuchungen eine Kuppe von Meſſing. Diefelbe ift natürlich wegen 
der gleihmäßigeren nnd geringeren Ausdehnung dieſes Metalles viel einfacher 
fonftrnirt, bejigt einen Nonins und geftattet ein Ablefen bis anf 0,1”®. 


F. Kluppen mit zwei bewegliden Schenfeln. Die eben beſchrie— 
bene Kinppen-Ronftruftion mit einem feften und einem beweglichen 
Schenfel war unſeres Wiffens, abgefehen von einzelnen unweſentlichen 
Mobififationen, bis zum Jahre 1858 die befanntefte. Um diefe Zeit ver- 
öffentfichten Oberförfter Friedrich und Forſtkommiſſär Püfchel, fpäter 
Oberförfter Stahl (1863) und Andere, Kluppen mit zwei beweglichen Schen- 
teln, alfo von weſentlich verfchiedenem Eyftem, welche wir nit mit Still- 
ſchweigen übergehen dürfen. 


a) Die Friedrich'ſche Kluppe. Der gräflid Heinrich Georg 
Xongueval v. Buquoi'ſche Oberförfter Herr Joſef Friedrich, zu 
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Jaknle in Bohmen, welcher fich viel mit der Konſtruktion einer einfachen 
Baumkluppe befchäftigte, erfand nach eigener ſchriftlicher Mittheilung im 
Oktober 1858 eine Kluppe, welche fich nach unſerer Anficht durch große 
Einfachheit und Zuverläffigfeit, leider aber nicht durch allgemeine Anwend⸗ 
barfeit anszeichnet. 


Die an den unter A bis E befchriebenen Kinppenformen, zur Ver: 
hinderung des ungleihmäßigen Ganges, des Schwindens und Onellens 
u. ſ. w. angebrachten Vorrichtungen waren entweder komplizirt oder ent- 
ſprachen nicht volfftändig ihrem Zwecke. Herr Oberförfter Friedrich hat 
nun diefen Webelftand durch eine Konftruftion bejeitigt, von der man be» 
hanpten fann, daß fie nicht leicht noch einer größeren Vereinfachung fähig 
if. Dan denfe fich (Fig. 4) zwei gleich lange, etwa 40** breite und 302* 
die Maßſtäbe (Lineale) ce 
md ac (fegterer ft img = Big. & \ 
ce zum Theile verdeckt) und 
nahe an deren Enden a und 
© ſenkrecht je einen feften 
Schenkel cd und ab ein- 
gefügt, ferner anf dem einen 
Maßſtab ac eine anf dem - 
Schenkel a b ſenkrecht ſtehende — — 
ſchmale Leiſte, von paralleltrapezförmigem Querſchnitt fo angebracht, daß 
die kürzere parallele Seite des Trapezes auf ac aufliegt und endlich längs 
dem Maßftabe ce eine dem Querſchnitt der genannten Leifte entſprechende 
Nut, welde zu dem Schentel cd ſenkrecht fteht, fo ift die Kluppe in der 
Hauptſache umd abgefehen von der Teilung ſchon fertig. Die beiden Maß— 
ftäbe ce umd ac laſſen ji dann, ohne auseinander zu fallen, nad dem 
Prinzip der Schwalbenſchwanzleiſten, beliebig leicht ineinander hin- und 
herſchieben und die beiden Schenkel cd nnd ab müffen bei diefer Bewe— 
gung natürlich ihre parallele Lage volfftändig behalten. Selbſtverſtändlich 
muß der Querſchnitt der Nut etwas größer als derjenige der Leifte fein, 
damit letztere leicht in der Nut verſchoben werden kann, was aber bei 
diefer Art der Einrichtung zu feinem Fehler Veranlaffung gibt. 

Ein weiterer Vorzug diefer Kluppe beiteht noch darin, daß die Maß— 
ftäbe ce und ac nur die Halbe Ränge wie bei den bereits beſchriebenen 
Kluppen zu haben brauden, um doch gleich ftarfe Durchmeſſer wie dort 
meſſen zu fönnen. Iſt nämlich der Mafftab ce von der innern Kante 
des Schenteld e d angefangen bis zum Ende e, z. B. in 12 Gentimeter 
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(oder in noch Meinere Theile) getheift, fo braucht man den zweiten Maß- 
ftab ac nur in der Richtung nad c hin zu verfchieben, um alfe Banm- 
durchmeſſer von 1—12 Centimeter mejjen zu können. Theilt man nım ben 
in der Figur theilweije verdeckten, gleich langen Maßſtab ac von 13 Cen- 
timeter anfangend fortlaufend in gleicher Weife bis zu 24 Gentimeter ein, 
wie dies aus der Zeihnnug erfichtlich, fo ift Mar, daß man mit biefer 
Kluppe auch Bäume von 12—24 Gentimeter meſſen fann, wenn man in 
diefem Falle die beiden Maßſtäbe nicht wie vorhin zufammen, fondern 
entfprechend auseinander jchiebt. Würden z. B. die beiden Schenkel ab 
und cd in ihrer gegenwärtigen Stellung gerade mit ihren inneren Kanten 
einen Baumftamm umfajjen, fo hätte derſelbe einen Durchmeſſer von 
18 Gentimeter. 

Wollte man eine Kluppe zur Mejfung der Durchmeffer z. B. bis zu 
100 Gentimeter fonftrniren, fo hätte man die beiden Mafftäbe ac und 
ce je nur etwas über 50 Gentimeter lang zu machen, die jenkrecht ftehen- 
den Arme müßten ebenfall® mindejtens eine Länge von 50 Gentimeter 
befigen. Die getheilten Stäbe der Friedrich'ſchen Kluppe befigen daher 
auch nur die halben Dimenfionen, als andere für gleiche Verhäftniffe kon- 
jtruirte derartige Injtrumente, ein Vorzug, der Hinfichtlich des Gebranches 
und des leichteren Transporte immerhin anzufchlagen iſt. 

Das ganze Inftrnment ift von Holz und läßt fi für einen Preis 
von 4—5 Mark leicht herftellen. Die Kluppe iſt jedoch and nicht ohne alfe 
Schattenjeiten. Liegende Stämme können nämlich mit derjelben, ohne daß 
man fie wendet, nicht übers Kreuz gemejjen werden; auch beivegen ſich 
bei fenchtem Wetter hölzerne Kluppen ſchwer, wenn fie nicht aus ſehr gutem 
Material, d. h. aus Holz, welches jich nicht wirft, angefertigt werden. 

Die Friedrich'ſche Kinppe wurde 1869 von Robert Midlig etwas 
abgeändert, namentlich mit hölzernen Handhaben verjehen und zum Ein 
legen der Arme eingerichtet. ine fo abgeänderte Kluppe von Holz koſtet 
6 Mark, von Metall aber 24 Mark *). 

b) Die Kluppe von Püfchel. Eine auffallende Erfheinung ift es, 
daß ganz in berfelben Zeit (Novemberheft der Allg. Forft- und Jagdzeitung 
pro 1858) Forftommiffär Püſchel ans Deffan eine Baumfluppe befchrieb, 
welde im Prinzipe mit der Kuppe von Friedrich ganz übereinftimmt, 
und von welder Büchel äußert, daß der Erfinder diefes Inftrumentes 
nicht befannt fei. Die von Püſchel befchriebene Kluppe weicht jedoch von 
der Friedrich'ſchen einmal darin ab, daß bei legterer die Schenkel cd und 





*) Bgl. Forft- und Jagdkalender für Tefterreih 1869, ©. 68 (sub Nr. &). 
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ab feft mit ben Linealen ae nnd ce verbunden find, während biefe bei 
erfterer fi in die Maßſtäbe einlegen laffen; fodann haben bei der von 
Büfchel beferiebenen Kluppe die Leifte und Nut, in welder fi die 
beiden Maßftäbe bewegen, vechtedige Onerfchnitte, fo daß die beiden Maß- 
ftäbe nicht von ſelbſt zufammengehaften werben, fondern durch drei Mef- 
fingbänder mit einander verbunden werden müffen, was bei dem Friedrich’ 
fen Inſtrumente Hinwegfältt. 

©) Die Kluppe von Stahl. Im ſechſten Hefte des Sahrganges 1863 
der „forftlihen Blätter“ von I. Th. Grunert ©. 138—146, hat ber 
nun derftorbene und um die Holzmeßkunde verdiente K. preuß. Oberförfter 
Stahl eine Kluppe beſchrieben und abgebildet, welche offenbar der Fried» 
rich ſchen Knppe, die wir ſchon in der erften Auflage dieſes Lehrbuches 
befchrieben, nachgebildet ift. Sie ſtimmt mit Iegterer in der Konſtrultion 
überein, unterſcheidet ſich von derfelben wefentlich nur darin, daß fie noch eine 
Noninsvorrichtung enthält, um für genanere Meffungen auch noch kleinere 
Dimenfionen ablefen zu können. Die Stahl'ſche Kuppe wurde zur Zeit 
der Veröffentlichung von dem Tiſchlermeiſter Arendhold in Rüdersdorf 
bei Berlin mit feititehenden Schenfeln für 2,25 Mark, mit Schenfeln zum 
Zufammenlegen für 5 Mark gefertigt. 

d) Die hölzerne Patentfinppe von Handloß*), Die Wiege 
biefer Kluppe ſoll in Salzburg jtehen, wo- 
felbft der Erfinder wohnt. Aus Fig. 5, 
welche die Kluppe zur Darftellung bringt, 
geht aber hervor, daß dieſelbe ſich prinzipielf 
von der älteren Friedrich’, Püfchel’-, 
Stahl'ſchen Kluppe nicht unterſcheidet. Es 
iſt auch eine Kluppe mit zwei beweglichen 
Schienen, nur bildet der Querſchnitt der 
Nut, in welcher ſich dieſelben bewegen, kein 
Paralleltrapez (Friedrich), auch fein Recht⸗ 
ed (Puſchel), ſondern die komplizirtere Form b, Fig. 5. Die beiden mit 
Handhaben verfehenen Kluppenarme a und c werden an den zwei beiveglichen 
Schienen durch je zwei Schranben a befeftigt. Das Inſtrument ift ſehr leicht 
umd handlich, hat aber den Nachtheil, daß die Befeſtigung der Arme mit nur 
je zwei Schrauben, die noch dazu in Holz gehen für die Daner nicht fofide 
genug it, auch laſſen fi die beiden Schienen, wegen des fompfizirten 





*) Bergl. Zentralblatt für das gefammte Forſtweſen von Gempel. Jahrg. 
1875, ©. 4197. ’ 


\ 
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Durchſchnittes der Nut, bei naſſem Wetter ſchwer hin- und herſchieben, 
wie überhaupt bie ganze Suppe, vielfachen Gebrauch voransgefett, kräftiger 
gebant fein follte. Endlich hat die Handloß, ſche Kluppe mit alfen Kluppen 
mit zwei beweglichen Schienen den Mißftand gemein, daß mit ihr Tiegende 
Stämme nicht übers Kreuz gemeſſen werben können ohne fie zu wenden. 
Eine Handloß'ſche Kuppe koftet 9 Mark. 

e) Die Kluppe von Wagner *). Diefelbe foll jhon 1867 vom 
damaligen Forftrath und Profefor Wagner an der Berg. und Foritafa- 
demie in Schemnig in Ungarn nad) eigenen Angaben fonftrnirt worden 
fein, ift aber im Prinzip nur eine Nachahmung der älteren Kluppen mit 
‚zwei beweglichen Schenkeln, nur ift an derjelben noch eine Feder angebracht. 
Der Querſchnitt der Nut ift derfelbe, wie bei der Handloß'ſchen Kuppe, 
die Befeftigung der ebenfalls mit Handhaben verfehenen Arme ift eine 
folidere, wie überhanpt das ganze Werkjeng, welches bei Tifchlermeifter 
Brandenburg in Schemnig für 7 M. zu haben ift, ſich durch Fräftigeren 
Ban anszeichnet. 

G. Die Scheerenfluppe von Eh. Lütken **). Der däniſche Forft- 


tarator Ch. Lütken zu Kopenhagen hat eine Kluppe konſtruirt, welche er, 


wegen ihrer fcheerenähnlichen Bewegungsart Scheerenkluppe (saksklup) 
genannt hat. Die weſentlichen Beftandtheile diefer Kluppe find: zwei Meß⸗ 
arme, welche zum Abgreifen des Baumdurchmeſſers dienen, zwei Bewe- 
gungsarme, welde die Meßarme in Bewegung fegen, und ein Meß— 
lineal, an dejjen Stala die durch den Abſtand der Mefarme angegebene 
Banmftärke abgelefen wird. Näheres fann am genannten Orte über 
diefes Inſtrument nachgelefen werden, welches fi mehr duch das ihm zu 
Grunde liegende Prinzip, als durch Zweckmäßigkeit, Billigfeit und allgemeine 
Brauchbarkeit anszuzeichnen fcheint. 

H. Kuppe mit Rollen von Schulge. Diefe Kluppe befigt die 
forſtliche Verſuchsanſtalt München, fie ift an fie von Afchaffenburg überge- 
gangen, jedod ift uns ber Titel des Erfinders unbekannt. Wir nehmen 
diefelbe Hier auf, weil fie von alfen vorftehend befchriebenen Kluppen hin- 
ſichtlich der fiheren Führung des beweglichen Schenkels verfchieden ift, ſich 
überhaupt durch Handlichkeit und vorzügliche Arbeitsleiftung vortheilhaft aus⸗ 
zeichnet. Fig. 6 bringt in A die ganze Kuppe, in B und C einzelne Theile 


*) Bergl. Zentralblatt für das gefammte Forſtweſen von Hempel. Jahrg. 
1876, &. 89. 

*) Bergl. Zeitfchrift für Forſt und Iagbmwejen von Dankel mann. Jahrg. 
1877, &. 467. 
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derfelben vergrößert zur Anſchauung. An einem Ende ber getheilten Schienen bg 
iſt der unbewegliche Kinppenarm bb’ ſehr folid verſchraubt und verleimt. 
Charakteriftifh ift nun, daß die Führung des beweglichen Armes aa’ ftatt 
der bisher üblichen gleitenben, durch rollende Reibung erfegt wird. An 
der Führung ac find nämlich zwei Rollen cc’ angebracht, welde anf der 
inneren ſchmalen Schienenfläche feftliegen, während auf der änferen Seite 
ber ſchmalen Schienen eine dritte Rolle d läuft, welche mit einer Metallfeder 
verbunden ift und den Schenkel aa’ feit an die Schiene bg andrüdt. In 
der Zeichnung A ift die eine Rolle c’ durch den Kluppenarm aa’ verbedt, 
während die Einrichtung der Führung and dem Theile B Har hervorgeht. 


Big. 6. 





Der Theil C zeigt emblih noch die innere Einrichtung des beweglichen 
Schenkel mit Rolle d und Feder ef. Durch die angebrachten Rollen e c’ 
und d von Metall geht die Bewegung des Kluppenarmes a a’ ungemein 
feiht und ſicher und duch die Druckfeder ef, an deren Ende fid die 
Role d befindet, wird jeder todte Gang vermieden. Wir Halten diefe Kon- 
ftruftion für fehr gelungen und empfehlenswerth. 


I. Der Kinppenftod von Leonhard Gruber in Nürnberg. 
Diefe Kuppe, Fig. 7, beiteht ans einem 750” fangen, 20”” breiten und 
16”" dien Stabe A von Ahornholj. Derfelbe ift in cm getheilt und 
endigt unten in eine 50*" Lange eiferne Spige i, oben in einen abge» 
rundeten Handgriff h, fo daß der Stab gleichzeitig einen leichten und ganz 
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bequemen Gehſtock abgibt. An einem Ende des vierkantigen Stabes bewegt 
ſich um eine Achſe c ein dünner, aber hinreichend ftarker, höfzerner, fefter 
Kluppenarm a fo, daß derfelbe ſenkrecht zum Stabe anfgerichtet, am Ende 
des krummen Griffes feftgeftellt und nach dem Gebrauch wieder an den 
Stab B und in deſſen Richtung angelegt werden Tann. 


Big. 7. 





Weiter läßt fih an der foliden Führung m ans Mefjing ein zweiter 
Kluppenarm b parallel zum erften bequem und ficher hin⸗ und herbewegen. 
Die ſenkrechte Stellung dieſes Armes zum getheilten Stabe wird noch 
weiter durch die metallene Strebe n gefichert. Da fi der Arm b eben- 
falls um eine fejte Achſe bewegen läßt, fo kann aud er durch eine Hand- 
bewegung an ben Stab niebergelegt werden, wie foldhes aus ber etwas 
vergrößerten Zeichnung B erfichtlih ift. ine weitere bei c’ angebrachte 
Schraube verbindet die beiden Arme feſt mit dem Kluppenſtabe, jo daß 
das Ganze dann einen nicht ſchweren, ſogar ganz bequemen Stod bildet. 
Mit der Kinppe arbeitet man ficher und raſch und haben wir diefelbe 
namentlich bei Exkurſionen und Heineren Stamm- und Beitandesanfnahınen, 
bei welchen man ſich nicht mit ſchwerfälligen anderen Werkzeugen beläftigen 
will, recht praftifch gefunden. 

K. Die Kubirnngsfluppe. Diefes Inftenment, obgleich auch 
zum Abgreifen der Durchmeſſer geeignet, dient doch vorzugsweife zum 
direften Ablefen der Kubikinhalte, in Kubikmetern und Hunderttheilen des⸗ 
felben, wenn Durchmeſſer in Gentimetern und Länge in Metern gege- 
ben find. 

a) Die württemberg'ſche Kubirungsfluppe. Sie ift von Forft- 
meifter Waldraff in Neuenbürg im Schwarzwald erfunden und jeit 





Die Kuppe oder das Gabelmafi. 17 


1863 in folgen Forjtämtern Württembergs eingeführt *), in welchen die 
Nadelnngholzwirthihaft ganz in den Vordergrund tritt und die Stämme 


3 





von den Händlern nur don boransbeftimmten Längen verlangt 


*) Bergl. Amtsblatt der K. W. Borfidireltion von 1863, ©. 10. 
Baur's Holgmeglunde. 8. Aufl. 2 
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werben. Die Konſtruktion ber Kuppe geht, foweit wie nothwendig, aus 
Big. 8 hervor, welche den charakteriſtiſchen Theil derfelben in halber natür- 
licher Größe zur Anſchanung bringt. 

A ftelft den feiten Schenkel, C den Maßſtab mit rechteckiger Quer⸗ 
fläche vor, in welchem ber bewegliche Schenkel B nach dem Prinzip der 
Barth’fchen Kluppe leicht auf und abgejhoben werden kann. Zur Ver- 
minberung ber Reibung werben bie beiden fchmalen Seiten ab und cd 
des Maßſtabes mit einer Meſſingſchiene umgeben, und die Seite ab noch 
überdies von Gentimeter zu Gentimeter eingetheilt; die Zahlen find in 
Meſſing eingefchlagen, wie dieſes ans der Zeichnung hervorgeht. An der 
inneren Kante mm des beiveglichen Schentels B ift ein Meffingftreifen 
angeſchraubt, der die Stammlängen 2, 3, 4,5, 5...bis 11 Meter enthält. 
Nach diefen Durchmeſſern und Längen ift nım der ganze Maßſtab mit 
einem Netz Heiner Rechtecke überlegt, in welche die dem Durchmeſſer und 
der Stammlänge entſprechenden Kubifinhalte eingeferieben find. Der 
Maßſtab in Verbindung mit der Skala an dem beweglichen Schenkel ſtellt 
alfo eine Kubiltafel im Kleinen vor. Auf der anderen Seite des Maßſtabes 
ift die Eintheilung ganz diefelbe, nur find auf dem Meffingftreifen mn 
des beweglichen Schentels B andere Stammlängen, nämlich die Längen 
12, 13, 14.... bis 24 Meter eingetragen. Es können daher mit diefer 
Kluppe die Kubikinhalte für alle Stämme biveft abgelefen werden, welche 
mittlere Durchmeſſer von 1— 100 Gentimeter befigen und fi in den 
Längen von 2, 3, 4,, 5, 6.... bis 24 Meter bewegen. 

Der Gebraud des Iuftrumentes ift höchſt einfach. Angenommen 
ein Stamm fei 9 Meter lang, fo legt man die Kluppe in der Stammes- 
mitte an, drüdt die Schenfel feft an die Rinde des Stammes und lieſt 
die unmittelbar neben 9 der Stala mn ftehende Zahl, in der Figur 8 
3 3. 16, d.h. 0,16 Feſtmeter ab. An der ſchmalen Seite ab des Maf- 
ftabes wird dann die Zahl 15 ftehen, d. h. ein Stamm von 9 Meter 
Länge und 15 Centimeter Durchmeſſer, hat einen Inhalt von 0,16 Feſt⸗ 
meter. Eine ſolche Kluppe bietet den Vortheil, daß die Kubifinhalte bei der 
Schlagaufnahme unmittelbar in die Anfnahmeregifter (Nummerbücher) ein 
gefehrieben werben können. 

b) Die Kubirungskluppe (Revolverfluppe) vom fgl. bair. 
Oberförfter Hanmann. Diefelbe ift noch nirgends befchrieben, das ber 
forftlichen Verfuhsanftalt in München gehörige Exemplar, Fig. 9, ver- 
banfen wir der Güte des Erfinder. Die Kluppe dient zum Meſſen der 
Durchmeſſer und zur direkten Rubirung der Stämme von gegebenen Längen 
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nnd Stärken. Auf der Schiene find nicht, wie bei ber Kuppe von Wald- 
raff, die Kubikinhalte eingefchrieben, fondern diefelben ftehen auf den ſechs 
Seiten eines fechsfeitigen Prismas, weldes in die Schiene bei fg einge- 
legt ift. Bei g kann das Prisma fo gedreht und wieder feftgeftellt werben, 
daß ſtets eine Prismafeite vorliegt (daher der Name Revolverkluppe), auf 
welche die Kubifinhalte eingefchrieben find, welche den in Eentimetern gemef- 
jenen Durchmeſſern und der Länge des Stammes entſprechen. Selbftver- 
ftändlich ift die Kluppe nur für ſechs verfchiedene Stammlängen brauchbar, 
was ihrer allgemeinen Verwendbarkeit Hindernd entgegenfteht. Eine Ber- 
bejferung wäre aber noch in der Richtung möglich, daß man anf der 
Schiene zwei Prismen neben einander einlegt, wodurch fie dann für zwölf 
verſchiedene Stammlangen tanglich würde. 


Big. 9. 





Uebrigens verfprechen derartige Kluppen feine große Zukunft. Die in 
einem Reviere üblichen ſechs Stammlängen find am Ende der einzelnen 
Prismenfeiten eingefchrieben. Legt man durch Drehung und Hemmung, 3. B. 
die Klotzlange 5* vor, fo wird dann in der Klogmitte der Stamm zwifchen 
die beiden Kluppenarme gefaßt und dev zugehörige Inhalt an ber inneren 
Kante des beweglichen Schenfels an der Prismafeite abgelefen. 

Neu, und vielleicht nicht ohme Zukunft, ift die verftellbare Führung 
mnop am beweglichen Schenkel cd der Aluppe A. Die Führung befteht 
im Allgemeinen ans Holzſtücken, welche durch die Stiften mnop unter 

- 2. 
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einander verbinden find und je nach der Stellung bald ein Rechteck bald 
ein Paralfelogramm mit zwei gleichen Spigen und ſtumpfen Winkeln bilden. 
Bei e ift nämlich ber bewegliche Kluppenarm anfgefehnitten und mit einer 
Schraube e verjehen. Wird diefelbe aufgelöft, fo läßt ſich das die Führung 
bildende Leiſtenſyſtem fo verftellen, daß die inneren Seiten mo nnd np 
welche die getheilte Schiene berühren, immer parallel bleiben, dabei aber, 
je nad) der Stellung derfelben, verſchieden ftark anliegen. Hierdurch werden 
die Fehler und Unbeguemlichfeiten, welche durch zu lockeren ober feften 
Gang entftehen, vermieden. Die Zeichnung B ftellt in größerem Maßſtabe 
einen Theil des beweglichen Schenkels dar und geftattet einen beſſeren 
Einblid in die Führung. C ift ein Querſchnitt der Schiene, D ein Oner- 
ſchnitt des fechsfeitigen Prismas. Die Kluppe koftet 18 Mark. 

Zum Schluß fei noch die Bemerkung beigefügt, daß es ſowohl für 
Beftandes- wie Schlaganfnahmen bequem und nützlich ift, ji immer in 
Beſitz mehrerer Kluppen von verjchiedener Größe zu fegen. Für die Auf 
nahme jüngerer, dicht ftehender Stangenhöfzer eignen ſich Kleine, für ältere 
Beſtände Hingegen größere Kluppen. Stets aber muß der Maßftab der 
Kuppe etwas länger al& der größte zu wählende Durchmeifer, der Schen- 
fel aber etwas länger als der Halbmeſſer des dickſten Stammes fein. 

Der Vorſchlag, auf der Kluppe neben den Durchmeſſern auch noch die 
denfelben zugehörigen Kreisflächen, ausgedrüdt in Quadratmetern, einzuſchrei- 
ben, ift höchftens für die Baumfhätung, nicht aber für die Beftandesaufnahme 
don einigem praktiſchen Werth, hat auch unferes Wiſſens in der Praxis nur 
beſchränkten Eingang gefunden. 


2. Der Kielmann'ſche Baumtafterzirkel. 


8.4. 

Diefes Inftrument, welches zum „leichten und ſchnellen Meffen der 
Stämme“ dienen ſoll, ift eine ältere Erfindung des preußischen Förſters 
Kielmann in Hafenfeld bei Neubrud *). 

Der Baumtafterzivtel (Fig. 10) ift von Eifen, zangenförmig und mit 
zwei hölzernen Handhaben a und b verfehen. Die beiden Arme ac und 
bd der Zange jind bei e durch einen Nagel verbunden, um welchen fie 
befiebig, wie eine Schere, geöffnet und gejchloffen werden fönnen ; von e 
nad c und d find fie parabolifh gebogen und endigen mit den Knöpfen 
ec und d. An der Stelle f des einen Schenfels ijt ein mit Meſſingblech 


®) Bergt, allgem. Forf- u. Jaghzeitung von 1850, S. 880 und neue Jahr- 
bücher für Forfitunde von Wedefind 4841. Heft 20, ©. 47. 
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befchlagener, nach dem Halbmeijer ef gefrümmter Bogen angebracht, wel» 
der den anderen Schenkel bd bei h durchdringt und am Ende mit einem 
auf der Kehrfeite befindlichen, hier unfichtbaren Schräubchen g endigt, wo⸗ 
durch das Herausfahren des Schenfels 
bad verhindert wird. Der Gradbogen fg 
fann auf der einen Seite in Gentimeter 
derart getheilt werden, daß wenn man 
den Durchmeſſer eines Baumes genan 
zwiſchen die beiden Knöpfen c und d 
faßt, man an erjterem den Betrag be» 
quem ablefen fann. ferner befindet ſich 
auf der "der Theilung entgegengejegten 
Seite, an der Stelle h, noch ein Klemm⸗ 
ſchränbchen, um ein beliebig beftimmtes 
Maß längere Zeit unverrüdt fefthalten 
zu können. 

Der Banmtafterzirkel fam nie zu 
größerer Bedeutung; er wurde von 
Preßler in feinen holzwirthſchaftlichen 
Tafeln wieder and Tageslicht gezogen 
und warm empfohlen, fteht aber an Güte 
und Bequemlichkeit jedenfalls einer gut 
konſtruirten Kluppe wefentlih nad. Man arbeitet mit demfelben für 
die Dauer nicht jo ſchnell umd die Durchmeſſerbeſtimmung ift bei 
ftärferen, mit einer dicken und anfgerifjenen Borke verfehenen Etäm- 
men, umgenaner. Ueberdieß befigt der Baumtaſterzirkel, weil er, aus— 
ſchließlich der Handhaben, nur aus Metall befteht, ein mindeftens 
doppelt fo großes Gewicht, wie eine Fräftige Kinppe. Letzteres vertheilt 
ſich weniger, wie bei der Kuppe, in den Armen, fondern liegt mehr in 
den Handgelenfen und ermüdet darum den Arbeiter, welcher den ganzen 
Tag damit meffen fol, mehr als die Kluppe. Endlich liefert der Baum— 
tafterzirfel nach den Unterfuchungen von R. Micklitz auch um 3,24 Pro 
zent zu fleine Refultate *). 


3. Das Mefband oder Spannmaf. 
8.5. 
Die Flähe g eines Kreifes läßt fih nicht nur ans dem Durd- 
meſſer d, fondern and aus dem Umfange u ableiten; denn es ijt befannt» 


Big. 10. 





ns Algen. Forft- und Iagdzeitung 1860. 
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Das Meßband, Fig. 11, dient nım zum Meffen der Baumum- 
fänge und bejteht in der Regel ans einem gefirnißten Pergamentftreifen 
oder einem feſten Leinwandbande von 1,,—2°” Breite und 2—5” Länge. 
An dem einen Ende a (Fig. 11) befinden jich meift zwei Metallhälchen, 


Fig. 11. 





welche man bei-fehr ftarfen Bäumen in die Rinde eindrüdt, um dann 
ungehindert das Band richtig um den ganzen Stamm ſchlingen zu fönnen. 
Das andere Ende iſt, der größeren Bequemlichkeit wegen, anf einer Heinen 
Walze c in der Mitte einer am Rande anfgefchnittenen bofenförmigen 
Kapſel befeftigt, in welcher das Band "aufbewahrt wird und woraus es 
in jeder beliebigen Länge gezogen und wieder aufgerollt werden kann. Die 
Kapſel iſt von Holz, Leder oder Stahl. Seit Einführnng des Metermaßes 
findet man vielfach ſehr niedliche Meßbänder, beſtehend ans einem höchſtens 
1 breiten dünnen Stahlſtreifen und einer Stahlkapſel, in welche ſich 
nach dem Gebrauch das Band durch eine Feder ſelbſt zurückzieht. 

Das Meßband ſelbſt iſt auf der einen Seite in Centimeter ein- 
getheilt, dagegen befinden fi auf der amderen Seite häufig die diefen 
Umfängen entfprechenden Durchmeſſer in Zahlen eingefchrieben, welche 
natürlih um m — 3,14... mal Heiner find *). Anf manden Meßbändern 
finden fi auch die den gemeffenen Umfängen entiprechenden Kreisflächen 
in Onabratmetern und Theilen derfelben angegeben. Wichtig ift für alle 
biefe Vorrichtungen, daß fie nicht allzuftarf mit eng bei einander ftehen- 
den Zahlen überladen werden. 

Breite Meßbänder find durchaus verwerflich, weil fie ſich nicht enge 
genug um den Baum fehlingen laffen und fchon deßhalb etwas zu große 
Nefultate liefern. Hierzu kommt noch weiter, daß die den Baumumfängen 


*) Iſt derlimfang eines Kreifes = u, der Durchmeſſer — d und die Ludolph'ſche 


i ih: u — FE ER 
Zahl m — 3,16189, fo if belannttich: u — dx m oder d = = zug, 
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entſprechenden Flächen dann immer etwas größer gefunden werden, wenn 
Tegtere feine Kreisflächen bilden. Ueberhanpt werden durch die Bänder allerlei 
Unebenheiten nnd Erhöhungen am äußeren Umfange des Baumes mit- 
gemeffen, was, wenn man noch überdieß das Band nicht ganz fenfrecht 
am die Schaftachfe ſchlingt, bald zu Heinen, bald zu größeren Fehlern Ver- 
anlaffung gibt. Da die Umfangsmeffung ohnehin zeitranbender, als das 
Abgreifen der Durchmeſſer ift, fo empfehlen fih Meßbänder weniger zu 
Beitandsanfnahmen im Großen, wohl aber in einzelnen Fällen zum Ge 
brand im Kleinen, wie z. B. bei der Auswahl und Aufnahme von Probe 
ftämmen n. ſ. w., auf deren Berechnung wir fpäter zurückkommen. 

Da die Mefbänder 2— 5 Meter lang und in Centimeter ein- 
getheilt find, fo fönnen fie, in momentaner Grmangelung befjerer Meß⸗ 
apparate, auch wohl einmal zu Längenmeffungen verwendet werben. 

In. Ermanglung eines Mefbandes fann man im Nothfalle and ein 
gut geziwirntes Stüd Kordel zu Umfangsmeffungen verwenden. Mit dem» 
jelben wird ber Baum umſpannt, das Ergebniß „dann anf irgend ein 
Längenmaß übertragen und abgelefen. Die mit dem Schwinden und 
Quellen der Meßbänder verbundenen Längenverändernngen, ſowie andere 
an denfelben vortommende Ungenanigfeiten werben Hierdurch umgangen. 
Natürlich darf man von der Kordel, in dem eben bezeichneten Sinne, 
nur bei Arbeiten geringerer Ausdehnung und da Gebrauch machen, wo es 
ſich um fehr fharfe Beitimmung des Baumumfanges handelt. 


4. Die Baum-Meßkette. 


8.6. 

Die Baum-Meftette (Fig. 12), 
welche man nicht mit der in der Geodäfie 
gebräuchlichen und zur Beſtimmung von 
Linien dienenden Meßkette verwechjeln 
wolle, wurde hin und wieder, z. B. in 
Preußen, wie das Mekband, zur Beftim- 
mung der Baumumfänge verwendet. Sie 
it ans Meffing oder Stahl gefertigt, 
war früher (Figur 12) meift einzöllig 
gegliedert, mit befonderen Zeichen für die Andentung jedes Fußes umd an 
einem Ende öfter mit einem längeren drahtförmigen Spieße, zum bequeme- 
ven Durchſtechen unter die liegenden Bänme, am anderen Ende mit einem 
Häfen a zum Gindrüden in bie Baumrinde verfehen. Die Baum⸗Meß ⸗ 
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fette diente namentlich zur Umfangsmeffung liegender Bäume, hatte 
eine Länge von 2—3”, befigt aber dem ſchmalen Meßbande gegenüber 
mandherlei Nachtheile, indem fie ſich noch weniger enge, wie diefes, an die 
Baumumfänge anfchmiegt und feine Kreislinie, fondern eine Linie in Form 
eines den Kreis umſchließenden regelmäßigen Polygons bildet. Die Re- 
ſultate der Meſſung müffen unter allen Umjtänden nod etwas größer 
wie bei ſchmalen Meßbändern werden, und dieſes um fo mehr bei der 
Umfangsmeffung ftehender Bäume, wobei fi die Kette, in Folge ihrer 
Schwere, je nad) der Stärke des Stammes mehr oder weniger fenkt, und 
daher den Baum nicht auf dem fürzeften Wege umfpannt. Weitere Un« 
genanigfeiten liegen bei der Fette in ihrer Ausdehnung während längeren 
Gebrande. 

Einen Vorzug Hat die Baum-Meßfette jedoch vor dem Mefbande 
in fo ferne, als fie namentlih im Winter bei gefrorenem Boden ſich 
leichter unter dem liegenden Baume durchziehen läßt und dabei weniger 
Beſchädigungen ansgefegt iſt. Doch dürfte fi, wie bereits erwähnt, in 
der großen forjtlichen Praxis zur Kubirung liegender Stämme. weit mehr 
die Durchmeſſer- als Umfangsmeffung empfehlen und da man and in 
Preußen die legtere verlaffen hat, jo jind wir überzeugt, daß die Baum—⸗ 
Meftette, wie fie es auch verdient, bald ganz aus dem Gebrauch kom⸗ 
men wird. 


B. Zuſtrumente zum Meſſen der Jäugen. 
1. Der Maßftab oder die Latte. 


8.7. 

Zur Meffung der Banm-, Schaft, Scheitlängen n. |. w. dient der 
Maßſtab oder die Latte. Man wählt dazu gerade Holzftäbe ans recht 
trodenem, hartem und reifem Holze (Birnbaum, Eſchen, Elzbeere u. f. w.), 
welche dem Werfen und Schwinden möglichſt wenig unterworfen find, 
(fett fie deßhalb unter Umftänden felbft ans mehreren Stücen zuſammen) 
läßt fie im Querſchnitt vechtedig, etwas breiter als did, ansarbeiten, an 
beiden Enden mit Eiſenblech beſchlagen, in Decimeter und zu genauen 
wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen die beiden Enddecimeter end noch in 
Gentimeter theilen. 

Was die Länge diefer Stäbe betrifft, fo ift diefe zwar im Allge- 
meinen weniger weſentlich, doch bringt man fie zweckmäßig mit der orte 
üblichen Länge der Holzſcheite in Uebereinſtimmung. 
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Da feit Einführung des Metermaßes im deutſchen Reich die Scheit-, 
Rnüppel- und Wellenlänge 1 Meter beträgt und das Brennholz 1—2 
Meter hoch und weit gefegt wird, fo dürften fi, für Brennholz wohl 
2 Meter (and) 1 Meter) lange Latten am meiften empfehlen. Für das 
Ansmefjen langer Stämme können diefelben noch länger gemacht werden. 
Beim Meffen der Längen legt man, ohne einen für Praxis und Wifjen- 
{haft nennenswerthen Fehler zu begehen, die Latte anf den Stamm felbft 
anf und verwendet am beften gleichzeitig zwei derfelben. 


2. Meßbänder und Meßketten. 


8.8. 
Neben ben bereits 8. 5 befehriebenen Mefbändern, welche im Noth- 
falle auch zu Längenmeffungen verwendet werden können, gibt es nod 
eine andere Art von Mefbändern, welche von den gewöhnlichen nur darin 
abweichen, daß fie 10—20 Meter lang und and nur in Decimeter (jtatt 
Gentimeter) getheilt find. Die ganzen Meter find von den Decimetern 
durch befondere Zeichen Leicht zu unterfeheiden. Obgleich ſolche Meßbänder 
beim Transport bequemer find, fo haften an ihnen doch and Unbequem- 
lichkeiten, welche namentlich bei ftarfem Schnee und ſchmutzigem Wetter 
bemerflih werden, abgefehen davon, daß fie and (wenn das Material 
nicht gerade ans Stahl befteht) weniger genan find. 
Aehnliches gilt von den gegliederten Meßketten von Mefjing- oder 
Eiſendraht. 
Es dürfte deßhalb die Meßlatte das einfachſte und genaueſte Inſtru⸗ 
ment zum Meſſen der Baum⸗, Schaft- und Scheitlängen fein und bleiben. 


C. Infrumente für die phafkalifhe Anbirung. 
1. Die Wage. 


8.9. 

Mit den in 8. 3-8 befchriebenen Werkzeugen fönnen alle Dimen- 
fionen, welche zur Berechnung regelmäßiger Holzſtücke dienen, gemefjen 
werden. Wird jedoch eine genane Aufnahme der nicht mehr unter eine 
ftereometrifche Form zu bringenden unregelmäßigen Aft-, Zweig, Stod- 
und Wurzeltheile des Baumes verlangt, fo muß an die Stelle der ftereo- 
metrifchen die phyfifalifhe Kubirung mittelft Wage, Xylometer 
(8. 10) a. f..w. treten. 


26 Die Bage. 
Als Wage dient entweder eine Schnellwage (Fig. 13), auf der 


Fig. 13. 


man bequem 100 6i8 150 Kilogramm wiegen fann, oder eine Brüden- 
oder Dezimalwage (Fig. 14). 


Big. 18. 


Eine nähere Befchreibung diefer beiden Wagen halten wir für über- 
flüffig, da der Lefer die Einrichtung derfelben genügend fennen dürfte. Für 
die Schnellwage ſpricht, daß fie fehr feicht zu transportiven und in fehr 
vielen bürgerlichen Haushaltungen vorräthig zu finden ift; zu Gunften der 
Dezimalwagen läßt fi anführen, daß viel größere Hofzlaften mit Yeichtig- 
feit anf das dicht über der Erde fich befindende Wagebrett gebracht und 
fehr raſch und fidher gewogen werden fünnen. 

Für gewöhnliche wirthichaftliche Zwecke empfehlen fih Wagen von 
300—400 Kilogramm Tragkraft, welche eine Gewichtsbejtimmnng bis anf 
0,1 Kilogramm geftatten. Zu genanen Unterſuchungen (Beftimmung ber 
fpez. Gewichte der Hölzer, Wägung Meiner Holzquantitäten n. ſ. w.) em⸗ 
pfehlen fid Heine Brücen- ober Tafelwagen, welche leicht unter dem Arm 
in den Wald getragen werden fünnen und eine Gewicdtsbeftimmung bis 
anf 1 Gramm geftatten. 
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Die Federwage, welde hie und da im Gebrauch ift, empfiehlt ſich 
für größere Wägungen weniger, weil fie bald an Genanigfeit verliert. 


2. Der Zylometer (Aichgefäß). 
8. 10. 

Zur Kubirung unregelmäßiger Holzſtücke verwendet man neben der. 
Wage fogenannte Xylometer, d. h. wajferhaltende Gefäße, in welche man den 
zu kubirenden Körper eintancht, um ans der Menge des verdrängten Waffers 
den Inhaft des Holzes zu beſtimmen; aber auch Hölzer von regelmäßigen 
ftereometrifchen Formen müffen, wenn man eine fchärfere Methode, als 
für gewöhnliche wirthfchaftliche Zwecke erforderlich, anzuwenden gezwungen 
ift, mittelſt des Xylometers behandelt werben. Lesterer fommt in fehr ver 
ſchiedenen Geftalten vor. 

Um Wiederholung und Raum zu fparen, follen die wichtigften Xylo- 
meter erft in dem Abſchnitt von der Kubirung des Schichtholzes näher 
beſprochen werben, wobei jie bie wichtigite Rolle fpielen. 


D. Bie Areishägen- um Kubik-Enbellen. 


8.11. 

Mit der Kubirung des Holzes nah dem ftereometrifhen Ver— 
fahren find viele Berechnungen von Kreisflähen und Multiplifationen ver- 
bunden. Zur Erleichterung oder gänzlihen Erſparung diefer langwierigen, 
and) geifttöbtenden Rechnnngen und zur Erziefung richtigerer Refultate 
dienen die Kubif- und Kreisflächentabellen. Die Kubiftabelfen geben, aus 
vorher zu ermittelnden Faktoren, etiwa dem Durchmeſſer oder Umfang und 
der Länge, den Anbifinhalt der Schäfte und Schaftſtücke direft und ohne 
Zwifchenrehnungen an. Die Kreisflähentabellen dagegen enthalten 
die den gemejfenen Durchmeſſern oder Umfängen ber Bäume entfpreden- 
den Flächeninhalte in Onadratmetern n. ſ. w. Andere, die fogenannten 
Stammllafjen-Kreisflähentabellen, (Kreisflächen-Multiplikations- 
tafeln) enthalten dagegen für jede beliebige Anzahl gleich ftarter Bäume 
deren Kreisflächenfumme. 

Kubiltafeln find feit Einführung des Metermaßes zu Dutzenden 
erſchienen, die alle mehr oder weniger ihrem Zwecke entiprechen *). 


*) €. Braun, Gr. Hefj. Oberforftrath, Hüffstafeln zur Beſtimmung bes 
ubilinhaltes des Bau- und Werthotzes. Darmfadt 1870. 

5. Behm, Kubil-Tabele zur Beftimmung des Inhalts von Rundholzern. 
&. Auflage. Berlin 1875. 
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Obgleich die genannten Kubiktafeln meijt auch SKreisflächentafeln 
enthalten, fo jind doch auch für wijjenfchaftliche Zwede von M. Kunze *), 
und für mehr wirthfdaftlihe Zwede von Dr. U. v. Sedenborf **) 
befondere ſehr ansführlihe Kreisflächentafeln im Buchhandel erſchienen. 
Auch „der praftifce Holzrechuer von A. Ganghofer“ gehört hierher***), 

Ale in $. 3—9 erwähnten Juſtrumente und Hülfsmittel kommen 
vorzugsweife bei der Holzmajjenermittelung einzelner liegender Bänme in 
Anwendung, werben aber and) theilweife zur Schägung ftehender Bäume, 
fo wie zur Aufnahme ganzer Veftände gebraucht. Auf die in letzterer Hin- 
ficht noch weiter nöthigen Inſtrumente und Hülfgmittel werden wir in 
den Paragraphen 26 und 27 zurüdtommen. 


1. Bon der Berehnung der Onerflähen Liegender 
Bäume, 
8. 12. 
Der Kubirung liegender Bäume geht immer die Ermittelung einer 
ober mehrerer Querflächen voraus, wie ſolche entftehen, wenn man ſich 


Wilhelm Thiele, Tafeln zur Inhaltsbeftimmung der Rundhölzer nad) 
Kubikmetern. Deffau und Ballenſtedt 1871. 

A. Pleibel, Tabellen zur Beftimmung bes fubifchen Inhaltes runder und 
vierfantiger Stämme nad; dem metriſchen Syftem (Kleinere und größere Ausgabe). 
Stuttgart 4871. 

3. Hildebrand, Kubiktafeln für Metermaß, inbejondere für vierfantige 
und runde Hölger, nebſi Kreisumfange-, Kreisflähen-, Holzgewicts- und Rebul- 
tions-Tabellen u. ſ. w. Danzig 1871. 

Heinrid von Gerftienberg, ber allgeit fertige Hofberechner nach metr. 
Maßſyſtem ꝛc. Weimar 1871. 

G. Pabſt, Tafeln zur Inhaltsbefimmung runder Höfer nad bem mitt- 
leren Durchmeſſer, nebſt Tafeln zur kubiſchen Veftimmung behauener und gefchnit- 
tener Hölzer nad) dem metriſchen Maffyftem. Gera 1870. 

M. R. Prefler, Forſiliche Kubirungstafein nad metriſchem Syſtem zum 
Dienſtgebrauch der 8. Sachſiſchen Ctantsforfiverwaltung. Leipzig 1874. 

) M. Kunze, fiebenftellige Kreisflächen für alle Durchmeffer von 0,01 bis 
99,99. Dresden 1868. 

**) Dr. Arthur von Sedendorf, Kreisflächentafeln für Metermaß, zum 
Gebrauch bei Holzmaffe-Ermittlungen. Leipzig 1870. 

**) Auguſt Ganghofer, ber praftifce Holzrechner nad Metermaß und 
Martwährung. Größere Ausgabe zugleich verfehen mit den Tabellen für das forft« 
liche Verſuchsweſen und mit einer Umrechnung der bair. Maſſentafeln ins Meter- 
maß. 2. Aufl. Augsburg 41875. 
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den Schaft an der fraglichen Stelle ſenkrecht zu feiner Achſe durchſchnitten 
denkt. Der Inhalt einer Kreisfläche wird befanntlih ans deifen Umfang 
ober Durchmeſſer berechnet. Bildeten nun die Querflächen der Bänme 
immer volfftändige Kreisfläden, fo witrden, theoretifch betrachtet und einen 
gleich großen Grab der Genanigfeit der Meſſung voransgejegt, Durchmeſſer⸗ 
wie Umfangsmejfung ein und daſſelbe Reſultat liefern. 


In der Praris geftaltet fih die Sache num allerdings oft anders. 
Da nämlih nur wenige Banmftämme vollfommen kreisrund find, fo 
mũſſen die Durchmeſſer oder Umfänge wo möglich fo beftimmt werben, 
daß die ans ihnen ermittelte Kreisfläche and der Querfläche des Baumes 
an ber betreffenden Stelle gleich kommt. Der Kreis fließt bekanntlich, 
einen gleihen Umfang vorausgefegt, von allen Rundflächen den größten 
Flãcheninhalt ein. Die Rundflächen der Bäume weichen aber oft balb 
mehr, bald weniger von ber Rreislinie ab; es ift daher einlendhtend, daß, 
wenn man fie dennod als Kreife ans ihrem Umfange bered- 
net, man in allen diefen Fällen ein zm großes Nefultat 
finden muß. Berechnet man umgelehrt die Querflähe des 
Baumes ans dem Heinften Durchmeffer, fo erhält man ein zu 
feines, ans dem größten Durchmeſſer aber ein zu großes 
Refultat. 

Auf diefe Wahrnehmungen geftügt, hat König zur Umgehung diefes 
Mißftandes den Sag aufgeftelft: eine jede Onerflähe des Bau- 
mes fei gleih einer Kreisfläde, deren Umfang fo groß fei, 
als der Umfang der Querfläche weniger '/, des Unterfdie- 
des feines größten und kleinſten Durchmeſſers. Abgefehen davon, 
daß es ſchwer fein dürfte, die Nichtigkeit diefes Satzes im einzelnen Falle 
zu beweiſen, fo würbe aud eine Berechnung der Querfläche nad) dieſer 
Regel in den meiften Fällen forftlier Praxis viel zu umſtändlich fein. 
Dan legt daher die mit Sorgfalt gemejfenen Umfänge, wenigftens in 
den meiften Fällen des praftifchen Lebens, ohne alfe Berichtigung der Oner- 
flächenberechnung zu Grunde. Es ift dabei aber nicht zu überfehen, daß 
bei der Umfangsmeifung häufig auch Meine Rindenftüde, Moos u. f. w. 
mitgemejfen werben, und daß man ſchon ans dieſem Grunde ftets etwas 
größere Nefultate als bei der Durchmeſſermeſſung erhalten wird. 

Wählt man ftatt der Umfänge die Durchmeſſer, was jetzt bei der 
Kubirung liegenden Holzes, fowie bei Beſtandesaufnahmen in der Regel 
vorgezogen wird, und man wünjcht beſonders genane Refultate, jo mißt 
man beifer an ein und berfelben Stelfe des Banmes zwei anf einander 
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ſenkrecht ftehende Durchmeſſer und nimmt ans der Summe derſelben das 
arithmetiſche Mittel. Bei fehr unregelmäßigen Stammquerſchnitten wird 
fogar das Meifen von 3— 6 Durchmeſſern und die Berechnung des 
arithmetifchen Mittels ans denfelben nothwendig. 

Der pofitive Fehler, welcher ſich bei der Umfangsmeffung unter 
alfen Umftänden, bei der Beftimmung der Durchmeſſer aber bald in pofi- 
tiver ober negativer Richtung ergibt, bleibt ſich natürlich nicht unter alfen 
Verhältniffen glei. Oft ift er verfchwindend Hein, manchmal von größerer. 
Bebentung; denn die Form der Baumfchäfte ändert ſich nach Holzart, Alter, 
Stand, Baumtheilen u. ſ. w. Der ımterfte Theil des Schaftes ift wegen 
der Wurzelanlänfe, der obere wegen der Aftanfäge am unregelmäßigiten. 


Vergleichende Verſuche über die Stammfreisflähen bei Meffungen mit 
dem Mefbande und dem Gabelmaf (Kluppe) hat die Großherzogl. badiſche 
Forftbireftion im Jahre 4860 in größerem Umfang anftellen laſſen*). Wir 
theilen biejelben, als Beitrag zur vorftehenben Frage, im Auszug nachfol- 
gend mit: 















— 
5 Bu fung] & Meffung] Wüittel DR Bemerkungen 
ae Ouadratfub 100 
Buchen. PN > 
ut Bieabadı, Der 
on 0,20 bis 0,45 DI’ Kreißflähe. — eilt. 
500 | 469,23 | 4158,53 | 152,34 | 153,93 90,92 — 200-240 m über 


Bon 0,50 bis 0,95 OD: Areisfläe. — 
500 | 372,33 | 344,05 | 342,42 | 343,23 92,09 Fr Ki Rat un 





Bon 1,00 und mehr Ti’ Kreisfläce. den. Mufgeital 
500 | 858,60 | 811,32 | 796,14 | 803,71 | 9808 | kai — 
Eichen. 
Bon 0,20 bis 0,45 D’ Kreiöfläde. Gemeindervald Püfifeim. 
500 | 467,07 | 489,42 | 445,07 | 152,26 | 91,12 |) Doden. Ouratall, uen - 
Bon 0,50 bis 0,95 [1 Kreisfläde. eith, 
500 | 374,85 | 367,20 | 335,88 | 346,37 | 9280 || "one. Dom aber dem 
Bon 1,00 und mehr I’ Kreiöfläde. Meer, chen, gegen Weiten 











500 | 1167,20] 1188,65 | 1040,95 | 4099,80 | 94,44 |} rama geneigt. 


*) Erfahrungen über den Maffenvorrath und Zuwachs geſchloſſener Hohmwald- 
beftände u. |. w. Drittes Heft. Karlsruhe, Drud und Verlag von Friedrich 
Gutſch. 1862. 
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7 — mit dei Berhäftniß 
ET ver Meßband- 


























Hi Sabelmaß 
En Sand |7-3aeng TE Werne wine | yeah | Bemerkungen 
Duobratfuß mie 100 zu — 
Fichten. 
Von 0,20 bis 0,45 D Areisflache Borkamt Seren 
500 | 158,78] 433,10] 129,98 | 434,54 | 85,07 Aug fifa if: 
San 0,50 Bib 0,95 DY Areitfläche. ** 555 
500 | 377,06| 328,64] 322,22 | 328,43 | 86,3% sie —— — 
on 0,95 und mehr I’ Kreisfläche Bath auf end ln ed 
500 | 872,50] 798,00] 768,90 | 783,45 | 89,72 
Kiefern, 
Bon 0,20 bis 0,45 DI’ Kreiöfläde. Domainenwelbungen des 
500 | 463,7&| 159,14] 159,90 | 159,52 96,86 |) Forfamts —— 
Bon 0,50 Biß 0,95 LY Kreisfläce. Besen gef. 
500 | 357,45] 342,15] 344,60 | 344,87 | 97,35 || Bopen Ditwiatjonbmit 
Bon 1,00 und mehr LI Kreisfläche. a) ee 
500 | 748,05] 744,50] 716,90 | 729,20 | 97,48 |) enteif 
Kiefern. 
Von 0,20 bis 0,45 DJ‘ Rreiöfläde. Sr Batman, Bonttee | 
500 | 186,49 | 175,93] 459,78 | 467,85 | 90,97 |Jairt Cäsenfei nn 
Bon 0,50 bis 0:95 [) Areiöfläche. ——— Bea 
500 | 404,30| 388,30| 354,70 | 370,00 | 92,20 |[ Boven. Ditwwiatfandmit 
Bon 4,00 und mehr D) Kreiöfläche. gang, ae Tal 
500 | 4048,05 | 1046,30 | 948,10 | 980,70 | 93,58 |] traden, humse. 


Die Berechnung der Kreisflächen geſchieht mach folgenden Methoden: 
Sft der Durchmeſſer eines Kreifes (Stammes) — d, der Umfang — u, 
der Hierzu gehörige Flächeninhalt — g und das Verhältnig des Durch— 
meffers zum Umfang = 1:#=—= 1: 3,14159, fo ift die Kreisflähe: 

ade =, 314159 5 R 
= Zt = 0785.0. 

Nun ift aber and der Umfang u = d.m, oder d — >; fegt 
man biefen Werth in obige Formel ein, fo ergibt ſich die Formel für die 
Berechnung ber Kreisflähe ans dem Umfang: 

” z.u® uw u a 
— 7x) iur 71050 00706 u. 

Die Kreisflächen erhält man natürlich in demfelben Maße, in wel- 
dem bie Durchmeſſer oder Umfänge gemeſſen wurden. 

Da die Durchmeſſer und Umfänge der Bänme jegt gewöhnlich in 
Eentimetern gemeffen werben, fo ergeben die Formeln die Querflächen in 
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Quadratcentimetern. Für die Kubirung der Hölzer aber, welche meift nach 
Kubikmetern gefchieht, ift die Angabe der Querflächen direct in Quadrat⸗ 
metern bequemer; in legterem Falle hat man nur nöthig, die in Centi— 
metern gemejjenen Durchmeſſer oder Umfänge in Dezimaltheilen des Me- 
ters anszubrüden. 


Beifpiel: Der Durchmeſſer eines Baumes fei 50 Gentimeter, fo 
ift deſſen Kreisfläche in Onadratmetern nach dem Durchmeſſer — 0,785.d* 
= 0,785.0,5° — 0,196 und da der Umfang 0,5.3,1415 — 1,57* ift, 
die Kreisflähe nah dem Umfang — 0,0796 . u? = 0,0796 . 1,57* 
— 0,196", 

Werden bei dem Meſſen der Durchmeſſer oder Umfänge der Bäume 
Fehler begangen, fo fallen damit and die Berechnungen der Kreisflächen 
fehlerhaft ans. Es läßt fid leicht mathematifh nachweiſen, daß, wenn 
man annimmt, e8 werde bei der Durchmeſſerbeſtimmung ein fonftanter 
Fehler begangen, die Fehler der Kreisflächen proportional dem Durch— 
meffer wachfen, während diefe Fehler bei gleichbleibendem Durchmeſſer 
und wechfelnden Fehlern bei der Mejfung, den legteren proportional zuneh- 
men. Dasfelbe gilt auch bei der Umfangsmeffung *). 

Schließlich fei hier noch die Bemerkung beigefügt, daß Fehler in der 
Durchmeſſerbeſtimmung auf den Kubifinhalt einen weit größeren Einfluß 
üben, als Fehler bei der Längenmeſſung. So fanı z. B. eine fehlerhafte 
Meſſung des Durchmeſſers nm nur 0,01” einen größeren Fehler am In- 
halte erzengen, als eine falſche Mejfung von einem ganzen Meter in 
der Länge, Grund genug, um bei der Mejjung der Durchmeſſer und Um- 
fänge alle mögliche Sorgfalt zu verwenden. 


IL Bon der Berehnung des Iuhaltes Liegender 
» Bäume. 


1. Allgemeine Bemerkungen über Baumformen. 


8. 13. 


Der Bann mit feinem Schaft, feinen Aeften, Zweigen und Wur- 
zen al8 Ganzes betrachtet, befigt ftreng genommen feine ftereometrifche 
Form, wenigftens ift e8 bis jegt nicht gelungen, eine Formel aufzufinden, 
mittelft welcher man mit gleiher Genanigfeit den Inhalt eines jeden 


*) Bergleiche M. Kunze „Lehrbuch, der Holzmehkunſt“. S. 15-16. 
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beliebigen Baumes zu ermitteln im Stande wäre. Dagegen tritt eine 
gewiſſe ftereometrifche Form unverkennbar hervor, wenn man den Baum 
in feine einzelnen Theile zerlegt, und die regelmäßig gewachſenen Baum» 
theile, namentlich den Schaft, für ſich betrachtet. 

Denkt man fih nämlich einen Baumſchaft der 
Länge nad fo durchſchnitten, daß der Schnitt duch 
das Mark des Schaftes geht, fo bildet die fo entſte⸗ 
hende Durchſchnittsebene keineswegs etwa ein gleich- 
ſchenleliges ebenes Dreieck a b c, Big. 15, wie bei 
dem gemeinen Segel, fondern eine verfchieden gefrümmte 
Kurve ag ec fh b. Bei lonzentriſch gewachſenen 
BYänmen jind die reits und links der Achfe liegenden 
Theile der Durchſchnittsebene, nämlih agecd und 
bh fc. d, einander gleich. Nahe über der Abhiebe- 
fläche, nämlich bei g h, zeigt der Durchſchnitt in Folge 
des Wurzelanlanfes meift eine Heine Einbiegung, von 
da bis an die Aefte e f ift die Kurve am regelmäßig 
ften und meift ſchwach nad außen gebogen, in den 
Aftpartieen zwiſchen e und c, aber am unregelmäßig. 
ften und ftärfften gekrümmt. 

Wie nun der gemeine Kegel entfteht, wenn man 
ein rechtwinfeliges Dreieck a c d um eine feiner Ka- 
theten cd (als Achſe) dreht, fo wird and der Baum- 
ftamm durch die Umbrehung feiner halben Durchſchnitts⸗ 
ebene age cd mm feine Achſe c d entjtehen. Aller- ai 
dings find die Stammkurven agecfhb und darum 
aud die Stammformen ſehr verfchieden. Je nach der Holzart, und bei gleis 
her Holzart, je nach der Höhe, dem Kronenanfag und den Beſtandesſchluß ⸗ 
verhältniffen, in welden der Baum erwachen, ift die Schaftform eine 
andere. Darum ift es, trotz majjenhaften Meſſungen an Baumſchaͤften, 
bis jetzt and noch nicht gelungen, das Krümmmngsgefeg der Bänme, d. h. 
die Gleihung der Krümmmmgskure ſelbſt mit genügender Schärfe feftzu- 
ftellen, nur fo viel weiß man, daß die Baumſchäfte bald dem gerabfeitigen 
(gemeinen), bald mehr dem parabolifh ausgebauchten Kegel (Baraboloid) 
gleichen, und daß man ihre Inhalte anch nach den Formeln diefer Körper 
mehr oder weniger genau beftimmen kann. Paraboliſch eingebaudte 
Bauformen dürften fanm beobachtet worden fein, jedenfall haben fie 
feine praftifche Bedeutung. 

Daur’s Holzmeßtunde. 3. Aufl, 3 
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Je nad dem erwünfchten Grade der Genauigkeit berechnet man die 
Schaftinhalte entweder in einem Stüd, indem man fie Hinfichtlic ihrer 
Born den Gejeen eines der genannten regelmäßigen Körper unterliegend 
betrachtet, oder man denkt fi, insbefondere für wiſſenſchaftliche Zwecke, 
die Schäfte in fürzere umd darum vegelmäßigere Abſchnitte (Stutz- 
Tegel) zerlegt und erreicht auf diefe Art durch Kubirung und Summirung 
diefer einzelnen Abſchnitte noch genanere Refultate. 

Da es fi nah dem DVorftchenden um die Rubirungsregeln für den 
gemeinen Kegel, das Paraboloid, den paraboliſch eingebauchten Kegel (Nei- 
loid) und bei ganz kurzen Schaftftüden und für andere Zwede der Bann 
ſchätzung and um den Zylinder ober die Walze Handelt, fo wollen wir 
uns zunäcjt mit der Kubirung diefer Körper beſchäftigen und dann erjt 
zur Inhaltsbeftimmung liegender Bänme felbft übergehen. Selbftverftänd- 
lich müffen wir die vollftändige Beweisführung der nachfolgenden ftereome- 
triſchen Formeln, als in das Gebiet der reinen Mathematik gehörig, als 
befannt vorausfegen. Nur bei einigen Formeln, welde beim gewöhnlichen 
ftereometrifchen Unterricht nicht immier abgehandelt werden, wollen wir in 
Heinerem Druck die einfachften Beweiſe beifügen. 


2. Formeln für die flereometrifhe Kubirung. 
8. 14. 


A. Die Walze oder der Zylinder. 


Errichtet man in dem Mittelpunkte einer Areisfläche eine Senfrechte 
(Achſe) und bewegt aladann die Kreisfläche parallel und der Art fort, daß 
der Mittelpunkt derfelben ſtets an der Linie hingleitet, fo entfteht hierdurch 
ein Körper von zwei gleichen und parallelen kreisförmigen Grundfläden, 
welchen man Walze oder Zylinder nennt. Der Inhalt k eines ſolchen 
Zylinders ergibt ſich bekanntlich, wenn man deſſen eine Grundfläche G mit 
ber Höhe H ober dem Abjtande zwiſchen beiden Kreisflächen multiplizirt. 
d. h. es ift 

k=G.H. 

Iſt der Radius der Walze R, fo ift deren Grundflähe — m.R* 
und deren Inhalt k=.R?.H. 

Iſt dagegen der Durchmefjer der Walze — D, fo ift deren Grundfläche 

.D® 


3 
“= =, fomit der Subitinalt k — "PH — 0,785.D°. H 
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Da der Zylinder überall denfelben Durchmeſſer und Umfang hat, fo 
ift e8 einerlei, an welcher Stelle deffelben man deſſen Kreisfläche berechnet. 


B. Die wichtigften Kegelformen. 

Kegelförmige Körper befigen nur eine Freisförmige Grundfläche 
and lanfen in eine Spige ans. Sie entftehen, indem dieſe Kreisfläche ſich 
an der ſenkrecht in ihrem Mittelpunkt errichteten Linie (Achſe) in der Art 
paraliel fortbewegt, daß fie während ihres Fortſchreitens ftetig nach einem 

gewiſſen Geſetze abnimmt und endlich, in eine Spige übergehend, gleich 
Null wird. Diefes Gefeg der Abnahme der Kreisfläche und ſomit aud der 
Durchmeſſer ift bei den einzelnen Kegelformen fehr verſchieden. Wir wollen 
fie daher nad einander furz betrachten. 

a) Der gemeine oder geradfeitige Kegel hat feinen Namen 
von feinen geraden Seiten und es verhalten ſich bei ihm befanntlich bie 
Durchmeſſer wie die Höhen und die den Durchmeſſern entſprechenden Kreis- 
flächen wie die Quadrate der Durchmeſſer und daher auch wie die Qua— 
drate ber Höhen. 

St daher die Grundftärke bes Kegel — 1, fo ift der Durchmeſſer 


bei + der Höhe nur no 4 in der Mitte des Kegels — r und nz 


der Höhe = +- Ebenfo ift die Kreisfläche in 4 der Höhe — )- 


9 . J 1Yy_1 4 83 
em der unteren, in der Mitte = (4) = 1 4 mb nz 


der Höhe = 4) - a der unteren Kreisfläche. 


It der Radius eines Kegels R, der Durchmeſſer D, die zugehörige 
Kreisflähe G und bie Höhe H, fo ift deſſen Kubikinhalt k befanntlid: 
k=6 H x.D: H x».D?.H_xR®.H 

"3 48 12 3 

Segt man den in ber Mitte des Kegels gemeflenen Durchmeſſer d 
und die zugehörige Kreisfläche y, fo muß, da in der Mitte des Kegels auch 
der Durchmeſſer 5 nur nod Halb fo groß wie an der Grundfläche ift, 
D=28 um D’—48 fein. 

Wird diefer Ausdruck in Formel k — 5 DH geſetzt, fo ift auch 
der Kubifinhalt eines Kegels: 


— "yen— "a 
k= 7-48 .H 3° . H. 














z· 
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Ans De —4 8° folgt & 











Wird biefer Werth ebenfalls in k — DH geſetzt, fo ift endlich 
der Inhalt eines Kegels auch: 


Ebenfo Iehrt jedes Lehrbuch der Stereometrie, daß man den Kubik⸗ 
inhalt eines abgeftugten gemeinen Kegels aus dem unteren und oberen 
Halbmeifer R und r, aus dem unteren und oberen Durchmeſſer D und d 
ober aus ber unteren und oberen Grundflähe G und g, fowie aus deſſen 
Höhe h nad} folgenden drei Formeln findet: 


k- Pe +r4en 
— 5 (D’ + D. qh h ober 


— 6* 
k= (a4, + VE. 

Behält man diefelben Bezeichnungen bei, und fegt nur noch die in 
der Mitte des abgeſtutzten Kegels Liegende Kreisflähe = y, fo erhält man 
einen weiteren unter dem Namen Riede’he*) Formel in der Holzmeß ⸗ 
lunde befannten Ausdrud für den gemeinen Stutzlegel, nämlid: 


k=(6+17+ 94. 


Da die Riecke'ſche Formel nicht in allen Lehrbil- 
chern der Stereometrie entwidelt wird, fo wollen wir 
ben Beweis berfelben hier folgen laſſen: 


Begeidjnet ER, ig. 46, den Dittenquerfänit, it 
alfo mO—nO, dann if auch zo-Datin_ 


TEE, un die Mittenquerfäie 


(rm 


B Ir=tz(! rer 











*) Oberftubiencath Prof. Dr. Riede in Hohenheim Hat dieſelbe in feiner 
Schrift „Über die Berechnung des körperlichen Inhalts unbeſchlagener Baumſtämme, 
Stuttgart 4849“, in die Holgmeßkunde eingeführt. 
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Rum aber ift befauntlich die gewöhnliche Formel fir den abgefugten Kegel 
sh ah (R+R+2Rrtre+r 
k- TV @+Rıın- Fett) 
h 
-7 R+r+R+N])= a GBR+ar+aR+N] 
Bir Haben aber oben 4y= = (r + R)* gefunden; wird daher diefer 
Werth fubftituirt, fo if: 


kt am + — 


Set man in der Riecke'ſchen Formel d — 0, und damit auch g= 0, 
fo geht der Stugfegel in den vollen Kegel über und man erhält dann für 
denfelben noch folgende Formel: 

k=(644n 5, 
in welcher G der unteren, y der mittleren Kreisfläche und H der Höhe des 
Bolffegels entfpricht. 

Im der Holzmeßfunde ann es räthlich erfceinen, den Inhalt von 
kegelförmig geformten Stämmen noch aus anderen Dimenfionen, als 
den bereit angegebenen, zu berechnen; fo z. B. wenn fi in Folge des 
Wurzelanlanfes gerade die untere Kreisflaͤche nicht mit hinreichender Schärfe 
beftimmen läßt. 

Auch in diefem Falle ift die Stereometrie nicht um Rath verlegen, 
denn ſetzt man bie Kreisfläche des abgeftugten Kegel® in '/, feiner Höhe 
— G,, ferner wie feither die Endflähe — g, die Höhe des Stutzkegels — h 
und den Inhalt — k, fo iſt and: 

k- BU+E 040, 
d. 5. e8 ift der Inhalt des Stugfegels glei der dreifachen 
Grundfläche in /, der Höhe genommen, vermehrt um bie ein. 
fahe Endflähe und multipligirt mit dem vierten Theile 
der Höhe. 
Vorſtehende Formel wurde von W. Hoßfeld in deſſen „niedere und 
höhere praktiſche Stereometrie u. |. w. Leipzig 1812", ©. 123, im die Holz 


meßlunde eingeführt und da biefelbe nicht bei jedem ſtereometriſchen Unterricht 
behandelt werben ditrfte, fo wollen wir fie hier kurz nach Riede bemeifen. 


3 mO— mn, Big. 17, fo iR nach der Proportionaität der Linien 


auch KO — In=} R—r), wenn R den umteren Salbmeffer An und 
x den oberen Cm auebrüdt. Es if aber u EO = KO+KE- 
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Big. 17. 


-IR-Nn4r- 


44r= + (@R-+r). Erhebt man nun beide Seiten 


der Gleichung zum Quadrat, jo erhält man: 
Bo: [zer +n] -IuR+4Rrtn) 





und 3E0'= FR + 6Rr +7), deher auf 
3E0 + r -4uR +4Rr+n+r= 


= + @R’+4RrT +4T). 





Bird endlich beiderfeits mit 2 muftipfigiet, fo iR: . 
” GEO®+N)- au B+Rr+rD) m 


BrEO+ N = > (Re +mRr + ar). Die rechte Seite diefer 
Gleichung iR aber ber Ausbrud für den Inhalt k des abgeflußten Kegels, folglich if: 
— 4a) 004. 


Set man in vorftehender Formel g— 0, fo geht der Stupfegel 
in ben Volllegel über, d. h. man erhält für letzteren die Formel: 


k= 26.0 0,75.6,.H, wo H jegt natürlich bie Höfe des Boll 


tegel8 und G, die in */, biefer Höhe ermittelte Grundfläche bezeichnet. 

Nennt man den unteren Durchmeſſer D, den oberen d, fo ift bes 
kanntlich bei dem gerabfeitigen Kegel der mittlere Durchmeſſer = D+i 
Set man nun die diefem mittleren Durchmeſſer entſprechende Kreisfläche 
= 7, bie der Differenz der beiden Endftärten D- d entiprechende Kreis« 
fläche aber g', fo ift and der Kubikinhalt des NKegelituges (oder gerad- 
feitigen Stammes): 


_ Syn &.n, 
2=(r+ S)hera+ &n; 
d. 5. der Kubikinhalt eines geradfeitigen Kegelftuges ift aud 


glei der Summe von zwei eben fo langen Walzen, von wel 
hen bie eine das arithmetifhe Mittel der beiden Enddurch— 


meſſer (P + 9) die andere die Differenz; (D—d) der beiden 
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Enddnrhmeffer zur Stärke hat, oder es iftk—ber Mittel 
walze, vermehrt nm '/,, der Walze der Endftärfendifferenz. 


Diefe Formel ift infofern in der Holzmeßfunde von Bedeutung, als 
man es noch Hin und wieder trifft, daß Baumſchäfte zwar als abgeſtutzte 
Kegel betrachtet werden, jie aber dennoch als eine gleich Lange Walze 


berechnet, deren Stärke man ans D + 4 und deren Inhalt man ans 


k=y.h ableitet. Wie aber ans legter Formel hervorgeht, erhält man 
nad diefer falfhen Methode den Inhalt jtets um '/,, einer 
Walze zn Hein, welche (D—d) zur Stärke hat. 








Es läßt fi) diefes wie folgt beweifen: die Walze, were ar 


Etärte Hat, if: key. T . h, die wirtliche Formel für den 


Stutzkegel ift aber: k = — "m + d* + D.d). Würden nun beide Formeln 


gleiche Refultate liefern, fo — ſie, von einander abgezogen, ſich auf Null 
reduziren. Dieſes ift aber nicht der Fall, ſondern es ift: 


_ Ah m ah (D+a\ _ 
-5 m+@409-7(—-) = 


zhD: ah ahDd zhD: hd 2zhD.d 




















12 u neun — 
— ArhD'  4whd 4nDdh_3mhD: Ymhdt GahDd 
38 #8 [Tu 7 Tu "ae "Tu 
ahD’+ah@®—2uhDd ah /D’ -2Dda+d 
® 7 12 ) 
. _g.h 
-a-7 re % m 


Da hiernach die Differenz nicht Ruf, fondern — u d. h. dem zwef⸗ 


ten Theile einer Walze iſt, welche die Differenz D— d zur Stärke und h zur 
Oohe hat, fo if} hiermit bie dom! u den —F Siuhzlegel 


bewieſen. 


Ebenſo iſt einleuchtend, daß der durch Vernachläſſigung von Er 


entftehende Fehler um fo größer werden muß, je höher man den fegelför- 
mig gedadten Stamm entgipfelt. Wird endlich d — o, dann geht der 
abgejtngte Kegel in den vollen Kegel über ımd man bt D-o—=D, d. h. 


40 Formeln für die ftereometrifhe Kubirung. 
£_8 
2 12 
4 @ 
x (r+ 8) ar a4 8 
Berehnet man daher den vollen Kegel als eine Walze 
ans dem mittleren Durchmeſſer oder ans dem halben unteren 


g' = 6, ferner und h=H, mithin 


Durchmeſſer deffelben, fo findet man den Inhalt um her 
Grundwalze (G,H) zn Hein. 
Diefer Beweis läßt ſich direlt auch fehr leicht wie folgt führen. Der In- 
haft eines Kegels ift SH Da in der halben Höhe die Grundfläche nur noch 
& if und man wollte den Kegel ale Walze aus der im ber Mitte liegenden 
Grundfläche mal der Höhe, d. h. nad Su berechnen, fo würden beide For- 
mein nicht zu gleichen Refultaten, fondern zu folgender Differenz führen: 


GH 6. 4 3 4 
3 [3 ROH H=-nCH 











b) Der parabolifh ausgebandte Kegel. Bei dem ansgeband- 
ten Kegel bilden die Seiten feine geraden, ſondern einem gewiſſen Gefete 
folgende Erumme ansgebaudte Linien, woraus folgt, daf bei dem 
ausgebauten Kegel die Kreisflächen nicht in dem raſchen Verhältniß, wie 
bei dem gemeinen Kegel, abnehmen können. Won den verſchiedenen aus- 
gebauchten Kegeln wollen wir hier nur eine, einfachen Gefegen folgende 
Form, das Baraboloid, hervorheben. Daffelbe entfteht durch Rotation 
der Apollonifchen Parabel*) um ihre Achſe, und fpielt in der Holzmeß- 
funde eine wichtige Rolle. Die Kreisflähen nehmen bei diefem 
Körper wie die einfahen Höhen ab; ift daher die Kreisfläche am 


Grunde des Volllegels — G, fo iſt fie Bei L ber Höhe = 36, in der 





Mitte des Kegels -16 und bei : Höhe nur noch 1 G. War ferner 


bie Stärfe eines ſolchen Kegels am Grunde — 1, fo ift fie bei + der 


*) Diefe Parabelform hat ihren Namen von dem Griechen Apollonius, 
ein Schäfer des Archimedes, welder fie um 200 vor Ehrifti Geburt zuerft aus- 
führlicher behandelte. 
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Höhe nur noch 0,87, in der Mitte = 0,71 und in z der Höhe — 0,50. 
Während alfo bei dem gemeinen Kegel die halbe Grundftärfe in der Mitte 
fiegt, fo Tiegt fie bei dem Paraboloid in 3 der Höhe. Ebenfo ift bei dem 
gemeinen Kegel die Kreisflähe in der halben Länge deſſelben nur noch 


4 der Kreisflähe am Grunde, während fie bei dem Paraboloid noch . 
der Grundkreisfläche beträgt. Schon hieraus folgt, daß and der Inhalt 
eines ausgebanchten Kegels, gleiche Grundflähen und Höhen mit dem 
gemeinen Kegel voransgefegt, viel größer fein muß, als diefer. 

In der That lehrt die höhere Stereometrie, daß man den Inhalt 
des Baraboloids findet, indem man deſſen Grundfläche G mit ber 
halben Höhe oder die Mittenfläche y mit der Höhe H multiplizirt, d. h. es iſt: 











H GH _ xzD’H »D’.H 
k=4.5 * 73773 , oder 
k=y.H. 


Hiernach beträgt die Differenz zwifchen dem Inhalt des gemeinen 
Kegels und Paraboloids: 
GH GH 36. 26. GH 
2 3 6 ‚6 6° 

Die Abhandlung der Apollonifchen Parabel gehört in die analytijche 
Geometrie, da dieſe aber nicht an allen Forftfehranftalten gelehrt wird, das 
Paraboloid bier aber nit umgangen werden fann, fo wollen wir wenigſtens 
zeigen, wie man die Apollonifhe Parabel konſtruirt, wie aus diefer das Para- 

bofoid entfleht und die Kubirungsformel für daſſelbe abgeleitet wird. 
Man ziehe eine gerade 
Sinie AB, Fig. 48, errichte im 
Anfange A derfelben die Sent- 
tete mn, trage von A nad a 
und von a nad) f beliebige aber 
gleiche Entfernungen auf, d. 5. 
made Aa — al, fo heißt a der 
Anfangapunft, f der Brennpuntt 
ber Parabel. Die Parabel ift 
num eine Kurve von folder Be- 
ſchaffenheit, daß die direlte Ent- 
fernung von irgend einem Punkte 
ys derſelben bis zur Linie mn 
gerabe fo groß ift, als die Ent 
fernung eben deſſelben Punktes y, vom Brennpimft f, d. h. es muß flets 
fein: my =fy„my=fyu ſ. w. Diefe Eigenſchaft der Parabel 











Fig. 18. 
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gibt uns nun ein fehr einfaches Mittel an die Hand, diefelbe zu konſtruiren. 
Dan errichtet nämlich in beliebigen Entfernungen auf die Achſe AB der Parabel 
die Senkrechten J Y., Y. Y.- Ju Js u. ſ. w., nimmt alebann 5. B. die Entfer- 
nung A x, in den Zirkel, ſetzt dann die eine Spitze in f ein und durchſticht 
mit der anderen Spige die Linie y,y, in y, und y„ fo erhält man zwei 
Punkte der Parabel. Hierauf nimmt man A x, wilden die Zirtelfpige, ſebt 
wieder in f ein und durchſticht jet bie folgende Linie y, y, in y, und y,fo 
find auch y, und y, Punkte der Barabel, denn es iſt z. ® An —=m'y,=fy,. 

Auf diefe Weiſe kann man eine befiebige Anzahl Punkte feftlegen, werben 
diefefben dann mit einem Pinienzug aus freier Hand mit einander verbunden, 
fo entfteht die Parabelkurve, Fig. 18. 

Die Linie aB Heißt die Adjfe der Parabel, ax,, ax, az, u. ſ. w. find bie 
Abfziffen, x, Ya, X, Y. X, Y die zugehörigen Orbinaten derfelben. Zum Ber- 
ſtändniß des Beweiſes für die Rubirung des Paraboloids gehört num nur noch 
der Sat, da fich die Abfziffen ber Parabel wie die Quadrate der zugehörigen 
Ordinaten verhalten, d. h. es ift: 

SNIALIAL... hy hy chh 

Das Paraboloid felbft entſteht num durch Rotation der Parabelflache um 
ihre Achſe aB und es läßt ſich die obige Formel für die Kubirung dieſes Kör- 
pers, geftügt auf vorftehenden Sat, wie folgt bemeifen: *) 


Theilt man die Achſe CD, Fig. 19, des Paraboloite ABC mit dem 


Grundhalbmeſſer AD=R in n gleiche Theile von ber Höhe = = En = 





. . = h, und legt durch jeden Theilungs · 
Big 19. punft E,G,J u. ſ. w. eine mit der 
c Grundfläe AB parallele Ebene, fo 
E ift, da ſich die Abſziſſen wie die Oua- 
drate der Ordinaten verhalten: 
0E:06:0)....=ER:6W: JR, 
ober 
1:2:3....=#ER :zöl :@jK, 
d. h. bie einzelnen Durchſchnittsflächen 
»EF, GH’ u. ſ. w. wachſen wie 
die naticfichen Zahlen. Set man nım 
bie erfte Durchſchnittsflache F, fo ift die 
A | jeite 2 F, die nie aber nF. 
D Werden nun bie einzelnen zwi⸗ 
fen zwei Durchſchnittsflächen liegenden 
Körperftüce durchweg als Walzen mit ber unteren Grundfläche ımb der Höheh 
betrachtet, jo erhält man die Summe diefer einzelnen Walzen 
=41F.h+2F.h+3F.h+ aFh= 
=Fh4+2+3+ on). 


*) Bgl. Oberſtudienrath Dr. Riede Mathemat. Unterfaltungen 2. Heft 1868. 
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Der in ber Parenthefe ſtehende Ausdrud bildet aber eine arithmetiſche 
Reihe erſter Orbmung, die nad) der Summenformel für ſolche Reihen: 
S-n ern fummirt werden Tann, d. 5. man hat: 
S=hFx seen 


Die Summe diefer einzelnen Körperftüde wird dem Inhalt des Para- 
boloids um fo näher fommen, je Heiner h wird, b. h. in eine je größere An- 
zahl gleich hoher Schichten man das Paraboloid zerlegt, und wird dem Inhalte ' 
deffelden felbft gleich fein, wenn man n unendlich groß macht, dann aber ift 
n+4—n und es ergibt ſich der förperliche Inhalt des Paraboloids: 

k=hFrx n h.F.n.n ahxnF aF 





? ? a nz 


Da aber nh — H (Höhe des Paraboloide) und nF =zAÄD'—aR:, 
. 
fo it auf k m. =D Ri = en = en, was zu be 
weifen war. 

Einen weiteren einfachen Beweis hat Dr. Schmid (jet Profeſſor am 
Realgymnafium in Stuttgart) geliefert*); wir laſſen denfelben hier in der 
Riede’shen Darftellung**) folgen. 

Es ſei AD=R der Halbmeſſer, fomit m R' die Grundfläde des Pa- 
raboloids, Fig. 20, welche wieder gleihen Flächeninhalt mit bem Quadrat 
GJLK haben foll, In G und I find ſenkrecht zur Quadratfläche GJLK bie 
2inien GM und JN = ber Höhe H des Paraboloide errichtet. Berbindet 
man nun M mit N, ebenſo M mit K und N mit L, fo entfteht ein durch die 
Rechtecke GL, LM und MJ umd die Dreiede NJL und MGK begrenztes 
dreifeitiges Prisma, welches die Hälfte eines rechtwinkeligen Barallelepipedons 
mit der Grundflähe JK==R* und ber Höhe H if, d. h. fein Kubikinhalt 

a 
in — EHE ip jet nur noch gu beweiſen, daß dieſes Prisma dem 
Paraboloid von gleicher Grund- ro 
fläche umd Häöße gleich iR. Bis 20 

Zu diefem Behufe ſchneidet 
man von der Achſe CD des Para- 
boloids ein beliebiges Stüd CE—=h 
ab, fegt durch E einen parallefen 
Schnitt zur Grunbflähe des Para- 
boloids, jo ift diefer ein Kreis. Da 
fich die Abſziſſen wie die Onabrate 
der Orbinaten verhalten, fo ift: 
FE':AD'=CE:CD ober 
#FE':aAD’=h:H..... 

*) Korrefpondenzblatt für Gelehrte und Realſchulen 1867, ſowie Supplemente 
ur Monatfegrift für Forf- und Iagbivefen von Dr. $. Baur, 1. Heft, 1869. 
=*) Bergl. deſſen mathematiſche Unterhaltungen, 2. Heft, 1868. 
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Schneidet man von MG ein gleihes Stüd MO — h ab und legt durch 
O einen parallelen zur Grundfläche KJ liegenden Schnitt, fo ift diefer Durch- 
ſchnitt PQ ein Rechteck und es verhält ſich die Fläche: 
PQ:KJ=P0.0Q:KG.GJ ober 
PQ:KJ= PO :KG 
PQ:KJ= MO 
PQ:KJ= h : : ........... D. 
Verbindet man Gleihung II mit I, fo ift 
#FE':=.ÄD'=PQ:KJ, da aber KI==R:, fo iſt auch 





:=.AD 
aFE:=.AD'=PQ:xR! und endlich 
PQ=z.FE. 

Da nun je zwei folder Querſchnitte in gleicher Höhe über den Grumb- 
flächen der beiden Körper, Fig. 20, einander gleich find, fo find bie Körper 
ſelbſt gleich und es befteht für das Prisma, wie für das Paraboloid, die 
Formel: 





k= 97-77 ? 


Mißt man in der Mitte E die Grundflähe = y, fo if das Paraboloid 
aud glei einem Zylinder von biefer Grundfläche y und der Höhe H, d. h. 
es if k—y.H; denn es verhäft fich (ig. 20): 
FE'I:ÄD’=CE:CD oder FEI:R'=4:2, daraus 
mu R om z=.H.R 
FE — 7 mb =.H.FE= ? 
k=y.H- 8 u. 
Legt man, Fig. 20, eine Querſchnittfläche G, nah E’, d. 5. fo, daß 


cCE= 2 H ift, fo erhält man für das Parabofoid die Formel: 





zR'.H =D'.H _ G.H 





‚ (mithin 


k- z G..H = 0,75 6..H. 
AD’ = CE!:CDober FE*: Rt 2:3 daraus 
FRI mm 





Beweis: FE" 


3 _3 2 
ZsHFE'—-oaH; B, 





3 4 GH, 
74H gm, fomit 
GH _3 
k= 7 G,.H = 0,75.6,.H. 


Was die Kubirung des abgeftugten Paraboloids betrifft, fo fei 
bemerkt, daß, wenn G die untere, g die obere und y die mittlere Kreise 
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fläche und h die Höhe deffelben bezeichnet, man den Inhalt k nad) den 
Formeln findet: 


k=(@ +94 oder k=y.h 


Beweis: Der Imbalt des abgefugten Paraboloids ABHG, Fig. 2, 
muß gleid) fein dem Paraboloid ABC—GHC. Mt nun der Durchmeſſer 
des Paraboloids ABC — D, beffen Höhe CD=H und deſſen Grundflähe 
= 6, ebenfo der Durchmeſſer des Paraboloids G HC = d, deſſen Höhe CK — H- 
und deffen Grundflähe = g, fo ift 


varaboloid ABc — DH = : ni 


5 m Paraboloid GHC — 
das abgekurzte Paraboloid " 
2.DH  2.d.H 








‚folglich 








= Ö 
ABHG= 7 — ET zMH-aH. 
Da fih die Duadrate der Orbdinaten wie die 
Abſziſſen verhalten, fo ift auch Big. 21. 


@:D°=H’:H und nad) ber Propor- 
tionelehre 
@:(D— 4) = H’:(H— H9, und wenn man 
n 
B-E-DEhi - gch 


Aus gleichem Grunde iſt aber auch 
D' — d: De —=H-—H':H ober 
D’.h 
H= oe. 
Setzt man biefe beiden Werthe in obige 


Steigung ABHG - Z (D’.H-- d'. HN) ein, 


fo if: 

Dan Dias 
1Bu0 = (55 #) 3 ve) 
—* —— —* 23, abe u 

ABuG=-# ET =) 1-2 04h 


D zd\h 
(FH) m 


ı)Tr 
@G 
3-6494- (FE) u 
Legt man, Fig. 24, in ber halben Höhe J des abgeflußten Kegels noch 


einen Schnitt EF fentreht zur Achfe CD und nennt die zugehörige Kreisfläche 
9, fo iſt aud, da die Kreisflächen des Paraboloide wie bie natürlichen Zahlen 


wadjfen, y= Ste denn iſt 3. B. die Kreisfläde von GH = An, fo ift 
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biejenige von EF= 2n und die von AB=3n; folgfid bie Mittenfreie- 
füge y= datt — 2n; d. h. es iſt bei dem Parabofoid ganz einerlei, 
ob man ben Inhalt aus der Mittenkreisfläche y, oder aus ber halben Summe 

der Beiden Enbflädjen (&) muftipfigiet mit der Höße berechnet. 
Bill man die Meffung des Durchmeſſers A B der Grumbfläce, 
Fig. 21, vermeiden, fo Tann man biefelbe auch im dritten Theile ber 
‚Höhe vornehmen, fo daß DO—='/,DKift; fest man nun die Kreis— 
fläde von MN —= G,, bie untere Grundflähe — G, die obere = g und 


die Höhe DK = h, fo ift and) der Inhalt k des abgeftugten Paraboloids: 


=! 8049. 
Beweis: Es verhält fi bekanntlich, Fig. 21: 
CD:C0:CK=AD':M0':GK', daher auch: 
CcD-00:00-CK=AD’— MO: u und 
D0:0K=-ÄD’- M0':MO' — 
Best man AD rose: 
"3:01 und 
am 20-8 — 2, daraus 
38 -2EH+r und 30 Hr Hr), 


Durch Multiplikation mit = iſt endlich: 











rt) - ‚u (RP +72) ober 
4 @=® +zr)—= (æ Ri 4 æ r) 2 um 


h h 
=7649= 70049. 


Sept man in vorftehender Formel g — 0, fo geht das abgeſtutzte 
Paraboloid in v. volle Paraboloid u and hin H über, und man erhält: 


k 7 Hg G. 4 0) — ° m. 6, = 0,75.6,.H; 


in welchem Ansbrnd jegt H bie FR des Volllegels und G, bie in '/, 
diefer Höhe fiegende Grundlinie bezeichnet. 

Mißt man neben den beiden Endflächen des Varaboloids and noch 
die Durchſchnittsfläche in der Mitte, und ſetzt wie ſeither die untere Kreis— 
fläche G, die obere g, die mittlere y und die Höhe des abgeftugten Para- 
boloidg — h, fo ift der Inhalt k deifelben aud: 


=4@44r+m. 
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Beweis: Die bereits befannt, if y= “ts oder y=6+R 


daher auch 2y+&y=G+g+4r m 67 G+irt em 
_G+4r+8 
En 


Setzt man biefen Werth von y in die Gleihung k = y.h ein, fo ift 
h 
k=5(@+87+B). 


Wird aud hier g— 0 gefekt, fo geht h in H über und man erhält 
eine weitere Formel I den Volllegel, ramlig: 


x— ασ— S Ha+4n, 
in welder G der Ba y ber mittleren Kreisflähe und H der ganzen 
Höhe des vollen Paraboloids entfprict. 


c) Das Neiloid oder der parabolifh eingebaudte Kegel. 
Die Seiten der paraboliſch eingebauchten Kegel bilden feine geraden, fon- 
dern nad Innen gefrümmte Linien und es geht ſchon hierans hervor, daß 
die Abnahme der Kreisfläcen vom Fuße des Kegels nach der Spige hin 
noch in einem vafcheren Verhältniß, als bei dem geradfeitigen Kegel ftatt- 
finden muß. Bei letzterem nehmen die Kreisflächen wie die Quadrate der 
Höhe ab, bei dem Neiloid aber werden die Kreisflächen wie die dritten 
Potenzen ber Höhen Meiner. Iſt daher die Grundflähe des Kegels G, jo 


al 3 Y 235 — IV. 
wird ſie bei T Höhe noch (&) .6= Fri 6, in der Mitte noch ©) 6 
1 8 33 s 1 1 * 
= 3-4 m bei Z der Hohe noch (9) 6= ga 6 fein. 
Ebenfo werden die Durchmeſſer des Kegels bei 4 u 0,65, in ber 


Mitte 0,35 und in 2 der Höhe nur noch 0,125 der - der Grund 


ftärfe 1 betragen. Das Neiloid*) entfteht aus der * der Neil'⸗ 
ſchen Parabel ABC, Fig. 22, um ihre Achſe CD. 

Da diefer Körper kaum eine Bedentung für die Holzinbirung hat, 
fo foll über benfelben auch nur weniges zum Vortrag fommen. 

Den Kubilinhalt k des Neiloids findet man durch Multiplikation 

*) Die Neil’jce Parabel, aus deren Rotation das Neil'ſche Paraboloid ent- 

ſteht, mit ber Gleihung y* — px? ift eine Parabel Höherer Ordnung. Sie führt 
ihren Namen nad) dem englifchen Mathematiter Wilhelm Neil (1657). 
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„feiner Grundflähe G mit 4 feiner Länge H, d. h. es ift: 
zAB.H xD'H GH 


k 4 4 16 04° 

Beweis *): Man theile, Fig. 22, bie Höhe CD=H in eine belie- 
bige Anzahl m gleiche Theile, fo daß ein folder Theil a — =D - a wird, 
und lege dann durch jeden Theilungspunft 
Fig. 22. F,H,K.... eine zus Grundfläde paral- 
Tele Ebene, fo verhalten fic offenbar bie 
Abfjiffen CF, CH, CKu. f,w. wie bie 
natürlichen Zahlen 4, 2, 3, &.... Da 
nad) der Gleichung der Neil’fchen Parabel 
y’= pr? fi die Quadrate der Orbina- 
ten wie bie dritten Botenzen (Würfel) der 

Abfziffen verhalten, fo muß fein: 

Er... - 








c 


G 
J 
L N 





=1:8:71.... 
d. 5. die Durchſchnittsflächen wachſen wie 

bie Würfel der natürlichen Zahlen. Setzt man daher bie erſte Kreisflähe g, 
fo iſt bie zweite 8g, bie dritte 27g u. ſ. w., bie legte aber = A D' — zR' — 
= n?.g. Werden nun bie einzelnen gleich hohen Körperftüde alle als Walzen 
mit ber unteren Grunbflähe und der Höhe = a beredinet, fo erhält man 
ihre Summe: 

ga + Pga+3g.at....n’g.a oder 

2.8 Aa+2+3°+....n') und da die Summe der n erften Kubil- 


zahlen gefunden wird nad) der Formel ee) - En V, ſo iſt: 


Fr 
EXT a+1). 

Nun ift Mar, daß die Summe dieſer Körperftüde ſich dem Inhalte bes 
Neiloide in dem Berhältniffe mehr nähern muß, als die Anzahl der Theile n 
wachſt und die Höhe a der einzelnen Körperftüde abnimmt; wird endlih a 
unendlich Hein, d. 5. n unenblid groß, fo if dam n + 4 = n und der In- 
halt k bes Neiloide wird: 


J 
kasgxy.n-agxT 














75 
ba aber an— H und n'g — Rt, fo muß enbfid) fein: 
vn H-E_ g.H_=D H_=DHE_GH 
7 EXT TG 


*) Bergl. Riecke, Mathematiſche Unterhaltungen, 3. Heft, 1873, ©. 5&—55. 
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Will man wie bei den bereits abgehandelten Kegeln auch bei dem 
Neiloid ftatt der Grundflähe GC bie in der halben Höhe gemejfene y ein- 
führen, fo ift der Kubilinhalt k, wenn die Höhe H ift 

k=2.y.H. 

Beweis: Der Inhalt des Neiloids LCN, Fig. 22, iſt: x = a.1LM a, 
nimmt man nun die Kreisflähe nicht an der Grundfläche, fondern in der 
Mitte H, fo ift nad) dem Borftehenden: 

‚GH:LW=-r:#0sacH: LM — 83 64 — 1:8, daher 

TA SCH", ind wenn men diefen Bert in k— m. LH' .H 
ſubſtituitt, fo if: k= #.8CH" A 22GH’.H=2y.H. 


Iſt die Höhe des Neiloide ABC, Fig. 23, — C D — H und man 
bejtimmt die Grundfläche F in dem Punkte G fo, daß CG=Hy! = 
— 0,63 H, fo ift der Rubifinhalt k des Neiloide and: 

k=F.H, 
d. h. das Neiloid ift and gleih einer Walze mit der Grund- 
fläche F und der Höhe H. 


Beweis: Es ift: CD’: 06’ — AD: EG* oder 
BSH Y'/P—R': EG" 
1:4, = BR: BO und BO ©. 
Werden beide Seiten der Gleichung mit = H multipligirt, fo ift 
endlich: 
m EG! Hm Rr.M ober 


k=G E =F.H. 
St die untere dun des abgeſtutzten Neiloids G, die obere g, 
die Höhe h, fo iſt deſſen Kubikinhalt: 


x=4[e+s+ Ve.sW + Vo] 


Beweis: Der Inhalt k des abgeftugten Neiloids ABFE, Fig. 23, ift 
gleid; der Differenz der beiden Neiloide ABC — EFÜ. Set man bie Höhe 
CD=H, die Höfe CG=H und CD-C6b=H-H=DG=h, ferner 
AB=D und EF=d und bie diefen Durchmeſſern entſprechenden Kreisflähen 
G und g, fo ift: 

DH ad = a 
ke DH-EM.... 1. 
Baur's Holzmeßtunde. 3. Aufl. % 
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Da ſich bei der Neil'ſchen Parabel die Quadrate der Orbinaten wie bie 
dritten Potenzen ber Abfziffen verhalten, fo ift: 


Big. 23. d’:D’= H":H?, aus beiden Seiten die britte Wurzel gezogen: 
e ds: D%»=H‘:H, daher aud) 
4%: D - d%=H':H—H'=H:h, daraus 
ds 
DR - Tr Ebenſo ift auch 
:D4=H—H':H=h:H, daraus 
D. 
———— b. * 

Werden die Ausdrücke für H ımb H’ in obige 

Gleichung 4 fubßituirt, fo if: 


D. D. — d’.d’ı 
RE) 


ba aber D*.D% = D'V D' = YDr.D°=V DI =DN%, und ebenfo 
@.& = ſo folgt weiter: 





H= 

















D — d’h? 


h 





Ferner it DU — = (Du + PR (Di — di) = 
= (Da +d%) (Da + da) (DM — di), 
folgfich audj, wenn man biefen Werth einfügt: 
#[® 1.4 dh) (De + dh) (Dr — 29], 
" 





Dh 
- % (D% + d%) (Dis + @).h. 
Führt man in diefem Ausbrud die Muftipfifationen wirklich aus, fo if: 
= VD + VW + Vyı= 
= m 4+ Vra4 Date) 
-4[n + Vor.@VDı + Va) + e] h. 
Werben endlich ſtatt ber Durchmeſſer die Kreisflächen G und g eingeführt, fo ift: 
1 te 4 Vase 4Vn+e] 
Vorftehende Formel ift für die praktiſche Ausführung unbequem. 
Führt man aber neben der unteren und oberen Kreisfläche G und g aud 


noch die in der halben Höhe ermittelte Kreisfläche — y ein, fo ift der 
Aubitinhalt k des abgeftugten Neiloide aud: 


k-6tirtD 4. 
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Beweis: *) Wird in der Gleichung des Neifoidfumpfes 


k= — lve +D% 4% (Dh + 9) + e] h der erſte Faltor mit 4 der 


zweite aber mit I multiplizirt, dann geht fie über in: 
2 
_ #[3D, 30a Di + dh >] 
k= al ı rt 7 )* 








— — u+4(D +3D%d% (Da +4) + »)] a 1. 


Nennt man num wieder dem unteren Durchmeſſer, 
Big. 4, AB=D, den mittleren JK=Ö, den oberen 
GH=d, CF=H, DF=h, fo if: 


d;—H" (# + *) ober 
en =: (v+ ) ferner 


hi: (# +4) —H und 


on meh... 


@:D=H°:(H 4 * oder 
dh: H:H’+h; ferner 
H’+h)— H' und 
:h. 
Wird Gleichung 3 duch Steigung 2 bivibirt, fo u ſich: 
8% — dh 

oder 
Dh + dh. 
Wird Tegte Gleichung zur dritten Potenz erhoben, fo verwandelt fie ſich in: 

88° —D' +3 Dh d% (Di + Eh) + de 

Da dieſer Ausdrud mit dem in Klammern eingeſchloſſenen Theil der Glei- 


Hung 1 vollftändig Abereinfimmt, fo kann er im diefelbe ſubſtituirt werben und 
man erhält: _ 


EA Ze Sen Ze 2er 
aD! g- 


h : 
++ )-4G+etn 


Dur die — y allein läßt ſich der Inhalt des abge- 


ſtutzten Neiloids nit ansdrüden; würde man benfelben 5. B. aus y.H 
berechnen, fo erhielte man ein zu Hleines Reſultat. Ebenfo ift die fir den 



















*) Bergl. Lehrbuch der Holzmeßkunſt von M. Kunze, 1873, ©. 44. 
jr 
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Neberfidt 
ber 
wichtigſten Formeln 
für 





k=(G+ ind. 
k=0,715.6,.H. 
H 
k=y.H4I2. 
Stugkegel. 
z® +r+Rnh. 





k 
k=75D'+d°+D.4) h. 
k=(+s+ 0.04 
k=(6+47+0%- 
k=06,+0%. 

ker.n+ ne (1 +5) h. 
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Neberfidt 
ber 
widtigftengormeln 
für 


baloid. 

















62. D=0,48. 
=!) D= 08 


G=-'/) D= 06 














6-1 - 100 
Boltegel. 
aR'.H 
k=77 
= _ DH 
. TR. 
vH 
k=1y.H 
H 
k=0,1.G,.H. k=(a+4Nng- 
H 
G644 Stupfegel. 
h 1 a 
Otuptegel, kat RAVRr+YReHr), 
k=(zR'tar) a 1 [DVD Va +] 
— W402. 1-4 [6 + Vo. Ve+ Vo+s] 
Sta, _ “+. k=(GHörtnH. 


k=y.h 
h 
k=(4 +47495- 


1260. 
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abgejtirgten gerabfeitigen und paraboliſchen Segel giftige Formel: 
k=84+ A für das abgejtugte Neiloid nicht ganz richtig. 


Behält man für Halbmejjer, Durchmeſſer, Kreisflächen, Höhen 
n. f. w. alle vorjtehenden Bezeichnungen bei, fo laſſen ſich die in dieſem 
Paragraphe betrachteten Körper mit ihren zugehörigen Formeln leicht in 
gedrängter Ueberſicht tabellarifch darftellen. (Siehe vorhergehende Seite.) 

Auf die Formeln Seite 52 und 53 gejtügt, welche übrigens nur 
auf wirffiche ſtereometriſche Körper angewendet ganz genane Refultate lie- 
fern, fönnen wir nun zu den verfdiedenen Stammfnbirungsmethoden felbjt 
übergehen. Da, wie ſchon am Eingange dieſes Paragraphen bemerkt wurde, 
hierbei die regelmäßigen Vaumtheile von den uuregelmäßigen abgeſchieden 
werden müſſen, fo werden wir auch in diefem Sinne in der Behandlung 
unferes Stoffes vorfchreiten. 


3. Bon der Kubirung des Schaftholzes. 
8. 15. 

Daß Bäume, als Ganzes betrachtet, nicht unter eine einzige ftereo- 
metrifche Form gebracht werben fönnen, wurbe bereits erwähnt; aber auch 
die Baumfchäfte befigen feine unter allen Verhäftnijjen gleich bleibende 
Form, Yegtere ändert ſich vielmehr nicht nur mit der Holzart, fondern 
auch — eine gleiche Holzart voransgefegt — mit der Eutjtehungsart, der 
Höhe, dem Standort und einer mehr oder weniger gedrängten Stellung. 
Deßhalb bildet auch die vom Fuße nad dem Gipfel lanfende Seite des 
Stammes felten, wie bei dem gemeinen Kegel oder dev Walze, eine gerade, 
fondern meift eine mehr oder weniger ansgebauchte, felten, und dann 
nur am unteren Stammtheile, eine eingebaute Linie. Die Baum— 
ſchäfte fallen daher Hinfihtlig ihrer Form und ihres Inhaltes 
zwiſchen die Walze und den gemeinen Kegel, ansnahmsweife (z. B. 
bei ganz jungen Stämmen) zwiſchen legteren und den parabotiſch 
eingebauchten Kegel. 

Nach allen bis jetzt vorliegenden Unterſuchungen läßt ſich das Gele 
der Schaftform in feine engeren Grenzen zwängen. Kein Menſch ift im 
Stande nad dem bloßen Augenmaße genan anzugeben, ob ein zu Eubiren- 
der Stamm die Form eines gevabfeitigen, eines ansgebanchten oder einge: _ 
bauchten Kegels befigt, d. h. ob er, ftreng mathematifch genommen, einer 
der im vorigen Paragraphen betrachteten Zormen angehört. Wäre letzteres 
der Fall, dann liegen fih nnfere Stämme nad jenen Formeln anf das 
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genanefte fubiren. Da aber die Baumſchäfte zwifchen dem Abſchnittspunkte 
am Stode und zwifcen dem oberen Abſchnitt oder Gipfel ſtreckenweiſe 
bald gerade, bald etwas eingebauchte oder ausgebanchte Seitenlinien befigen, 
fo ift eher anzunehmen, daß ein und derſelbe Stamm an verfdiebenen 
Stellen verjchiedene Kegelformen befigt. Hierin liegt aud die Schwierigfeit, 
einen ganzen oder entgipfelten Stamm in einem Stüd nad einer ber 
8. 14 mitgetheilten Formeln mathematifch fharf zu berechnen, das Reſultat 
wird vielmehr von dem wirklichen Inhalte des Baumes häufig mehr oder 
weniger abweichen. 

Wir wollen unn die Methoden hervorheben, welche man für wirth- 
ſchaftliche · und wiſſenſchaftliche Zwedte zur Kubirung der Baumſchäfte ver- 
wendet, indem wir handeln: 


A. Bon der Kubirung aus der faktiſchen Mittenftärke des Schafted. 


Theilt man den vorher zu entäjtenden Schaft durch fenfrecht zur 
Schaftachſe zu führende Schnitte in lauter wo möglich gleich fange Stüde 
oder Sektionen, oder denkt man fi, da der Schaft nicht immer zer- 
ſchnitten werden darf, die Schnitte auch uur in Gedanken geführt, fo wer- 
den die Unregelmäßigfeiten, welche am ganzen Schafte zu bemerken find, 
an den einzelnen Sektionen nm fo mehr verſchwinden, je näher man die 
Schnitte legt, und man Fönnte diefe Zerlegung unter Umftänden fo fange 
fortfegen, bis man jede Seftion als eine Walze von überall gleihem Durd- 
mejjer betrachten fünnte. Würde nun jedes einzelne Walzenſtück nad der 
8. 14. A entwidelten Formel k — G. H beredinet, fo würde man jchließ- 
lich in der Summe der einzelnen Walzen den Inhalt des ganzen Schaftes 
mit einer bei dem Rednungsverfahren überhanpt möglichen höchſten Ge— 
nanigfeit erhalten. Diefes Verfahren wäre jedod, namentlich bei ftarf 
abfälligen Schäften, wo man die Schnitte vielfeiht von 0,3” zu 0,3” Tegen 
müßte, um wirkliche Walzenftüce zu erhalten, ſchon für wiſſenſchaftliche 
Unterſuchungen, noch mehr aber für die gewöhnlichen Zwecke des fort: 
wirthſchaftlichen Betriebes, zu umftändlic. 

Um das Verfahren abzufürzen, betrachtet man die Schäfte oder ihre 
in Seftionen zerlegten Theile nicht mehr als Walzen, fondern als abge- 
ſtutzte ausgebauchte parabolifche Kegel, deren Inhalt k fih nad 
8. 14. B. b. am einfadften und richtigjten ergibt, wenn man 
ihre Länge h mit ber faftifgen Mittenquerfläde y (nicht mit 


der ans ber halben Summe der beiden Enddurchmeſſer D+a berech⸗ 
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neten Querflähe) multiplizirt. Man erhält hiernach für den Inhalt 
des Schaftes vefpeftive jeder Sektion die Formel: 

k=y.h = 0,785.d’.h = 0,0796.u°.h, 
in welden Zormeln k den Inhalt in Kubitmetern, h die Ränge des 
Schaftes oder der Sektion in Metern, d den Durchmeſſer und u den 
Umfang, beide in der Mitte des Holzſtückes und in Metern und Brud- 
theilen dejjelben gemejjen, bedeuten. 


Beifpiel: Ein 10 Meter langes Schaftftüc habe einen mittleren 
Durhmeiler (in der halben Pänge gemeffen) von 0,55”, fo ift deſſen 
Inhalt 

k == 0,785.d®.h = 0,785.0,55°.10 
— 0,238.10 = 2,38 Kubilmeter. 

Ganz in derfelben Weife würde die Rechnung ausgeführt, wenn ftatt 
des Durchmeifers der Umfang gemejfen worden wäre. 

Die Formel k—= y.h für die Berechnung des Schaftholzes zeichnet 
ſich durch große Einfachheit ans, fie ijt überhaupt die bequemfte, welche 
ſich aufſtellen läßt. Es fragt ſich nur noch, weiche Sicherheit diefelbe bie- 
tet, d. h. wie fang man die Schäfte oder ihre Theile machen darf, ohne 
einen wmerflichen Fehler zu begehen. Die Beantwortung diefer Frage hängt 
natürlich allein von dem bei der Stammfnbirung beabjichtigten Genanig- 
feitögrade ab. Suchen wir uns daher zuvor diefen wichtigen Gegenjtand 
ar zu machen. 

Wie aus $. 14 hervorgeht, iſt die Formel k—= y.h nur unter der 
Borausfegung richtig, daß das Schaftitüc eine Walze oder ein abgejtug- 
tes Paraboloid it. Wäre dagegen das Schaftſtück ein gemejner 
Stugfegel, und man wollte ihn aus jeiner Mittenguerfläche und Höhe 
fubiren, jo würde man dejfen Inhalt um 5 der Walze der Endjtärfen- 
differenz (D—d) zu Hein finden ($. 14. B. a.). Bei eingebandter Form 
findet man den Inhalt nah Formel k— y.h ebenfalls etwas zu Hein. 
Nun aber ift Mar, daß, wenn man die Schäfte nur fo lange macht, daß 


die beiden Endſtärken feine beträchtlichen Differenzen zeigen, 5 der dieſer 


Endſtärkendifferenz entfprechende Walze als eine für unfere wirthſchaftlichen 
Zwecke verfchwindend Meine Größe betrachtet werden fann, d. 5. fein mert- 
licher Fehler begangen wird, wenn man nad der Formel k — y.h auch 
kürzere Schaftſtücke lubirt, welde einem abgejtugten gemeinen Segel 
angehören. Wir bemerken jedoch ausdrücklich, daß wohl faſt alle Schäfte 
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(Mog- und Langholz) ausgebauchte Formen befigen, fo daß bie Frage, ob 
ein Schaft auch einmal gemeine Kegelform haben kann, faum praktiſch 
werden dürfte. 

Es Tiegt weiter die Wahrnehmung vor, daß für die gewöhnlichen 
wirthfchaftlichen Zwede, z. B. für die Kubirung der jährlichen Fälungs- 
ergebniffe de8 Stammholzes in den Echlägen, man ſchon Etämme bis 
zu einer fehr beträchtlichen Länge aus einer einzigen Mittenftärke ohne 
merklichen Fehler berechnen kann, wenn diefelben gerade feine auffallenden 
Unregelmäßigfeiten zeigen *). 

Sind jedoch die Stämme ſchon fehr lang, oder nehmen die Durd- 
mejjer vielfeiht nach oben plöglih ſtark ab, fo berechnet man fie bejjer 
aus zwei Mittenjtärken. Es gejchieht ſolches am einfachſten dadurd, daß 
man die Schäfte in zwei gleich lange Sektionen ſich zerlegt denkt, deren 
Mittenftärten man erhält, wenn man fowohl vom oberen als unteren 


Ende des Stammes nad der Mitte hin + der Gefammtlänge abmißt 
und bdafelbft die Stärkenmejjungen vornimmt. 


Beifpiel: Ein Stamm Habe eine Länge von 20”, bei 5” über ber 
unteren Schnittfläche einen Durchmeſſer von 0,60” umd bei 5” unter der 
oberen Schnittflähe einen Durchmeſſer von 0,32”, fo ift deſſen Inhalt, 
wenn man fih den Stamm in zwei gleiche Hälften getheilt vorftellt: 

k = 0,785.0,60°.10 -+ 0,785.0,32°.10 = 
0,283.10 + 0,08.10 = 2,83 + 0,80 — 3,63 Kubifmeter. 


Es unterliegt feinem Zweifel, daß man nad der Formel k=y.h 
den Inhalt öfters etwas fehlerhaft findet, aber es liegt and wieder die 
Erfahrung vor, daß ſich die Fehler im Ganzen ziemlich) ausgleichen, dev Holz- 
verfänfer und Käufer daher bei diefem Verfahren durchſchnittlich feine Ver- 
Infte zn tragen haben werben. 


Es liegen bereits eine Reihe von Verſuchen über bie Brauchbarkeit der 
Formel k = y.h bei Stammhoiztubirungen dor. 








*) Die von dem f. k. Finanzminifterium in Wien herausgegebenen und nach 
obiger Formel berechneten Kubiktabellen vom Jahre 4858 fchreiben 3. B. vor, daß 
in Gegenden und bei Holgfortimenten, für welche der Holgpreis eines Kubilfußes 
Stammholz bereits bie Göhe von 40 fr. öfter. Währung erreicht hat oder über- 
feigt, Rundhölzer, welche über 30 Fuß lang find, behufs der Beftimmung ihres 
Kubifinhaftes, nicht mehr in einem Ctilde gemeſſen werden dürfen. Ebenſo follen 
Rundhoͤlzer, von welchen diefes nicht gilt, auch dann nicht mehr in einem Stide 
berechnet werben, wenn fie die Länge von 60 Fuß überfeigen. 
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Berechnet man ben Inhalt nur aus ber Mittenflärke, fo erhielt: 


Riede bei 48 Stämmen zu viel 0,72%, Schwankungen — 9,36i8-4+3,6%. 

Breßler „8 u mn 156n ” 9 m +tibn 

Seidenftüder „ 25 "nn 43. — — — 

Judeich nenn ABl nme then 

Schaal a00 nm 318, _ _ _ 

Kunze o 250 137, +82, 
1 


Dagegen lieſerte die Bereihmung bei Z (Untermitte) und z (Ober: 
mitte) der Länge folgende Kefultate: 


Breßfer zu wenig 4,83 %, Schwankungen — 41,9 bis + 7,8%. 
Seidenfüder „nn 5583 m _ _ _ 

Judeich vn 089, ” — 49, +58, 
Kunze nn ABIT ” — bin +57n 


Während die Meſſungen in einem Stüd alle etwas zu hohe Refultate 
liefern, erhäft man bei der Berechnung in zwei gleich langen Eeftionen etwas 
zu Meine Inhalte. Wenn auch bei beiden Methoden die Durchſchnittsreſultate 
wenig bon einander abweichen, fo bewegen fi bei dem zweiten Verfahren 
die Schwanfungen doch in engeren Grenzen. Die etwas zu hohen Refultate, 
welde man nad; Formel k—=y.h erhält, fommen aber durch die zwedmäßige 
Beſtimmung vieler Forfiverwaltungen, daß bei der Mefjung der Durchmeſſer 
Ueberjhäffe von Bruchtheilen von Centimetern im Intereſſe der Holzläufer 
unberädfigstigt bleiben follen, ganz ober nahezu zum Ausgleich. 


Nicht nur in der Genauigkeit, fondern auch in der großen Bequem⸗ 
lichkeit, welche die Formel k — y.h bei der praftifchen Ausführung bietet, 
liegt die Urſache, daß dieſelbe ſchon früher viele Anhänger beſaß, daß die 
meiften neneren Subiftabelfen nad ihr berechnet und wohl and in allen 
Staatsforjtveriwaltungen des deutſchen Reiches eingeführt find. 

Huber hat daher dieſe Formel auch ſchon im Jahre 1825 als 
diejenige bezeichnet, nach welcher man den Kubikinhalt der Bamnſtämme am 
einfachſten und ſicherſten erhalte*). 

Das Aufihlagen der Kubifinhalte in Tafeln, welche ſich auf die 
Formel k — y.h gründen, ift hochſt einfach nnd die Erhebung der hierzu 
dienenden Berechnungsfaltoren bequem und ſicher, weil man nur die 
Länge des Schaftes oder der Sektion und die zugehörige Mittenſtärke oder 
den Mittenumfang zu mejien nöthig hat. Alle anf anderen Grund- 

. lagen ruhenden und bis jegt veröffentlihten Kubiltabellen 
find entweder unbequemer oder unridtig. 

*) Huber's Hüffstafeln für Bedienſtete des Forft- und Baufaches zur leichten 

und ſchnellen Berechnung des Maffengehalts roher Baumflämme. Münden 1828. 
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Wünfht man z. B. zu taratorifchen oder wiſſenſchaftlichen Zwecken 
eine genanere Kubirung, fo denkt man fi den Stamm, je nad dem 
beabfichtigten Genanigfeitsgrad in 1” — 5" lange Sektionen zerlegt, mißt 
in der Mitte jeder Sektion den Durchmeſſer, und fehlägt in einer nad 
Formel k —y.h berechneten Kubiktafel den der Seftionslänge entjpre- 
chenden Inhalt auf, addirt die legteren und erhält in der Summe den 
Aubifinhalt des ganzen Stammes. Noch genauere Refuftate werden ſich 
hierbei ergeben, wenn man den Durchmeſſer übers Kreuz bis anf Milli— 
meter genan mißt und das Mittel zieht. 

Sind alle Sektionen gleih lang, fo fann man aud die 
den Seftionsmittenjtärfen entfprehenden Kreisflähen addiren 
und die Summe mit der Seftionslänge multipliziren, um den 
Gefammtinhalt des Schaftes auf einmal zu erhalten; denn 
bezeichnet man bie einzelnen Mittenquerflächen, mit y., Pr %3 - + +. 7. und 
die allen Sektionen gemeinfame Yänge mit h, fo ift ber J— des ganzen 
Schaftes: TEN „.h 

Shntntntn-- )- 

Bleibt dann, was nicht felten gefchieht, am Ende noch ein Stüd 
übrig, dejjen Länge feiner als h it, fo muß diefes als eine fürzere Set- 
tion noch befonder8 berechnet und zur vorigen Summe addirt werden. 

Beifpiel: Ein 28” fanger, und in lauter 5= lange Seftionen zer- 
legt. gedachter Stamm (Fig. 25) zeigte, vom Stodabfenitt nach dem 
Gipfel Hin, folgende Durchmeſſer: 65, 

58, 49, 41, 34 und das 3” lange Big. 3. 


Endſtüuck in der Mitte 28 Gentimeter; er] 
fo ijt deſſen Inhalt, wenn man in 

irgend einer Tafel die Stammquerflächen 

aufſchlägt, k = 5 (0,332 + 0,264 + 0,189 + 0,132 + 0.091) 
+ 3.0,062 = 5.1,008 + 0,186 — 5,226 Kubifmeter. 

Es bedarf wohl kanm noch der Erwähnung, daß überall, wo die 
Seltionsmitte anfallende Unebenheiten zeigen follte, man die Meſſung 
der Stärken richtiger an einer entſprechend höher oder tiefer Tiegenden 
Stelle vornimmt. 

Aeltere Kubiftabellen beredjneten zum Nachteile der Forſtbeſitzer bie 





6.H 
Baumfchäfte entweder als gerabjeitige Kegel, (x = °”) ober als abge» 
ſtutzte gerabfeitige Kegel aus ben beiden Endftärken 
k-7 m+a4+D.o.n] 
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Was die Berechnung ber Stämme nad ber Formel für den gerad« 
feitigen Kegel betrifft, jo fann dieß Verfahren nur unter der Vorausjegung 
richtig fein, daß die Schäfte vom Fuß bis zum Gipfel aud gemeine Kegel 
bilden; da wir aber wiſſen, daß die meiften Ctämme ihrem Inhalte nach 
zwifhen den gemeinen Kegel und die Walze von gleicher Grundfläche und 
Höhe fallen, jo müſſen ſolche Tafeln den Kubifinhalt der Stämme 
aud um die ganze Ausbaugungsmafje zu Mein angeben. Rod 
fehlerhafter find aber folhe Tafeln, welche die Stämme als eine Walze 
betrachten, deren Inhalt man erhält, wenn man die der halben Grundflärte 
angebörige Kreisfläche mit ber Fänge des Schaftes multipfigirt. Abgefehen 
bavon, daß die Gruudſtärke des Baumes ſich wegen des Wurzelanlaufs meift 
nicht genau ermitteln läßt, wird aud) nad) diefem Berfahren der Bauminhalt 


mod um 4 der Grunbmalge (6 . H) zu Hein gefunden ($, 14. B. a). 


Diejenigen, welde, wie 3. B. Grabner in feinen Kubiftafeln, die ent- 
gipfelten Schäfte als abgeftugte geradfeitige Kegel aus den beiden End- 
flärfen berechnen, beftimmen den Inhalt, da die meiften Stämme ausgebauchte 
Formen zeigen, gleichfalls um. die Ausbauhungsmaffe zu Mein. Der Fehler 
wird natürlich in dem Verhältniß Meiner, als man die Schäfte nad} diefem 
Verfahren wieder nad) einzelnen fürzeren Sektionen beredjnet. Immerhin bleibt 
aber auch dann noch — umter fonft gleihen Berhältnifien — das Verfahren 
hinter der Mittenftärken- oder Huber’ihen Methode an Güte zurüd, ift aber 
mod) überdieß durch weit größere Umftandlichteit ausgezeichnet. 


Wird aber, wie dieß jegt wohl nur noch in einzelnen Privatwalbwirth- 
ſchaften vorlommt, der Stamm in der Art ubirt, daß man ihn als eine Walze 
betrachtet, deren Inhalt man erhält, wenn man bie zur halben Summe ber 


beiden Endflärfen (? + ) gehörige Kreisflähe mit der Stammlänge multie 


plizirt, fo erhält man den Stamminhalt nicht allein um die in der Regel 





vorhandene Ausbaudhungsmaffe, jondern aud noch um * derjenigen Walze zu 


Mein, welche (D — d) zur Starke Hat ($. 44. B. a.). Solche Berfahrungs- 
weifen find daher unbedingt verwerflid. Wie wir ebenfalls 8. 14. 
B. a. nachgewiefen haben, werden bier die Kejultate um fo fehlerhafter, je 
größer die Differenz zwiſchen dem oberen und unteren Durchmeſſer des Klotzes 
wird, d. h. je höher man den Schaft entgipfelt. Man macht hierbei nicht felten 
die Wahrnehmung, daß man bei ein und demfelben Etamme deſſen Inhalt 
Eleiner findet, wenn man ihn höher entgipfelt, al wenn man die Entgipfe- 
fung an einer tieferen Etelle vornimmt, obgleich ſich der Inhalt doch um das 
Stüd zwiſchen den beiden Entgipfelungspuntten vermehrt hat. Schon König 
machte in feiner Forftmathematit (Gotha 1842) hierauf aufmerkfam, indem er 
auf Eeite 348 im biefer Beziehung jagt: „Dieſe ſtereometriſche Stümperei, 
wodurch das forfteintommen jo bedeutende Maſſen verliert, ift zur ftillen 
Freude der Stammholzkäufer meift noch im Gebraude*. 
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B. Bon der Aubirnng nad einigen anderen Formeln. 


Obgleich fih auf die foeben betrachtete, von Huber befonders 
empfohlene, Formel: k—y.h faft alfe neneren Kubiktafeln gründen, dieſelbe 
auch, mit gehöriger Umficht angewendet, für alle Fälle der Praris und 
der Wiſſenſchaft ausreicht (fo lauge e8 fih um ftereometrifche Knbirung 
handelt), fo haben trogdem verfchiedene Foritmathematifer noch meitere 
Formeln anfgeftellt und zur Kubirung des Schaftholzes empfohlen. Es 
folfen nun die wichtigften, da fie immerhin praftifces und wiſſenſchaft⸗ 
liches Interejfe bieten, hier kurz mitgetheift werden. 

3) Die Formel von Smalian. Schon Emalian, gl. preuf. 
Oberforftmeifter, hat im Jahre 1806 im dritten Hefte von Hartig's 
Journal für Forſt-, Jagd- und Fiſcherei-Weſen darauf aufmerkſam 
gemacht, daß man den Inhalt der Baumſchäfte richtiger nach dem abge— 
ſtutzten Paraboloid als nach dem gemeinen Kegel berechne. 

Da befanntlich bei dem abgeſtutzten Paraboloid die Mittenkreisfläche 
y gerade jo groß iſt als das arithmetifche Mittel ans der unteren und 
oberen Kreisflache G nnd g, fo ſchlug Smalian ftatt der Formel k—=y.h 
den theoretifch gleichen Ansdrud: 

(+8 
1=-( 2 ) Bor. 

Betrachtet man daher die Baumjhäfte oder deren Sek— 
tionen als abgeftugte PBaraboloide, fo findet man deren 
Inhalt aud, indem man ftatt der Mittenguerfläde die beiden 
Endguerflähen G und g beftinimt, diefe addirt, durch zwei 
dividirt und den Quotienten mit der Länge h der Seftion 
oder des Stammes multiplizirt. 

Beifpiel: Ein 18” langer Baum- 
ftamm, Fig. 26, enthalte als unteren . 

Durchmeſſer 0,72”, als oberen Durch⸗ Big 26. 

meffer 0,34=, fo ift die dem unteren 

Durchmeſſer entfprechende Kreieflache G er) 
= 0,407”, die zu dem oberen gehö- 

tige g— 0,091”, daher nad) Formel: 


a+g 0,407 + 0,091 __0,498 
k ( 3 ) * x 18277 %x 18 — 4482 
Aubikmeter. 


Voransgefekt, daß der fraglihe Schaft genau die Form eines abge- 
fürzten Parabofoids hat, werden natürlih die Formeln k—y.h md 
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k= CH) h ganz übereinftinmende Nefultate liefern. Beide wer- 


den aber auch in der Praxis, wo man es nicht immer mit reinen para- 
boliſchen Formen zu thun hat, in ihren Refuftaten um fo näher kommen, 
je kürzer der Stamm ijt. 

Immerhin ift aber die Formel k—y.h, bei welcher ınan nur eine 
Mittenftärke abzugreifen Hat, für die Pragis weit bequemer. Die Formel 


k= (@ + N hat dagegen noch den weiteren Uebelſtand, daß nad ihr 


die untere und obere Grundfläche des Stammes gemeffen werden mai. Da 
beide aber, die eine wegen des, Wurzelanlanfes, die andere wegen ſtarker 
Beaftung des Stammes, oft ſchwer genau zu ermitteln find, fo Liefert die 
Smalian’fhe Formel, auf wirkliche Baumkoörper angewendet, fehler- 
haftere Refultate, als die Formel von Huber. Es liegt in biefer That- 
ſache zugleich der Beweis, daß eine Formel theoretiſch richtig, aber praftifch 
doch wenig brauchbar fein kann. 

Selbſtverſtändl ich gewinnt die Kubirung auch hier an Genauigkeit, 
wenn man ſich den Stamm in eine Anzahl gleicher Sektionen zerlegt denkt, 


die lehteren nad) Formel k — CH) h Mnbirt und addirt. Nennt 


man, vom Stockabſchnitt anfangend, die den Endflächen der einzelnen 
Sektionen entſprechenden Kreisflächen Gy G,, 6, . . . . Ga, und bie 
Seltionslänge h, fo ift der Inhalt k des Baumfcaftes: 


Br Der Eye Due 
et) h- 
6. 6. 42644...) 
[4% Fe} Hat... %-]. 


Zerlegt man den Baum in eine große Anzahl Sektionen, fo Liefert 
diefe Formel nahe fo gute Nefultate ale die Formel: k= (+7 
+7.+ . . . . y.) h. Da aber in erfterer Formel wieder die unterfte 
und oberfte Grundfläche G, und G, vorkommt, welche ſich aus den bereits 
angegebenen Gründen nicht immer genan beftimmen fajjen, fo verliert die 
Formel um fo mehr an Genanigfeit, in je weniger Sektionen der Baum 
zerlegt wird. 
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Berückſichtigt man endlich and noch die größere Einfachheit der 
Testen Formel, bei welcher die Sektionsdurchmeſſer in der Mitte abge- 
griffen werben, fo verdient biefelbe entſchieden den Vorzug vor der foeben 
entwidelten. 

b) Die Formel von Hoßfeld. Sekt man die Kreisflähe eines 
Baumftammes in '/, feiner Höhe (vom Stockabſchnitte ans gemeifen) 
= G6,, die obere Endfreisflähe — g und die Länge — h, fo kann deffen 
Kubilinhalt k and nah 8. 14. B. a. und b. gefunden werben mittelft: 

36,+8 294 
—E ( — )u Hz 


Führt man in obige Formel den Radius ein, d. h. fegt: G,—=mR,? 
und g=r?, fo geht fie über in: 
k=@rR:tam) 4 aA BR:+N). 
Will man diefe Formel duch den Durchmeſſer ausdrüden, fo 


brandt man nur R, = R wr= E zu on es ift dann: 


i NOTEN RE @2°+5) 


— BD? +al. 














Diefe Formel Hat Hoßfeld in feiner praltiſchen Stereometrie von 
1812, Seite 123, entwidelt, weßhalb wir fie die Hoßfeld'ſche nennen 
wollen, obgleich fie von bemfelben nicht zur Anwendung in der Forſt⸗ 
wirthfhaft empfohlen wurde. 


Wie ans $. 14. B. a. und b. hervorgeht, hat dieſe Formel für den 
gemeinen und ansgebanchten Kegel ihre Richtigkeit. Da beim Gebrauch 
derfelben nur zwei Stärfenmejfungen nnd eine Längenbeftimmung zu machen 
find, überdieß die mißfihe Stärkenmeſſung an der duch den Wurzelanlanf 
hänfig vernnftalteten unteren nerfläche des Banmes hier wegfälft, fo 
verdient diefelbe jedenfalls Hinfichtlih ihrer Genanigfeit alle * Benätung. 


Beifpiel: Ein 15” Tanges 
Schaftſtuck (Fig. 27) Habe in '/, Big. 77. 
der Länge einen Durchmeſſer — = 
0,44” und am oberen Ende einen 
folhen von 0,22”, fo findet ınan 
den Inhalt deſſelben nad Formel: 
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k- a 8,+9 -b (8X 0,152 + 0,038) -120,156-4.0,038)— 


_ B > 0,494 — 1,852 Kubilmeter. 

Die Refultate, welche diefe Formel bei der Kubirung entgipfelter 
Stämme Liefert, jind etwas genaner als diejenigen der Formel k — y.h. 
So fand 5. B. Riede bei 48 Stämmen nur 0,73 Prozent zu wenig, 
mit Schwankungen von — 6,4 bi8 + 1,4 Prozent. Die Unterfchiede 
find jedoh fo groß nicht und da die Hoßfeld'ſche Formel die Meinung 
von zwei Durchmeſſern beanfprucht, während man bei Formel k=y.h 
nur einen Durchmeſſer gebraudt, fo wird man feßterer doch für wirth- 
ſchaftliche Zwede den Vorzug vor allen anderen einräumen müffen *). 


Setzt man in ber Hoßfeld'ſchen Formel k= (86, + ot 


die obere Grundfläche g = 0, fo geht diefelbe befanntlih in die Formel 
für den Vollkegel d. h. mmentgipfelten Stamın über und man erhält: 
k= 3 6, .H=0756,.H. 

Diefe Formel gibt, wie wir gefehen haben, den Inhalt für dem 
gemeinen und paraboliſchen Kegel genau, für da8 Neiloid mit einem ganz 
geringen Fehler. Da man ferner bei diefer Formel nur einen Durchmeſſer 
in '/, der gefammten Stammlänge und zwar gerade an einer Stelle zu 
meifen hat, wo der Schaft am regelmäßigiten gewachſen iſt, fo Tann 
es feinem Zweifel unterliegen, daß diefelbe für nnentgipfelte Stämme, 
welche man nicht nad) dem Seftionsverfahren fubiren will, nit nur die 
einfacjite, fondern aud die genanefte fein muß. Daß diefelbe auch jehr 
gut zur Anbirung ftehender Schäfte verwendet werden kann, werden wir 
fpäter ſehen. - 

e) Die Formel von Riede. Ans der Seite 52 und 53 gegebenen 
Ueberficht der wichtigften Kegelformeln folgt, daß, wenn h die ganze Länge 
eines Schaftes, g die obere, y die mittlere und G die untere’ Kreisfläde 
deſſelben bedeutet, man fowohl für den geradfeitigen als parabolifh aus- 
gebauchten und eingebauten Kegel den Inhalt gleich richtig nach der 
Formel: 


*) Forſtſchuldirektor Buchmayer Kat in unferer Monatichrift für Forft- u. Jagd · 
wefen, Jahrgang 1878, Ceite 113 u. f., für bie Hoßfeld'ſche Formel eine Tabelle 
berechnet, aus welcher ſich für bie vorfommenden Höhen und Durchmeſſer die Kubit · 
inhalte in Feſtmetern direkt ableſen laſſen. 
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k=(64r+9 + 


erhält. Da dieſe Formel für alle drei Kegelformen richtig ift, fo ift man 
bei Anwendung derfelben von der Kegelform ımabhängig, und es ift far, 
daß diefelbe vorzügliche Refultate Tiefern muß, weßhalb fie auch Riede 
in feiner Schrift „über die Berechnung des Lörperlichen Inhaltes unbe⸗ 
ſchlagener Bänme“ neben der Hoßfeld'ſchen Formel fehr empfiehlt. 
Immerhin fegt die Formel die Meffung von drei Durchmefjern und dar- 
unter auch den immer etwas zweifelhaften unteren und oberen Durch- 
meifer voraus. Wir geben deßhalb auch für die gewöhnlichen wirthfchaft- 
lichen Bedürfniffe der Formel k = y.h, wegen ihrer großen Einfachheit, 
verbunden mit hinreichender Genanigfeit, den Vorzug. 
Beifpiel: Es fei h (Fig. 28) 

— 20”, der Durchmeſſer am Fig. 28. 

unteren Ende = 0,64”, am oberen 
Ende — 0,36” und in der Mitte 
—0,52°, alſo & = 0,322 =; 
y= 0212" md g — 0,102 =, 





fo ift: j 
wi 20 
= (G+4Y+9= 5 (0822 + 4.0,212 + 0,102) = 
— 112 x 2 — 4,24 Rubitmeter. j 


Sept man g=o, fo erhält man wie bereits $. 14. B. b. nachgewieſen 
wurde, bie Formel für den umentgipfelten Stamm, 


LM 
k=z@+in 
welche ſich in der allgemeinen Zorft- und Jagbzeitung 1830, Leite 306, ſchon 


mitgetheilt und empfohlen findet. Wir geben jedoch für unentgipfelte Stämme 
der Hoßfeld’ihen Formel k — 0,75.G,.H unbedingt den Vorzug. 


d) Die Formel von Simpfon*) (Simpſon'ſche Regel). Sie ift 
nur eine wiederholte Anwendung der fo eben abgehandelten nnd von 
Niede empfohlenen Formel und Täßt fih aus diefer auch wie folgt, 
abfeiten: 

*) Diefelbe hat ihren Namen von dem englijhen Mathematiter Thomas 
Simpfon, welder diejelbe in feinen Mathematical Dissertations (London 1743) 
zuerſt angab umd empfahl. Diefe Kormel kann der Berechnung von Flächen, wie 


don Körpern dienen. 
Baur’s Holgmeptunde. 3. Aufl. 5 
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Dan theile den Stamm (Fig. 29) in eine gerade Anzahl gleicher 
Sektionen, ermittle deren Querflächen an beiden Enden (g, und g,), 


Big. 9. 





fowie an allen übrigen Theilpunften (g,, &,, 84. -8,), bezeichne ferner bie 
Länge einer Sektion mit h, fo ift nach der Riecke'ſchen Formel: 
2h 2h 























Te tt td + G +4 
1 h 
atiatnd+ G. +istm 
h 

-. Brit ts tits ++ 
Aut tE tie) 
zeEtB 44 G. tat +2E+ 
8 + En) 


Sept man nun in biefer Formel die Summe der beiden Endquer- 
flähen g, + 8 = A, ferner die Summe aller Querflächen mit gera- 
den Zeigern — B und die Summe aller Querflächen mit ungeraden 
Zeigern — C, fo ift: 


k— 2 A44B420) j 
die Simpfon’fhe Formel, welche in Worten andgedrüdt, wie folgt 
Tantet: 

Man nehme die Endflähen (etwa in Quadratmetern aus- 
gedrüdt) einfadh, die Summe der Querflähen mit geraden 
Zeigern vierfah und die Summe der Querflähen mit ungere- 
den Zeigern zweifad, addire alle diefe Produkte und multi 
plizire die ganze Summe mit dem dritten Theile der Sektions— 
länge, fo ergibt fi der Rubikinhalt des Stammes. 

Beifpiel: Ein Stamm, Fig. 29, wurde in 8 gleich lange Qmeterige 
Seftionen zerlegt und es ergaben fi in den Theilungspunften die nad- 
folgenden Durchmeffer: 0,48; 0,45; 0,43; 0,40; 0,89; 0,37; 0,34; 
0,29 und 0,25”, mit den zugehörigen Kreisflähen: g, = 0,181; 
= 0,159; 9, = 0,145; g, = 0,126; g, = 0,119; 8. = 0,108; 
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8 = 0,091; g, — 0,066; 8, — 0,049. Der Kubifinhalt ergibt ſich 
hiernach: 
Kreisfläe g, — 0,181 = 
0,049 „ 
0,230 „ ; einfah — 0,230 — A. 
= 0,159 = 
0,126 „ 
0,108 „ 
0,066 „ 
—= 0459 vierfach — 1,836 — 4B. 
ng Ola m 
" 8 = 0,119 „ 
” 8 = 0,091 „ 
Summe — 0,355 „; weifah — 0,710 = 20. 


Mithin k— 2 (A+4B+20) — (0,230 4 1,886 + 0,710) 


 2.x2,770 = BR _ 1,951 Rubilmete. 

Da aud) diefe Formel, wie die Riecke'ſche, für die drei verſchiedenen 
Kegelformen richtig ift, fo muß fie felbftwerftändlich auch fehr genane Re- 
fultate Kiefern, und diefes um fo mehr, in je mehr Sektionen man den 
Baum ſich zerlegt denkt. Natürlich empfiehlt fih die Simpſon'ſche For— 
mel für den gewöhnlichen praktiſchen Dienft nicht, fondern Tann wegen 
ihrer Umſtändlichkeit höchſtens da angewendet werden, wo es fih um 
genauere Nefultate, oder um die Prüfung der Güte einer anderen Formel 
handelt. Aber ſelbſt hier möchten wir ihr nit die große Bedeutung bei- 
legen, welche man ihr andererfeit8 beigelegt hat. 





C. Schlußbemerkungen über die verfchiedenen Aubirnngsmethoden. 


Faſſen wir ſchließlich unfere Betrachtungen über die Kubirungsregeln 
zuſammen, fo ergeben ſich für das Seftionsverfahren folgende drei Formeln: 








en Entntnt nn Y) eo... 
kh[. T +64+64+G+.. Go]... 
k= 44445420 ... . . . . . .m. 


3* 
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Die Formel I geht an der wiederholten Anwendung dev Huber'ſchen, 
Formel II desgleihen aus der Smalian'ſchen und Formel III aus der . 
Riecke'ſchen Formel hervor. 

Zerlegt man den Stamm in eine größere Anzahl Seftionen, fo 
liefern alfe drei Formeln nahezu diefelben Refultate. Da aber Formel I 
nur eine einfache Summirung mittlerer Kreisflächen erfordert, während 
bei Zormel II zwei Gruppen, bei Formel III fogar drei Gruppen von 
Kreisflächen gebildet werden müffen, fo geben wir der Formel I bei Ein 
haltung des Seftionsverfahrens unbedingt den Vorzug. Begnügt man fi 
mit einer geringen Anzahl Sektionen, fo ift die Formel II ans den bereite 
angegebenen Gründen immer ungenauer, während Formel III noch beffere, 
Formel I aber auch Hier die genaueften Rejultate liefern wird. 

Fur den höchſten Genanigfeitsgrad wird man die Sektionen nicht 
über 2 Meter lang maden dürfen; bei 3—5” langen Sektionen find 
jebod die Refultate ebenfalls noch fehr zuverläjfig. 

Der Verein deutſcher forftlicher Verſuchsanſtalten bebient ſich bei feinen 
ftereometrijchen Kubirungen des Seltionsverfahrens nad) Formel I und ſchreibt 
1—2” fange Seltionen vor. 

Will man jedod für die forftlihe Praxis die Stämme in einem 
Stüd berechnen, fo erweift fi für entgipfelte Schäfte die Huber'ſche 
Formel k—=y.h al die einfachfte, während für nnentgipfelte Schäfte 
die Hoßfeld’he Formel k = 0,75.6,H ben Vorzug verdient. 


D. Aubirung der Stammabfchnitte oder des Klohholzed and Länge nud 
Oberftärke. 


Da der Werth des Klotzholzes, insbefondere wenn es zu Schnitt 
waaren verwendet wird, nicht nur vom Kubifinhalt, fondern namentlich 
and vom oberen Durchmeſſer abhängt, und weil man in Nadelholzrevieren, 
in welchen der Klotzholzanfall ein fehr großer ift, häufig ſchon vor der 
Kubirung eine größere Stammzahl in Schichten zufammen rolit, und 
ans diefem Grunde nachher die mittleren Durchmeſſer nicht mehr gut 
abgreifen kann, fo werden in einigen Forfthanshalten die Kubikinhalte des 
Klotzholzes aus Oberftärfe nnd Länge ermittelt. Um zugleich and Erfah— 
rungen über ben Werthzuwachs der Stämme zu fammeln, vereinigt man in 
eine Schichte oder Rolle nur Klötze von gleicher Länge und mahezu gleicher 
Oberſtärke. Zur Erleichterung der Kubirung bedient man fi befonderer 
Tafeln, die ſich auf eine größere Anzahl mit aller Sorgfalt nah dem 
Seftionsverfahren ansgeführten Kubirungen gründen. Die erften derartigen 
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Tafeln wurden von Forftdireftor H. Burdhardt*) nnd der K. Säcfi- 
ſchen Forftverwaltung, bei welcher jetzt noch diefe Art der Kubirung üblich 
ift, veröffentlicht. In neueſter Zeit hat aud Profejjor M. Kunze in 
Tharand Maffentafeln für Fichten- und Kiefern⸗Nadelholzklötze herausge- 
geben, welche ans 25,909 nah dem Seftionsverfahren gemejjenen Fichten 
und 12,270 Kiefern hervorgegangen find und fich ebenfalls anf Länge und 
Oberftärfe beziehen. 

Handelt es jih um die Anfftellung folder Tafeln, jo muß man 
zuvor möglichjt viele Klötze nach dem Sektionsverfahren kubiren, hierauf 
die Inhalte aller Stüce von gleicher Länge und gleichem oberen Durd- 
meſſer addiren und die Summe durch die Anzahl aller zufammengehörigen 
Stüde dividiren. Man erhält fo in dem Onotienten den mittleren In- 
halt eines Klotzes der betreffenden Länge und oberen Stärke, welche meift 
noch mit ffeineren ober größeren Fehlern behaftet fein wird, je nachdem 
der Durchſchnitt ans einer Meineren oder größeren Anzahl Stämme her- 
vorging. Diefe Unregelmäßigfeiten erfennt man leicht daran, daß bei glei« 
hen Längen der Klöge, die Differenzen der nad) der Stärke aufeinander 
folgenden Inhalte keine gefegmäßig zunehmende Reihe bilden, fondern nicht 
ganz regelmäßig bald zu, bald wieder etwas abnehmen. Mittelft graphi- 
fcher Interpolation, oder and anf dem reinen Rechnungsweg fönnen biefe 
Unregelmäßigfeiten leicht ansgeglihen werden. Bei graphifcher Iuterpola- 
tion verfährt man z. B. wie folgt: 

Anf eine horizontale Linie trägt man in gleihen Abjtänden von 
etwa 1°” zu 1°” die oberen Durchmeſſer anf, errichtet in den einzelnen 
Puntten ſenkrechte Linien, ſticht auf diefen die zugehörigen Zahlen für 
die bei einer gewilfen Länge gefundenen Inhalte ab und verbindet bie 
fo erhaltenen Punkte duch einen ans freier Hand geführten Linienzug. 
Man erhält fo eine mit Heinen Unvegelmäßigfeiten verfehene Kurve, welche 
feiht in eine gefegmäßige umgewandelt werden fann, wenn man, unter 
Vermeidung der unnatürlihen Ein- und Ansbiegungen, zwifchen biefen eine 
zweite, ſich an die erſte möglichft anlehnende richtigere Kurve zieht. 

Die anf biefe oder ähnliche Art gewonnenen Zahlen für die Inhafte 
der nach Fänge und Oberſtärke gemejjenen Kflöge find aus großen Durch 
ſchnitten hervorgegangen nnd fönnen natürlich auch nur dann annähernd 
richtige Reſultate liefern, wenn man fie wieder zur gemeinfchaftlichen 
Kubirung einer größeren Anzahl Stämme verwendet. Anf den einzelnen 


*) 9. Burdhardt, Fichte und Kiefer im Bezug auf Form, Cortiment und 
Inhalt. Hannover 1856. 
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Klo übertragen, können folhe Tafeln ſelbſtwerſtändlich nur zufällig ein 
mathematijch genanes Reſultat liefern. 

Wir ziehen daher and die Kubirung des Klogholzes aus Mitten- 
ftärfe und Länge vor, die für jeden einzelnen Klotz ein befriedigendes Res 
ſultat verbürgt. Wird zum Zwede einer richtigen Beitimmung der Preis- 
klaſſen des Mogholzes die Meſſung des oberen Durchmeſſers für wün- 
ſchenswerth gehalten, fo kann diefe ja vorgenommen werben, ohne daß 
man genöthigt wäre, von der Inhaltsbeftimmung ans Länge und Mitten 
ftärfe abzuweichen. Eine Maſſentafel für Nadelholz Klötze nad Oberftärfe 
folgt Seite 71. 


E. Kubirung der Stangen and Länge und einem aliguoten Lonftanten 
Abftand vom Boden. 

In der Forſtwirthſchaft bringt man das Schaftholz, abgefehen von 
dem geringen Nuk-Stammreifig, in der Regel in die zwei Hanptrubrifen: 
Stamm- und Stangenholz. Nah den Vereinbarnngen unter den 
Forftverwaltungen des deutſchen Reiches verfteht nıan unter Stammholz 
Klotzholz, Bloche) nicht geſchichtetes Nutzholz, welches bei 1 oberhalb des 
unteren Endes gemejjen, über 14°” Durchmeſſer hat; Stangen bagegen 
find folche entgipfelte oder unentgipfelte Yangnughölzer, welche bis 14” 
Durchmeſſer Haben, bei 1” oberhalb des unteren Endes gemeſſen. 

Wenn man nun auch ziemlich einſtimmig der Anſicht ift, das Stammholz 
werde am einfachſten und zwedmäßigiten aus Yänge und Mittendurchmeſſer 
tubirt, fo herrſchte doch Hinfichtlich dev Kubirung des Stangenholzes feither 
nod eine große Meinungsverfchiedenheit, die auch in den einfchlägigen 
geſetzlichen Beitimmungen der verfciedenen Staatsforjtverwaltungen ihren 
Ausdruck findet. Es ift diefes im Interejfe einer gleichmäßigen Behandlung 
diefes wichtigen Gegenftandes zu beffagen. Da ſich die Grenze zwiſchen 
Stamm- und Stangenholz wiſſenſchaftlich nicht ziehen läßt, die Unterfchei- 
dung and offenbar nur ans Zweckmäßigkeitsgründen gemacht wird, fo iſt 
ſchwer einzufehen, warum das Stangenholz nicht wie das Stammholz 
fubirt werben foll. Daß man Hierbei nicht jede einzelne Stange zu kubiren 
braucht, fondern daß man diefelben nach möglichſt gleicher Länge und 
Stärke in Schichten bis zu 100 und 200 Stüd zufammenbringen und 
gemeinſchaftlich berechnen fann, betrachten wir als felbjtverftändfih. Im 
jeder Schichte ift dann an einer oder mehreren Stangen mittlere Yänge 
und mittferer Durchmeſſer, fowie Stüdzahl zu ermitteln, und ein einziger 
Aufſchlag in einer befonders für diefen Zwed berechneten Tafel, gibt dann 
den Inhalt der ganzen Schichte. 
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Maflentafel 
für Nadelholz-Klöge nad Oberftärke. 
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Fe Länge: Meter — Länge: Meter 

mefjer meffer 

Genti- Gen. 

metern | 3 35|4|45] 5 metern 3 |35|4|45| 5 

Inhalt: Kubitmeter Inhalt: Kubikmeter 

10 0,03] 0,0&| 0,05| 0,06] 0,07] 40 0,41| 0,49] 0,57] 0,64] 0,72] 
4 0,04 | 0,05) 0,06| 0,07] 0,08 4 0,33] 0,51) 0,59] 0,67 | 0,76) 
12 10,05) 0,06| 0,07) 0,08| 6,09| #2 | 0,55) 0,54| 0,62] 0,70| 0,79) 
13 10,05! 0,06| 0,08) 0,09| 0,11] 43 | 0,47) 0,56| 0,65] 0,75] 0,83) 
4% | 0,06| 0,07| 0,09] 0,10] 0,42 4 | 0,89| 0,59| 0,68| 0,77) 0.86| 
15 0,07| 0,08) 0,10| 0,11] 0,43] 45 0,52] 0,64| 0,71| 0,80) 0,90] 
16 | 0,08) 0,08) 0,14] 0,13] 0,18| 46 | 0,58] 0,64] 0,74] 0,86] 0,94] 
47 | 0,08| 0,10| 0,12] 0,1&| 0,16] 47 | 0,56) 0,66| 0,77] 0,87| 0,98) 
48 || 0,09| 0,14| 0,13] 0,15] 0,18| 48 | 0,59] 0,69] 0,80] 0,90) 4,02 
49 | 0,10) 0,12] 0,15] 0,17| 0,19] 49 N 0,61] 0,72| 0,83) 0,94] 1,06) 
20 | 0,11| 0,14] 0,16| 0,49| 0,21] 50 | 0,63] 0,75] 0,86] 0,98] 4,10 
4 |o,.2| 0,15] 0,17| 0,20| 0,23] 54 | 0,66] 0,78) 0,89) 4,01| 4,44| 
22 | 0,13) 0,16| 0,19] 0,22] 0,25] 52 |} 0,68| 0,84| 0,93) 4,05] 1,48) 
23 0,45] 0,17| 0,20] 0,24] 0,27] 53 | 0,71] 0,84) 0,96| 1,09] 1,23| 
24 | 0,16] 0,19) 0,22| 0,25) 0,29 5% 10,73] 0,87] 1,00] 1,13] 4,27 
25 0,17| 0,20) 0,2%] 0.27| 0,31] 55 0,76] 0,90] 4,03] 4,47| 4,3%) 
26 || 0,48) 0,22]. 0,26] 0,29] 0,33| 56 || 0,79| 0,93] 4,07] 1,24 | 4,36) 
77 0,20] 0,23| 0,27| 0,341) 4,35] 57 0,82] 0,96) 4,14] 1,25] 1,44) 
23 | 0,21] 0,25] 0.29] 0,34) 0,38 58 10,84| 0,99| 1,14] 4,30| 1,46] 
29 | 0,22) 0,27] 0,31] 0,36) 0,40) 59 | 0,87| 4,03] 1,18| 1,34 | 4,50) 
30 | 0,24] 0,28| 0,33] 0,38| 0,43] 60 10,90] 4,06] 1,22] 1,38] 1,55) 
31 | os] 0,30| 0,35| 0,50| 045] sı | 0,93] 4,09| 4,26] 4,43] 4,60) 
32 | 0,27| 0,38) 0,37] 0,43| 0,88] 62 10,6] 1,13| 1,30] 4,38] 1.65 
33 | 0,29] 0,34 | 0,40] 0,45] 0,51 63 | 0,99| 1,17] 4,34] 4,52 1,70| 
34 | 0,0] 0,36] 0,42] 0,48| 054] 64 |4,02| 1,20| 4,38) 4,57| 4,76) 
85 0,32| 0,38| 0,44] 0,50] 0,57| 65 | 4,05] 4,28) 4,42] 1,64) 4,84) 
36 || 0,34) 0,40| 0,47| 0,53] 0,60| 66 4,08] 4,27) 1,46] 1,66| 4,86] 
37 | 0,36] 0,42| 0,49] 0,56) 0,63| 67 4,42] 4,31) 4,51) 4,71] 4,92 
38 | 0,37| 0,44] 0,51| 0,58] 0,66 68 | 1,15] 1,35] 4,85] 1,76 | 4,97 
39 11 0,39] 0,47] 0,54] 0,64| 0,69 69 1,18| 4,39) 4,60] 4,81) 2,03) 
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Die Kubirung des Stangenhofjes aus Länge und Mittendurchmefjer 
geſchieht feit einer langen Reihe von Jahren mit dem beften Erfolge im 
Großherzogthum Heſſen *). 

In Preußen dagegen werden die Stangen durchweg bei 4 Meter vom 
Stammende (Stodabihnitt) gemeffen und hierher alle Schäfte gerechnet, welche 
an diejer Etelle 14°” Durchmeſſer und weniger haben. Sämmtlihe Stangen» 
fortimente zerfallen da in 8 Klaſſen und für jede Kaffe ift mur ein Kubikin ⸗ 
halt ausgeworfen. So enthält z. 8. die IV. Kaffe 100 Stud Etangen von 
6-7“ Durchmeſſer und 6—14” Fänge mit einem Gefammtinhalt von 2,00 
Feſtmeter. Die Grenzen find hier fehr weit gezogen, denn offenbar Haben 400 
Stangen von 6°“ Durchmeſſer und nur 6” Länge einen weit geringeren Inhalt, 
als 400 Stangen von 7°” Durchmeſſer und 14” Länge, größere fehler bei der 
Kubirung diefes Sortiments jind daher gar nicht zu vermeiden. 

Im Königreih Sahfen wird wieder nad anderen Grunbfägen ver- 
fahren. Die amtlich ausgegebene Kubittafel ift betitelt: „Mafjentafel für 
Stangenholz nach Unterftärke”. Die Unterftärte wird gemeffen bei 0,1” 
über dem Abhiebe und mit Weglaſſung aller überfchiegenden Bruchtheilcenti- 
meter. Die Tabelle enthält 8 Stärkellafien und innerhalb jeder 2--3 Pängen- 
Haffen. Die geringen Starkeklaſſen bis zu 6°“ Durchmeſſer find für die Ctüd- 
zahlen 10, 50 und 100, die drei höͤchſten Etärteffafien für etwas fpezifizirtere . 
Stüdzahlen berechnet. Die ſächſiſchen Stangenholztafeln find frei von bem 
Fehlern der preußif en Beftimmungen; fie gingen, wie die Klotzholztafeln aus 
Oberftärke, aus großen Durhfhnitteberehnungen Hervor und geben 
deßhalb den Inhalt einer Summe von Stangen richtiger, als bie einzelne 
Stange an. 


Wenn es jih um die Aufftellung von Tafeln Handelt, die ſich auf 
Yänge und Durchmeſſer in einem fonjtanten Abftand vom Boden beziehen 
follen, fo fann Hier ſelbſtverſtändlich ein ganz ähnliches Verfahren wie bei 
den Klotzholztafeln, bezogen auf Oberftärfe, eingehaften werben. Man wird fich 
auch hier wieder durch Zufammenfaijung von Stangen gleicher Durchmeſſer 
und Länge, die man genan fubirt, Mittelwerthe fchaffen und die Unregel- 
mäßigfeiten auf dem Wege graphiſcher Interpolation ansgleihen. Ober 
man fann and den aus Unterftärfe und Yänge ber Stange ſich ergebenden 
Walzengehalt (Idealwalze) mit einem erfahrungsmäßig feſtgeſtellten Nedut- 
tionefaftor (Formzahl) multipfiziren und fo den Wafzengehalt auf den 
wirklichen Stangengehalt reduziren. 

Der Verein forſtlicher Verſuchsanſtalten hat ſich die Bearbeitung 
von Majfentafeln für Stangenhöfzer zur Aufgabe geftelit, welche ſich anf 


*) Befonders für diefen Zwed geeignet find die Hiljstafeln zur Beſtimmung 
des Kubifinhalts des Bau- und Wertholzes von E. Braun, großh. heſſiſcher Obere 
forftrath, 2. Aufl. Darmftadt 1870. 
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die Stärke 1” oberhalb des unteren Endes gemejfen und die vorfommen- 
den Höhen beziehen follen. So lange dieſe noch nicht beendigt find, wollen 
wir wenigjtens nachſtehende (S. 74) Maſſentafel für Fichtenftangen folgen 
fajfen, welche wir dem deutſchen Forſt- und Jagdkalender von Judeich 
entnommen haben, 


4. Bon der Kubirung des ftärkeren Aſt- und 
Gipfelholzes. 
$. 16. 


Obgleich zum Schafte jtreng genommen die ganze in ſenkrechter 
Richtung anfgewachiene Holzmajje zwiſchen dem Stock und der änßerjten 
Spitze des Baumes gehört, fo findet fi in dieſem Sinne dod der Schaft 
bei ben wenigften Holzarten, eigentlich nur bei der Fichte, Weißtanne nnd 
Lärche, volftommen entwidelt; bei der Kiefer und jämmtlichen Lanbhöfzern 
zertheift ſich derfelbe in fpäteren Jahren am oberen Ende in einzelne 
itarfe, mehr ober weniger verzweigte, bald vegelmäßiger, bald irregulär 
gewachjene Aeſte. 

Was daher im 8. 15 hinſichtlich der Berechnung des Schaftholzes 
erwähnt wurde, gift nur bis zu derjenigen Stelle des Schaftes, an welcher 
derfelbe jich in mehrere Theile (Aefte) zu zeripalten beginnt, oder wo man 
den weniger werthvolfen oder ſchon fo unregelmäßig gewachfenen Gipfel 
abtrennen muß, weil man ihn nicht mehr wie die unteren Theile verwer- 
then und berechnen kann. 

Was nun die Kubirnng des Aſt- nnd Gipfelholzes betrifft, jo fann 
fie bei denjenigen Holzftüden, welche noch regelmäßige walzenförmige For- 
men bilden, ähnlich wie bei dem Schaftholze erfolgen. Man fortirt zunächſt 
die gröberen Aſtholzſtücke, welche noch annähernd als ſtereometriſche Kör⸗ 
per berechnet werden konnen, von den ſchwächeren, knotigen, unvegelmäßie 
gen Aeſten und dem Reiſig. Zerlegt Hierauf die erjteren mit Säge 
ober Art in Ianter folche Stücke, daß jedes einzelne als abgefürztes Para- 
bofoid angefehen werden kann, deſſen Inhalt ſich ergibt, wenn man die 
mittlere Querfläche mit der Länge des Stückes multiplizirt, und mißt 
ſchließlich noch alle mittleren Durchmeſſer (oder Umfänge) und die Länge 
jedes einzelnen Stüces. Es bedarf kaum noch der Erwähnung, daß dieſe 
Arbeit wefentlih abgefürzt werden fann, wenn man eine Anzahl Stüde, ſo 
weit es geht, gleich lang (etwa fo lang, wie die ortsübliche Scheitlänge) 
zu machen ſucht und nad) gleichen Stärken geordnet zufammenlegt. Ebenfo 
dürfen die Durchmeſſer (oder Umfänge), bei nicht ganz regelmäßigen Stüden, 
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and; nicht immer gerade ganz genau im der Mitte, fondern müſſen an 
jener Stelle abgegriffen werden, wo die wirkliche mittlere Querfläche dem 
Anſcheine nad) liegt. 

Aus den gemeſſenen mittleren Durchmeſſern (oder Umfängen) und 
den Yängen der einzelnen Stüde, werden nun noch die Inhalte berechnet, 
ober kürzer, ans befonderen Subiktafeln entnommen. Die Inhalte der ein- 
zelnen Stüde fehliegfich addirt, ergeben den Gefammtgehalt an ftärferem 
Aft- und Gipfelholz. 

Sehr unförmig geſtaltete, knorrige, wulſtige oder gabelförmige Stücke 
werden, wie alle Sortimente unter 7°” Durchmeſſer, bequemer und rich— 
tiger wie das Reis⸗, Wurzel- und Stockholz nach 8. 17 berechnet, oft auch 
nur in die ortsüblichen Maße eingefeßt oder eingebunden und ſchließlich 
mit Hülfe gegebener Rednktionsfaltoren (davon fpäter) in Feſtmeter 
verwandelt. 

Anf die Beftimmung der Sortimentsverhäftnijje eines Banmes 
tommen wir fpäter zurüd. 


5. Bon der Rubirung bes Reis-, Stod- 
und Wurzelholzes. 
8. 17. 

Bei der Knbirung diefer unregelmäßigen Baumtheile müſſen an 
die Stelle mathematifcher Formeln phyjitalifhe Methoden treten. Es 
fönnen hierbei verſchiedene Wege eingefehlagen werden. Hier betrachten wir 
jede nur die einfachſten und in ber Praxis am leichtejten ansführbaren, 
nämlich: 


A. Kubirnng mittelſt des Zylometers. 


Dieſes Verfahren gründet ſich auf den Satz, daß ein Körper, wie 
3 B. das Holz, in eine Flüſſigkeit, z. B. Waſſer, getaucht, gerade fo viel 
von derfelben verdrängt, als fein eigenes Volumen beträgt. 

Will man daher den Kubikinhalt einer gewiſſen Quantität Reis⸗, 
Stod- oder Wurzelholz beftimmen, fo nehme man einen der erwähnten 
und 8. 21. B. näher befchriebenen Xylometer, fülle denfelben nach feiner 
Horizontalſtellung je nah der Menge des zu unterfuchenden Holzes bis 
zu '/; oder '/, mit Wajjer umd lefe den Wajjerftand an einer Stala, 
3 8. p = 152,7 Kubifdecimeter ab. Hierauf bringe man das Holz in 
den Apparat, drücke e8 mit den Fingerfpigen oder mit einem anderen 
Gegenjtand ganz unter den Waijerfpiegel hinab und leſe dem jegt höheren 
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Wajjerftand w, 3. B. 173,8 Kubikdecimeter, abermals ab, fo muß offen- 
bar ber Kubifinhalt des eingetauchten Holzes k — w — p = 173,8 — 
152,7 — 21,1 Kubifdecimeter fein. 

Hat man eine größere Menge folhen Holzes zu nnterfuchen, fo 
muß das Verfahren natürlich fo lange wiederholt werden, bis alles Helz 
untergetaucht ift. Regel ift hierbei, immer fo viel Holz als möglich auf 
einmal in den Xylometer zn bringen, denn je weniger Füllungen des Appa- 
rats bei einem gewijjen Holzquantum nothwendig find, um fo genaner 
wird natürlich das Refultat werden. Reisholz bindet man hiebei am 
beften in Normalwellen, man erhält auf diefe Art zugleich den durch— 
ſchnittlichen Kubifinhalt einer Welle. Der Apparat hat ſolche Dimenjionen, 
dag man eine Welle bequem in denfelben ſtecken fann. 

Stod- und Wurzelholz muß natürlich erft in fo feine Stüde 
gebracht werden, daß jedes einzelne Stüc in den Apparat geſteckt werden 
fann. Wollte man z. B. den Inhalt eines Ranmmeters Stockholz 
ermitteln, fo müßte ein folder erſt vorſchriftsmäßig anfgefegt, dann wieder 
angeinander geworfen, von noch etwa anhängender Erbe befreit, in hin- 
reichend fleine Stücke gefpalten, nah und nad unter Waſſer getaucht und 
in angegebener Weife weiter behandelt werden. 

Anf einige andere xylometriſche Kubirungsmethoden werden wir bei 
den Feſtgehaltsunterſuchungen der Schichtmaſſe ($. 21) zurüdtonmen. 
Handelt es jih um gewöhnliche wirthichaftlihe Zwecke, bei denen e8 auf 
eine mathematifhe Genanigfeit nicht anfommt, fo fann man den Inhalt 
des Reis- und StodHolzes auch nach den Ergebniſſen der Feſtgehaltsunter⸗ 
ſuchungen diefer Sortimente beftimmen. Dan brancht dann z. B. das 
fragliche Reisholz nur in x Normalwellen zu binden und erhält dann and 
dem befanuten Volumen einer Welle v den Inhalt ſämmtlicher Wellen in 
dem Prodnft v. x. 


B. Kubirung durch Gewichtö-Beftimmung des Holzes. 


Iſt der Inhalt unregelmäßiger Holzſtücke ſchon an größeren Quan— 
titäten zu beſtimmen, fo erfordert das Aichen doch verhältnißmäßig viel 
‚Zeit, abgefehen davon, daß man nicht überall im Walde Waffer in genü- 
gender Menge vorfindet. In einem folhen Falle ſchlägt man nun folgen 
den Weg ein: 

Dean bejtimmt das Gewicht Q des fänuntlichen zu unterfnchenden 
Holzes gleichen Sortiments und gleicher Holzart; ebenfo das Gewicht q 
einiger charafterijtiihen Probeftüde umd ermittelt mitteljt Aichung deren 
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Volumen v. Da fih nun für einen und denfelben Körper die Boln- 
mina v nnd V, wie die zugehörigen Gewichte q und Q verhalten, fo muß 
fi) das Bolnmen V des zu unterfuchenden Holzes nad folgender Propor⸗ 
tion ergeben: 


4:Q=v:V an v-Ixı. 


Beifpiel: 100 Stück Buchenreishofzwellen von 1” Länge und 1” 
Umfang wogen Q — 2728 Kilogramm, eine Welle zeigte ein Gewicht von 
q = 2%6,7 Kilogramm und ergab durch Aichung einen Inhalt v = 25,5 
viter, fo ift der Inhalt V der 100 Wellen: 

v -Ixı-57 x 25,5 = 102,17 x 25,5 = 2605 Viter — 
— 2,605 Kubikmeter. 

Laſſen jih ans dem zu unterfuchenden Reisholz einige harakterifti- 
ſche Probeftücde mit ftereometrifher Form anffinden, fo fann man 
diefelbe auch nad) Formel k—=y.h fubiren und die Aihung erſcheint dann 
überflüffig. Daß bei der Kubirung fo ſchwacher Reisholzſtücke aber mit 
aller Vorficht. verfahren werden muß, bebarf feines näheren Beweifes. Ein 
Meſſen der Durchmeſſer oder Umfänge bis anf Millimeter ift dabei nner- 
täglich. Im Uebrigen erleidet das Verfahren feine Aenderung. Wäre das 
ſpezifiſche Gewicht des zu umterfuchenden Holzes bekannt, fo erhält man 
natürlich aud den Inhalt dejjelben durch Divifion des abſoluten Gewich- 
tes durch das fpezifiiche Gewicht. 

Das Gewicht des Holzes ift je mach ber Temperatur und dem 
Benchtigfeitsgehafte der Luft, dem Standorte, dem Alter, Geſundheitszu⸗ 
Stande, den verfchiedenen Sortimenten (Scheit-, Prügel-, Reis- und Stod- 
holz), den verfchiedenen Fällungézeiten mehr oder weniger beträchtlichen 
Schwankungen unterworfen, jo daß es unmöglich ift, mad) der Gewichts— 
methode genane Refultate zu erhalten, wenn man, wie von manden Sei: 
ten vorgefchlagen wurde, für jede Holzart nur ein Durchſchnittsgewicht zu 
Grunde legt. Es ift vielmehr nöthig, daß in verfhiedenartigen Be— 
ftänden, namentlih wenn die Inhaltsbeftimmungen in verſchiedene 
Sahreszeiten fallen, die Gewichtsbeſtimmungen für jedes Sortiment 
immer von Nenem wiederholt werden. Nur wer jich mit einem beilänfig 
richtigen Refultate zufriedenſtellt, kann von ſolchen Durchſchnittsgewichten 
Gebranch machen. 

Indem wir bezüglich der Gewichtsverhältniſſe der Hölzer anf unſere 
Schrift: „Unterſuchungen über den Feftgehalt und das Gewicht des Schicht» 
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holzes und der Rinde“ verweifen*), geben wir nachſtehend für die wich- 
tigften Holzarten, getrennt nad Sortimenten, die durchſchnittlichen pezi- 
fiſchen und abſoluten Grüngewichte. 





a) Spesiffhe Grüngewidte der Sanbhälzer 
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Starkes Scheithot; | 0,969] 0,772 
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b) Spesiffe Grüngewidte der Hadekhöfzer 
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Fichte | Kiefer | Lärde tanne ah 

Starkes Scheithotz. - . | 0,209 | 0,772 _ | 0,799 | 0,735 
Schwaches Scheitofz . 0,180 | 0,879 | 0,85% | 0,865 | 0,779 
Knũuppelholz 0,860 | 0,905 | 0,944 | 0,921 | 0,963 
Reisknüppel 0,795 | 0,987 _ 0,890 _ 
Langreiſig 0,858 | 0,925 _ 0,982 = 
Abfallreifig . . 0,7193 0,960 0,914 0,961 _ 











Anmerkung: Läßt man die linker Hand flehende Null und die fämmt- 
lichen Komma weg, jo bezeichnen obige Zahlen zugleich die abfoluten Gewichte pro 
Feſtmeter, ausgedrüdt in Kilogramm. 


C. Kubirnng nach Prozenten des Derbholzed. 

Für viele Taxationszwecke, namentlih für die Holzmafjen-Aufnahme 
großer Waldfomplexe, dürften die unter A und B befchriebenen Verfahren 
ſchon zu umftändlih und zeitraubend fein. Man wird daher für diefe 
Zwecke die Stod- und Reisholzmaſſen meift fhon hinreichend genau finden, 
wenn man fi Zahlen ermittelt, welche die Verhältnijje diefer Sortimente zur 
Derbholzmaſſe**) angeben. Zur Sammlung derartiger DVerhältnißzahlen 


*) Augsburg, Verlagsbuchhandlung von A, Manz, 1879. 
* Derbolz iſt die oberirdifche Holzmaffe über 7°” Durchmeffer einſchließlich 
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geben die jährlichen Fällungsergebnijfe in den Holzichlägen genngfame Ger 
fegenheit; nur muß man bei dem Gebrauch derartiger Zahlen die Einflüffe 
gebührend in Rechnung ziehen, welche Standort, Schluß, Alter u. |. w. 
änßern. 


6. Bon der Ermittlung der Rindenmaffe. 


8. 18. 

Die Rinde verfchiedener Holzarten wird zum Gerben, Färben, aber 
aud zum Brennen n. f. w. verwendet nnd bildet einen gefnchten Handels⸗ 
artifel. Unterfuchnngen über ben NRindengehalt dienen zur Veranſchlagung 
der z. B. in Eichenſchälwaldungen zu erwartenden Rindengnantitäten, aber 
and zur Bemeſſung ber Volumsverminderung, welche in Folge der Ent- 
rindung des Holzes überhanpt entfteht. 

Verfuche der Art nimmt man am beiten in der Saftzeit vor, in 
welcher ſich die Rinde Teicht von dem Holze ablöfen läßt. Da die Rinde 
des Stod-, Wurzel- und Reisholzes verhältnigmäßig gering, überdies 
auch nur ſchwierig und mit zu großem Koſtenaufwande zu gewinnen ift, 
fo beſchränkt man fich meift nur anf die Berechnung der Schaft: und 
ftärferen Aftrinde. Das hierbei einzuhaltende Verfahren fann ein verſchie⸗ 
denes fein: 

a) Stereometrifhe Methode. Man zerlegt den Schaft und die 
Aefte, welche geſchält werden follen, in eine Anzahl wo möglich gleich Lange 
Seftionen, mißt deren Längen und mittlere Durchmeſſer übers Krenz 
und berechnet ans dieſen Faktoren anf befannte Weife ben Kubikinhalt 
der fraglichen Stammtheile. Hieranf werden alle Sektionen des Baumes 
entrindet, alle mittleren Durchmeſſer genan an derjelben Stelle von Neuem 
gemeffen, und der Kubilinhalt der num entrindeten Sektionen mit den 
früheren Yängen, aber ben Heineren Durchmeſſern, nochmals berechnet. 
Zieht man nun den Inhalt der entrindeten Banmtheile von dem ber 
nicht entrindeten ab, fo erhält man den fraglichen Rindengehalt. Betrug 
3 B. die Maffe des Holzes mit Rinde 20 Kubikmeter, die Majfe des 
geihälten Holzes aber nur 18 Kubikmeter, fo iſt der Rindenbetrag 
20—18 — 2 Kubikmeter. 

Eine Zerlegung des Schaftes und der Aefte in kürzere Seftionen 
ift nöthig, weil der Nindenring keineswegs an allen Stellen des Banmes 


der Rinde gemeffen, mit Ausſchluß des bei der Fällung am Stode verbleibenden 
Schaftholges. (Vergleiche auch $. 19.) 
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eine gleiche Breite befigt. Ueberhanpt kann hier nicht genug hervorgehoben 
werben, daß wegen der geringen Rindenringbreite die Meſſung der mitt- 
leren Durchmeſſer auf das forgfältigfte und mindeftens bis anf Millimeter 
genan gefchehen muß, im alle man ji vor groben Fehlern ficher 
ftelfen will. 

b) Phyſitaliſche Methode. Hat man Zeit und Gelegenheit, das 
Holz vor und nad dev Entrindung unter Waifer zu tauchen, d. h. das 
im 8. 17, A befchriebene Berfahren anzuwenden, fo erhält man noch zu—⸗ 
verläfjigere Reſultate. Auch das Gewichtsverfahren, $. 17, B, fann anf 
die Kubirung der Rinde analoge Anwendung finden. 

Im Großen läßt ſich der durch das Entrinden des Holzes erfolgende 
Volumenabgang auch dadurch feititellen, daß man eine größere Anzahl 
Verkanfsmaße (Rannımeter) in der Rinde anffeken, hieranf die Entrindung 
fämmtlihen Holzes vornehmen und wieder von Neuem anfflaftern Täßt. 
In der Differenz zwiſchen der früheren und jegigen Raummeterzahl erhält 
man den Rindenbetrag, mithin auch den Abgang an Holz, welder ſich in 
Prozenten der Geſammtmaſſe ansdrücen läßt. 

Häufig wird auch, wie bei Eichenglanzrinde, jtatt dev Rubifmafie 
der Rinde, nur das Gewicht derjelben und zwar in frifhem oder trodenem 
Zuftande verlangt. Das Verfahren befteht dann in einer einfachen Wägung 
dev vorhandenen Rinde. Die verfchiedenen hierbei einzuſchlagenden Metho- 
den werden in der Forſtbenutzuugslehre abgehandelt. Immerhin muß aber 
and dann noch durch Verſuche feitgeftellt werden, welchen Inhalt ein 
Zentner friſche uud lufttrockene Rinde befigt, um das Ergebniß an Rin- 
den⸗Kilogrammen anf Feſtmeter rednziren zu können. 

Indem ich bezüglich der Gewichts und Bolumenverhältnije auf das 
reihe Material in meiner Schrift: „Unterſuchungen über den Feſtgehalt 
und das Gewicht des Schichtholzes und der Rinde“ (Augsburg 1879) ver- 
weife, laſſe ih Seite 81 nur eine kurze Zufammenftellung der wichtigften 
Ergebniſſe folgen. 


7. Bon der Kubirung der Bäume nah Sortimenten. 
8. 19. 

Seither wurde nur davon gehandelt, wie man den Kubikinhalt eines 
liegenden Banmes überhaupt beftimmen kann. Die Frage, welcher Theil 
diefer Maſſe auf die einzelnen Sortimente 5. B. Ban-, Wert: und Nutz⸗ 
holz, welcher auf Scheit-, Prügel-, Reis- und Stocholz kommt, ijt noch 
nicht beantwortet, und doch hat dieſelbe doppeltes Interejfe. 


Bon der Ermittlung der Rindenmaſſe. 


Gewichte der Rinde. 


Nah den Unterfuhungen der deutſchen Verſuchsanſtalten, 
bearbeitet von Baur.) 
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I —E 
ꝛeziehungsweiſe 
4 fin |100 Kjberlehungenei 
haben durch⸗ 
Sortimente ſchnittlich 
Ger it 
wit Inhalt 
kg fm 
A. Altrinde. 
a) In Raummetern: 
Eichen, gepugt, waldtroden, in Platten . . | 768 || 0,130 289 | 0,376 
m Mngepußt "nl 69 || 0,185] 290 | 0,449 
Fichten, „ grün, in Rollen ..... 837 || 0,120 | 227 | 0,272 
5 in Mmalbteoden, in Rollen... .| 752 | 0,480] 444 | 0,167 
Weißtannen, ungepupt, grün in Platten 864 | 0,146] 440 | 0,509 
P} " waldteoden in Platten | 733 | 312 | 0,425 
b) In Bellen: 
Eichen, umgepußt, gruün ......... 887 || 0,113] 1898 | 2,070 
J wvaldtrocten ....... 719 | 0,128] 1250 | 4,604 
Fichten, 5 en 184 | 0,127|| 2989 | 3,805 
” ” walbtroden ....... - 757 || 0,132|| 1450 | 1,517 
B. Eichen · Jungtinde 
a) In Raummetern. 
Spiegelrinde, grin... 881 | 0,1431 — — 
Raitelrinde, Pr En 840 || 0,1191 — 
Grobrinde, ——— — 808 || 0,124 | — _ 
b) In Bellen: 
Grün in Normalwellen (4” lang, 4” Umfang) | 874 || 0,114] 1911 | 2,185 
„ unaufgebunden fubitt. . ...... 863 | 0,1416| — — 
„ in Sanggebunden (2,5—: 916 | 0,109 4370 | 4,775 
Baldtroden in Rormalwellen (4” fang, 1” Um- 
fangh een. 768 || 0,130] 1134 | 1,480 
BWaldtroden, unaufgebunden kubirt . . . . - 75% | 0,133] — — 
in Langgebunden (2,5—3” lang) 854 | 2850 | 3,354 
Baur's Holzmehlunde. 3. Aufl. 6 
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Einmal haben diefe Sortimente meift fehr verſchiedene Werthe und 
Verwendungsarten, fodann ift aber and der Kubikinhalt eines gewiſſen 
Raummaßes derfelben, z. B. eines Raummeters, wie wir im folgenden 
Paragraphen zeigen werben, fehr verſchieden, fo da eine Trennung bes 
Holzes nad; Sortimenten dringend nothwendig ift. 

Den Nusholzantheil eines Baumes oder Beſtandes zuverläffig vor- 
anszubeftimmen ift in der Regel ganz unmöglich, weil dies vorzugsweiſe 
von den Abfagverhältnijfen und lokalen Umständen abhängt. Der Ban 
einer nenen Straße oder Eiſenbahn, die Errichtung eines holzverzehrenden 
Gewerbes, die Eröffnung einer nenen Waſſerſtraße u. |. w. bewirkt oft 
einen volfftändigen Umſchwung der Abfagverhältnife nah Maſſe und 
Sortiment. Man muß ſich daher häufig damit begnügen, die Ban, 
Werk: und Nughölzer denjenigen Brennholz - Sortimenten zuzurechnen, 
welchen fie ihrer Stärke nad) angehörten, wenn fie als Brennholz abgefegt 
werden müßten. 

Um nun die Brennholz-Sortimente eines Baumes zu beftinmen, 
muß man zunächſt deren Sortimentsgrenzen fennen. Früher hatte faft 
jede Staats:, größere Gemeinde- und Privat-Forjtverwaltung in diefer 
Richtung beftimmte Vorſchriften, welhe innerhalb des fraglichen Wald- 
gebietes eingehalten werden mußten. Seit einigen Jahren haben ſich die 
meiften deutſchen Staaten bezüglich der Einführung gleicher Holzfortimente 
geeinigt; wir lajjen die bezüglichen wichtigen Beſtimmungen am Schluffe 
diefes Paragraphen folgen. 

Je nad den fejtgefegten Sortimentsgrenzen fallen natürlich and 
die Sortimentsprozente fehr verfdieden ans. Ein Staat, welcher z. B. 
nur alles Holz über 18° Durchmeſſer zum Scheitholz fortirt, erhält 
natürfih weniger Prozente Scheitholz, als ein Staat, welder and noch 
Rundholzſtücke von 14—18°” Durchmeifer hierher vechnet u. ſ. w. 

Da nad; den nachftehenden Beſtimmungen Scheite ans Rundholz- 
ftüden von über 14° Durchmeſſer am oberen Ende ausgefpalten werben, 
Prügel (Knüppel) aber über 7 bis mit 14°” Durchmeffer am oberen 
Ende ftarf fein müjfen und zum Reifig das Holz von 7°= Durchmeſſer 
am unteren Ende gehört; fo hätte man nun den Baum, deſſen Sorti- 
mente beftimmt werden follen, nach diefen Angaben zu zergliedern, jedes 
Sortiment für ſich zu berechnen und ſchließlich das Ergebniß in Prozenten 
feftzuftelfen. 

Beifpiel: Cine Buche lieferte aus ben Sortimenten von 14= 
oberem Durchmeſſer und darüber (Scheitholz) 1,2 Kubikmeter, von über 7 bis 
mit 14° Durchmeſſer (Prügelyolz) 0,21 Kubikmeter und von den Sortis 
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menten von 7°= unterem Durchmeſſer und weniger (Neisholz) 0,09 Kubik- 
meter, im Ganzen daher 1,2 + 0,21 + 0,09 = 1,5 Kubikmeter, fo find 
ihre Sortimentsverhäftniffe durch folgende Prozentzahlen ansgedrüdt: 
15: 100 — 12 : (x = 80 Prozent Scheitholz, 
15:10 = 021: (x = 14 „ Prügelholz und 
15:10 = 0,9: — 6 „ Reeishoiz. 

Die Stodholzmenge hängt davon ab, in welcher Höhe über dem 
Boden der Schaft abgenommen wird, und bis zu welder Stärke und in 
welchem Umfange die Wurzeln gewonnen werden. Der Ausnutzungsgrad 
des Wurzelholzes ift vorzugsweiſe von örtlichen Verhältniffen abhängig, 
wird daher in der Regel durch die Zuſammenwirkung von Holzpreis und 
Arbeitslohn beftimmt. Dies auch der Grund, warum bie Prozentzahlen 
des Stodholzes feltener einen verläßlihen Anhaltspunkt zur Benrtheilung 
anderer Berhäftnifje liefern. 

„Die Sortimentsverhältniffe eines Baumes werben jedoch nicht 
alfein durch die Regeln beftimmt, nach welchen man die Baumtheile fortirt, 
fie Hängen vielmehr noch weſentlich von der Stärke des Baumes und dem 
Umftande ab, ob der Baum im freien, geſchloſſenen oder gebrängten 
Stande erwachſen it. So hat z. B. ein nur 10-20” ftarter Baum 
verhältnigmäßig weit weniger Scheitholz, aber mehr Prügelholz, als ein 
Baum von 20-30” Stoddurchmeſſer; dagegen hat unter fonft gleichen 
Berhältnijfen der im Schluſſe erwachſene Baum wieder mehr Scheitholz, 
der im Freien erzogene mehr Prügel- und Reisholz u. |. w. 

Ausführliche Angaben über die Sortimentsverhäftniffe der wichtigſten 

Holzarten theilt Burdhardt in feinen „Hilftafeln für orftaratoren“, 

Hannover 1872, ©. 108147 mit, 

Zum Schluß folgen die: 


Sefimmungen über die Einführung gleicher Holzfortimente und einer 
gemeinfhaftlihen Rehnungs-@inheit für Holz im deutſchen Reiche 
nad) ben am 23. Auguft 1875 von ben Bevollmächtigten ber Regierungen von 
Preußen, Bayern, Sachſen, Württemberg, Baden und Sadjen-Gotha gefaßten 
Beſchluſſen. 

(Für die preußische Forftverwaltung geltend laut Verfügung vom 1. Oktober 1875)*). 
1. Sortimentöbildung. 

a) In Bezug auf die Baumtbeile. 

. 1. 

4. Derbholz iſt die obere Hofgmaffe über 7” Durchmeſſer einſchließ · 


*) Die wichtigſten Abweichungen von ben preußiihen Beftimmungen in 
6* 
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lich der Rinde gemeffen, mit Ausſchluß des bei der Füllung am Stocke bleibenden 
Scaftholzes. 
2. Nit-Derbholz ift die übrige Holzmaffe, welche zerfällt in: 
a) Reifig: die oberirdiſche Holzmaſſe bis einjchlieglih 7°” Durchmeſſer 
aufwärts '). 
P) Stodholg: die unterirdiſche Holzmaſſe und ber bei ber Fällung daran 
bfeibende Theil des Schaftes. 
b) In Bezug auf die Gebraudsart. 
4. Bau- und Nutzholz. 

A. Sangnugholz. Das find Rutholzabfgnitte, welche nit in Schichtmaßen 

aufgearbeitet, fondern kubiſch vermeffen und berechnet werden. 
32% 

Stämme *) find diejenigen Langnughöfer, welche über 44” Durchmeſſer 

haben, bei 4” oberhalb des unteren Endes gemeſſen. 
8.3. 

Stangen find folde entgipfelte oder unentgipfelte Langnutzhölzer, welche bie 
mit 14°“ Ducchmeffer haben, bei 4” oberhalb des unteren Endes gemefjen. Sie 
werden unterfchieden als i 

8) Derbftangen: über 7 bis mit 14° } bei 4” oberhalb des unteren 
b) Reisftangen (Gerten): bis mit 7°” Endes gemefien ?). 

B. Schichtnutzholz. Das ift in Schichtmaßen eingelegtes oder eingebun- 

denes Nutzholz f 
4. 


Nutz· Scheitholz: in Schichtmaßen eingelegtes Nutzholz von über 44°” Durch- 
meſſer am oberen Ende der Rundſtücke. 
85. 
Nut-Kuüppelholz (Brügelholz): in Schichtmaßen eingelegtes Nutzholz von über 
7 bis mit 44° Ducchmeffer am oberen Ende der Rundftüde. 
% 6. 
Nug-Reifig: in Schihtmaßen eingelegtes (Raummeter) oder eingebundenes 
(Wellen zc.) Nutzholz bis mit 7” Durchmeſſer am ſtärkeren unteren Ende der Stüde. 
C. Nutzrin de. 
8.7. 
Nutrinden find die vom Stamme getrennten Rinden, foweit fie zur Gerberei 


einigen anderen Forfthaushalten, jedoch nicht weitergehende lokale Erläuterungen, 
geben wir anmerktungsweife. In Bayern iſt ber Erlaß einer betreffenden Verordnung 
bis zur erfolgten Fefiftellung ber Rebuftionsfaltoren fr die Schichtmaße vertagt. 

) Gotha hat bie im $. 4 beflimmte Trennung zwiſchen Derbholz und 
Reifig, ber ſchwachen Stangen ꝛc. wegen nicht eingeführt. Hieraus ergeben ſich 
vielfahe Abänderungen für die folgenden Paragraphe. 

*) Sachſen. Stämme (Stämme und Klöße) find.... 

) Zu 88. 2 und 3. Für Württemberg beſtimmt bie Verordnung vom 
8. Oktober 1875, für Baden bie vom 44. April 1877, innerhalb des gegebenen 
Rahmens weitergehende Sortirung nad; Klafjen ꝛc. 


J 
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ober zu fonftigen techniſchen Zwecken benugt werben. — Die Eihenrinde ift in 
Alt- imd Iumgrinde zu trennen, Für die übrigen Holzarten findet diefe Treummg 
nicht Ratt ). 
2. Brennholz. 
8.8. 
Folgende Brennhofgfortimente find zu unterſcheiden: 
4. Scheite, ausgefpalten aus Rundftüden von über 44” Durchmeffer am 
oberen Ende ®). 

2. Knüppel (Prügel) über 7 bis mit 14” Durchmefjer am oberen Ende. 

3. Reifig, bis mit 7” Durchmeſſer am unteren Ende *). 

4. Brennrinde, 

5. Stöde, 


ML. Meffungsverfahren und kubiſche Berechnung beim Ban- und Kutzholze 

A. Langnutz holz. 

8.9. 

Die tubifhe Berechnung der Stämme erfolgt für jeden Stamm auf Grund 

a) der Mittenmeffung in ganzen Eentimetern, wobei Bruchtheile von Centi- 

metern unberüdfidhtigt bleiben, 

b) der Längenmefjung nad; Metern und geraben Decimetern. 

Es bleibt jedoch nachgelaſſen, bei fürzeren Stüden bis mit 5” Länge (Blöde, 
Klöge) den oberen Durcmeffer meffen und die Kubirung nad) lokalen Erfahrungs- 
fügen ausführen zu dürfen. Die Längen bdiefes Sortiments können nad) einzelnen 
Decimetern abgeftuft werden ?) ®). 

8. 10. 

Die fubifche Berechnung der Stangen ift nad den Beftimmungen bes 

8. 9 zu bewirken. Es genügt aber aud die Inhaltsberechnung nach Probeftangen, 


) BWürttemberg. Bei ber Eichenrinde ift zur Altrinde die Gerbrinde 
nad) bisherigem Sprachgebrauch zu rechnen. Die Iungrinde if, wie feither, im 
Glanz. und Raitelrinde zu trennen. Hinfichtlich der Dimenfionen des Holzes, die 
für die Gortirumg der Rinde mafigebend find, verbfeibt es bei den Beflimmungen 
der Verfügung vom 48. Auguſt 1874, Punft 4a, b und c. 

) Baden. Zu 8. 8 Ziffer 4. Zu dem Scheitholz ift alles Brennholz 
von obiger Stärke zu rechnen, gleichviel ob es geipalten ift oder nicht. 

*) Baden. Zu $. 8 Ziffer 3. Wo die örtlichen Verhältniffe die Verwerthung 
des geringeren Reifigs nicht möglich machen und diefes unaufbereitet liegen bleibt, 
iR es ausnahmsteife geftattet, da® gröbere Reifig mit dem Prügelholz aufzubereiten. 

?) Württemberg. Zu $. 9. Der leiste Abſatz findet bei der biesfeitigen 
Forfverwaltung feine Anwendung. Im Abfiht auf das ſchwächere Stammholz 
(Nadelholzſtammholz 5. Kaffe und Laubholzſchwachholz) ift es geftattet, mehrere 
Stüde unter einer Nummer aufzunehmen und die Inhaltsberechnung nad; Probe- 
Rämmen zu maden. 

®) Baden. Zu 8. 9. Der Schlußſatz biefes Paragraphen ift auf umfere 
Berhaltniſſe nicht anwendbar. 





86 Bon der Kubirung ber Bäume nad Sortimenten. 


die nad) Vorſchrift bes $. 9 gemefien und fubirt werden, und nad Durchſchnitts- 
fügen oder Grfahrungsfägen für die üblichen einzelnen Stangen- oder Gerten- 
Klaſſen. 

3. 11. 

Die Meſſung hat mit der Rinde zu erfolgen. Iſt aber das Holz vor der 
Meſſung entrindet, ſo erfolgt die Meſſung am entrindeten Holze, und zwar in der 
Regel, ohne daß ein Zuſchlag für die unbenutzt bleibende Rindenmaſſe gemacht zu 
werben braudt. Ein folder Zuſchlag kann nad; lokalen Erfahrungsfägen gemacht 
werden, wo in Nadelhofzbeftänden die Entrindung ohne Verwertfung der Rinde 
nothwendig wird ) 1%) "), 

3. 12. 

Der Kubikinhalt iſt ſtets in Feſtmetern und Hunderttheilen derſelben anzu- 
geben '*). 

B. Schichtnutzholz. 

8. 18. 

Nutzſcheite und Nutknüppel find in Raummetern zu fhichten. 

Nugreifig ift in Raummetern einzulegen '’) ober in Wellen zu binden und 
im letzteren Falle nach Wellenhunderten zu berechnen '*) **). 

Die kubiſche Berechnung erfolgt wie beim Brennhofge. (8. 17.) 


) Sachen, $. 41 lautet: Die Meffung hat ohne Rinde zu erfolgen. 

") Württemberg. Zu $. 44. Die Laubholzſtämme und Stangen find, 
wie bisher, mit der Rinde, die Nadelholzſtämme dagegen, welche in ber Regel vor 
der Meffung enteindet werden, ohne Rinde zu meffen. 

Infoweit bei dem Nabelholze eine Aufbereitung der Rinde ale Nutz - oder 
Brennrinde nicht flattfindet, ift für die ausgefallene Rindenmaffe nad Erfahrungs- 
fügen ein angemefjener Zuſchlag zu machen. 

*) Baden. Zu 8. 44. Wurde das Holz vor der Aufnahme entrindet, fo 
muß dies auf der Aufnahmelifte bemerkt und in diefem alle ein Rindenzuſchlag 
nad; örtlichen Erfahrungsjägen in bisheriger Weife gemacht werden. 

*) Baden. Zu $. 12. Die Abrundung auf 2 Dezimalftellen hat in der 
Weiſe zu geſchehen, daß Meinere Theile ale 0,04 eftmeter, wenn fie 0,005 oder 
weniger betragen, nicht berüdfihtigt, Dagegen wenn fie größer als 0,008 find, für 
0,04 genommen werben. 

”) Sachſen. Nugreifig ift in Raummeter oder in Langhaufen einzulegen 
ober in....m.f. w. 

") Baden. Zu $. 43 Abſatz 4. Die Scheitlänge richtet ſich nach dem 
Gebrauchszweck, Höhe und Breite der Beugen find aber fo zu wählen, daß ber 
Raum, welchen das Nutzſcheitholz einnimmt, nad ganzen Kubikmetern ſich berechnet. 
Die normalen oder Ordonnanzfafhinen erhalten eine Länge von 5* unb einen 
mittleren Umfang von 4”, die Halbfafhinen eine Länge von 3” bei bemfelben 
Umfang. 

”) Baden. Zu 8. 13 Abſatz 2. Wo es bisher üblich war, die Faſchinen 
in anderen Dimenfionen, als bie vorgefchriebenen, anzufertigen, ift das auch künftig 
zuläffig, es muß aber auf Grund eines probemweifen Umbindens das Verhältniß 


Bon ber Kubirung der Bäume nad Sortimenten. 87 


8. 14. 

Nusrinde. Die Aufarbeitung erfolgt nach Gewicht oder nah Raummaß. In 
beiden Fällen findet eine Rebuftion auf Feftmeter wie beim Brennholze (8. 17) 
Ratt 9. 

MM. Schichtung und kubiſche Berechnung beim Brennholze. 
2) Schichtung. 
3.18. 

Brennſcheite, Brenntnüppel, Brennrinde und Stöde werden in Raummetern 
geſchichtet '). 

Brennreifig wird in Raummeter eingelegt '*) '*) oder in Wellen gebunden, 
im letzteren Falle nad, Wellenhimderten berechnet ?*). 

Bo nad) örtfiher Uebung oder wegen zeitlichen Arbeitermangels das Reifig 
zerftreut anf dem Plage umberliegend ober auf unregelmäßige Haufen zufammen- 
geſchafft zur Abgabe kommt, ift dasfelbe auf Grund lokaler Erfahrungsfäge nad 
Raummetern oder Wellenhunderten abzufhägen. 

8. 16. 

Bei der Schiätung in Raummetern ift dor Allem bie Gewährung eines 
richtigen Maßes — wen möglich, ohne Uebermaß — feftzuhalten. Wo aber längeres 
Belaffen des Holzes im Walde es erforderlich madit, und insbeſondere an Orten, 
mo Herfommen oder Rechtsverhältnifie die Beibehaltung eines beflimmten Ueber- 
maßes bedingen, fann dieſes Uebermaß gewährt werben und ift dann auch bei 
Fefftellung der Rebuktionsziffern zu beachten ?*) *e) ?°), 


zu dem Normalmaße fefigeftellt und hiernach bie Holzmaffe in das vorgefchriebene 
Ordonnanzmaß umgerechnet werden. 

’) Württemberg. Zu $. 14. Die Nutzrinde iſt, wie bisher, durchweg 
nad) dem Gewichte aufzunehmen. 

7) Baden. Zu 8. 15, Abſatz 4. Die Länge der Scheite und Prügel 
(Knüppel) fol 4” betragen. Der Inhalt einer Beuge, welche den Raum eines 
KXubifmeters einnimmt, heißt Raummeter oder Ster, zur Unterfheidung von einem 
Kubilmeter fefter Holzmaffe, abgelürzt „Feftmeter“. 

Die genannte Verordnung enthält ferner fpezielle Vorſchriften über Schihtung. 

*) Sadjen. ... in Raummeter ober Langhaufen eingelegt oder... u. f. w. 

") Württemberg. ..... in Raummeter eingelegt, („fogenannte Reis- 
prügel”) oder in .... u. ſ. m. 

*) Baden. Zu $. 15 Abſatz 2. Das Binden in Wellen und bie Berech- 
nung nad Wellenhunderten if Regel. Die Wellen follen 4” in der Fänge und 
4” im Umfange haben. 

*) Sadıfen. 8. 46. Bei der Schichtung in Raummetern ift vor allem die 
Gerwährung eines richtigen Maßes — wenn möglich ohne Uebermaß — feſtzuhalten. 
(Bgl. 5. 40 der Reviervermwalter-Inftruftion). 

=) Württemberg. Zu 8. 46. Da bei der bisherigen Forfiverwaltung 
durch Herkommen oder Rechtsverhältniſſe die Bewilligung eines Uebermaßes nicht 
bedingt if, fondern die früher etwa noch übliche Weberlage bei der Einführung -des 
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b) Aubiſche Berechnung. 
6. 17. 

Neben dem Raumgehalte, welchen bie Brennhölzer einnehmen, iſt ber Feſt- 
gehalt der Schichtmaße oder Wellenhunderte in Feftmetern zu beſtimmen. 

Die Ermittelung der Rebuftionsfaltoren zur Verwandlung von Raummaß 
oder Gewicht in Feſtmaß bei Brennholz, ſowie bei Nugrinde und Schichtnutzholz 
(88. 43 und 44) bleibt einem befonderen Berfahren vorbehalten **) **) **). 

IV. Rechnungseinheit. 
2.18. 

Die Redmungseinheit für Holz bei Abfhägung und Abfhäpungs-Gontrofe 

‚bildet das Kubilmeter fefter Holzmaſſe (Feftmeter). 


IV. Bon der Beftimmung des Jeſtgehaltes des Schichtholzes. 


1. Zwed ber 
Beftimmung des Peftgehaltes des Schichtholzes. 
8. 20. B 
In den verſchiedenen Forfthaushalten Deutfhlands*) erfolgt die Ku⸗ 
birung und Verwerthung des Stamm- und Stangenholzes direkt in Feſt⸗ 
metern, während alles Brennholz, ſowie Nutzſcheite, Nutzlnüppel und Nutz⸗ 


Metermaßes und Umrechnung der früheren Holzabgaben in das neue Ma fon 
berüdfichtigt worden ift, fo verbleibt es bei der feitherigen Beftimmung, wonach 
volles Maß, aber fein Uebermaß gegeben werden fol. 

») Baden. Zu $. 16. Ein Uebermaf ift nur als Schwindmaß, d. 5. mo 
ein längeres Belaſſen bes Holzes im Walde es erforderlich macht, zuläffig, und 
darf im feinem Falle mehr als 4 Prozent der in Rechnung fommenden Höhe ber 
Beugen, alfo bei 4” Höhe nur bis zu 4°” betragen. 

) Sachſen. . . . vorbehalten, und gelten bis dahin die zeitherigen Be- 
Rimmungen und Säge. 

”) Württemberg. Zu $. 47. Bis zu definitiver Feſtſtellung ber Rebuf- 
tionszahlen ift gleichzufegen: 

4 Raummeter Scheit- und Prugelholz — 0,7", 

1 detto Stochholz, Weißtanneninde oder Neisprügel = 0,5”. 
100 Stüd Wellen = 2,0”. 

1 Zentner Eihen-Olanz- und Raitelrinde, fowie Fichtenrinde = 0,06”. 
1 detto Eichen -Grobrinde = 0,07". 

*) Baden. Zu 8. 17. Die in $. 5 der Miniſterialverordnung vom 23. 
Dezember 1871 verfündeten Ummandlungszahfen haben bis auf Weiteres Geltung. 

(Abweichungen find für befiimmte Ausnahmofalle geftattet.) 

*) Bayern macht zunächft noch eine Ausnahme, wird ſich aber voraueſichtlich 
bald den übrigen deutihen Staaten anfchliefen. 
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reiſig in Schichtmaßen, das Reisholz Hänfig auch in Gebunden (Wellen) 
aufbereitet und verwerthet wird. Diefe Schichtmaße, früher unter den Na- 
men Klafter, Steden, Maiter u. |. w. befannt, werden jetzt in Dentjch- 
land Raummeter (Stere) genannt; fie füllen nie ihren Raum vollſtändig 
mit Holz aus, fondern ſchließen zwiſchen den einzelnen Holzſtücken ftets 
größere oder Heinere Zwiſchenräume ein. Man erhält daher auch nicht den 
wirklichen Kubil⸗, Zeit, oder Derbgehalt des Schichtmaßes, wenn man die 
Dimenfionen deſſelben (Höhe, Breite und Scheitlänge) mit einander mul 
tipfigiet, fondern es muß an diefem Produkte ſtets ein den leeren Zwiſchen⸗ 
räumen entſprechender Abzug gemacht werden. Um nım jede beliebige Zahl 
Schichtholz (Raummeter) oder Wellen (Gebunde) von gegebenen Dimen- 
fionen übereinftimmend mit dem Stammholze and in Feitmetern und 
umgelehrt letztere wieder in Schichtmaßen ansdrüden zu können, müſſen 
die Rebuftionsfaktoren der einzelnen Sortimente befannt fein. 

Die Unterfuhungen über den Derb- ober Feitgehalt der 
Raummaße des Holzes bezweden daher die Ermittlung von 
Reduktionsfaktoren (Derbgehaltszahlen) zur Ummwandinng von 
NRanummaß (Raummeter, Wellenhunderte) in Feſtmaß (Beit- 
meter). 

Mit der Einführung des Metermaßes im deutſchen Reiche, jowie 
der Vereinbarung gleicher Holzfortimente und einer gemeinfhaftlichen Red- 
nungseinheit für Holz in demfelben, haben ſich aber die meiften diefer 
Faktoren, welche ſchon früher zu dem gleichen Zwed in verfchiedenen Staa- 
ten feftgejtellt wurden, mehr ober weniger geändert. Diefelben mußten 
daher aufgegeben und durch neue erfegt werben. Zu diefem Behufe hat 
der Verein deutſcher forſtlichet Verſuchsanſtalten in den 1870er Jahren 
nene Unterſuchungen, welche ſich auf alle im deutſchen Reiche vereinbarten 
Sortimente ausdehnten, veranſtaltet, deren Reſultate in meiner mehrfach 
genannten Schrift verarbeitet und zufammengeftelft wurden. 

Um aber auch Anhalte über den Einfluß der Befchaffenheit ber 
Holzftüde auf den Zeitgehalt des betreffenden Sortiments. zu gewinnen, 
wurden innerhalb der einzelnen Sortimente noch Unterabtheilungen gemacht. 
Trog dieſer ſcharfen Ausfonderungen befigen nicht alle Schichtmaße eines 
Sortiments gleiche Feſtgehalte, weil die Kunft der Anfbereitung und Schich⸗ 
tung and eine Rolle fpielt, und in der forftlihen Praxis überhanpt zu 
feine Sortirungen nicht durchführbar find, Die zu ermittelnden Feſtgehalts⸗ 
faftoren können daher auch nicht für jeden konkreten Fall ganz richtig fein, 
fondern nur den durchſchnittlichen Feſtgehalt des betreffenden Sortis 
ments angeben. 
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Dies and der Grund, weßhalb für die einzelnen Sortimente majjen- 
hafte Unterfiuchungen in verfchiedenen Gegenden angeftellt werden mußten, 
um richtige Durchſchnittswerthe zu erhalten; denn der Grad der Genanig- 
teit folder Zahlen zur Umwandlung von Raummaß in Feſtmaß wächſt 
natürlich mit der Zahl der Unterſuchungen und Pofitionen, ans welden 
fie abgefeitet wurden. Da die Derbgehaltsfattoren Durchſchnittswerthe 
find, fo werden fie natürlich and umgelehrt bei ihrer Anwendung um fo 
befriebigendere Reſultate liefern, je größer die Anzahl der umzuwandelnden 
Raummaße eines und deſſelben Sortiments it. 

Feſtgehaltsunterſuchungen des Holzes, welde, wenn auch mit mangel- 
haften Apparaten, fehon im vorigen Jahrhnndert ausgeführt wurden, fönnen 
anf direftem und indireftem Wege vorgenommen werden. Direkt, 
indem man den Kubikinhalt der in ein Raummaß eingelegten Holzftüde 
ohne Ummeg bejtimmt. Es gehört hierher die ftereometrifche und phyfir 
taliſche Methode, ſowie die Kubirung durch Gewichtsermittlung des Holzes. 
Indirekt, indem man das Volumen ber in einem Behälter von gege- 
benem Inhalte, in welchen vorher Holz eingelegt wurde, vorhandenen 
Zwiſchenräume beftimmt, und dieſe von dem Inhalte des Behälters abzieht. 
Diefes Verfahren kann wieder ein zweifaches fein, je nad dem man zur 
Kubirung der Zwifchenränme Waſſer oder Sand benngt. 

Wir wollen nun die einzelnen Verfahren kurz befchreiben. 


2. Methoden der Feftgehaltsbeftimmung. 


8. 21. 
A. Stereometriſche Methode. . 

Nach diefem Verfahren Tann nur der Feſtgehalt von Scheit- und 
Knüppelholz unterſucht werden; Sortimente mit unregelmäßigen Holzftüden 
(Stod- und Reisholz) bleiben ansgeſchloſſen. 

Will man zunächft den Derbgehalt eines Ranummeters Scheitholz 
ermitteln, fo bringt man eine entſprechend große Anzahl hierzu tauglicher 
Rundholzftücde zufammen, zerfehneidet fie in lauter Sektionen von der orts⸗ 
üblichen Scheitlänge (jet meift 1 Meter) und berechnet jede Seftion anf 
befannte Weife nach der Formel y.h; wobei y die in der Seftionsmitte 
liegende Kreisfläche und h die Sceitlänge bedentet. Das Abgreifen der 
mittleren Durchmeſſer ſollte in Millimetern geſchehen. Ein etwas einfacheres 
Verfahren beſteht darin, daß man die mittleren Kreisflächen aller Rund⸗ 
holzſtucke ermittelt, dieſelben addirt und die Summe mit der Scheiterlänge 
multiplizirt. Diefe Methode ift aber dann weniger genau, wenn, wie das 
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in ber Regel der Fall fein wird, die einzelnen Holzſtücke nicht alle genau 
die vorgeſchriebene Länge befigen. 

Nachdem die Rundholzſtücke mit aller Sorgfalt ansgemeifen find, 
fpaltet man diefelben nad Vorſchrift und fegt die fo gewonnenen Scheite 
vorſchriftsmäßig zwiſchen die lothrecht eingeſchlagenen Stügen bis zur 
geſetzlichen Höhe ein. Sollte die berechnete Anzahl in Scheite gefpaltener 
Nundftücke nicht zur volfjtändigen Ansfüllung einer beliebigen Anzahl Raum⸗ 
meter ausreichen, fo müjjen die fehlenden Scheite noch nachberechnet werden, 
ober man läßt bie überſchießenden Scheite ganz weg. 


Der Derbholzgehalt, eines Ranmmeters Knüppelholz kann in gleicher 
Weife ermittelt werben, nur werden die Rundholzſtücke nicht anfgefpalten. 


Schon Dettelt hat fi in feinem Werke „Braktifcher Beweis, daf die 
Mathefis bei dem Forſtweſen nmentbehrliche Dienfte thue, Eiſenach 4766“. 
Seite 95 u. f., bei Unterfuhung der Frage „wie viel wirklich cörperlicher 
Gehalt in einer Clafter fiede“, der flereometrifchen Methode bedient. Auch 
fand er fon, daß mit der wachſenden Scheitzahl die zum Auffegen eines 
befimmten Raummaßes notwendig find, bie leeren Zwiſchenräume zunehmen. 
Man vergleihe aud Dr. v. Sedenborf: Mittheilungen aus dem forflichen 
Verſuchsweſen Defterreiche. I. Heft. Wien 1877. Seite 5—6. 

Im Großherzogthum Heffen wurden ſchon 4820 und 1821 ausgedehnte 
Seftgehaltsunterfuchungen mit verſchiedenen Holzarten ausgeführt, welche ſich 
auf bie flereometrifche, hydroſtatiſche und Wägungsmethode gründen. Vergleiche 
don Wedelind „Neue Jahrbüder der Forſtkunde“, V.Heft, 1829. Seite 130 u. f. 

Die ſchon 1838 in Baden amtlich herausgegebenen Erjahrungszahlen 
über die Derbräume der Holzmaße gründen ſich auf die ftereometrifche Methode. 
Vergleiche: „Erfahrungen über die Holzhaltigkeit gefchloffener Waldbeftände 
und über bie Derbräume der Holzmaße*. 4. Heft. Carlsruhe, ©. Braun ſche 
doſbuchhandlung 1838. 

Ebenſo wurbe bei ben in dem 1840er Jahren in Bayern vorgenom- 
menen Feftgehaltsunterfuhungen theils das flereometrifche, theils das rylo- 
metrifche Verfahren eingehalten. „Zum Zwed ber ftereometrifchen Erhebung 
mar das berfelben zu unterziehende Holz auf größere Haufen zufammen zu 
ſchaffen und zwar getrennt nach Holzart und Sortiment. Bor der Spaltung 
umd Aufbereitung in glaftern waren mit gut eingetheilten und eraft gehenden 
Gabelmaßen nad, Zehntelzollen die einzelnen Walzen zu mefjen, diefe nach 
Kubikfugen mit 2 Dezimalſtellen zu berechnen, um fo den Feſtgehalt der Holz- 
ſtöße zu ermitteln“. Als genau wurde das ftereometrifche Verfahren nur für 
Scheitholz erflärt. Fir Prügelholz wurde das fiereometriiche Verfahren zwar 
mod) geftattet, die Wafferkubirung aber für beffer gehalten; lebtere für Reis. 
und Stodhol; als allein zuläſſig erklärt. — Bergleihe A. Ganghofer, „das 
forfliche Berfuhswefen“, 4877, S. 49 und 50. 
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B. Die Bhnfitalifhe Methode. 

Sie gründet fih auf den Sat, daß ein Körper, z. B. Holz, in 
eine Flüſſigkeit, z. B. Waſſer, getandt, gerade fo viel von berjelben ver- 
drängt, als fein eigenes Volumen beträgt; oder and, daf ein nnter Waf- 
fer getauchter Körper gerade fo viel an feinem eigenen Gewicht verliert, 
als das Gewicht des durch ihm verdrängten Waſſers ausmacht. Hiernach 
haben wir bei der phyſikaliſchen Methode wieder zwei Verfahren zu unter⸗ 
ſcheiden, nämlich die Feftgehaftsbeftimmung nad dem Volumen des ver- 
drängten Wajfers, d. h. die rylometriſche Methode, und nad dem 
Gewicht des verdrängten Wajfers, d. h. die Hydroftatifhe Methode. Da 
beide Verfahren ſchon zu BeitgehaltSunterfuchungen dienten, fo ſollen and 
beide kurz betrachtet werben, obgleich ſich die hydroſtatiſche Methode zu 
Verſuchen im Großen weniger eignet. 


a) Kylometrifhe Methode. 

Bei diefem Verfahren handelt es fi um eine genane, wo möglich 
einfache Vorrichtung zum ſicheren und raſchen Ablefen der in Folge des 
eingetauchten Holzes verbrängten Wajfermenge. Die Methode ift keineswegs 
nen. Schon Oberforſtrath W. Hoßfeld, Forſtmeiſter Egger, Oberforft- 
fefretär Reißig, Dr. I. L. Klauprecht, Dr. 8. Heyer, Dr. Th. 
Hartig und Andere bedienten ſich derfelben. Allerdings waren bie früher 
in Anwendung gelommenen Apparate ziemlich primitiver Natur. 


1. Wilhelm Hoßfeld’ihe Methode. 

W. Hoßfeld*) verwendete einen prismatifchen wohlverpichten Holz- 
faften, füllte denfelben etwa zur Hälfte mit Wajjer und bezeichnete den 
Wajjerfpiegel durch eine Marke. Hierauf tauchte er das zu unterſuchende 
Holz unter das Wajjer umd merkte ſich wieder den Wajferfpiegel dur 
ein Zeichen. Durch Multiplikation dev Fläche des Wajjerfpiegels mit dem 
vertifalen Abftand zwiſchen den gemachten Zeichen erhielt er den körper⸗ 
lichen Inhalt des untergetaudten Holzes. 


2. Egger'ſche Methode. 
Der kgl. bayerifche Forftmeifter Egger**) in Dillingen brachte an 
der xylometriſchen Kubirnung ſchon einige Verbefferungen an. Er nahm 
einen vieredfigen, prismatifchen Holztaften (fogenannten Welfenmeffer) von 


) W. Hoßfeld, „niedere umd Höhere praltifche Geometrie“, Leipzig 4812. 
**) „Allgemeine Jahrbücher der Forftlunde” von Wedelind und Behler, 
II. Band. 4. Heft von 1835. 


Methoden der Feſtgehaltsbeſtimmung. 93 


quadratformiger Grundfläche, 0,44” Quadratſeite und 1,46” Höhe, oben 
offen und ımten geſchloſſen. In demfelben brachte er eine Skala an, welche 
ihren Nullpunkt etwa 1” über dem Boden Hatte, und an welder ınan 
bis auf 0,25 Liter ablefen konnte. Durch den Nullpunkt und die anlie- 
gende Seitenwand wurde ein Loch gebohrt, in welches ein dicht fchließendes 
Zäpfchen leicht ein- und ausgeſchoben werden konnte. Nun füllte er den 
Kaften genan bis zum Nullpunkt mit Waifer, ſchloß die Aneflugöffnnng, 
tauchte eine Welle in den Wellenmejjer und fonnte dann das Volumen 
des eingetandhten Holzes direlt an der Skala ablefen, wobei er noch eine 
Korreltion wegen des aufgefangten Waſſers anbrachte. 


3. Reifig’fhe Methode. 

Der großh. heſſ. Oberforitfeftetär Reißig Big. 30. 
in Darmftadt fertigte ſchon 1837 ein Aichgefäß zu 
Feitgehaltsunterfuchungen an, mit weldem er, 
unferes Wiens zum erjten Male, eine fommur- 
nizivende Röhre, ähnlich den neueren Apparaten, 
verband und weldes er Xylometer nannte. Rei— 
Big dürfte hiernach das Wort Xylometer in die 
Borftliteratur eingeführt haben, wie überhaupt alle 
fpäteren ähnlichen Apparate bis anf die Neuzeit 
als Nachbildungen oder Verbejferungen des Rei- 
Big’jhen betrachtet werden fünnen. 

Der Xylometer von Reißig *) (Fig. 30) 
ift von Holz, hat die Form eines Faſſes, weldes 
unten geſchloſſen und oben offen ift, Hier einen 
Durchmeſſer von 29°” befigt und eine Höhe von 
1,4” hat. Um dem Innern des Gefäßes eine 
mehr zplindrifhe Form zu geben, find die Dau— 
ben nad} der Mitte zu dicker. Anfen ift eine 15”” 
weite fommunizivende Glasröhre de mit Skala 
angebracht, welche ein bequemes Ableſen geftattet. 

Der Apparat kann dur Aufhängen eines angebrachten Loths hi 
leicht vertikal geftelft werben. Die Eintheilung der Skala geſchah in ähn- 
licher Weife, wie ſolches bei Befchreibung des württembergiichen Xylo« 
meter näher andeinandergefegt werden wird. 


— 


*) Näheres kann hierüber nachgeleſen werden in: von Wedekind's „neuen 
Iahrbüchern der Forftkunde“, 32. Heft, Darmſtadt 1846. Seite 0— 22. 
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4. Klauprecht'ſche Methode. 

Klauprecht fonftruirte 1846 ebenfalls einen Xylometer mit fommı= 
nizirender Nöhre und verwendete hierzu Metall*). Er fagt darüber Seite 
Big. 3. 12 feiner Holzmeßkunft Folgendes: „Das etwa 5 
— Fuß Hohe zylinderiſche Rohr (Gefäß) von Eifen- 
blech, (Fig. 31) in Holz (oder and ohne Blech) 
gut gebunden, hat bei M eine Oeffnung und einen 
kurzen Krahnen, durch welchen die gut eingefittete 
Glasröhre N mit dem Zylinder in Verbindung 
fteht. Das Gefäß wird mit Waffer gefüllt (geaicht) 
und die Wajjerftände in Kubikfußen und Theilen 
derfelben auf der Glasröhre bemerkt. Rathſam 
bleibt e&, dem Zylinder feine große Grundfläche, 
hochſtens 1— 1,3 Quadratfuß zu geben, da fonft 

an Bequemlichkeit und Schärfe verloren geht“. 


5. Theodor Hartig'ſche Methode. 
Der Xylometer von Dr. Th. Hartig **) 
unterſcheidet ſich von den bereits befehriebenen mit 
kommunizirenden Röhren nicht im Prinzipe, fondern 
nur in ber Form. Er befteht ans einem von vier 
kurzen eifernen Füßen getragenen, zirka 0,60” hohen, 0,3” ins Gevierte 
mejjenden, daher zirfa 60 Liter Raum enthaltenden Kaften von ftarfem 
verzinntem Eiſenblech (Fig. 32), in welchem ebenfalls eine gradnirte Glas- 
vöhre zum Ablefen des Wajferftandes angebracht ift. 


6. Karl Heyer’fhe Methode. 


Ein etwas anderes Verfahren ſchlug Karl Heyer ein***). Gr 
nahm einen zylinderifchen Ständer A, (Fig. 33) von leichtem, trodenem 
Holze, 1--1,12” hoch und 0,37 — 0,50” weit, mit eifernen Reifen um» 
geben, 0,15” unterhalb der oberen Oeffnung mit einem runden Loche ver- 
ſehen, in welchem eine Ansflußrinne angebracht war. Der Ständer wurde 
bis zur Ansfingöffnung s mit Wajfer gefüllt, dann das zu unterfuchende 





*) Dr. 3.2. Klauprecht, „die Holzmeßkunſt“. Karlsruhe, II. Auflage, 1866. 
**) Dr. Th. Sartig, „Vergleichende Unterfuchungen über ben Ertrag ber 
Rothbuche 2c.“, zweite Auflage. Berlin 1851. Seite 10-12. 
**) Dr. 8. Heyer, „Anleitung zu forfttatiftifchen Unterſuchungen“. Gießen 
1866. Seite 58. 
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Holz o eingetaudht und das dem Volumen deſſelben entſprechend abfließende 
Waſſer in unter die Ausflußöffnung geftellten Gefäßen a aufgefangen. 
Dit Heineren Gefäßen, deren Inhalt man genau fannte, fogenannten 
Mekzylindern, wurde ſchließlich das anfgefangene Waifer abgemeſſen. 


Big. 3. Big. 33. 


7. Robert Hartig'ſche Methode. 


Anf den Karl Heyer'ſchen Prinzipe beruht der von R. Hartig 
fonjtruirte Xylometer *). Zur Meſſung größerer Holzſtücke dient ein 
vierfantiger Eifenfaften A, Fig. 34, von 1” Höhe**) und 0,333” Quadrat- 
feite. In 0,66” Höhe befindet fi anf einer Seite eine Ansfluföffnung 
a, welcher äußerlich ein nad) unten gebogenes, verfchließbares Ausflußrohr 
b angefegt ift. Die Ansflugöffnung hat die Geftalt eines Halbkreiſes, 
deſſen Durchmeſſer die unten ſcharf und genan gearbeitete Kante cd dar⸗ 
ftellt, über welche das Waſſer in das Anſatzrohr ftrömt. Zum Hinabdrüden 
der zu unterſuchenden Holzſtücke dient eine eiferne Nadel e, welde in der 
Mitte mit einer beiderfeit rechtwinkelig umgebogenen und mit ſchweren 
Gewichten n und m verfehenen Eifenftange fg verfehen ift ***). Bei der 
Meſſung wird letztere anf den Rand des Kaftens gelegt, jo daß eine Be— 


”) Dr. R. Hartig, „das ſpez. Friſch- und Trockengewicht, der Waſſer- 
gehalt und das Schtwinden bes Kiefernhofzes". Berlin 1874. 
**) IR zum Ginftellen von 4” fangen Holzftüden, insbefondere Wellen jeden- 
falls zu niedrig. 
*=*) Diefe Nabel kann offenbar nur ein Stüd fefthalten, während bei größeren 
Unterfudungen oft 20-25 Holzftüde auf einmal eingetaucht werben. 
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wegung des Waiferfpiegel® durch Feſthalten der Holzſtücke mit der Hand 
vermieden wird. 

Es find ferner einige zuvor forgfältig ansgemeſſene, enghalfige Glas⸗ 
gefäße erforderlich, durch deren Füllung bis zu einer an dem Hals ange 
‚brachten Marke das ausfließende Wajjerguantum genau quantitativ beftimmt 
werben fann. Cin röhrenförmiges, genan gradnirtes Glasgefäß, an welchem 

0,01 Liter diveft abgelefen, 0,0025 Liter aber noch 

Big. 3. geihägt werden fönnen, dient zur genanen Diefe 
fung des nad) der Füllung der Flaſchen noch üb- 
rig bleibenden und weniger als 1 Liter betragenden 
Waſſerreſtes. 

Bor der Meſſung wird das Gefäß mit Waſſer 
bis etwas über der Oeffnung gefüllt. Hieranf wird 
das Ausflußrohr geöffnet und erſt dann mieder 
geſchloſſen, wenn die Tropfen nur noch fo laugſam 
auf einander folgen, daß man im Stande ift, zwi- 
ſchen dem Fallen zweier Tropfen ſchnell 5 oder 
10 zu zählen. Schon während des Eintauchens der 
zu mefjenden Holzftüde kann man in das unter- 
gehaltene Glaßgefäß Waffer ansfließen lajjen. Auch 
iſt nicht nöthig, die Gefäße fofort bis zur Marke 
mit dem außfließenden Waffer zn füllen, vielmehr 
ift ſchnell zu operiven. Dan ſchließt den Xylometer 
dann, wenn zwifcen dem Fallen zweier Tropfen 
derfelbe Zeitraum vergeht, welcher fir das Schlie- 
Ben vor der Meſſung maßgebend war. 

Das in Flaſchen befindliche Wajjer wird dann genan gemeſſen durch 
Hinzngießen von Waſſer ans einer Flaſche in die andere bis zu der im 
Halfe befindlichen Marke. Da der Inhalt der Flaſchen befannt it, fo 
braucht man ſchließlich nur noch den Reſt in dem gradnirten Röhrengefäß 
(Meßzylinder) genau zu meifen. 


8. Württembergifhe und bayerifhe Methode. 


Der Verfaſſer bediente fich bei den in Württemberg ausgeführten 
neuen Unterſuchungen über den Feſtgehalt des Holzes und der Rinde eines 
Aichgefäßes oder Xylometers von folgender Form und Einrichtung: Ein 
zylinderiſches Gefäß von ftärfftem Zinfbleh a bc d (Fig. 35) ruht 
der beileren Erhaltung bes Bodens wegen anf einem foliden Holzfuß 
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ab und ift, damit er feine Ein- und Ansbiegungen befommt, nod weiter 
mit drei ftarfen Eifenreifen cd, ev nnd ro umgeben. 

Der innere Durchmeſſer e d beträgt Fig. 35. 
0,46”, die Höhe r e aber 1,5, fo daß der 
Zylinder 250 Liter — 0,250*= faßt. Etwa 
1= vor dem Zylinder ift eine durch 2 Bänder 
fund o mit Erfteren bei o kommunizirende 
Glasröhre bd von etwa 7”” innerem Durch⸗ 
meffer angebracht, zwifchen Glasröhre und 
Zylinder auf Letzterem aber eine weiß angelau- 
fene Meffingftala angeſchraubt. Endlich befindet 
fi bei h noch ein Hahn zum beliebigen Ab- 
laſſen des in den Zylinder geſchütteten Waſſers. 
Die Glasröhre wird beim Transport abge- 
ſchraubt und in einem Käſtchen aufbewahrt. 

Die Eintheilung (Aichung) der Skala 
wurde mit den ganz genan abgeglichenen Nor- 
malmaßen ber fgl. Zentrafftelle für Handel 
und Gewerbe in Stuttgart in folgender Weife 
borgenommen : 


Da in den Zylinder a b c d eingegojjenes Waſſer ji nach dem 
Geſetz der fommunizirenden Röhren in der Glasröhre b.d gerade fo hoch 
ftelfen muß, fo wurden nad und nad immer 5 Liter Wafjer (5**”) in das 
Gefäß gegoffen und jedesmal der Wafferftand an der Röhre ganz genan 
abgemeijen und an der Sfala mn eingravirt, bis die ganze Skala einge 
theilt war. Mittelft eines Zirkels wurden die Theilſtriche zwiſchen je 5 Liter 
wiederum in 10 gleiche Theile getheilt, fo daß die Theilung bis auf 0,5 
zu 0,5 Liter durchgeführt ift. Theilt man ſich nad) dem Angenmaß den Raum 
zwifchen je zwei Theilſtrichen nochmals in 5 gleiche Theile, fo kann man 
an dem Apparat bis auf O,1 Liter oder 0,0001” ablefen, was für Feſt⸗ 
gehaltsbeftimmungen der Raummaße vollftändig genügt. 

Zum recht genanen Ablefen der Höhe des Wajjerftandes dient eine 
mit einer Spige verfehene und bis an die Sfala reichende Meſſinghülſe 
g, welche an der Röhre befiebig auf- und abgeſchoben und ſcharf eingejtellt 
werben fann. 

Der Gebrand; des Apparates ift num fehr einfach. Dan füllt den- 
felben, nachdem er vertifal anfgeftellt ift, dem Volumen des fpäter einzu- 


tauchenden Holzes entſprechend, bis zu einer Höhe, wo die Siala 8. 
Baur's Holgmepfunde. 3. Aufl. 


— 
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a — 120iter zeigt, mit Waſſer. Hieranf bringt man das Holz in den 
Zylinder, drüdt es vorjichtig und ganz unter Waſſer und lieſt den nm 
das Bolnmen des Holzes vermehrten Stand ber Skala wieder ab. Zeigt 
die Stala jetzt b —= 185,4 Liter, fo ift der Kubilinhalt x — b — a — 
185,4 — 120 = 65,4 Liter = 0,0654", 

Die Glasröhre und Skala wird durch zwei hervorftehende Eifenftangen, 
zwiſchen welchen beide Liegen, geſchützt, der ganze Apparat aber beim Traus⸗ 
port in einer Holzkiſte zum Schu gegen Beſchädigung aufbewahrt. 

An dem vorftehend befchriebenen Apparate, welcher von Mechanikus 
Zimmer in Stuttgart fehr folid angefertigt wird, wurden fpäter, anf 
Anregung des Herrn Forſtraths A. Ganghofer in Münden, und nad) 
voransgegangenem Benehmen mit uns, noch einige, wenn and nicht prin- 
sipielfe, ſo doch wichtige Verbeſſerungen angebracht, welche vorzugsweife 
den Schuß und das Verſtopfen der Röhre betreffen. 

Unfere erften Apparate hatten nämlich drei, die jegigen haben vier 
Verftärfungs- oder Schugringe. Sodann ging die fommmmiziende Röhre 

Big. 36. früher bis an den Boden herunter, war 
dadurch verhältnigmäßig lang nnd darum 
anch leichter zerbrechlich. Ein größerer 
Mißſtand war aber der, daß ſich die tief 
angefegte Röhre, troß des angebrachten 
Seihers, in Folge der fih am Boden 
immer abfegenden Unreinigfeiten (Moos, 
Rinde 2c.) hin und wieder verftopfte und 
deßhalb abgefchranbt nnd gereinigt wer- 
den mußte. Diefe Mifftände find durch 
nachfolgende Konftruktion (Fig. 36) wie 
fie Ganghofer Seite 85 feines forftlihen 
Verſuchsweſens Liefert, als befeitigt zu 
betrachten. 

Der Zylinder (Durchmeſſer — 
0,50”) befteht aus ftartem Zinkblech, 
ift der Dauerhaftigfeit wegen noch durch 
4 kräftige eiferne Reife b zujammen- 
gehalten, holzfarbig Tadirt und fteht auf 
4 gut ausgebauten Füßen. Born am 
Zylinder ift die Skala c aufgeſchraubt; 
diefelbe ift wie Fig. 35 geaicht und getheilt. 
Bor diefer Stala befindet fi die Glasröhre d, an deren unterem Ende 
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ein kleiner Metallzylinder angebracht iſt, welcher in die Oeffnung des am 
zweiten Eiſenringe b, etwa in '/, Höhe des Apparates angebrachten Hah- 
nens f paßt; durch leichtes Anziehen der Schranbenmutter wird der Zylin- 
der mit dem Hahnen feft verbunden. Am oberen Ende paßt die Röhre leicht 
in einen am Apparat angebrachten Ring. 

Zum Schuge der Glasröhre befinden fi parallel mit derfelben 
anf deren beiden Seiten eiferne Lamellen und oben eine gegen Anftoßen 
beim Einfegen ſichernde Schutzlappe g; über die genannten Schutzlamellen 
läuft der Schieber h, eine Metallhülſe, welche anf- und abgeſchoben wers 
den fann, um ein recht genaues Ablefen des Waſſerſpiegels in der Glas 
töhre zu ermoglichen. 

Der Hahnen f geht durch den Reif b hindurch und ift hier die Hahnen- 
Öffnung durch einen feinen Seiher gegen das Eindringen von Unreinigfeis 
ten geſchützt. Sollte je der Seiher ſich verftopfen, fo Tann er nad) Heraus- 
drehen einer Schraube, welche vorn am ahnen angebracht ift, leicht 
gereinigt werden. 

Der Hahnen dient zum Abſchluß der Glasröhre, da bei zu raſchem 
Eindringen des Waſſers vom Zylinder ans leicht die Röhre zerfpringen 
fönnte; der Hahnen ift daher erft Tangfam zu öffnen, wenn die Holzſtücke 
ſchon im Zylinder ſich befinden. 

Um ans dem Zylinder die auf deſſen Boden während der Arbeit 
ſich anfammelnden Unreinigfeiten (Rindenabfälfe, Schlamm u. ſ. w.) ent 
fernen und nad) volfendeter Arbeit den Apparat entleeren zu können, ift 
unten am Boden ein größeres Ausflußrohr i angebracht, in diefes ein 
dicht verfchließbarer Deckel eingeſchraubt, der in beiden Fällen nur abge- 
ſchraubt zu werden brandit. 

Der Preis eines ſolchen Apparats ſammt Kifte und Referveglasröhre 
beträgt zirfa 100 Mark *). 

Zu genauen wiſſenſchaftlichen Unterfuhungen und insbefondere auch 
bes ſpezifiſchen Gewichtes der Hölzer haben wir noch einen Heinen Xylometer 
gleiger Konftruftion, in drei verſchiedenen Geftalten anfertigen laſſen. Das 


*) Al8 Beweis für die Brauchbarkeit des Apparates mag dienen, daß bie 
Firma Zimmer denfelben bis jetzt an folgende Orte abgefegt hat: Direltion ber 
tgl. forft- und landwirthſchaftlichen Lehranftalt zu Kreuz in Croatien; gl. bayrifche 
Sinamzminifterium in Münden; fürflih Johann Liechtenſtein ſche Mappirungs- 
Kanzlei in Mährifd-Auffee; Borft-Infpeltion in Oravicza (Sübungarn); I’Institut 
agricole de l'Etat à Gembloux (Belgique); Igl. baieriſche Zentralforf - Lehranſtalt 
Aſchaffenburg; gl. preußifhe Forftalademie in Hannöv. - Minden und fttine 
Berſuchs anſtalt Braunſchweig. — 
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Gefäß aus einem Meffing- oder Glaszylinder beftehend, hat dann nur einen 
Durchmeſſer von 0,1”, und eine Höhe von 0,4”, wodurch es möglich wurde, 
an ber Stala bis auf 5%” (5 Gramm Waſſer) abzufefen; es ruht auf einem 
Holzfuß, an welhem fih 3 Schrauben zum genauen Horizontalftellen mittelft 
einer Libelle befinden, die aufgefegt wird. Einen britten Xylometer gleicher 
Konfteuftion liefen wir aus & ftarfen Spiegelgläfern und parallel-trapezförmi- 
gem Querſchnitte anfertigen. Mit diefem Apparate ift man im Stande keil- 
förmige Holzftüde, welche vom Herz aus in der Richtung ber Markſtrahlen 
aufgefpalten find, und darum von allen Holzſchichten proportionale Antheile 
enthalten, raſch zu unterjuchen. 

Der Zplometer der badiſchen und ſachſiſchen Berfuchsanftait, welcher für 
bie Feftgehaltsunterfuhungen in Baden und Sachſen verwendet wurde, beruht 
auf demfelben Prinzip, wie der wurttemberg / bayriſche. Cine Abbildung diefer 
beiden Apparate findet ſich in des Verfaſſers Schrift über die Fefgehaltsunter- 
fuhjungen des Holzes und der Rinde; Augsburg 1879. 


b) Hydroſtatiſche Methode. 


Wie bereit8 erwähnt, gründet ſich diefe Methode auf den befannten 
hydroſtatiſchen Satz, daß jeder unter Waffer getauchte Körper fo viel von 
feinem eigenen Gewichte verliert, als das Volumen des verbrängten Waſſers 
beträgt, Es wird diefer Sat ſchon längft in der Phyſik zur Beſtimmung 
des fpez. Gewichtes fefter Körper angewendet. Diefer Umjtand mag aud 
den Prof. Dr. Müttrich in Eberswalde 1876 auf den Gedanken gebracht 
haben, duch hydroſtatiſche Wägung bie Verhäftnißzahl zwifchen Gewicht 
und Inhalt von Reisholzwellen zu beftimmen *). 

Müttrich häft die hydroſtatiſche Wägung befonders deßhalb für 
erwünſcht, weil der vom Verein deutſcher forftlicher Verſuchsanſtalten 
entworfene Arbeitsplan zur Aufftellung von Formzahl- und Baunmaffen- 
tafeln beftimme, daß alles Aft- und Gipfelholz eines Baumes, welches 
feiner Stärke nach dem Reisholz angehört, in Wellen gebunden und deifen 
Inhalt nad) dem Gewichte, fo Tange aber noch genügende Verhältnißzahlen 
zwifchen Gewicht und Inhalt fehlen, aus dem Geſammtgewicht mit probe 
weifer Wafferkubirung beftimmt werden folle. Diefe Beſtimmung erfor- 
dere die Benützung von Xylometern, deren Anfhaffung für alle Reviere, 
auf welchen derartige Unterſuchungen angeftellt werden follen, große Koften 
verurſachen würde. Um dieſe zu vermeiden, habe die Hauptftation für 
forftliches Verſuchsweſen in Preußen neben der xylometriſchen Wafferkubi- 
rung von Probewellen das hydroſtatiſche Wägungsverfahren ins Auge 


.: *) Dantelmann, „eitſchriſt für Forft- und Iagbweien“, 4876. Band 
> VIEH, Seite 439443. 
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gefaßt. Das Verfahren geht aus nadjjtehender, von Profeſſor Dr. Müttrich 
entworfenen Inftruftion hervor, deren weſentliche Beſtimmungen wir dem 
Wortlaut nad mittheilen. Zum beiferen Verftändniß fügen wir noch 
Fig. 37 bei. Voransgefegt wird eine Dezimalwage von 3 Zentner Tragkraft. 


Fig. 37. 


Anger der Dezimalwage nebſt den nothwendigen Gewichtsftüden 
wird bei der Methode, um den Reduftionsfaktor zur Umwandlung von 
Gewicht in Feſtmaß durch Kydroftatifhe Wägung zu beftimmen, nod ein 
Körper gebraucht, welcher fo ſchwer fein muß, daß er mit der Holzwelle 
bereinigt einen zufammengefegten Körper liefert, deifen fpezifiiches Gewicht 
größer als 1 ift, der alfo im Waſſer untergeht. Die Form dieſes Gegen- 
ftandes iſt volfftändig gleichgiltig, jeder Stein von zwedmäßiger Größe 
fann dazu benngt werben *). 

Nachdem die Dezimalwage fo hoc geftelft ift, daß an ihre Wag- 
ſchale B eine Holzwelle freifchwebend angehängt werden und fowohl in der 
Luft, als auch unter Wajjer gewogen werden fann, werden der Reihe 
nad) folgende Operationen ausgeführt: 

1. Wird der Stein oder das beliebige Gewicht, welches ftatt feiner 
benugt werden foll, an die Wagfchale angehängt und die Wage durch 
beliebige auf die Brüde A gelegte Gegengewicht (Holzftüde, Steine ꝛtc.) 
ins Gleichgewicht gebracht. 

2. Wird bei unveränderter Belaftung der Brüde A der Stein ins 
Waſſer getaucht und die Wagſchale B fo lange mit Gewichten belaftet, 
bis wieder Gleichgewicht Hergeftellt ijt. Wenn die dazu erforderlichen Ge- 
wichtsftüde das Geſammtgewicht P Kilogr. bejigen, fo bezeichnet P den 
Gewichtsverluft, welchen der Stein beim Eintauchen ins Waſſer erfährt. 


*) Ganghofer, „forftliches Verſuchweſen“, Seite 96, ſchlagt als Hitfe- 
törper ein gefrümmtes Cifenfiüd vor, was leicht in den Leib der Welle eingeftedt 
werben tönne. 
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3. Wird die Probewelle, für welche das Verhältniß zwiſchen Gewicht 
and Inhalt ermittelt werden foll, auf die Brüde A gelegt und ihr Ge- 
wicht beftimmt. Daffelbe jei = P, Kilogr. 

4. Wird der unter 1 und 2 betrachtete Stein mit der unter 3 
betrachteten Welle zufammengebunden, an die Wagſchale B angehängt und 
die Wage wieder durch beliebige auf die Brücke A gelegte Gegengewichte 
(Holzftüde, Steine ꝛc.) ins Gleichgewicht gebracht. 

5. Werden bei umveränderter Belaftung der Brüde die Holzwelle 
und der Stein zufammen ins Waſſer getancht und die Wagfchale B fo 
lange mit Gewichten belajtet, bis wieder Gleichgewicht vorhanden ift. 
Wenn die hierzu nöthigen Gewichtsjtüde das Gefammtgewicht von P, 
Kilogr. Haben, fo ift P, der Gewichtsverluſt, den der Stein und bie 
Holzwelle zufammen beim Eintauchen ins Waſſer erleiden. Vorſtehend 
aufgeführte Wägungen find ansreichend, um das geſuchte Verhältniß zwi— 
ſchen Gewicht und Feftgehalt des Reiſigs zu beftimmen. Es ift nämlich: 

P Rilogr. — dem Gewichtsverluſt des Steine, den berfelbe beim 
Wägen unter Waffer erfährt. 

P, Kilogr, — derſelben Größe für Stein und Holzwelle zufammen. 
Daher bedentet (P, --- P) Rilogr. den Gewichtsverluſt für die Holzwelle 
alfein und deßhalb ift nach dem archimediſchen Prinzip (P, — P) Kilogr. 
aud das Gewicht einer Waſſermaſſe, welche mit ber Holzwelle gleiches 
Volnmen befigt. Weil nun das Gewicht von I (1 Liter) Waſſer 
= 1 Kilogr. ift, fo ergibt fih da8 Volumen der Holzwelle — (P, — P)*'“, 

Das Gewicht der Holzwelfe war — P, Kilogr. gefunden und daher 
folgt, daß der Feftgehalt für 1 Kilogr. der unterſuchten Reifig- 


—P P, 


cbdem — —P cbm ift. 


5 1000 
Wenn der geſuchte Rednftionsfattor für eine größere Anzahl von 
Probewellen zu bejtimmen ift, würde man gut thun für alle Wellen daſſelbe 
unter 1 und 2 betrachtete Hilfsgewicht zu benugen. Dadurch würden 
die erforderlichen Wägungen weſentlich vereinfacht werden, indem dann 
nur die nuter 3, 4 und 5 anfgeführten Operationen für jede Welle ans- 
geführt werden müßten und die dadurch gefundenen Werthe von P, und P, 
mit dem ein für allemal beftimmten Werth von P in der oben angrge- 
benen Weife fombinirt werden fünnten n. f. w. 
U. Ganghofer*) Hat fon darauf hingewiefen, daß das vorge- 
ſchlagene Verfahren ein mehrfades Wenden dev Wage, nämlich zwiſchen 


welle—= PB, 








*) Deffen „forflliches Kerfuhtwefen" 1877, Site 97. 
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1 und 2, zwifchen 2 und A, fowie 4 und 5, erfordere; ein Mißſtand, 
der bei Dezimalwagen, welche ftetS gut horizontal gejtellt werden müjjen, 
nicht zu unterfhägen ift. Ganghofer ſchlägt daher die Verwendung einer 
Schnellwage vor, welche unftreitig für den vorliegenden Zweck, bei gleicher 
Genauigkeit, vorzuziehen ift, was and die vom fgl. bair. Oberförfter 
Weffenfheid in dieſer Frage angeftellten Unterfuchungen bewiefen 
haben *). 

Die Müttrich'ſche Methode ift überhaupt umſtändlich, zeitraubend 
amd thener. Die Dezimalwage fommt beim Drehen leicht aus der horizon- 
talen Stelfung, die Herftellung des Gleichgewichts der Wage durch Auf- 
fegen von Steinen, Holz n. f. w. nimmt viel Zeit in Anſpruch, das Ab- 
leſen der Gewichte erfordert Aufmerkfamfeit, die Waſſergefäße, in welche 
die Wellen eingetancht werden follen, müſſen unverhäftnigmäßig groß fein, 
denn ftreift ein Reis nur wenig an der Wand an, fo wird die Wägung 
amter Waffer fehlerhaft, bei windigem Wetter ift das Verfahren überhanpt 
mißlich, wenn nicht ganz unausführbar. Das Verfahren, welches ſich mehr 
zu Unterfuchungen in phyſikaliſchen und mineralogifhen Laboratorien, als 
für den Wald eignet, Tann mit der xylometrifhen Methode die Konkurrenz 
nicht beftehen. 


C. Gewichtömethode. 


It der Inhalt großer Onantitäten namentlich unregelmäßiger Holz- 
jtüde (Stod- nnd Reisholz) zu beftimmen, jo erfordert das Aichen doch 
viel Zeit, and findet man nicht immer Waſſer in genügender Menge im 
Walde. Für folde Fälle kann man folgendes Verfahren einfchlagen: 

Dan beitimmt das Gewicht Q des ſämmtlichen zu unterfuchenden 
Holzes gleichen Sortiments und gleicher Beſchaffenheit; ebenfo das Gewicht 
q einiger harafteriftifcher Probeſtücke und ermittelt mittelft der xiylometri- 
fen Methode deren Volumen v. Da fih nun für ein und denfelben 
Körper die Volumina v und V wie die zugehörigen Gewichte q und Q 
verhalten, fo ergibt fi das Volumen V nad) folgender Proportion: 


:9Q=r: Van xr-Ixq 


Zu demfelben Refultat gelangt man, wenn man ans dem Gewicht 
des Probehofzes q und dem Volumen v deſſelben, das ſpezifiſche Gewicht s 
nad der Formel s = 4 ermittelt und mit diefem in das Geſammtgewicht 





*) Sanghofer, „forflices Verſuchsweſen“ 1877, Seite 98-102. 
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des geivogenen Holzes — Q dividirt; denn es it: = Q- zn 


Angenonimen eine größere Quantität Buchenreis wiege Q — 8000*. 
Hiervon habe man 2 Wellen mit zufammen q — 42* gewogen, die- 
ſelbe im Xylometer fubirt und v — 40 Liter ober Kubifdecimeter gefunden, 


q 2-10; mit V= 4xQ 40 „. 8000 
Q __ 8000 


42 
om ı V= 18 em, 
7,619%=, oder auch: V= * 1,08 = 7,619 


Kennt man einmal das Verhältnig zwiſchen q und v, weiß man z. B. 
im vorftehenden Ball, dag 42° — 40 Liter find, fo ift 1 — S3- 
0,9524 Liter und man braucht dann diefen Faktor nur mit dem Geſammt⸗ 
gewicht zu multipliziven, um deſſen Volumen zu erhalten; hier z. B. 
8000 x 0,9524 — 7619 liter = 7,619®*. 

Die Gewictsmethode wurde u. A. von Reißig 1846 berührt, *) 
findet fi aber auch ſchon bei ©. König **). 


fo ift s 














D. Indirefte Wafler- oder Sandmethode. 


(Verfahren von Hennert, Müllentampf, König, Hundeshagen, 
Schneider.) 

Dieſes Verfahren iſt zuerſt von Hennert 1782 angewendet und 
von ihm in feiner 1791 in Berlin erſchienenen „Anweifung zur Taration 
der Forfte“, Seite 214—216 befchrieben worden. Da in Prenfen damals 
die Klafter Holz 6° breit und Hod und 12° breit und 3° hoch bei je 3° 
Scheitlänge gefegt wurde, mithin 108 Kubiffuß enthielt, fo ließ Hennert 
für feine Beftgehaftsunteriuchungen zwei Holztäften von den gegebenen 
Dimenfionen im Fichten anfertigen; fegte in den einen Kaſten eine Klafter 
Scheit-, in den anderen eine Klafter Knüppelholz und füllte den Zwifchen- 
raum mit Wajjer ans. Hierauf nahm er die Holzftüce herans, Tieß das 
Waſſer in die Kiften auslanfen, berechnete die Höhe des Wajferftandes, 
multiplizirte diefe mit der Grundfläche des Kaftens im Lichten und fand 
in dem Produft den Inhalt der Zwiſchenräume und durch deren Abzug 
von 108 den Feſtgehalt der Klafter in Kubiffußen. Bon Müllenfampf 


*) Bon Bebelind, „neue Iahrbüdjer der Forſttunde“, Heft 32, 1846, Geite 
19-20. 
+4) Siehe deſſen „Anleitung zur Holztaration 2c.“, Gotha 1813, Seite 62 
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wandte im Jahre 1785 ftatt Waller, Sand zum Ansfüllen ber Zwiſchen⸗ 
räume an *). 

Daß aber and Samen hierzu diente, geht ans folgender Stelle 
aus G. König’s „Holztaration“, Seite 65—66, hervor, **) wo es heißt, 
nachdem König die Gewichtsmethode kurz behandelt hatte: 

„Bei der mathematif en Ausmeſſung durch den* jtereometrifchen 
Raum gebraudt man ein Gefäß, deffen Inneres fo regelmäßig ift, daß 
es fid leicht und genau ſtereometriſch behandeln läßt. In dajfelbe wird 
das irrpguläre Holzftück gelegt, aladann wird der leere Raum mit Waffer, 
feinförmigem Sand oder Samen angefüllt ; hieranf wird die anszumejjende 
Maſſe Heransgenommen und der Raum gemejjen, um welden die Hülfs- 
majje zurücgetreten ift“. 

Das von Hundeshagen 1822 in feiner „Enzyflopäbie der Forft- 
wiſſenſchaft· vorgefchlagene Verfahren bernht im Prinzipe anf der Hen- 
nert'ſchen Methode und bedarf deßhalb feiner weiteren Schilderung. 

Auch der in der Forftafademie Eberswalde aufgeſtellte „Schnei- 
der’fge Xylometer“ ***), welden wir an Ort und Stelle felbft kennen 
lernten, fällt mit dem Hennert'ſchen und Hundeshage n'ſchen Prinzipe 
zufammen und befteht ans folgenden zwei Gefäßen: einem 2%” faffen- 
den eifernen Kaſten und einem Wafferbehälter (Aichapparat) mit Stala, 
an welcher der Wafferftand nach Litern abgelefen werden kann. Man füllt 
den eifernen Kaften z. B. mit 2 Raummeter Holz und läßt aus dem 
Waſſerkaſten zur Ansfüllung der Zwiſchenräume in diefelben fo lange 
Wajjer einftrömen, bis der Raum von 2°” ganz ausgefüllt ift. Die 
ansgefloffene Wajjermenge läßt fih an der Stala genan ablefen. Zieht 
man fegtere von 2°= — 2000 Liter ab, fo erhält man in der Differenz 
den Feſtgehalt in Litern oder Kubifdecimetern. 


E. Kritik der befchriebenen Methoden. 


Wenn man bedenkt, daß die meiften Unterfuchungen im Walde felbft 
ansgeführt werden mäffen, in weldem es an den Bequemlichkeiten der 
hänsfichen Einrichtung fehlt, fo wird man an eine gute Unterfuchungsmethode 
bie Bedingungen ber Einfachheit, Billigleit, Genauigkeit, leichten Handhabung 
and Brauchbarkeit and unter ungünftigen Verhältniffen zu ftellen haben. 


*) „Mittheilungen aus bem forftlihen Verſucheweſen Oeſterreichs“, 1877, 
Heft I. Seite Tu. 8. 
**, „Anleitung zur Holztaration“, Gotha 1813. 
“) „Schneiber’s Forft- und Jagdtalender“, Jahrgang 1852. 


| 
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Die ftereometrifhe Methode Hat den Vorzug ber Einfachheit und 
Billigkeit, auch geftattet fie die Unterſuchung zu jeder Jahreszeit und an 
jedem Orte; fie eignet fi aber nur für die Unterfuhung von glattem 
und geradem Scheitholz und glattem und ftärkerem Knüppelholz. Für 
trummes und knorriges Scheit- und Knüppelholz ift die Methode weniger 
genan, für ſchwüchere Knüppel, deren mittlere Durchmeſſer alle abgegriffen 
werden follen, zu zeitraubend, für Reis- und Stockholz ganz ungeeignet. 


Was die Genanigfeit der ftereometrifchen, gegenüber der wlometri⸗ 
ſchen Methode anlangt, fo haben die neueren Unterfuhungen ergeben, daß 
beide Verfahren, angewendet auf glatte und gerade Rundholzftüde, in ihren 
Reſultaten nicht wefentlich differiren, wenn bei Exfterer mit Anfmerkfam- 
feit verfahren wird, die Durchmeſſer bis anf Milfiineter genau abgegriffen 
und die Holzftüde alle möglicht gleich lang gemacht werden. Unter dieſen 
Umftänden hat M. Kunze in Tharand gefunden, daß fi ein Unterfchied 
in dem Derbgehalt eines Raummeters beider Methoden oft erft in ber 
dritten, häufig fogar in der vierten Dezimaljtelle bemerklich machte *). 


Die Einwände, welche Forftmeifter Kraft zu Gunften der jtereo- 
metriſchen Methode gegen das Aichverfahren vorbradhte**), glauben wir 
zur Genüge widerlegt zu haben ***). Kraft war nämlich der Anſicht, das 
iplometrifche Verfahren müſſe ftetS Fleinere Refultate als die ftereometrifche 
Methode liefern, während aus Unterfuchungen der württemberg. }) und 
bad. ++) foritlichen Verſuchsanſtalten fon früher Hervorging, dag man 
bald gleiche, bald etwas zu hohe, bald zu niedrige Refultate findet. 

Die xylometrifhe Methode entfpricht den vorhin geftelften Anfor- 
derungen am meiften. Von den genannten Apparaten haben fich die nach 
dem Syſtem Reißig verbeiferten Xylometer am meiften bewährt. Ueberdieß 
hat v. Sedendorff FFF) nachgewiefen, daß, wenn man die Xylometer nach 
dem verbefjerten Reiß ig'ſchen Syſtem (württembergiſcher, badiſcher, ſäch- 
ſiſcher Xylometer), mit A, die nad dem Syſtem K. Heyer und R. 


) „Tharander Jahrbuch“ von 1876, Band 26, Seite 258, fowie bes Ber- 
faſſers Unterfuhungen über den Feftgehalt zc. Augsburg 41879. 
**), Dr. 9. Burdhardt, „Mittheilnngen aus bem Walde“, Heft 6, 1875, 
Seite 162. 
) Baur, „Monatsfchrift für Forft- umd Jagdweſen“ 1876, Seite 481. 
+) Ebendaſelbſt 1874, Seite 481. 
+7) Ebendaſelbſt 1875, Seite 529. 
+t) „Mitteilungen aus dem forftlichen Verſuchsweſen Orfterreihe*, 1. Heft, 
Seite 25—26. 
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Hartig mit B, nad dem Syſtem Hoßfeld mit C bezeichnet, ſich die 

Unterſuchungsdauer diefer drei Methoden dur das Mittelverhäftnig 
A:B:C=1:7:9 

ansdrüden läßt. 

Daß fi die Hydroftatifche Methode zu größeren im Walde ans» 
zufühvenden Unterfuchungen nicht eignet, wurbe bereits bei Beſchreibung 
diefes Verfahrens hervorgehoben. Ebenfo fann die indirefte Waſſer- und 
Sandmethode, als zu zeitranbend und and weniger genan, nicht mehr 
in Betracht fommen. Es wäre z. B. der ſchwerfällige Eberswalder Appas 
rat (Schneider) kaum im Walde zu verwenden. Hierbei ift auch noch her- 
vorzuheben, daß, wenn man die Zwiſchenräume mit Waſſer ausfüllt, das 
Holz zu lange in demfelben Tiegen muß und fi volffaugt; wenn man 
aber Sand, Samen u. |. w. einfüllt, diefe Stoffe die Zwiſchenräume nie 
ganz ansfülfen, weil zwifchen diejen mehr oder weniger abgerundeten Kör- 
pern felbft wieder Yuftränme bleiben. 

Die Gewicht smethode hat bei der Kubirung großer Neisholz- 
quantitäten wegen ihrer Einfachheit eine große Bedentung und fann bei 
der Kubirung des Reisholzes einzelner Probeftämme, wie ſolche bei der 
Sammlung von Material für Baummaſſen- und Formzahltafeln in vielen 
ZTanfenden von Fällen vorfommt, nicht wohl entbehrt werden, weil hier 
die Verwendung von Aichgefäßen für jeden einzelnen Fall viel zn umſtänd⸗ 
lich wäre. Hier kann durch Wägung ſämmtlichen Materials, in Verbin 
dung mit fleinen Probefubirungen anf wlometriſchem Wege, der Zweck 
ebenfalls erreicht und das Verhältniß zwiſchen Volumen und Gewicht um fo 
mehr mit genügender Schärfe feftgeitelft werben, als ja das Reisholz nur 
einen verhältnigmäßig geringen Theil der Baummaſſe ausmacht. 


3. Bon den Faktoren, welde den Weftgehalt des 
Schichtholzes beftimmen. 
8. 22. 

Die Feftgehalte des Schichtholzes find abhängig: von den Dimenfionen 
und Formen der Schihtmaffe, von der Form und Beichaffenheit der Holz- 
ftüde, der Begrenzung der Schichtmaße, der Schichtweiſe (Geſchicklichkeit 
der Holzfeger) und den Sortimentsgrenzen. Wir wollen daher dieſe ein- 
zelnen Faktoren etwas näher befprechen. 


A. Die Dimenfionen und Formen der Schichtmaße. 
Sowohl die Länge der Holzjtüde, als auch die Form, in welder 
man biefelben aufſetzt, wirken beftimmend anf den Fejtgehalt des Schicht- 
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holzes. Da die Scheit-, Prügel- und Reisholzftüde felten ganz gerade und 
glatt gewachfen, fondern bald gekrümmt oder gewunden find, bald fonftige 
Unebenheiten befigen, fo laſſen ſich natürlich nicht immer gleich viele Holz- 
jtüde in das Schichtmaß fegen, diefes wird vielmehr um fo mehr Holz 
in fih aufnehmen (im Uebrigen gleiche Verhältniſſe voransgefegt), je 
fürzer die Hofzftüde find, weil alsdann bie Krümmungen und Uneben- 
heiten mehr verſchwinden und das Holz ſich dichter aufeinander ſetzt. 

Um den Einfluß der Scheitlänge anf den wirklichen Holzgehalt der 
Schichtmaße feitzuftellen, Hat man zahlreiche Verſuche angeftelit, welche das 
Ergebniß geliefert haben, daß bei Scheitlängen zwiſchen 0,3 bis 1,8” 
Differenzen bis zn 20 Prozenten jtattfinden fönnen. Sollen daher 
Unterſuchungen über den Feftgehalt des Schichtholzes praftir 
ſchen Werth haben, fo muß bei denfelben immer angeführt 
werden, auf welche Scheitlänge fich diefelben beziehen. Der Ber 
ein dentſcher forjtlicher Verſuchsanſtalten unterfuchte nur 1” Lange Holzjtüde. 

Im nachſtehender Ueberficht theilen wir die Mefultate König’s und 
Klauprecht's mit, welhe wir aus des letzteren Holzmeßkunſt entnehmen. 
Geht man nämlich von der Scheitlänge 4,2” aus, fo zeigen bie mit + bezeich- 
neten Zahlen das Mehrergebniß, die mit — bezeichneten Zahlen das Minder- 
ergebniß an Maffengehalt für die vorgejegte Länge ber Scheite in Theilen von 
Humdert ober in Prozenten an. 

















U König U Alaupredt 

Sceit-) 

tinge | egrir. | Eier, | Seien | | j 

gaßg | frames | Enotiges | Scheitfefz | Saeithotz Anten 

——| gerades und gerade | u. frumme || gerades Enotiges | krummes 
Meter Knüppel Kmüppel 

03 | + 006 | +0,09 | +0,42 | +0,10 | + 0,20 

0,6 | + 00% + 0,06 + 09,08 +00 | +042 | + 0,45 

09 1 +0,02 | +0,08 | + 0,08 | + 0,02 | + 0,06 

12 0 0 {} 0 o 0 

151-002 | — 008 | - 00 | — 001 | — 0,01 

18 | — 0,0% — 0,06 — 0,08 — 0,08 | — 0,02 | — 0,06 








Neben ber Scheitlänge hängt aber der Inhalt des Schichtholzes von 
der Geſchickichteit ab, mit welcher der Holzfeger das Holz auffchichtet. Da 
ſich aber die Holzſtücke nur etwa bis zur Bruſthöhe bequem und ohne 
befondere Anftrengung aufſetzen laſſen, fo wird in demſelben Verhäft- 
niffe, als die Schichthöhe zunimmt, das ordnungsmäßige Einlegen der- 


Dimenfionen und Formen der Schichtmaße. 109 


jelben abnehmen, mithin der Feſtgehalt ein kleinerer werben. Diefer 
Fehler wird jedoch unter Umftänden wieder dadurch paralyfirt, daß bei 
verhältnigmäßig großer Schichthöhe die Stüßen, zwiſchen welden das 
Holz ſitzt, fih mitunter etwas auseinander drüden, und daher bei gleicher 
Höhe einen größeren Inhalt aufnehmen. Diefe immerhin mißlichen Schwan—⸗ 
kungen werden am beften dadurch ganz vermieden, daß man bie Schicht- 
maße nicht höher ala 1—1,5” madit. 

Auch von der Art und Weiſe wie die Holzhaner an Bergabhängen 
die Stügen einfhlagen, zwiſchen welche das Holz gefegt werden foll, hängt 
der Inhalt der Schichten ab. Nachdem man nämlich anf der einen Seite 
die Stügen eingefchlagen hat, muß das Längenmaß, mit welhem man 
die Weite der Schichte abmefjen will, genan rechtwinkelig zur Stütze 
angelegt werben. Würde man das Längenmaß bei geneigtem Boden 
unmittelbar anf diefen auflegen, fo würde die Weite w der Schichte nicht w, 
fondern Heiner, nämlih nur w.cos« werden, wenn « den Neigungs- 
winlel bedentet. Diefer durch die Nachläjfigfeit der Arbeiter entftehende 
Behler verhält fi wie die Größe des Neigungswinkels «. 


Bei a — 5° ift der Coſinus 0,996 und ber fehler 0,004 des Raumes. 

„.„=M,,„ ”„ 0985» „0015 „ ” 

„.„=1',, „0966 „nn 0,084 „ ” 

na=W,., „090 „ nn 0060 „ ” 

. 32 7 Dr 7.) 0,004 
Der Fehler wird dadurch um- Big. 38. 

gangen, daß man (Fig. 38), was = 


aber nicht immer zwedmäßig und 
ansführbar ift, die Stügen entweder 
ſenkrecht anf die ſchiefe Ebene ein- 
ſchlägt, ihnen alſo die Richtung a’ f 
und b’ f, nicht bie lothrechte aa’ 
gibt, oder beſſer die Breite der Klaf- 
ter nicht chief, fondern Horizontal 
mißt. Letzteres gefchieht dadurch, daß 
man etwa einen Stab gb‘, welder 
genan fo lang ift als die Schichte 
breit werben ſoll, möglichft horizontal 
an die Bergwand a‘ b‘ anlehnt, und 
hierauf genan Hinter beiden Enden 
des eriteren bie Stügen dd’ nnd bb’ 
lothrecht einfchlägt. 
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Der Beftgehalt des Schichtholzes ift ferner ein anderer, je nachdem 
man ihn am Tage der Anfarhung, oder längere Zeit nachher beftimmt, 
weil das im friſchen Zuftande gefällte Holz im Lanfe der Zeit eintrodnet 
(chwindet) und dann einen geringeren Raum einnimmt. Daher die frühere 
Beitimmung, dem gefchichteten Holze bei dem Aufarchen ein gewifles 
Uebermaß, Darrſcheit, zu geben. 

Berüdfictigt man jedoch, daß die verfchiedenen Holzarten keineswegs 
einen gleichen Schwindungsgrad befigen, die harten Hölzer ſchwinden mehr 
wie bie weichen, fo dürften ftreng genommen auch die Uebermaße oder 
Darrfcheite nicht bei allen Holzarten gleich groß fein. Da die meiften 
geſetzlichen Vorfehriften aber in diefer Beziehung feine Beſtimmungen ent ⸗ 
haften, fo verfehlen die Uebermaße mehr oder weniger ihren Zweck und 
feiften überdies mancher Ungehörigfeit Vorſchub. Die Beftimmungen über 
die Einführung gleicher Holsfortimente ꝛc. im deutſchen Reiche (Seite 83) 
fehen in 8. 16 das Erforderliche vor. 

Nach Pfeil follen weiche Hölzer mehr als Harte ſchwinden; er ſcheint 
ſich dabei auf die Verſuche Werned’s aus dem Jahre 1814 zu ſtiltzen, wonach 
die Klafterhöhe — 1 geſetzt, diefelbe bei Scheitholz noch fei: 
bei ber Hainbuce und Birke nad) 3 Monaten 0,984, nad 6 Monaten 0,981 


Be E06 
vn iemih. » 3 u 0M 6 „096 
nm... fer en Ye en 77 
un Mom . . . .. Par BE Y.7; Br 084 
Fa Er Par Be "ee a 777 
mm Nabeldolz 3 0 6, 0,98 


Nach den Verſuchen Königs Reilen fih gerade die entgegengefegten 
Refultate heraus. 

Nach unferen eigenen Unterfudungen *) find Differenzen zwiſchen ben 
Schwindungsverhältniffen ber wichtigften Holzarten weniger groß als man feit- 
her annahm. Es ſchwinden zwifchen dem grünen und völlig Iufttrodenen 
Zuftande dem Bolumen nad: 

Scheitholz Prügelholz Reisholz 





Fichte.......... 10% 10% 12% 
Gemeine Kiefer 9. 10, 42. 
Bude... 2... . 43, —, 
Weymouthskiefer .. _. 12, _. 
Eiche (Q. ped.) ... 10, 10, 9. 
Rothbuhe . . .. » 9, 9, In 
Hainbuge .. . - - _. 12, 12, 
Elzbeere, Sperberbaum. . - —, 16 —, 


*) F. Baur, Unterſuchungen über den Feſtgehalt zc., Seite 148. 


Form und Beſchaffenheit der Holzftüde, 11 
Scheitholz Prügelgolz Reisholz 


Spirahorn ....... 10% —% _% 
Feldahern 2.2.2... _,. 9. _. 
Üben. 4, -, _ 
Bilder Apfel. und Birnbaum — 2, -. 
Me en _, 14, -. 
1 .. ...8 43, 25 An 
Sqhwarzerle 12, 9 415, 
Ändern -, -. 20, 
Canadiſche Bappel. . . . . _, 10, -, 


B. Die Form und Befchaffenheit der Holzftüde. 

Sie wirkt in fo ferne beftimmend auf ben Feltgehalt ein, als es 
feineswegs gleihgiltig ift, von welcher Stärke und von welden Theilen 
des Baumes die Holzſtücke entnommen find. Je ftärker die Holzſcheiter 
find, d. h. je weniger davon im ein gegebenes Raummaß gefegt werden 
fönnen, defto größer ift der Derbgehaft und nmigefehrt. Sollen daher die 
Verſuche über den Derbholzgehalt auch bleibenden Werth für Andere 
haben, fo ift nöthig daß wenigftens annähernd die Grenzen für die Stärke 
der Scheite, Prügel, Stöde und Reifer bezeichnet werden. . 

Bei den neueſten Unterfuhungen des Vereines forftlicer Berfuchsan- 
falten wurde in diefer Beziehung das Erforderliche gewahrt. Aus diefen Unter- 
fuchungen geht 3. ©. hervor, daß ſchwache Laubholz-Nukknüppel einen Fefl- 
gehaft von 62, flarke einen folden von 699; desgleichen ſchwache und gerade 
Brenuholzſcheite von Laubholz einen Feſtgehalt von 72, ſtarke dagegen 76% 
haben. Bei doppelt fo viel Scheiten Tann die Differenz im Feſtgehaite 13%, 
bei viermal fo viel bis 25% betragen; ein Refultat, das von Holzhändlern 
zum Nachtheile der Käufer nicht felten benugt wird; denn Erſtere können da- 
durch unter Umftänden aus 8—40 Raummetern grobgefpaltenem Holze leicht 
4 Raummeter mehr aufftellen. Auch beugt ſich Knäppelholz, nahdem man 
es gefpalten und wieber in dafjelbe Maß eingefegt hat, beträchtlich Höher auf, 
woraus folgt, daß 1 Raummeter grobes Prügelholz mehr Maffe ale 1 Raum- 
meter ſchwaches Scheitholz haben muß. 

Der Einfluß ber Zahl der in 4 Raummeter eingelegten Holzftüde, 
namentlich wenn biefelben gerade und glatt find, ift bei dem Scheitholz ein 
viel größerer als bei Knilppelholz. So Bat z. B. glattes und ſtarles Brenn- 
ſcheitholz bei durchichnittlich 29 Scheiten per Raummeter einen eftgehalt von 
75, während ſtarkes und gerades Knüppelholz bei 60, aljo doppelt fo viel 
Knüppeln, noch einen Feſtgehalt von 72% befigt. 

IR das Knfippelfol; glatt und gerade, fo kann ſchon aus mathemati- 
ſchen Gründen ber Feftgehalt nicht in dem Maße von ber Knüppelzahl beein- 
flußt werden, wie 3. 8. von Sedendorfi behauptet wird. Es ift ja befannt, 
daß wenn man in 4 Raummeter 


112 Begrenzung des Schichtmaßes. 


1 Balzenftüd von 1 Meter Durchmeſſer, oder 

416 n „05 „ Pi ober 

10. „010 „ n 
einlegt, man unter alfen dieſen Verhältniſſen 0,785°" Kreisfläche und baher 
bei 4” langen Kuüppeln auch gerade fo viel Feſtgehalt findet. Wenn ſich 
in Wirklichteit trogdem feine größeren Feſtgehalte als 0,72 ergeben haben, 
fo erflärt fi) foldes daran, daß die Anüppel nie ganz gerade, glatt und 
überall gleid) did find. 


Die Form der Holzftücde äußert ihren Einfluß darin, daß krumme 
und fnotige Holzſtücke fich weniger dicht auffegen Laffen und daher einen 
geringeren Derbhofzgehalt wie glatte Holzjortimente fiefern. Die Holzart 
tommt hierbei im Allgemeinen weniger in Betracht, als die Theile des 
Baumes, von welden man die Sortimente entnommen hat. So hat z. B. 
ans dem Schafte gewonnenes Scheit- und Prügelpolz jedenfalls einen größes 
ven Feitgehalt, als wenn man es aus Ajtholz aufgearcht hätte. Ebenſo 
werben Reisholzwellen (Gebunde) ans ſchwachem Durchforſtungsholze, oder 
ans Niederwaldungen bezogen, wieder einen größeren Feſtgehalt als Aſt- 
holzwellen zeigen. 

Bei Stockholz wirkt entſcheidend, ob die Stöde länger oder fürzer 
abgefchnitten, mehr oder weniger fein zerfpalten und die Wurzeln in 
größere oder Heinere Stüce zerhauen werden u. ſ. w. 

Nadelholz bejigt meiſt einen etwas höheren Feſtgehalt als Laubholz, 
weßhalb es fi empfehlen dürfte, in Nadelholzrevieren die etwas höheren, 
in Saubholzrevieren die etwas niedrigeren Reduktionsfaltoren einzuführen. 
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Sie wirft, je nachdem man eine oder zwei Stügen an jeder Seite 
anbringt, ebenfall8 anf die Derbholzmajfe ein, indem die Dimenfionen 
ber Klafter durch zwei Stügen jedenfalls mehr eingeengt werden, während 
man z. B. bei einer Stüge krumme Holzftüde mit der konkaven Seite 
nad außen legen kann. Es wird daher im Allgemeinen, bei Anwendung 
von zwei Stügen auf jeder Seite, der Feſtgehalt ein etwas geringerer 
als im entgegengefegten Falle fein. Gute Holzhauer-Inftruftionen ſollten 
daher auch in diefer Beziehung immer genaue Beftimmungen enthalten, 
um dadurch eine größere Gleihmäßigfeit in die Maße zu bringen, ofne 
welche die Anwendung großer Durchſchnittszahlen über den Derbhofzgehalt 
auf andere Berhältniffe immerhin gewagt bleibt. 
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4. Refultate über den Feſtgehalt des Schichtholzes. 
8. 23. 


Nachſtehend folgen in überfichtlicher Zufammenftellung die Reſultate 
der bezüglichen Unterfuchungen des Bereines deutſcher forftlicher Verſuchs⸗ 
anftalten, wie ſolche ausführlich in unferer Schrift „Unterfuchungen über 
den Feſtgehalt und das Gewicht des Schichtholzes und ber Rinde“ bear- 
beitet worden find (f. ©. 114—117). 


5. Bon der Berwandlung der Raummeter 
in Beftmeter. 
8.24. 

Wie wir foeben gefehen haben, ift der Feſtgehalt des Schichtholzes 
je nad) dem Sortimente ein ſehr verfchiebener. Er ift beim Scheitholz am 
größten, etwas weniger groß beim Prügelholz, noch Heiner beim Stockholz 
und am fleinften beim Reisholz. 

Will man ſich nun einen raſchen Ueberblid über den gefanmten 
Feſtgehalt verſchiedener Sortimente, etwa über das Ergebniß einer ganzen 
Holzernte, verſchaffen, fo muß man die Inhalte der gefchichteten Sorti— 
mente alle auf eine Maßeinheit, den Feſtmeter rednziren. Um nun dieſe 
Reduftionen vornehmen zu fünnen, müffen die Reduftionsfaktoren für alle 
in der Wirthſchaft vorfommenden Sortimente ein für allemal nah 8. 21 
feftgeftellt werden. 

Angenommen man habe ſich in einem Waldgebiete über folgende 
Rednktionsfaltoren geeinigt: . 

ı Ranmmeter Nutzholzſcheite 

P Brennftammfceite und Prügel 

\ ” Brennaſtſcheite und Prügel 

1 ” Stockholz 

100 Stüd Prügelwellen 
100 „ Normalwellen 
100 „ Reinigungs- und Aftwellen 
fo fann mit Hilfe diefer Zahlen nun leicht das Fällungsergebniß eines 


Schlages oder eines ganzen Reviers in Feſtmetern anegehräct werben. 
Baur's Holgmeßtunde, 3. Aufl. 


— 0,8 Feitmeter 





Refultate über den Feſtgehalt bes Schichthofzes. 


114 






















































































ii 9 a 69 SL 18 6] Hohyaguzg qun · quvg 
— 9 AL EL 6L E77 8 | oh“ (a 
7 69 19 177 es 1 Senne Hohgmnz “apav) (q 
z L 99 &9 oL__| son bi " "hohe gun -gnoz . 
— 8 [7% [7] E77 97 17 rer Hgg “(8 
— 8 kJ 8 —2 16 er nen Hahgnog ’fpoatp) (u 
paayuränk °o 
[) 2 08 08 08 9 SEE ‚ hosnanıs gun · anvz 
— [2 08 08 j7} 1% 194 rer oh“ (a 
v _ 08 08 6L 3 seen Mohamog ’pao) (q 
— ⁊ SL SL Lu se £07 hohjagnıs gun -gnug 
_ ° LL LL 6L se E77 Hol _ “ 
— ° 77 HL A se 69 [| yoggnog ‘apnantp| & 
PPAUR T 
houuviplans T 
maaguogunfork [pl] va M — "ug oad 
pane iuooaoi - aaeuiumv 
du | aha ping |» ao)! —E —e mau 
[0823 agod, —88 
— — suogpBuunngg gaq aueleag mmuplpang; || 230 100€ - 





sꝛtjog sag madunpnjsszunszpogaßyag 29 Urne 





115 


Refultate über ben Feſtgehalt des Schichtholzes. 


o 
on 


j of > ı|e «| - lo 


| 














jojo +++ »o 
























































Hogyagurg qun »gnoz 

Kohpagurg 

-Hohgnog :za0 (g Bpaouj n wma (q 
Hobpagoyg gun -gnoz 

Hoapaug 

- Hohgnoz :poardp| ( Ppaouj n mung (q 
hjotarzg qun · nvg 

ogparꝛc 

** Hohgnog :ꝛaavi (q ’aguaad qun uvjb (v 
jojoooe qun +gnog 

hohnarrg 


NVoõhqnog: p oaipl (0 ‘quad qun nojd (8 


Paanurtnotun⸗ ac ·⁊ 


©08929036 qun -gnog 
: Hohpanzg 
" Hohgnvg :gaoy (g uuinaj 'n Biazong (q 
No8J29075 qun «gnoz 
Hohpgugg 
Hodgnoz :Pvap| (m uiunaj m baaoui (q 
HOgppgugg gun · guvg 
=» Hohpaauzg 
“ Mohgnog :gaoı (g ’aguaad qun muB (8 
tjotarre qun «gung 
Hohzagurg 
" Hodgnoz :poatp| (m ‘390208 gun yujß (e 
postgohunaagg "1 
Hoguuaagg “IL 





116 Refultate über den Fefigehaft des Schiähtfeges. 


Reſullate der Seflgehaltsunterfußungen des Solzes. 























BT au — 
Sortiment . |fugten durch- | mehr |meniger! 
Raum. | 29: | fereo. | gmin, | — 
meter |metrifch metriſch "Tin | Progenteinbeiten] 
3. Breunreifg. 
A. in Raummetern. 
a) Reisknüppel. 
a) Stammreifig. 
Laubholz .. . .. . 4187 53 52 53 4 _ 
Radeiheitz .. . . 3 | 60 | 6 | 60 - [ 
Laub- und Nadelholz | 242 56 53 55 3 — 
6) Aftreifig. 

Laubholz. ... . 36 45 43 45 2 _ 
Radeihoiz 2... .| 46 ss 5 48 _ 6 
Paub- und Nadelholz 82 47 48 47 _ 1 
b) Langreifig. 

a) Stammreifig. 
Laubholz ....... 
Nadeihoiz - 2... 

Laub- und Nadelholz 








A) Aftreifig. 
Laube... 0... 
NadelhoE ...... 

Laub · und Nadelholz 


e) Abfallreiſig. 

«) Stammreiſig. 
Laubholz ... 
Nadelhoh 2... 

Laub- und Nadelholz 

P) Afreifig. 
Lanbholz. ...... 
Nadel 2... 


Laub» und Nadelholz 
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. 
efultate der Fefigeßaltsunterfußungen des Holzes. 
Anzahl Feſtge halt 
der 
Sortiment umter, | Mir 100 Wellen Bemerkungen 
fucten | Xyfo- | burde 
Bellen | metrifch| fÄhnittlich 
3. Brennreifg. Alles in Bellen auf 
IB. in ®elfenhunderten. gearbeitete Brennreifig, 
a) Reisfnäppel. ſowie ſammtliches Stod · 
a) Stammreifig. holz, wurde auf feinen 
Kuh. 192 | 3,75 | 3,75 | Seftgehalt nur zulome- 
Nadelho 2...» 619 1 346 | 3,46_|teifch unterfucht, fo daf 
Saub- und Nadelholz 811 3,53 | 3,53 |bier eine Bergleihung 
P) Aftreifig. der rwlometriſchen Mer 
Laubhol......- 348 | 2,53 | 2,53 |jthode mit der ſtereome · 
Nadelhol ...... 2974 2,47 | 2,47 |triichen Be A 
Laub» und Nadelholz | 3322 | 2,21 | 2,21 Br, a eifg ° Pie 
b) Langreiſig. u ift_ ber Feſt · 
a) Stammreijig. abet een 
Saubhoh 2.2... Sa 333 333 eitnik zu Dermande 
Nadel 2... 252 | 276 | 87% | ren Sortimenten, ofen. 
Saub- und Nadelholz 797 2,73 | 373 har etwas zu hoch. Wir 
6) Aftreifig. halten nad angeftellten 
vanbhol. . 0... . 4793 | 4,90 | 4,90 | Proßeredimungen die 
Nadelho . . 2664 | 4,87 | 4,87 | Baht 2,20 Feftmeter für 
Laub- und Nadelholz | 4457 4,88 | 4,88 | paffender, im Falle marı 


e) Wiallteifg 


Laub. und Nadelholz 
6) Aſtreiſig. 
Laubholz 


Laub · und Nadelholz 


4. StoRdof;. 
ia) ſtart, mit wenig Wurzelhot 
Laubholz 
Nadeihoiz 
Laub · und Nadelholz 
b) ſchwach, m.viel Wurzefhotz] 
Laubholz 
NRadelholz 
Laub- und Nedelhotz 






























































nicht vorzieht, dieſes 
— bedeutungslofe 
Sortiment nod weiter 
zu unterſuchen. 
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Beifpiel: In einer Walbabtheilung ift folgendes Holz angefallen: 












Stammholz = 160 $eftmeter 
Nutzſcheite = 20 Raummeter 
Brennſtammſcheite und Stammprügel = 90 

Brennaftfgeite und Aftprügel 15 

Stockholz — 120 

Normalwellen — 24 Hundert, 

ſo macht dies auf Feſtmeter reduzirt: 

Stammholz = 160,0 Feſtmeter 
Nutzſcheitholz = 20x 0, 16,0 ” 
Stammfceit- nnd Prügelholz = 90 0,7 — 630 „ 
Aftfcpeit und Prũgelhoiz — 15x06 — 90 „ 
Stochholz — 120 055 — 600 „ 
Normalwellen = 4x26—= 62,4 ” 


Zufammen — 370,4 Feitmeter. 


Zweiles Kapitel, 
3on der Schätung und Berehuung stehender Bäume. 


Vorbemerkungen. 


8. 25. 


His immer findet man fi in der günftigen Lage, den Inhalt einzelner 
Bäume in gefälltem Zuftande berechnen zu Tönnen; manchmal handelt es 
ſich and darum, den Inhalt ftehender Bäume ohne größeren Zeitauf- 
wand ſicher anzuſprechen. Diefe Anfgabe wurde bis jegt nod nicht voll- 
ftändig gelöft, wird and vielleicht nie ganz gelöft werden, fo viel Mittel 
und Wege man and) ſchon in Vorſchlag gebracht Hat und künftig möglicher 
Weife noch in Vorſchlag bringen wird. 

Wenn and die Form liegender Bäume von der Form ftehender 
nicht abweicht, fo Liegt die Schwierigkeit, Iegtere ganz genan zu berechnen, 
doch in dem ungünftigen Umftande, daß man unmögfic die zur Berech⸗ 
numg dienenden Dimenfionen mit der Schärfe beftimmen kann, wie dies 
moglich ift, wenn der Baum mit allen feinen Theilen ausgeſtreckt auf der 
Erde vor dem Tarator Tiegt. 

Wenn e8 and möglich ift, mit befonders dazu konſtruirten Inften- 
menten bie Durchmeſſer eines Stammes in verfhiedenen Höhen mit ge- 
nügender Genanigfeit zu ermitteln, fo können fi) diefe Meffungen doch nur 
auf jenen Theil des Schaftes beziehen, welder vom Boden ans noch dent- 
lich überfehen werden fann, nicht aber anf den ſchon mit Aeſten und 
Zweigen bededten Stammtheil. Noch weniger aber Tiefen ſich direfte 
Meſſungen an Zweigen, Aeſten und dem in der Erde ftehenden Stocke 
vornehmen. Es wird fich daher die kubiſche Berechnung ftehender Bäume 
nie anf ausſchließliche Rechnung, geftüst anf direfte Meifung, fon- 
dern immer and anf theilweife Schägung unmeßbarer Banmtheile 
gründen fönnen und möüjjen. Die unter ben günftigiten Verhältniſſen 
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erreichbaren Refnltate werden jtets den ans liegenden Bäumen gewon- 
nenen Ergebnijfen uachſtehen. 

Obgfeih, von diefem Gejichtspunfte ans betrachtet, uns die forjt- 
liche Baununeßkunde eine vielleicht unverbeſſerliche Lücke zu zeigen feheint, 
fo äußert Tetere doch auf die praftifhen Zwede der Holzmaſſenaufnahme 
feinen jtörenden Einfluß, indem die Fälle fanın nennenswerth jind, in 
welchen man eine volfjtändig richtige Inhaltsbejtimmung ſtehe nder ein- 
zelner Bäume bedarf. Bei weiten die wichtigſte Anfgabe der Holzmajfen- 
aufnahme bernht in einer genauen Ermittlung der Bejtandesmaffen, 
und diefe fan, wie fpäter gezeigt werden wird, auf anderem Wege befrie- 
digend gelöft werben. 

. Nur wenn einzelne Holz-Konfumenten außer der gewöhnlichen Fäl- 
lungszeit einzelne Stämme von gemwijjen Dimenfionen und Inhalten ver- 
fangen ſollten, fann der Forſtmann, um nicht ummöthige Fällungen zu 
veranlajjen, in die Tage fommen, die Dimenfionen und damit den Inhalt 
berfelben in ftehendem Zuftande bis zu einem gewiſſen Grad von Genauig- 
feit angeben zu müjfen. Für derartige und ähnliche Fälle reicht man aber 
mit ben gewöhnlichen Hüffsmitteln volfftändig aus. 


1. Bon den nötfigen SHülfsmitteln and Inftrumenten. 
1. Bon den Baumhöhenmeffern. 


$. 26. 

Obgleich die bei der Ausmeſſung liegender Stämme nöthigen Inſtru⸗ 
mente auch hier theifweife in Gebrauch fonımen (denn es dienen Baum- 
kluppe und Baumzirkel zur Mejjung der Durchmeſſer, Meßbänder zur 
Aufnahme der Baumumfänge), fo find zur Meffung der Baumhöhe 
(Sceitelhöhe — Entfernung vom Stodabjhnitt bis zum änßerſten Gipfel) 
oder zur Beſtimmung der Gutfernungen vom üblichen Stockabſchnitte bie 
zu einer gewiſſen Etelle des Schaftes, befonders für dieſe Zwecke kon— 
ſtruitte Baumhöhen meſſer (Hypfometer), welche die Höhe der Bänme 
in moglichſt einfacher Weife bis auf mindeften® 1” genan angeben müſſen, 
ganz unentbehrliche Iujtenmente. 

Die Zahl der hierher gehörigen Erfindungen, welche theils ans freier 
Hand, theils mit Stativen gebraucht werden, wurden noch bie auf die 
menejte Zeit vermehrt, fo daß man mit der Beſchreibung und Gebrande- 
anweiſung berfelben ein ganzes Heft ausfüllen könnte. Wir beſchränken uns 
daher hier um fo mehr nur auf wenige Injtrumente, als man z. B. mit 
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dem einfachen, bilfigen und fehr zwedmäßigen Spiegel-Hypfometer von 
Tanjtmann in ben gewöhnlichen Fällen forftlicher Praxis volfjtändig aus— 
reiht. Zn den einfachften und verbreitetiten Vorrichtungen und Inſtru— 
menten zur Beſtimmung der Baumhdhen gehören folgende: 


A. Das Mefien der Baumhöhen mittelft Stäben. 


Dean wähle ji in beliebiger Entfernung von dem Banme einen 
Puntt F, von welchem fowohl nach der Spige B, als dem Fuße A des 
Baumes gefehen werden kann, und ſtecke in denfelben einen ca. 1,5” langen 
Stab CF ſenkrecht ein (Fig. 39). Hierauf jtede man in gerader Richtung 
nad dem Banme, etwa in einer 
Entfernung von 2”, einen zweiten 
Stab cf, welder länger als C F 
fein muß, ebenfalls ſenkrecht ein, 
vifire nm von C nach B nnd dann 
von C nad A, und merfe fich ge- 
nan bie Punkte b und a, wo bie 
Viſirlinien CB und CA den Stab 
ef durchſchneiden. 

Der jenfrehte Stab cf hat 
nun zu dem ebenfalls ſenkrechten 
Baume AB eine parallele Stellung, 
es müjfen daher die Dreiede Cab und CAB ähnlich fein, und da in 
ähnlichen Dreieden, die den gleichen Winkeln gegenüberkiegenden Seiten in 
Proportion ftehen, fo kann man fegen: 

Cd:ab=CD:AB ober 
ab.CD 
AB= ci” 
Die umbelannte Höhe AB ift num in lauter befannten Größen ansge- 
drückt, denn e8 können CD— AE, d. h. die horizontafe Entfernung bes 
Punktes F von A (die fogenannte Standlinie) und Cd oder die direkte 
Entfernung der beiden Stäbe von einander, fowie a b, feicht gemeffen werden. 


Beifpiel: Es fi Cd—= 2", ab— 1,6” und CD — 25”, fo ift 
CD.ab 23x16 m 
AB= cd 2 = 25 x 0,8 — 20”, 
Diefe Methode wird natürlich jegt nur no da angewen— 
det, wo man ſich nit angenblidli in den Beſitz eines wirk— 
lien Baumhöhenmeffers fegen fann. 


Big. 39. 
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B. Höhenmeffung mittelft eineß rechtwinkeligen gleichſchenkeligen Dreieckts. 


Die gleichen Seiten ae und ce des rechtwinkeligen Dreieckes ace, 
welches von Holz ober Pappe angefertigt wird (dig. 40), können eine 
Länge von 0,1—0,2” befigen. Bei dem Gebrauche ftellt man fi) beiläufig 

Big. 40 in der Entfernung des zu mef- 
A — jenden Baumes und wo möglich 
in gleiher Höhe mit dem Fuß. 
pımfte deſſelben auf, und bringt 
die Spite c des Dreiedes ace 
in einer ſolchen Stellung an das 
eine Ange, daß die eine Seite ae 
vertifal, die andere ce aber ho- 
rigontal zu liegen fommt. Nun 
difirt man ſcharf an der Kante 
ca ber Hhpotenufe des Drei- 
edes hin und nähert oder ent- 
4-2) fernt fi fo fange von dem 
Baume, bis bie Viſirrichtung ca 
genan mit der Spite A bes Bau⸗ 
mes zuſammenfällt. Schließlich 
fieht man aud noch an der horizontalen Kante ce des Dreieckes nad dem 
Baumftamme Hin und merkt fi den Punft E, wo die Vifirlinie ein- 
ſchneidet. Da nun, wie leicht einzufehen, die Dreiede cae und cAE 
ähnlich find, fo hat man zur Beftimmung des größten Theiles A E der 
Banmhöhe folgende Proportion: 
ce:ae=cE:AE ober 
ae.cE 
AE= ru 
und da der Voransfegung nah ae—= ce ift, ſo muß nd AE—=cE 
fein, d. 5. man findet jede beliebige Höhe AE, wenn man bie 
horizontale Länge vom Fußpunkte des Baumes bis zum Stand- 
punfte des Beobadters mißt. 


Wird zu diefer Entfernung noch das leicht meßbare Stüdcyen BE 
hinzu addirt, fo ergibt fich die ganze Baumlänge A B. 

Um fid von der richtigen Haltung des Dreiedes ace beſſer über- 
zeugen zu fönnen, fann bei a noch ein Meines Loth befeftigt werden, deſſen 
Baden bei richtiger Stellung ſcharf an der Kante ae bingleiten muß. 





B ce 
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Diefe Methode Höhen zu meſſen hat das für fih, daß man fih 
das Dreied in Ermangelung eines befferen Inftenmentes unter Umftänben 
felbft (etwa aus Pappe) fertigen Tann, und daß and der Vorgang ſehr 
einfad) iſt. Die Reſultate find für gewöhnliche Fälle der Praris hin- 
reichend genan. 


C. Der Mayer'ſche oder Hoßfeld'ſche Höhenmeſſer. 


Derfelbe befteht aus zwei mit einander verbundenen Linealen A B, 
BC und einem Stabe DE (ig. 41), welde von Meffing fo ange- 
fertigt werden fönnen, daß fi der Stab DE etwa an feinem ımteren 
Ende E auf ein einfaches Stodjtativ aufſchrauben läßt. Das Lineal AB 
kann in einer Nuthe bei F in dem Stabe DE horizontal hin- und herge- 


Big. 4. Big. 42. 








ſchoben werden und ift auf der einen Seite von B nad) A Hin in 100 bis 
200 gleiche Theile getheilt. Theile derſelben Länge find and auf dem 
Stabe DE von dem Punkte F ans anfwärts und abwärts aufgetragen 
und fortlaufend beſchrieben. Das Lineal BC, an welchem kleine Diopter 
angebradjt find, dient zum Viſiren nad der Spige und dem Fuße des 
Banmes. Das Inftrument felbft (ohne Stodftativ) kann, in Meſſing ans- 
geführt, zum Taſchengebrauch eingerichtet werden. 

Soll nun mit dieſem Inſtrumente die Höhe eines Baumes gemeffen 
werben, fo ftelfe man daffelbe in einer der Höhe des Baumes nahe gleichkom⸗ 
menden Entfernung und an einer folden Stelle auf, daß man die Spite 
und den Fuß des Baumes überbliden kann und das Lineal ac (Fig. 42) 
eine horizontale, der Stab df eine vertifafe Stellung erhält. Hieranf 
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meſſe man bie Xinie vom Fuße des Baumes bis zum Augenpnnfte des 
Inſttumentes horizontal in Metern ab und verſchiebe alsdann das getheilte 
Lineal fo, daß das Stüd ac gerade jo viel Theile als die gemejfene Linie 
Meter enthält. Bifirt man nım zunächſt über das bewegliche Lineal ag 
nad dem Gipfel B des Baumes, jo fann man die Höhe BC bei f anf 
dem getheilten Stabe ef in Metern ablefen; bringt man hierauf das 
Lineal ag in die Lage ab, indem man nad) dem Fuße A vifirt, fo zeigt 
das Stückchen ce anf dem getheilten Stabe ef nod die Höhe von A bis 
C in Metern. Werden die Beträge cf und ce addirt, jo erhält man die 
Höhe des ganzen Baumes, . 

Die Richtigkeit diefes Verfahrens wird gerade wie die Höhenmejjung 
mitteljt Stäben bewiefen (8. 26. A). Die Dreiede aAB nnd aef jind 
nämlich ähnlich; iſt nun die Standlinie aC = n Einheiten (Meter), fo 
ift, wenn man die Länge eines Theilſtrichelchens — « fegt, ac=n.a, 
ebenfo cf—= p.a, daher auch 

ac:cf—=aC:BC ober 
al.cf _n.p.e me 
BC = Tuer Einheiten ober Meter. 

Es bedarf kaum noch der Erwähnung, daß, wenn man ji unter 
dem einzelnen Theilſtrichelchen 0,25” denkt und die Entfernung des Baumes 
bis zum Inſtrumente ebenfalls in 0,25” mißt, man and dig Höhe des 
Banınes bis auf 0,25” genau finden kann. 





D. Der Höhenmefler von Winkler. 


Der Höhenmeffer von Winkler ijt namentlich unter den Forjt- 
wirthen Defterreich& noch vielfach verbreitet, er liefert bei ziemlicher Ein- 
fachheit Hinreichend befriedigende Nefultate und gejtattet auch ein Meilen 
der Durchmeſſer der Bänme in beliebigen Höhen. 

Denkt man ji unter ab cd ein redhtediges, 16°“ langes und etwa 
9" breites Brettchen (Fig. 43), auf demſelben die Linie s v ſenkrecht anf 
ed und ab gezogen, in dem Punkte s ein Loth si vertifal und parallel 
zu AB herabhängend, und endlih aD (gleich der horizontal zu mejjenden 
Standfinie A C) horizontal, fo müjjen, wie leicht einzufehen, die Dreiede 
&aBD und svw ähnlich fein umd es befteht folgende Proportion: 

aD:DB=sv:vw. 

Wird nun die Linie s v in eine gewiſſe Anzahl, 3. B. n (80) gleiche 
Theile getheilt, werben ferner diefelben Theile von s nad i, von v nah w 
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und von v nad) c hin fo oft es geht aufgetragen, endlich die Größe eines 
folgen Theiles — « gejegt, fo ift die Länge von sv ausgedrückt durch 
sv=n.e, dem analog sw — m.« und vw=p.e. Nimmt man num 
die meßbare Standline aD—=CA—n Meter an und fubftitirt diefe 
Werthe in obige Proportion, jo wandelt fie jih um in: 
n:DB=n.ae:p.a,d. h. es ift: 


DB= 

Beträgt demnach bie 
Standlinie aD gerade fo 
viele Meter, als die Linie 
sv Intervalle zählt, jo kann 
die Höhe eines Gegenftan- 
des DB immer an ber 
Linie cd direkt in Metern 
abgelefen werben, d. h. es 
ift vw die verjüngte Länge 
von BD. 

Wünfht man bie Höhe 
in halben Metern, fo mißt man 
die Standlinie AC (natürlich in 
horizontaler Projektion) in hal- 
ben Metern, denkt ſich unter 
den einzelnen Intervallen an ber 
Linie s v ebenfalls halbe Meter 
und erhält dann and die an der 
Linie cd abzulefende Höhe vw 
in dem gleihen Mafeinheiten. 

Auf die foeben beſchrie⸗ 
bene Weife erhält man nur das 
Stüd BD der Baumhöhe. Um 
nun nod das Stüf AD zu 
finden, vifirt man an der Kante 
ab des Brettchens abcd (Fig. 


n.p.« 
n.a 








— p Meter. 
Fig. 43. 


44) nach dem Fußpunkte A des Baumes. Das Senhkel si wird num 
nicht mehr, wie in Fig. 43, zwiſchen v und d, fondern zwiſchen v und c 
ſchwingen, jedenfalls aber, nachdem es zur Ruhe gekommen, eine parallele 
Lage zu dem vertifal gedachten Baume AB haben. Wie leicht einzufehen, 
find die Dreiede aAD und swv ähnlich, die Standlinie aD der Natur 
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entfpricht wieder der Linie sv am Brettchen, ebenfo wird dem Theile AD 
der Baumhöhe der Betrag vw am Inftrumente entfprechen. 

Beträgt daher die Standlinie aD gerade fo viele Meter 
als die Linie sv Intervalle zählt, fo Tann and hier die Länge 
AD in denfelben Längeneinheiten an vw abgelefen werden. 

Nach diefer Idee wurde der Winkler'ſche Göhenmefier in verſchie⸗ 
dener Geftalt ausgeführt. 

Die nebenftehende Fig. 45 ftellt denjelben in '/, der Natnr vor, 
wie er von Mechanikus I. Schablaß in Wien von befonderer Schönheit 
und Eleganz gefertigt wird. Er befteht aus einem 16°” langen, 9°” breiten 
und 2°” hohen Käftchen, die Flächen BC und ABCD, anf welch Ießterer 
ſich die Eintheilung befindet, find von Meffing, die übrigen Seiten jedoch 
nur ans fhön polirtem hartem Holze. Die Seitenfläde ABCD iſt durch 
eine Linie s v, welche ſenkrecht auf AB und CD fteht, in dem Berhält- 
niſſe 1:2, sv felbft aber von dem Punkte s aus wieder in vier gleiche 
Theile getheilt. 

Big. 85. 


In den fo erhaltenen Theilungspunften 20, 40, 60 und 80 der 
Linie s v find Senkrechte errichtet, ſodann auf die obere und untere der⸗ 
felben zu beiden Seiten der Linie s v'die gleichen Theile s 20 fo oft als 
es geht aufgetragen, ein jeder folder Theil nochmals in vier gleiche Theile 
getheilt, und immer die zweiten Theilungspunfte, wie die Figur zeigt, be= 
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ſchrieben und mit einander verbunden. Mittelft eines Schräubchens s ift 
noch ein meffingenes Meines Lineal s w mit dem Lothe i befeftigt, welches 
bei vertilaler Stellung der Ebene ABCD frei wie ein Pendel ſchwingt 
und nad) eingetretener Ruhe eine vertikale Linie vorftellt. Die Viſirlinie 
wird endlich durch die Spige eines furzen Stiftes S (oder durch einen Ob- 
jettiofaden) und eine bei B angebradte Ofnlarrige fo hergeftellt, daß dieſe 
parallel zu AB, reſp. CD geht. Während der Ruhe oder des Transportes 
wird das Loth in die Röhre V bei N eingejtedt. 

Was die Anwendimg dieſes Inftenmentes, welches ohne Stativ 
gebraucht wird, anlangt, fo drüden die auf der Linie s v befindlichen Zahlen 
die fogenannten Standlinien, d. h. die horizontalen Entfernungen 
zwifchen dem Meffenden und dem Fuße des Gegenftandes aus, deifen Höhe 
ermittelt werben foll. 

Je nachdem daher die Standlinie 20, 40, 60 oder 80 Tängenein- 
heiten (Meter oder halbe Meter) beträgt, werden die Höhen an ber erften, 
zweiten, dritten ober vierten Horizontalfinie, und zwar immer an derjenigen 
Stelle abgelefen, wo. das Lineal sv mit feiner ſcharfen Kante gerade 
anliegt. Wäre 5. B. die Standlinie 60 Einheiten gewefen, jo würde bei 
der gegenwärtigen Stellung des Inftrnmentes die Höhe 20 Einheiten, bei 
80 Einheiten Standlinie aber 26 folder Einheiten betragen. 

Schon ans der Zeichnung, insbefondere aber aus den Figuren 43 
und 44, geht hervor, daß Höhen immer in der Richtung von v nad C, 
Tiefen aber in der Richtung von v nad D hin abgelefen werden. Wil 
man die Höhe eines Baumes beftimmen, fo mißt man zunächſt eine ſchick⸗ 
liche Standlinie von 20, 40, 60 ober 80 halben Metern (wenn ganze 
Meter nicht genau genng wären), von deren Ende die Spige und der Fuß 
des Baumes jichtbar ift. Befindet ſich nun das Auge des Beobachters 
höher als der Fußpunkt des Baumes, fo fieht man zuerft durch die Viſir—⸗ 
vorricgtung BS nad} der Spige und Lieft die Einheiten auf der Seite vC 
an der richtigen Stelle ab. Die erhaltene Zahl betrage beifpielsweife 47. 
Hierauf vifirt man nad dem Fuße des Banmes, wobei das Loth jetzt 
eine Stellung zwifchen v nnd D annehmen wird, und merkt fd and) diefen 
Betrag 5. B. 11. Werden endlich beide Ablefungen addirt, fo hat man 
47 +11 = 58 Einheiten — 58 halbe Meter = 29" als Gefammthöhe 
des Baumes. 

Liegt jedoch der Viſirpunkt des Beobachters tiefer als der unterfte 
Punkt bes Banmes, jo wird ſich in beiden Bifuren, nad) dem Gipfel und nach 
dem Fuße, das Loth si nach ein und derfelben Seite, nämlich gegen v C 
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hin neigen, und man wird in diefem Falle die richtige Höhe erhalten, wenn 
man die Kleinere abzulefende Zahl von der größeren abzieht. Hierans ergibt 
ſich folgende Regel: 

Kommt bei dem Anvifiren das Lineal sw anf beide Seiten 
ber Linie sv zuliggen, fo werden die Zahlen addirt; verbleibt 
diefes jedod. nur anf einer Seite der Linie sv, fo wird die 
kleinere Zahl von der größeren abgezogen, wenn man die Höhe 
eines Gegenjtande8 oder eines Theiles deffelben haben will. 

Da die Theilung an dem Inſtrumente nur bis zu fünf Einheiten 
durchgeführt ift, jo werden die einzelnen Theile nach dem Augenmaße 
eingeſchätzt. 

Der Winkler'ſche Höhenmeſſer dient auch zum Meſſen der Baum— 
durchmeſſer an jeder beliebigen Stelle des Banmes. Es ſind zu dieſem 
Zwecke die noch aus ber Fig. 45 erſichtlichen Vorrichtungen angebracht, 
anf welche wir im folgenden Paragraphen zurüdtommen werben. 

Mer fid) für eine vollſtändige Beſchreibung und Gebraud)sanweifung bes 
Winkler'ſchen Dendrometers intereffirt, der Iefe nad} in Winkler's „Anlei- 
tung zur Konftruftion umd dem Gebrauche eines einfa—hen Taſchen - Dendro- 
meter. Zweite ganz umgearbeitete Auflage. Wien 1846". 

Im Jahr 1864 hat F. Großbauer, damals Profefior an dert. k. Forft- 
akademie zu Mariabrunn, an dem Winkler’ihen Dendrometer einige Abän- 
derungen angebracht, denfelben mit einem Stativ, einer Waſſerwage u. ſ. w. 
verfehen, wodurd) das Inflrument jet auch zum Abfteden rechter Winkel, 
zur Aufnahme Heiner Flähen, zur Tracirung von Waldivegen und anderen 
Nivellirarbeiten brauchbar geworben ift. Das fo abgeänderte Inftrument fer- 
tigt Mechaniker I. Shablaf in Wien fammt Libelle und Etui um zirka 30 fl. 
öft. Währ. Mehr ann darüber nachgelefen werden in der Schrift: F. Grof- 
bauer, das Winkler'ſche Taſchen - Dendrometer neuefter Konftruftion. Wien 
1864. Verlag von Wil. Braumüller. 


E. Der Spiegelhypfometer von Fanftmann *). 


Er ſucht einige Mängel der früheren Höhenmeſſer zu befeitigen, ent 
hält mehrere wefentlihe Verbejjerungen und ift für den praftifchen Ge- 
brauch wegen feiner Genanigfeit, Einfachheit und Billigkeit ſehr zu empfehlen. 
Er befigt Brieftafchenformat, wird ohne Stativ gebraucht, hat ein ähnlir 
ches rechteciges Brettchen A BCD von 18,5°= Länge und 8°” Breite, mie 





*) Zu beziehen bei der Witwe des großh. heſſ. Cberförftere Kaufmann 
in Beffungen bei Darmftadt um dem geringen Preis von 5 Mark für Fußmaß 
und 6 Mark für Fuß- und Metermaß; fodann bei Mechanikus Gebrüder Zimmer 
in Stuttgart, ausgeführt in Metall und darum entfprechenb theurer. 
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das Winkler'ſche Inſtrument, und ift fo fonftenirt, daß er in der Ruhe 
bequem in ein einfaches Pappdedelfutteral geftedt und in ber Rocktaſche 
nachgetragen werben ann. Anßer dem rechtwinfefigen hölzernen Brettchen 
ABCD ($ig. 46) befigt der Hypfometer noch eine Dioptervorrihtung a b, 
eine Höhenſtala CDh, einen Beobachtungsſpiegel E und ein an dem 
Schieber e angehängtes Sentel gS. 


Big. 46. 


Die Diopter dienen zum Einvifiren der Höhenpunfte, und beftehen 
ans einer Ofularöffnung a und einem mit einem Roßhaare gejpannten 
Objektiv b. Beide find von Meffing und zum Umlegen auf das Brett 
chen eingerichtet. 

Die Höhenſkala CDh, deshalb fo genannt, weil an ihr die Höhen 
direft abgelefen werden, ift parallel zur Viſirrichtung ab am unteren Rande 
CD des Brettchens anfgeflebt, und fett fi von da ans nad Dh Hin 
nod ein Stüd weiter fort. Diefe Stala befteht ans einem ſchmalen mit 
durchſichtigem Firniß überzogenen Papierftreifen, und ift bei der neneften 
and für Metermaß eingerichteten Konftruktion in 1”” Lange volllommen 
gleiche Theile in der Art getheilt, daß fie, von dem Nullpunft e an ges 


rechnet, 150 Theile in der Richtung von e nah D hin 8 50 Theile 
Baur’s Holzmeßlunde, 8. Aufl. 
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von e nad C hin enthält. Die Theilftrihe find diametral von einem 
Punkte g ans gezogen, welcher in der Ebene des Brettcheus ſenkrecht über 
dem Nullpunkte e um 100 Sfalaftrihe von demſelben entfernt liegt. In 
der Figur find die Theilftrihe nur von 10 zu 10 gezogen, in der Wirk— 
lichkeit ift aber ein jedes ſolches Intervall nochmals in 10 Theile getheilt. 
Will man die Banmhöhe in Fußen meifen, fo ftellt an der Höhenſtala 
jedes Theilſtrichelchen einen folchen vor. Wünſcht man dagegen die Höhe 
in Metern, fo bilden fünf Theilſtriche einen Dieter, fo daß das Inftrument 
eine Ablefung bis 0,2 Höhe geftattet. An den neneften Inftrumenten hat 
daher auch Fauſtmann eine Fuß- und eine Meterflala angebracht. . 

Der Beobadtungsfpiegel E befigt die Länge des Brettchens, 
it 2,6°” breit, in Meſſingblech gefaßt und um die Achſe rC drehbar, fo daß 
er in der Ruhe auf das Bretten ABCD aufgelegt und mit demfelben 

in das Futteral gefteeft werden Yann.. Da bei dem Gebrauche diefes In- 
ftrumentes die Höhenffala ein Bild in den ebenen Spiegel wirft, fo iſt 
man im Stande, das Viſiren nad) den Höhenpnnkten und das Ablefen der 
Höhen gleichzeitig vorzunehmen, ein Vorzug, den feines ber feitherigen 
Höheninftrumente befaß. " 

Der hölzerne Schieber e läßt ſich ſenkrecht über der Höhenffala 
in einem in das Brettchen eingelajjenen Walze f bewegen, und damit er 
fi) an jeder Stelle des Falzes feitftellen läßt, ift in legterem eine Feder 
von Meſſingblech angebracht, welche den Schieber fortwährend an die 
ſchrägen Wände des Falzes andrüdt. Durch diefe Konftruktion hat bie 
Höhenmehkunde eine weſentliche Verbejferung erfahren, weil nach derſelben 
der Anfhängepunft g des Senkels gS, welcher bis jegt an derartigen 
Inſtrumenten unbeweglich war, mit dem Schieber e anf- und abgehoben 
werden ann. Hierdurch wurde e8 möglich, den Aufhängepunft des Senlels 
für jede beliebige Standlinie einzuftellen, während man z. B. bei dem 
Winkler'ſchen Höhenmeffer nur bei den Standlinien 20, 40, 60 und’80 
Fuß (Einheiten) Mejfungen vornehmen fann. Zur Benrtheilung der Stel: 
Inng des Schiebers dienen die anf beiden Seiten des Falzes, in demſelben 
Mae, wie die Theile der Höhenſtala, aufgetragenen Skalen I und II, 
und die mit ben gleichen römifchen Ziffern bezeichneten Striche auf dem 
Schieber. 

Die Stala I und II vepräfentirt, wie bei dem Fauſtmann'ſchen 
Inftrumente, gewiſſermaßen die Stand- oder Diftanzlinie im verjüngten 
Maßftabe, wird daher and Diſtanzſkala genannt. Natürlid find 10, 
20 oder 30 Theile ber Diſtanzſtala gerade fo groß, wie 10, 20 ober 
80 Theile der Hohenſtala. 
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Die Entfernung der Striche zwiſchen I und II anf dem Schieber 
beträgt 60 Theile der Höhen- oder and Diftanzffala, und da fi der 
Schieber beliebig heransziehen und wieder mit dem Ende I oder II in den 
Balz ſtecken läßt, fo ift man dadurch im Stande, den Aufhängepuntt g 
des Sentels der Höhenftala bis auf 10 Stalatheife zu nähern, und ihn 
auch wieder bis auf 70 +60 = 130 Stalatheile zu entfernen, d. h. man 
ift in der Lage, die Standlinien von 5 bis 130 Fuß oder 1 bis 26” 
annehmen zu können. Bei dem Gebrauche hat man ſich nur zu merken, 
daß der Schieberſtrich I der Diſtanzſtala I, der Schieberſtrich IT aber 
der Diſtanzſtala II entſpricht. 

Soll nämlid die Entfernung des Aufhängepunftes des Sentels 
10 bis 70 Theile (Fuß) betragen, fo wird das Ende II des Schiebers 
eingeſchoben; ſoll die Entferunng aber 70 bis 130 Theile enthalten, fo 
ſteckt man das Schieberende I in den Falz. Im der Zeichnung ift der 
Aufhängepunkt um 100 Theile von der Höhenffala entfernt, die Stand» 
finie beträgt daher in diefem alle 100’ oder 20”. 

Der Senfel gS befteht aus einem an einem feidenen Faden 
hängenden Bleiſtäbchen S, welches in der Ruhe in die an dem Ofular 
angebrachte Oeffnung s eingeſteckt wird. 

Die Theorie dieſes Inſtrumentes ſtimmt mit der des Winkler- 
fen Höhenmeffers ganz überein, wir haben daher nur über den Gebrauch 
deffelben noch einige Worte beizufügen. 

Soll die Höhe eines Baumes gemejfen werben, fo wählt man zus 
nächſt einen Standpunkt, von welchem aus man fomohl die Spige als den 
Buß des Baumes erbliden fann, und wo möglich in folder Entfernung, 
daß die Höhe des Baumes beilänfig der Standlinie gleich fommt. Die 
Standlinie wird in derjenigen Maßeinheit gemejjen, in welcher man 
die Höhe des Baumes zu haben wünſcht. Angenommen, fie betrage 100 
Buß, jo bringt man den Schieberftrih I genau mit dem Striche 100 der 
Diſtanzſtala I in Uebereinftimmung, richtet alsdann das Ofular und 
Objektiv auf, nimmt das Senfel S ans feinem Behälter s heraus, läßt 
es frei an dem Brettchen ABCD ſchwingen, indem man den Spiegel 
öffnet, und mit der Vifirvorrihtung genan die Spige des Baumes an- 
vifirt. Da bei gehöriger Deffnung des Spiegel® in demfelben die Höhen- 
ſtala und der Stand des Sentels fichtbar ift, jo hat man nur nöthig, 
einen Blick in den Spiegel zu werfen und die Zahl, welche der Senfel- 
faben angibt, in der Zeichnung z. B. 40, abzulefen. 

Hierauf vifirt man ebenfalls nad dem Fuße des Baumes und 
merkt fi die Ziffer, welche dann zu der vorigen Zahl addirt die ganze 

9% 
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Höhe des Baumes direft gibt,. wenn ber Beobachter höher als der. Fuß⸗ 
pimkt des Baumes fteht. Im diefem Falle wird auch der Faden bei der 
zweiten Viſur ftets anf die Seite eC des Brettchens fallen. Sollte fih 
der Beobachter jedoch tiefer als der Fußpunlt des Baumes befinden, fo 
wird bei beiden Bifuren, ans demfelben Grunde wie bei dem Winkler- 
fen Höhenmejfer, der Sentelfaden zwiſchen e und D zu Liegen kommen, 
in welchem alle dann immer die kleinere Zahl von der größeren abge 
zogen werden muß, um zur wirklichen Höhe zu gelangen. 

Wünfht man die Höhe jedoh in Metern und geraden Decimetern, 
dann muß natürlich die Standlinie in Metern gemeffen und der Schieber 
auf den gemejfenen Betrag eingeftellt werben. 

Der Fanftmann’fhe Höhenmeſſer eignet ſich auch zu groben Nivellir- 
arbeiten, z. B. zum Abfteden vor? geneigten Waldwegen. Hält man das In» 
ftrument fo, daß die Sentellinie in den Nullpunkt fällt, alsdann ftellt die Vi- 
firlinie eine Horigontafe dar, wie andere Nivelfic-Inftrumente aud. Wünfcht 
man aber das Gefälfe in Prozenten, dann ftellt man den Schieber auf 100, 
und dreht das Inftrument fo lange, bis der Senfelfaden in dem frag- 
lichen Prozent an der Höhenflala einfteht. Die Bifirlinie ift dann um 
das gemünfchte Prozent gegen die Horizontale geneigt. Zu Nivelfirungs- 
arbeiten befeftigen wir den Fauſtmann'ſchen Höhenmeffer jedoch auf 
einem einfachen Stodftative *). 


F. Der Höhenmefler von Weife. 


Diefer Höhenmeffer ift dem Fauftmann’ihen nachgebildet, von 
demjelben aber doch weſentlich verſchieden, fo daß wir ihn Bier kurz be 
{reiben wollen, weil er möglicher Weife eine größere Verbreitung finden 
ann. Wir folgen hierbei der Beſchreibung, wie fie Bernhardt im 
VI. Band, Heft 1 der Dankelmann'ſchen Zeitfchrift für Forft- und Jagd⸗ 
wefen von 1874 gibt. Figur 47 ftellt das Inftrument, in '/, der Natur 
gezeichnet, in feinen weſentlichen Beftandtheilen vor. 

Ein 15°” langes und 2” dides Meſſingrohr abed enthält 0,75“ 
vor feinem einen Ende bei ef ein in der Figur unfichtbares einfaches 
Fadenfrenz. Im diefe Röhre paßt ein 12 langes Einſchiebrohr, welches 
an feinem einen Ende eine feine Ofularöffnung g hat, an feinem andern 


*) Bergl. in biefer Beziehung unfern Artikel: „Zwei einfache forſtliche Ber- 
meſſungs · Inftrumente*, Monatfchrift für Forft- und Jagdweſen 4871 von Banr, 
Seite 452. 
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Ende aber einen Verſchluß durch einen Meffingftopfen befigt, damit in dem 
Rohre das noch zu befchreibende Baſisſtäbchen mit Loth aufbewahrt werden 
tann. Auf dem äußeren Meffingrohr abed ift auf Meffingunterlagen ein 
1,5°= breiter Meffingftreifen ce 
feſtgeſchraubt, welcher, ähnlich Big. 47. 
dem Fauftmann’fhen Inftru- 
ment, die Höhenftala (den Höhen- 
weifer) enthält. 
Die an der Seite des Fa- 
denfrenzes ef Liegende Unterlage 
ift parallel dem Meffingblatt und 
dem einen Faden des Fadenfren- 
38, und zwar genan an dem dem 
Nullpunkt der Hohenſtala ent- 
ſprechenden Punkt prismatifch 
durchbohrt, fo daß in die Durd- 
bohrung das 10°” fange meifin- 
gene Bafisftäbhen ss’ eingefcho- 
ben werden kann. An dem Null⸗ 
punkt s des Baſisſtäbchens ift ein fpigfugelförmiges Loth si von Meſſing 
befeftigt. 


Die Höhenffala ce ift von v bis d in 45 gleiche Theile (Meter) 
und jeder Theil durch kurze Theifftrichelchen wieder in zwei gleiche Hälften 
(halbe Meter) getheilt, fo daß eine Ablefung von halben zu halben Metern 
bis zu 45 Meter möglich ift. Der Theil von v bis 6 derfelben Stala ift 
nur in 10 gleihe Theile & */, Meter eingetheilt. Auf der Zeihnung haben 
wir die Theilftriche jedoch, um diefelbe nicht mit Zahlen zu überladen, nur 
von 4 zu 4 Meter aufgetragen. Am unteren Rande der Höhenffala find 
die einzelnen Theilftrichelchen alle etwas gezackt, damit ſich das Loth leichter 
an der richtigen Stelle fängt. Im diefelben gleichen Theilhen wie die 
Höhenftala ift aud das Baſisſtäbchen ss’ getheilt und da 5 Theile in 
dem Höhenftalablatt liegen, fo beginnt die Theilung an dem Befeſtigungs- 
punft s des Lothes erft mit 5 und ſetzt ſich bis 42 fort. Das Bafis- 
ſtäbchen fann natürlich anf jeden beliebigen Theilftrih bis zu 42 einge- 
ſtellt werden. 

Der Gebraud des Inftrumentes ift num ein jehr einfacher. Man 
mißt eine paffende Standlinie in Metern, ſtellt das Bafisftäbchen in den 
entfprechenden Theilftrih ein, vifirt hierauf nah dem Gipfel und dann 
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nach dem Fuße des Banmes und Tieft, nachdem ſich das Loth an dem 
richtigen Punkt der gezadten Höhenſtala gefangen hat, den Betrag in 
Metern und halben Metern ab. Zu diefem Behufe wird vorher das In« 
ſtrument vorfichtig vom Auge herunter genommen, wobei eine Verrüdung 
des Pendels kaum möglich fein dürfte, weil ja die Höhenflala am unteren 
Rande, wie das die Figur zeigt, etwas gezackt ift. 

Jedenfalls ift das Inftrument fehr dauerhaft und Fompendids, das 
Ableſen bequem und ſicher und erzielt man mit demfelben für wirthfchaft- 
liche Zwecke befriedigende Refultate. 

Der Weiſe'ſche Höhenmeſſer wird ‚von Mechanilus Buddendorf 
in Berlin für den Preis von 12 Mark angefertigt. 

In neuefter Zeit hat Oberförfter Weife an feinem Höhenmeffer 
einige weſentliche Verbeſſerungen angebradt *). Der weiß angelaffene 
Meifingftreifen ce wurde nämlih um 90° gedreht, jo daß bei richtiger 
horizontaler Lage des Inftrumentes die Platte ce ebenfalls Horizontal und 
nicht mehr, wie früher, vertifaf Tiegt. Der früher gezackte Rand der Platte 
ce zum Wuffangen des Lothes ift jegt in Abftänden von 0,5 zu 0,5 
verjüngten Metern mit feinen, gleichichenfeligen ſcharfen Sägezähnchen 
verſehen, in welde fi das Loth beim Viſiren nach Heiner feitlicher 
Drehung einhaft. Um letzteres zu erleichtern, wurde der Lothfaden durch 
ein hinreichend ftarfes dreikantiges Meſſingſtäbchen fo erfegt, daß beim 
Gebraude nad geringer feitliher Wendung des Inftrumentes eine der 
ſcharfen Kanten des Stäbchens in die Vertiefungen ber Zähne eingreift 
und dafelbft feitgehalten wird. Da die Theilung in den Zahnlücken ange 
bracht wurde, fo ift das Ableſen der Höhe wejentlich erleichtert und der 
am Fauftmann’ihen Höhenmeſſer angebradte Spiegel entbehrlich ge- 
worden. Auch wurde der Theil ve der Platte, zum Vortheil des Inftru- 
mentes, gegen früher mit der doppelten Anzahl Theilftrichen verfehen. 

Der Gedanfe der „Kerbung des Randes“ ift nicht neu, fondern 
findet ſich bereits an älteren Inftrumenten, aud Hat Fauftmann die 
Nachtheile deffelben ſchon beſprochen **). 


G. Der Dendrometer von Sanlavile. 


Diefes Inftrument gehört den älteren Dendrometern an, denn es 
ift ſchon in einer Winkler'ſchen Schrift über Höhenmeifer, Wien 1846, 


*) Danfelmann, Zeitfchrift für Forſt und Jagdweſen 1878, ©. 226. 
* Bergl. Allgem. Forft- und Sagdzeitung von 4854 und Zeitfchrift für 


" Forft- und Jagdmwefen von Dankelmann 1876, ©. 94. 
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fodann aud in der Lemoch'ſchen Geodäſie von 1856 beſchrieben. Da 
daſſelbe in neuerer Zeit wieder mehr Verehrer gefunden hat, aud eine 
andere Grundlage als die bereits beſchriebenen Inſtrumente befigt, fo 
dürfen wir es hier nicht wohl übergehen *). Bei der Beſchreibung folgen 
wir der Darftelfung Profeſſor Langenbacher's in unferer Monatſchrift 
für Forft- und Jagdweſen, 1870, Seite 258. 

Bei allen Pendelinftrumenten hängt die Genauigfeit des Anviſirens 
und die Pendellage mehr oder weniger von dem Grad der Luftbewegung 
und ber Sicherheit der Hand ab, in welcher daffelbe beim Gebrauch ge- 
halten wird. Das Sanlavillefhe Inftrument ift frei von diefen Ge- 
breden, da das Pendel durch eine Waſſerwage, die Hand durch ein ein 
faces dreibeiniges Stativ erfegt wird. Weiter dient dafjelbe zum Mefjen 
der Baumdurchmeſſer, zum Nivellicen, zur Tracirung von Waldivegen, 
zur Beftlegung von Schichtenlurven u. ſ. w. 


3) Theorie des Inftrumentes. 1. Um die Länge der Vertilalen 
AB (Big. 48) zu beftimmen, fegen wir die Linie BC, welche irgend eine 
Maßeinheit, z. B. einen Meter bedeuten fann, als bekannt voraus; 
ebenjo fei a b vertifal, d. 5. par 
taffel zu AB aufgeftelit. Die Big. 68. 
Punkte a, c, b ftellen Objektive 
vor, d fei ein Okular, fo daß 
die drei Viſuren dA, dC und dB 
möglich werden. Denkt man ſich 
nun unter be die verjüngte 
Maßeinheit von BC, fo muß — 
wegen ber Aehnlichfeit der Drei- 
ede abd und ABd, fowie bed 
und BCd — fih be auf ab 
gerade fo oft auftragen laffen, als BC auf AB, d. h. AB wird gerade 
fo viel wirkliche Meter meſſen, als die Linie ab verjüngte Meter zeigt. 
Mißt man daher die Länge ab ausgedrüdt in Einheiten von 
be, fo erhält man dadurd die Höhe AB ausgedrüdt in der 
Maßeinheit BC. 





*) Das 1869 veröffentlichte Denbrometer von E. Heyer und Staudinger 
in Gießen (vergl. Verhandlungen der XX. Verſammlung füddentfcher Forftwirthe 
im Aſchaffendurg 1869) if dem Sanladille ſchen Inftrumente nadigebildet und kann 
daher Hier um fo mehr übergangen werden, als deſſen allzu hoher Preis feiner 
weiteren Verbreitung hindernd entgegenfteht. 
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2. Will man eine Horizontale AE, etwa den Durchmeſſer eines 
Baumes beftimmen, und es ftellen a und e zwei wagerechte Objektive 
vor, jo fann man dA und dE wieder als zwei von dem Ofular d auss 
gehende Viſuren betrachten, und es ift ae das verjüngte Bild von AE. 
It nun ae ein Maßſtab, deſſen Einheit cb, fo wird, wie leicht einzujehen, 
die Anzahl Einheiten in ao gleich der Anzahl Einheiten CB in AE fein 
möffen, d. h. fo viel verjüngte Meter die Linie ae mißt, eben fo viele 
wirkliche Meter entfprechen ber Linie AE*). 


Big. 49. 


3. Wäre endlich die Ränge 
AB zu meifen, fo verhäft ſich: 
db:dB=cb:CB und da 
cb=CB= 1, fo ift auf 
db=dB, d. h. jtelft db einen 
Maßſtab vor, auf weldem cb 
als Maßeinheit aufgetragen ift, 
fo entfprict die Anzahl Einhei- 
ten auf der Linie db der Ans 
zahl Einheiten CB auf ber 
Linie dB. 

b) Beſchreibung des In- 
ftrumentes. Denft man ſich 
die in Fig. 48 angebeuteten Punkte 
d, a, e, c, b und die entjpre- 
enden Maßſtäbe ab, ae und 
db materiell dargeftellt, ferner 
eine Vorrichtung, die e8 möglich 
macht, den Maßſtab ab vertikal 
zu ftellen, und bringt man das 
Ganze in Verbindung mit einem 
entſprechenden Stative, fo ift das 
Bild des Sanlaville'ihen Den- 
drometer& in der Grundidee voll- 
endet. Figur 49 zeigt da8 Inſtru · 
ment, wie e8 Mechanikus 9. 


Schablaß in Wien (Joſefſtadt, Piariftengaffe) für 30 Gulden öfterr. 


Währung — 60 Mark anfertigt. 


*) Beweis: Es verhält fih ab: AB—da:dA und ae: AR da: da, 
daher au ab: AB—= ae: AE; find nun AB —= n Meter, ab— n verjüngte 
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Der aufrecht ftehende Stab m figt mittelft Nuß in der Hüffe v 
und kann duch vier Schrauben s, s, wovon je zwei diametraf geſtellt 
find, in die vertifale Lage gebracht werden. Der Theil über o hat einen 
quadratiſchen Querſchnitt, während der unter o liegende Theil des Stabes 
zylindriſch ift. Bei o find beide Theile durch Schraubenſchnitt mit einander 
verbunden. Bei t dreht fih der Stab um einen vertifalen, mit der Nuß 
in Verbindung ftehenden Zapfen. Anf dem Stabe m ift eine Hülſe h 
beweglih, und erhält fi durch Reibung in der Lage, welde man ber 
erfteren hier gibt; ap ift ein in wagerechter Richtung beweglicher Theil 
und ermöglicht die Entfernung der beiden Punkte e und a von Null bis 
zu einer gewiffen Grenze befiebig herzuftellen. An dem zylinderiſchen Theile 
des aufgerichteten Stabes liegt der Drehnngspunkt für einen Heinen Grad⸗ 
bogen g, der in halbe Grade getheilt feinen Nullpunkt in der Mitte trägt, 
und dur die Klemmſchraube k, die an eine bewegliche, gegen den Grad- 
bogen Hin zugeſchärfte und mit einem Inder verfehene Bade drückt, feit« 
geftellt werden Tann. In der Figur ift und die Rüdfeite des Gradbogens 
gelehrt. An dem oberen Theile des letzteren ift eine Hülfe angebracht, 
in welcher die liegende Schiene m fo jtedt, daß fie durch eine Feder, auf 
welche eine Klemmſchraube wirkt, feftgejtellt werden kann. An dem einen 
Ende d hat die Schiene eine Deffnung, in welche der Stiel einer Heinen, 
ſchwarzlackirten Meffingplatte paßt, die in ihrer Drehungsachſe drei Heine 
Durchbrechungen (Ofulare) zeigt. Der Okularplatte gegenüber ift an dem 
zylinderiſchen Theile des aufrecht ftehenden Stabes ein ſchwarzlackirtes 
Meſſingrähmchen o angebracht, in welchem drei in gleichen Abftänden zu 
einander parallele, bei vertifaler Stellung des Stabes m horizontal liegende 
Fäden eingefpannt ind. Der Abftand der äußerſten Fäden b und c ift Bier 
die verfüngte Maßeinheit und fohin der Theorie zufolge die Baſis der am 
Inftrumente vorfommenden Theilungen. 

Für die Theilung des aufrecht ftehenden Stabes ift der unterfte 
Baden b der Nullpunkt, und beginnt daher die wirkliche Theilung mit der 
dritten Einheit am prismatifgen Theile und geht, wenn wie feither etwa 
bie öftr. Klafter die Einheit des Maßes bildet, bis anf 32, bei Metermaß 
wird man dagegen die Eintheilung bis auf 50 ausführen. Stellt die 
aufgetragene Einheit eine verjüngte after (6 öftr. Fuß) vor, fo wird fie 
noch zum Behufe einer genaueren Ablefung in 6 Unterabtheilungen ge- 
bracht, wo dann jede einen verjüngten Fuß vepräfentirt. Iſt die verjüngte 


Meter, ae = m verjüngte Meter und AE — x Meter, fo hat man nn = 
m:y,oerr-m 
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Einheit dagegen 1”, fo fann man diefelbe noch in 5 Unterabtheilungen 
von 0,2” bringen. 

Die Eintheilung und Vezifferung der liegenden Schiene n ift unter 
Beibehaltung derjelben verjüngten Einheit be fo getroffen, daß an ber 
zugefhärften Kante der Hülſe die Entfernung zwiſchen dem Ofulare d von 
dem Objekte auf Fuße, bei Metermaß aber auf 0,2” genau abgelefen 
werden fann. Die Linie, in welder die Ofnlaröffnungen angebracht find, 
fteht ſenkrecht auf der getheilten Seite der Schiene m und geht parallel 
mit den Fäden bei o, wie au mit der unterften Kante der Hülfe h. 
Die letztere muß aud mit dem Rähmden in einerlei Ebene Liegen. 

Auf dem beivegfihen Theile ap der Hülfe h, welcher zum Ablefen 
der Durchmeſſer dient, ift die verjüngte Einheit be Zmal aufgetragen und 
bis auf Halbe Fuß getheilt. Mit Hülfe eines Nonius können jedoch 
%/, Öftr. Zolfe abgelefen werben. Cine ähnliche Einrichtung, welche ein 
Ablefen bis zu 1 oder 0,5°“ ermöglicht, Tann für Metermaß getroffen 
Werden. 

Limbus und Nonins liegen fo, daß, wenn der Punkt a mit e zu⸗ 
fammenfält, aud die Nullpunkte der beiden erfteren coincidiren. 

Das Ganze ift, wie die Figur zeigt, auf ein dreibeiniges Bapfen- 
ſtativ aufgeſetzt. 

Zu dem ſoeben beſchriebenen Inſtrumente gehört noch ein foge- 
nannte Normalmaß BC (Fig. 48), d. h. ein Stab von gewijfer Länge 
(1 after, 1 Meter ꝛc.). Am beften eignet ſich hiefür eine Nivellirlatte 
mit einer am oberen Ende feitgeftellten und einer zweiten längs ber Latte 
beweglichen Zielfcheibe, fo daß man nad; Bedürfniß die Länge des foger 
nannten Normalmaßes ändern, zu gleicher Zeit aber dajjelbe aud beim 
Nivelfiren gebrauchen Tann. 


ce) Gebrauhsanweifung. 1. Um die Höhe eines Baumes zu 
erfahren, ftellt man das Normalmaß am Fuße deijelben vertifal anf 
und fucht für das Inftrnment einen paſſenden Standort. Hier wird 
das Stativ anf dem Boden fo aufgefeßt, daß der aufrecht ftehende 
Stab ſchon nahezu die vertifafe Tage erhält, nachdem man die Stativ 
füge in den Boden eingebrüdt hat. Die feinere Vertikalſtellung gefdjieht 
mit Hilfe der am Inftrumente angebrachten Libelle, indem man die— 
felbe zunächſt in die Richtung des einen Paares der einander entgegen 
gefegt wirkenden Stellfehranben bringt und hier horizontal ſtellt, und bas- 
jelbe and) bei dem anderen Paare bewerfitelligt und diefe Arbeit an den 
Schraubenpaaren wechſelnd fo lange wiederholt, bis die Blaſe der Libelle 
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während einer Drehung der letzteren um ben vertifalen Stab nicht mehr 
ans dem Mittelpnnkte tritt. Nicht zu vergejjen ijt auch der Umftand, daß 
vor der eben beſchriebenen Operation der Nullpunkt der Gradtheilung in 
Uebereinftimmnng mit dem zugehörigen Inder gebracht werden muß. Nun 
vifirt man durch eine der Okularöffnungen bei d über die Fäden b und c 
auf die beiden Endpunfte des Normalmaßes, indem nad Bedürfniß das 
Oknlar d und das Objektiv einander genähert oder von einander entfernt 
werden, und der Schiene durch die am Gradbogen mögliche Drehung in 
der Vertikalebene die paffende Richtung gegeben wird. Gibt man nun ber 
Hüffe h am Stabe m jene Stellung, bei welcher die Viſur von d, an 
der unteren Kante von a und e vorübergehend, den zu ermittelnden Höhen- 
punkt am Banmftamme trifft, fo ift die Ablefung, die man an dem 
Stabe m bei der unteren zugeſchärften Kante der Hülſe h madt, ber 
direkte Ansdrnd für die fragliche Höhe. 

Waren die beiden Zielſcheiben des Normalmaßes auf 1” gejtelit, jo 
gibt auch die Ablefung unmittelbar Meter und Dezimaltheile dejjelben. 

Iſt das Normalmaß anf eine halbe after geftelit, und man benutzt 
zur Viſur den unterften und ben mittleren Faden, fo ift die Ablefung 
wie im vorhergehenden Falle als das unmittelbare Refultat der Meſſung 
anzufehen. 

Man gibt oft dem Normalmaße die Länge von 1”, und benugt den 
unterften und den mittleren Faden zur Viſur; ans leicht begreiflihen 
Gründen it dann die gemachte Ablefung mit 2 zu multipliziren, um bie 
Anzahl Meter zu erfahren, die der gemejjenen Höhe entſprechen; oder es 
wird das Normalmag auf 0,5” geftellt und die Viſur über b und c 
vorgenommen; dann ift, wie leicht einzufehen, die Ablefung durch 2 zu 
bivibiren. 

Von ben beiden zuletzt angeführten Fällen wird der erfte bei der 
Meſſung von entfernteren, der zweite von näher an bem zu meifenden 
Objekte gewählten Standpunften mit Vortheil anzuwenden fein. 

Daſſelbe ift auch bei den folgenden Punkten 2, 3 und 4 zu berüd- 
ſichtigen. 

2. Iſt der Durchmeſſer eines ſtehenden Baumes mit dem Dendro- 
meter von Sanlaville zu ermitteln, fo gibt man bem Inſtrumente bie 
Stellung wie in 1, verſchiebt ap an der Hülfe h fo, daß die von d aus— 
gehenden, die Spigen a und e berührenden Viſuren den Baumftamm an 
jener Stelle zu beiden Seiten tangiren, an welcher man ben Durchmeſſer 
beftimmen will. Die Ablefung von der Hülſe h gibt den Durchmeſſer in 
Zußen und Zollen, bei Metermaß aber in Gentimetern. 
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3. Sehr leicht wird es, mit diefem Inſtrumente die Richtpunktshöhe 
(fiehe Preßler's Kubirnngsmethode ftehender Bänme) zu finden. Mit einer 
Kuppe allenfalls wird an entfprechender Stelle (Brufthöhe, Kopfhöhe) der 
Durchmejjer des Baumftammes ermittelt, ae auf das halbe Maß des- 
felben geftelft, und bei entfprechendem Stande des Inftrumentes (wie in 1) 
die Hülfe fo lange an m verſchoben, bis die Vifuren da und de bie 
Eontonr des Stammes berühren. Die Ablefung anf m bei der unteren 
Kante der Hülfe h gibt die Richtpunftshöhe. 

4. Daß man bei dem richtigen Stande des Inftrumentgg (wie in 1) 
an der Schiene n bei der zugeſchärften Kante r die Diftanz des Ofulars 
vom Normalmaße ablefen kann, wenn man ſie braucht, bebarf feiner 
weiteren Auseinanberfegung. Handelt es ſich um die auf den Horizont 
reduzirte Diftanz, jo wird neben der ſchiefen Diftanz d der Neigungs- 
winfef a, welden letere mit dem Horizonte einfchließt, am Gradbo- 
gen g abgelefen, und die Berechnung der Reduzirten nad) der Formel 
s—d.cos« vorgenommen. Diefe Berechnung kann eripart werden, 
wenn man im Beſitze einer Tabelle ift, welde für die verfchiedenen 
Neigungswinkel « die für die Yängeneinheit fertig berechneten Coſinuſe 
enthält. Dan hat dann nur die aus der Tafel entnommene Zahl mit der 
ſchiefen Entfernung d zu multipfigiren, nm die Horizontale zu erhalten. 

5. Zum Behnfe des Nivellirens wird die Ofnlarplatte d auf der 
nicht getheiften Seite der Schiene in diefelbe Deffnung derfelben mit dem 
Stiele eingefhoben und an das entgegengejegte Ende q eine Hülfe mit 
einem Heinen Rähmchen befeitigt. In dem Ießteren jind 2 unter einem 
echten Winkel ich kreuzende Fäden gefpannt, wovon der eine die horizon- 
tale Lage erhält, fobald der Stab m vertifal geftellt if. Ob die Viſur 
von d über dem horizontalen Faden wagrecht ift, fobald die Blaſe der 
vibelle einfpielt, wird wie bei andern ähnlichen Nivellirinftrumenten unter- 
fucht. Die Pragis ift diefelbe wie bei den eben angeführten Inftrumenten. 

Zum Schluß fei noch bemerkt, daß ber Transport des Inftrumentes 
wefentfich dadurch erleichtert wird, daß die Stäbe m und n in ben Stativ- 
füßen untergebracht werden fünnen, das Uebrige aber in einem feinen 
Etui, das man in der Taſche mit ſich führen fann, Pla findet. 


H. Das verbefferte Spiegeldiopter von Abney. 


Diefes in England unter dem Namen „Abney's level“ bekannte, 
praftifhe und finnreihe Inſtrument wurde nad Angaben der Herren 
Oberforftrath v. Dorrer und Baurath Rheinhard in Stuttgart von 
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den Medanikern „Gebrüder Zimmer“ dafelbft für die forftlichen Bedürf- 
niffe entſprechend umgearbeitet. Wir befchreiben daſſelbe zunächſt in feiner 
einfachften Geftalt wie es zum Meſſungen von Banmhöhen bejonders 
geeignet iſt. 

Dajfelbe befteht (fig. 50) aus einer mit einem Ofularanszug a 
verjehenen Zernrohrhülfe A von Meifing, an deren Objektivende D ſich ein 
Fadenkreuz befindet, welches in der Zeichnung unfichtbar ift. Mit der 
Fernrohrhülſe, welde feine Linfen enthält, ift ein mit zwei lösbaren 
Schrauben cc’ befeftigter Höhenbogen BB’ verbunden, welder weiter mit 
einem Zeiger n (Nonins) und einer Libelle bb’ verfehen ift. Durch einen 
Knopf C ift der Nonius n umd gleichzeitig die Libelle bb’ drehbar, wäh- 
rend die Schraube d dazu dient, Nonins und Libelle an dem Bogen BB’ 


Big. 50. 


feſtzullemmen. Die in Meffing gefaßte Libelle ift oben und unten aufge⸗ 
ſchnitten, ſo daß auch von unten die Blaſe derjelben ſichtbar ift. Ebenfo 
ift der obere Theil der Zernrohrhülfe bei E anfgefchnitten und enthält 
dafelbft in ihrem Innern einen Heinen Spiegel, welcher nur bis in die 
Mitte der Hülfe reicht und gegen die Achſe aD um einen Winkel ‘von 
45° geneigt ift. Hierdurch kann neben dem Spiegel noch gerade der Durch⸗ 
ſchnitt des Fadenkreuzes erblidt werden. Stellt man num den Nullpunkt 
des Nonins in den Nullpunkt der auf dem Höhenkreis BB’ angebrachten 
Theilung ein und hebt oder ſenkt die Fernrohrhülfe fo lange, bis die 
Blaſe der Libelle einfpielt, fo wird diefelbe Ticht auf den Spiegel werfen 
und ein in a befindliches Ange wird ein Spiegelbild der Libellenblaſe 
gerade neben dem Durchſchnittspunkte des Fadenkrenzes erbliden. In diefem 
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Momente liegt die durch den Okularpunkt a und das Fadenkreuz bei D 
dargeftelfte Viſirlinie Horizontal, und man Tann das Inſtrumeunt jegt zum 
Nivelliren verwenden. Dreht man num z. B. die Libelle bb’ um x°, fo 
wird fih and der Nonins m von dem Nulfpunkte der Theilung um x° 
entfernen, aber die Libelle wird jegt natürlich nicht mehr einfpiefen; hebt 
man aber nach Feſtſtellung der Libelle und des Nonins durd die Schranbe 
d, die Fernrohrhüffe um den gleichen Winkel x°, fo wird jet fofort die 
Libelle wieder einfpielen und die Blaſe im Spiegel neben dem Fadenkreuz 
erſcheinen, d. h. man kann mit dem Inftrnmente in fehr einfacher Weife 
in Graben ober Prozenten ausgedrückte Winkel und daher auch Baumhöhen 
u. ſ. w. meffen. 

Die Theilung des Höhenfreifes wird von Zimmer je nad) Wunſch in 
Graden oder Prozenten ausgeführt. Bei Gradeintheilung find natürlich die 
Theilftrichelchen gleich, bei Prozenttheilung find fie ungleich, da x Grade nicht 
and x Progenten entfprehen. Die Zeichnung jtellt ein Inftrument mit 
Progenttheilung dar. Soll nun mit diefem Inftrumente die Höhe eines 
Banmes gemejjen werden, fo ftellt man ſich in fchielicher Entfernung E 
vom Baume anf, vifirt nah der Spige beffelben, dreht mit dem 
Knopfe C die Libelle und damit den Zeiger (Nonins) n fo Lange, bis die 
Libelle einfpieft, d. h. die Blaſe derfelben mit dem Horizontalfaden des 
Fadenkrenzes zufammenfällt und Lieft die Anzahl Prozente p an n ab, Die 
Höhe H bi8 zur Horigontalen ift dann H=E.p. Wäre z. B. bie 
Standlinie E = 30”, da8 Prozent 60, d. h. p = 0,60, fo it H= 
= 30 X 0,60 =- 18”, 

Vifirt man nun and nad dem Fußpunkte des Baumes, fo wird, im 
Falle der Angenpunft über dem Fußpunkt liegt, der Zeiger anf die andere 
Seite der Theilung treten und es werben fich jegt p. Prozente ergeben: 
Die Höhe H, zwiſchen der Horizontalen und dem Fußpunkt des Baumes ift 
dann: H,=E.p.. Wat p, = 10% = 0,10, fo ift H, = 30 x 0,1= 3", 

Die ganze Höhe H, fegt fi nun zufammen aus ,—= E(p-+ pı)= 
= 30 x 0,0 = 21". 

Befindet fi) der Angenpunft unter dem Fußpunkt, fo werben beide 
Ablefungen an einer Seite des Höhenkreifes jtattfinden, und es muß dann 
die zweite Ablefung von der erften abgezogen werden. 

Bei Inftrumenten, welde in Grade getheilt find, ergeben ſich bie 
Abfefungen in Graden und man findet die Höhe H, wenn man x Grade 
bei der erften Viſur abgelefen hat H = E.tang.«. Befigt man nım eine 
Tafel, welche die Tangenten aller Winkel für die Standlinie — 1 enthält, 
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jo braucht diefe Zahl nur mit E multipligiet zu werden, um die Höhe 
H zu finden u. f. w. 

Selbftverftändlich können mit einem folhen Inftrumente and Walde 
wege in jedem beliebigen Prozente abgeſteckt werden. Das Verfahren wird 
feiner weiteren Beſchreibung bedürfen. Das eben beſchriebene Inftrument 
wird aus freier Hand gebraucht und in einem Etni von 17°” Länge aufr 
bewahrt, &8 Tann aber auch mittelft des Anſatzes F an einem ein- oder 
dreifüßigen einfachen Stative befeftigt werden. Auch bringt Zimmer auf 
Wunſch noch einen Horizontalteis an, fo daß das Inftrument dann 
aud) einen Theoboliten bei einfacheren Horizontalwinkel⸗Meſſungen erfegen 
fann. Schraubt man Höhenkreis mit Libelle ab, fo dient das Spiegel- 
diopter and als Winfelfpiegel zum Abfteden rechter Winkel. 

. Die Preife ftellen fich bei den Mechanilern „Gebrüder Zimmer“ 
loto Stuttgart, wie folgt: Spiegeldiopter mit Höhenkreis in einfachem 
Etni 40 M.; deßgleihen mit Horizontalfreis inll. leichtem Dreifußftativ 
65 M; deßgleihen mit ſtarkem Etui und Tragriemen 70 M. " 


I. Der Höhenmefler von Spengler. 


Diefes Inſtrument ift in Fig. 51. 
Größe und Form dem Preß— 
ler'ſchen Meßknecht nachgebildet, 
es ift jedoch von Meffing, ſolider 
and einfacher, wiegt ſammt Etui 
nur 350 Grm., befigt Tafchen- 
format (11/15=) umb foftet bei 
Mechanikus Spengler in St. 
Gallen nur 7 M. 20 Pf. 

Figur 51 ftellt das In- 
ftrument in '/, der natürlichen 
Größe dar. Die Viſirfläche ift 
dunkel geägt und trägt zwei 
ſcharfe Kanten oder Abfehen aa’. 
An der Vertifalflähe K mit der 
Brogentteilung e befindet ſich 
eine mit einer Schraube von 
gleihmäßiger Spannung befe⸗ 
ftigte Klippe (Schlaufe) s zum 
Einſchieben der Stüge d, welche in das obere Ende eines leicht gefpaltenen 
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Stodes g geftedt wird. Jeder beliebige im Walde gehauene Stod ift ale 
Inftenmentenftod zu verwenden, nachdem er unten zugefpigt und feft in 
die Erbe geftoßen ift. Für Höhenmeiiungen kann das Inſtrument jedoch 
auch ohne Stod aus freier Hand verwendet werden. Die Stüge, welde 
in bie Spalte des Stockes geſteckt ift, wird durch die natürliche Spannung des 
Holzes feftgeffemmt. Die Vertifalfläche K wird nım nad) rechts ober links ge- 
drückt, bis ber Senfelfabenbleicht an derfelben ftreift. Die Viſirfläche a a’ wird 
durch die Charnierftüge c in rechtwinkliger Richtung zu K gehalten. 

Wird das Inftrument fo gedreht, daß der Faden b mit dem Null» 
punkt der Theilung zufammenfällt, dann ift die Bifirebene a a’ Horizontal, 
und man fann dajfelbe zu gröberen Nivellivarbeiten verwenden. Bringt 
man das Inftrnment aber ans feiner horizontalen Lage, dann kann jede 
beliebige Neigung in Prozenten an der Theilung e refp. bem Faden b 
abgelefen werden. Dem Inftrumente ift nod eine Heine Tafel beigegeben 
zur Verwandlung von Prozent in Grade und umgefehrt. 


Will man nun eine Baumhöhe meffen, fo fann das ganz wie bei 
dem Abney'ſchen Spiegeldiopter gefchehen. Man vifirt nach der Spike 
des Banmes und lieft die Prozente p z. B. — 40 ab, vifirt dann nad 
dem Fuße und erhält z. B. pı = 10%, fo ift die Baumihöhe H, im 
Balle der Augenpunkt über dem Fußpunft Liegt, bei einer horizontal gemeſ⸗ 
fenen Standlinie E = 40°: 

H=E(p + pı) = 40 (0,40 + 0,10) = 40 X 0,5 = 20". 
Befindet fich der Augenpunft jedoch tiefer als der Fußpunkt des Baumes, 
fo muß die zweite Ablefung von ber erften abgezogen werden. Das In, 
ſtrument eignet fih and gut zum Abſtecken von Waldwegen. 


E. Der Höhenmefler von Ertel & Sohn in Münden. 


Das Inftrument (Fig. 52) ift von Holz und unterjcheibet ſich in 
der Hanptfage von dem Spengler'ſchen Höhenmeffer darin, daß die 
Vertilalfläche K (Vertifaltreis) nicht in ungleiche Progenttheile, fondern in 
Grade getheilt ift, umd daß fie ſich um eine hinter s befindliche Achſe, 
an einem einfachen Stativftod drehen und durch eine ebenfalls anf ber 
Nücdfeite ſich befindliche Schranbe in jeder beliebigen Neigung feftftellen 
läßt. Das Inftenment fann aber auch ganz gut ohne Stativ ans freier 
Hand gebraucht werden. Bei s ift ein Loth 33’ aufgehängt, a ift eine 
Heine Ofularöffnung, a’ eine ſcharfe Kante, fo daß aa’ eine einfache 
Viſitlinie darftellt. 
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Schwingt das Pendel ss’ im Nullpunkt der Theilung ein, dann 
liegt die Bifirlinie Horizontal und das Inſtrumentchen kann zum Nivelfiren 
verwendet werden; dreht man dagegen ben Dertifalbogen K nm feine 
Achſe, fo kann an der Theilung refp. am Lothfaden ss’ jeder beliebige 
Höhen- oder Boſchungswinkel 
abgelefen werden. Die Zeich⸗ Big. 52. 
nung ftelft das Inftrument in 
%/, der Natur bar. 

Soll nun z. B. die Höhe 
eines Baumes gemeffen wer» 
den, fo vifirt man, vom End- 
punft der vorher abgemeffenen 
Standlinie ans, zuerſt nah 
dem Gipfel, dann nad dem 
Fuße des Baumes umd lieſt 
die Neigungswinfel « und 4 
ab. Iſt die Standlinie E ge 
mejjen worden, fo ift bie 
Höhe H von der Horizontalen bis zum Gipfel: H— E.tang «: ebenfo 
die Höhe von der Horizontalen bis zum Fußpunkt H, — E.tang 6; 
folglich die ganze Höhe 
H,=H-+H, = E.tang «a +E.tangß = E (tang « + tang P). 

Um die trigonometriſche Berechnung zu erfparen, find anf der Bor- 
derfeite des DVertifalkreifes K die Tangenten für die Länge 1 und die 
Neigungswinfel von 1°—90° eingefchrieben. Dan Hat daher die dem Höhen- 
winfel entſprechende Tangente nur herauszuſchreiben und mit E zu multi- 
pliziren, um fehr raſch die Höhe zu finden. 

Ebenfo find auf der Rückſeite des Kreifes K die Cofinuffe der ver- 
ſchiedenen Höhenwinfel für die Längeneinheit eingefhrieben, um an Berg- 
abhängen mittelft des gemefjenen Boſchungwinkels « die horizontale Länge 
E einer ſchief gemeffenen Linie L nad der Formel 

E=L.os« 

















berechnen zu Können. 
L. Der Höhenmeffer von Bofe. 


Oberforſtdireltor Bofe in Darmftadt hat fein befannte® Inſtru⸗ 
ment zum Nivelliren der Waldwege durch einige Vereinfachungen und 
Aenderungen in Dimenfionen und Material, verbunden mit ſehr bedeu- 

Baur's Holgmeßkunde. 3. Kufl. 10 
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tender Preisminderung*) zu einem einfachen Höhenmeffer umgeftaltet. Der 
Verfaſſer beſchreibt fein Inſtrument in der Hauptſache wie folgt: 

Das Inftrument (Fig. 53) befteht aus einem redtedförmigen höl«- 
jernen Bretthen AB CD, weldes etwa 14° ho, 9,5°= breit und 0,6°” 
dit iſt. Auf der Linken Seite beffelben ift eine dünne Mejfingplatte 
AadD anfgefhraubt, anf welcher eine Skala angebracht it. Links ſeitlich 
von derfelben befindet ſich ein recht⸗ 
edförmiger Spalt Im, in welchem ſich 
der Nonins on auf» und niederſchie⸗ 
ben läßt. An Iegterem ift die Platte 
PP dergeftalt angebracht, daß diefelbe 
auf der Fläche des Nonins, alfo auch 
anf der des Brettchens ABCD, 
ſenkrecht auffteht. Eine ganz gleiche 
Platte p’ p’ befindet fi auf der rech⸗ 
ten Seite des Injtenmentes, dieſelbe 
ift jedod nicht verfchiebbar, fondern, 
ſenkrecht zu der Ebene des Brettchens 
ftehend, mit zwei Stiften befeftigt. In 
der Mitte beider Platten befindet ſich 
bei r bez. r’ ein kleines Lochelchen, 
welches als Diopter dient, um durch 
daffelbe hindurch nach der Spike q’ 
bez. q der gegenüberliegenden Platte 
vifiren zu fönnen. Auf diefe Weife ift ein Vorwärts- und Rückwärts— 
Vifiren ermöglicht. Die anf AadD befindliche Skala ift dergeftalt 
eingetheilt, daß 100 Theile derjelben gleich find der Entfernung von dem 
Angenpunfte r bez. r’ bis zu der Spitze q’ bez. q ber korreſpondirenden 
Platte. Durch den Nonins on werden die einzelnen Theile der Stala noch 
weiter in je 10 Theile getheilt, fo daß bei einer Verſchiebung defjelben die 
Entfernung feines Nullpunktes, welcher mit dem Augenpunkt übereinftimmt, 
von dem Nullpunkte der Stala bis auf Tauſendtheile der Linie rg’ bez. 
r’q ober mit anderen Worten bis auf '/,, Prozent genau abgelefen werden 
kann. Oben in der Ede B ift ein ſenkrecht auf der Ebene des Brettchens 
ftehender Stift y fo angebradit, daß die Entfernung xy — 100, yz = 50 
Theilen der Stala ijt. An dem oberen Rande AB ift eine einfache Vor⸗ 


ig. 53. 














Da 22 c 


) Medanitus Weingarten in Darmftadt liefert das Inftrumentchen nebſt 
Zubehör für den Preis von 6 Mark. 
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richtung zum Anfhängen angebradht, und zwar fo, daß eine durch den 
Mittelpunkt der Oeffnung b gedachte Senkrechte mit der Schwerlinie des 
Inſtrumentchens zufammenfalfen würde, welche in Folge der ftärteren Be— 
ſchwerung der linken Seite durch die Meffingplatte AadD links ſeitlich 
vom Mittelpunkt liegt. Durch diefe Anfhängeung in der Richtung der 
Schwere ift die horizontale Page der Kanten AB und CD, und fomit 
auch der Linie oz geſichert. Bei s wird ein Gewicht, deſſen Schwerlinie 
gleichfalls in der Verlängerung derjenigen des Inſtrumentes Tiegen muß, 
eingehängt. Dajfelbe hat den Zwed, Schwankungen des Inftrumentes ans 
der Gleichgewichtslage zu verhindern *). 

Ein Heiner Bohrer ift dem Inſtrumentchen beigegeben, um beim Mef- 
fen von Banmhöhen dajfelbe bei b an ihm fo aufzuhängen, daß man das 
fpige Ende in der Hand hält, während auf der anderen Seite der Griff 
das Herabgleiten des Inftenmentes verhindert. Außerdem ift durch den 
Bohrer die Möglichkeit gegeben, das Inſtrumentchen an jedem Pfahl, 
Banm u. dgl. aufzuhängen. 

Das Inftrument ift Fig. 58. 
fo eingerichtet, daß bie H 
Viſirlinie rq’ eine Hori- 
zontafe bildet, wenn ber 
Nullpunlt des Nonius anf 
dem Nullpunkte dev Thei- 
Inng fteht, und wenn das⸗ 
jelbe frei an einem Stifte 
bei b’ hängend zur Ruhe 
gefommen ift. Um eine 
Baumhdhe zu meffen, halte 
man das an dein Stifte bei b frei hängende Inftrument mit dem in der 
linten Hand gehaltenen Stifte vor das Ange und ſchiebe (dig. 54) den 
Nonins r bis zu dem Punkte r” in bie Höhe, fo daß die Viſirlinie 1” q’, 
wenn das Inſtrument zur Ruhe gefommen ift, oder nur noch unbedentend 
ſchwankt, an dem Fußpunkte F des zu meffenden Baumes einfchneidet. 
Da die dem Beobachter erſcheinenden Schwankungen der Vifirlinie bei 
einer Stationgentfernung von 25", das mehrere Hundertfache der abſolnten 
Schwankungen betragen, fo wird fon eine mehr ale hinreichende Genantig- 








*) Da nad) befannten phyſikaliſchen Gefegen ein im Gleichgewicht aufge- 
hängter Körper um fo weniger Schwankungen ausgefegt if, je tiefer fein Schwer · 
punkt unter dem Unterftügungspunft liegt. 

10* 
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feit erzielt, wenn die Ofcillationen der Bifirlinie gleichförmig über und 
unter dem Vifirpunkte erfcheinen, welches man bei einiger Uebung fehr 
leicht dadurch erreicht, daß ınan mit der rechten Hand das Inftrument 
zur Ruhe zu bringen fucht. Angenommen der Nullpunkt des Nonins bei 
r” ftehe dann genau auf dem Theilſtriche —10, jo beträgt bie Linie von 
0 bis zu —10 anf der Stala '°/,,, der Linie rg’ und mithin ift wegen 
Aehnlichkeit der Dreiede rr””q’ und q’ SF auch die Linie SF *%/,,, ber 
Standfinie oder horizontalen Entfernung des Inftruments von dem Baume 
mithin 1%/,.. ber Entfernung q’S. 

Ebenfo wird die Höhe ber Baumfpige H über ber horizontalen q’ S, 
nämlich die Linie HS = ?°/,,, der Stanblinie betragen, wenn man den 
Nonins fo weit herunterfchiebt, bis die Vifirlinie r? q’ bei der Spitze H 
einfchneibet, vorausgefegt, daß alsdann der Nullpunkt des Nonins genan 
an bem Xheilftricde + 20 fteht. Die ganze Baumhöhe beträgt mithin: 

10 E20 — 9 — 0,80 der Stanttinie. 

Die ganzen Theilftriche der Skala geben mithin die Baumhöhen in 
!/yo der Standlinien an, und man kann felbftverftändfic mit Hilfe des 
Nonins die Höhen bis zu */,ooo der Stanblinie genan ermitteln. 

Steht man fo nahe bei dem Baume, daß man durch Vifiren über q’ 
die Baumfpige nicht erreicht, fo viſire man über den Stift bei y, Fig. 53, 
und fege der gefundenen Zahl °%/,., zu. Der hierdurch entjtehende Fehler 
ift für den vorliegenden Zwed verfhwindend Hein*). 

Schließlich fei noch bemerkt, daß man die Nichtigkeit des Inften- 
meutes dadurch prüft, daß man den Nullpunkt des Nonins genan anf den 
Nullpunkt der Theilung einftelft, daffelbe Hierauf frei an einem feſten 
Stifte aufhängt und ſich einen entfernten Punkt bemerkt, anf welden die 
Vifirlinie einfehneidet, wenn das Inſtrument nicht mehr ſchwankt. Hieranf 
hängt man das Injtrument an dem Stifte fo herum, daß das Objektiv 
zum Ofnlar wird, und es muß dann die Bifirlinie an dem nämlichen 
Punkte einſchneiden. 

Selbft zum Nivelliten von Waldwegen wird man diefes bequeme 
und biffige Inſtrument benügen können, wenn man es an einem feften 
Stative aufhängt und ein entſprechendes Zielſcheibchen anwendet. 


*) Beiteres über das Inftrument lann nachgeleſen werden in „d. Bofe, 
Beſchreibung zweier Inftrumente zum Nivelliten von Waldwegen und Meffen ber 
Baumböhen. Darmftadt 1863. Verlag von G. Jonghaus“; fobann in unferer Mo- 
natfchrift für Forſt und Jagdweſen 1878, ©. 181. 
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Ber eine befondere Freude am Studium der forftlihen Höhenmeſſer hat, 
ben erinnern wir unter andern noch an folgende Inftrumente: 

. Der König'ſche Höhenmeffer Meßbretichen oder Rechteck der Alten), be- 
ſchrieben in König’s Forftmathematit, Stahl's Maffentafeln, Heyer’s forft- 
ſtatiſchen Unterfuchungen u. |. w. 

. Smalian’s Höhenmeffer, au in Stahl's Maffentafeln befchrieben. 

. Schmalkalder's Patent-Höhenmeffer, berieben in Smalian's Bei- 
trag zur Holzmeßkunſt; aud in Kühne’s „Militäriſches Zeichnen und Auf - 
nehmen. Berlin 1835". 

4. Breßler's Meßknecht als Baumhöhenmeffer, beſchrieben in befien 
Meßkuecht, Braunſchweig 1854 und defien neuen holzwirthſchaftlichen Tafeln. 

. Breymann’s Univerfal-Infrument, beſchrieben in befien Schrift: 
„Anleitung zur Aufnahme der Holzmaffen und Beſtimmung der Formzahlen 
u. f. w. Wien 1857". 

6. Dr. Th. Hartig liefert in den verſchiedenen Auflagen feiner Kubiltabellen 
mehrere Inftrumente zum Meffen der Baumböhen und Stärten. 

Ferner finden fich in der forftlihen Iournal-Fiteratur noch einige Höhen- 
meſſer derſchiedener Erfinder befchrieben. 


M. Bergleichende Unterſuchungen über die Leiftungsfähigkeit verſchiedener 
Höhenmeffer. . 

Eine derartige Unterfuhung liegt vom Forftfandidaten Sellheim 
bei der Hanptftation für forftliches Verſuchsweſen in Preußen vor. Der- 
jelbe hat an verſchiedenen Tagen 15 Stämme mit dem Höhenmeſſer von 
Bofe, Fanftmann, Preßler und Weife gemejfen, diefelben dann ges 
fällt, die wirkliche Höhe mit dem Meßbande beſtimmt und babei die folgen- 
den Reſultate erhalten: 


we 


® 
































Baumann | regte | Weile 
Stamme .| greier Hand Höhe 
befeftigt ter vanl m m m m 
m m 
10,92 10,70 10,30 10,50 10,50 10,65 
15,33 18,24 18,50 45,60 15,50 18,55 
17,90 417,68 47,70 47,50 47,50 11,35 
15,89 18,30 48,50 48,60 46,00 418,80 
1096 | 4095 | 1080 | 40.60 | 4000 | 40,38 
9, 9,80 9,15 940 9,50 9, 
48,28 418,48 16,25 15,40 45,00 18,20 
20,56 20,91 ‚00 20,00 20,00 20,25 
8,36 8,34 7,60 8, 8,00 3,20 
1200 | 189 | 1480 | 41,70 1200 | 44,90 
419,40 18,96 48,60 18,40 18,50 48,80 
18,46 18,52 418,60 48,20 48,50 18,30 
18,46 18,00 17,70 18,00 418,00 18,10 
48 | 1036 | 48,60 1890 | 4900 | 1900 
47,37 17% 47,80 18,00 47,50 47,70 
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Nach vorjtehenden Refultaten*) würden alfe genannten Höhenmeijer 
durchaus befriedigende Reſultate liefern, nnd wäre deßhalb dem bilfigften 
und handlichſten Inftrumente der Vorzug zu geben. Allerdings hat Sell 
heim nur leichter meßbare Bäume zwifhen 8 nnd 20” Höhe unterfucht, 
bei 30—40” hohen Bäumen würde er wahrfcheinlich größere Differenzen 
gefunden haben. 


2. Bon den Baumftärkenmeffern. 
8. 27. 


Die Anfgabe, wenigftens die Inhalte jtehender Baumſchäfte fo 
genan wie an liegenden Bänmen zu beftimmen, läßt jih nur dann löfen, 
wenn nicht nur die Höhen derfelben, fondern auch die Durchmeſſer an 
jeber beliebigen Stelle des jtehenden Baumes fo genau, wie mit der 
Kuppe, ermittelt werden. Wie man die Banmhöhen mißt, haben wir 
in 8. 26 gezeigt, die Ermittlung der Baumdurchmeſſer gefchieht durch 
Stärfenmeffer (Dendrometer). 

* Obgleich die Stärkenmeffer in der forſtlichen Praxis bis jegt feine 
große Anwendung gefunden haben, fo hat man doch in der nenejten Zeit 
denfelben wieder mehr Anfmerkjamfeit zugewendet, und deßhalb dürfen wir 
diefelben hier nicht ganz übergehen, wenn wir uns auch auf das Nothr 
wendigfte ans biefer Lehre beſchränken müffen. 

Daß fih der Dendrometer von Sanlaville nicht nur zu Höhen- 
mejjungen, fondern and zu Stärkenmefjungen ganz gut eignet, wurde 
bereit8 8. 26. G. amseinandergefegt, es genügt aljo hierauf nochmals 
hinzuweifen. Aber auch mit dem Winkler'ſchen Höhenmeifer fönnen die 
Durchmeſſer ftehender Bänme gemejjen werden; wie das gefchieht, wollen 
wir jett noch kurz zeigen. 

An der einen ſchmalen Seite BC bes bereits beim Winkler'ſchen 
Höhenmeifer befchriebenen Käſtchens (Figur 55) ijt nämlich bei O eine 
Okularritze, und diefer gegenüber, an der andern ſchmalen Seite AD, 
eine hier unſichtbare Objektivöffnung angebracht. In letzterer befinden ſich, 
in ſenkrechter Stellung zur getheilten Fläche ABCD, zwei durchbrochene 
Meifingplätthen m nnd n, von welchen das untere n feit, das obere m 
aber mitteljt der Schraube E gleichzeitig mit einer Noninsoorrihtung ab 
auf- und abgefhoben werden fann. Neben dem beweglichen Nonins ab iſt 


*) Danfelmann, Zeitihrift jür Forft- u. Jagdweſen 1879, ©. 225. 
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der feſte Limbus ce in der Ebene ABCD ber Art eingefehnitten, daß, 
wenn mitteljt der Schraube E der Nullpunkt des Nonins genan neben 
denjenigen des Limbus gefhoben wird, die Kanten fg und hi der Plättchen 
m und n feharf an einander zu fiegen kommen. 


Fig. 55. 





Wird nun mitteljt der Mikrometerſchraube E der Nonins ab und 
mit ihm das Plättchen m aufwärts bewegt, fo entfernen fi die Kanten 
fg und hi immer mehr von einander und man ijt im Stande, indem 
man durch O fieht, jede beliebige Größe PQ eines Gegenjtandes zwiſchen 
diefelben zu faſſen und fomit and den Durchmeſſer eines Baumes in ver- 
jüngtem Maße zu beftimmen. 

Da uns nod fein in Metermaß ausgeführtes Inftrnment zur Ver⸗ 
fügung jteht, jo geben wir hier die weitere Einrichtung in öftr. Maß; es 
ift jedoch felbftverftändlich, daß eine ganz ähnliche Konjtruftion für Meter 
maß ausgeführt werden kann. Die fonftante Entfernung der Plättchen m 
und n von dem Okular O beträgt nämlih 5 Zoll, die Länge von 10 
Theilen des Maßſtabes ce aber °/, Zoll, daher die Länge eines Theiles 
= ’/ı Zoll und da der Nonins noch Zehntel eines folhen Theiles 
angibt, fo fann der Abftand der Kanten fg und ih bis auf Hundertel 
eines Zolles angegeben werden. 

ft nun der Durchmeſſer PQ des Baumes AB (Fig. 56) bei 
A zu beftimmen, fo wählt man zuerft einen ſchicklichen Standpunkt C, 
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vifirt dann durch B (Fig. 55) nad) A (Fig. 56) und lieft an dem Lineal 
sw, wie bereit8 $. 26. D angegeben, die Entfernung (Hypotenuſe) 
0A=0OP=0Q ab. Hieranf ſieht man mit dem Dendrometer durch 
Bio. 56. das Okular O, läßt die 
Rante fg des Plättchens 
n genau an P tangiren 
und dreht die Mikrometer⸗ 
ſchraube E fo lange, bis 
die Kante hi des Plätt- 
chens m ſcharf an Q hin- 
ftreift, worauf man den 
Abftand der Objektivfäden 
fg und hi an dem Nonins 
ab ablefen kann. 
Drüdt nun (Fig. 56) 
O den Angenpunft, pq die 
Objeftivöffnung des Inftrumentes, PQ den zu mejjenden Durchmeſſer 
und OA die gemefjene fchiefe Entfernung ans, fo folgt aus ber Aehnlich- 
feit der Dreiede Opq und OPQ die Proportion: 
Op: OP — pa : BQ or PO — 97. x p9. 
Nehmen wir num an, die Entfernung pq habe man am Nonius 
— v Intervalfen — v. */., Zoll abgelefen, und e8 fi OP—=0A—p 
Fuß gefunden worden, fo geht letzte Gleihung, wenn man fi erinnert, 
daß die Konſtante Op—5"—=°/,, Fuß ift, in folgende über: 














P.v.5 

60 60.p.v_p.v_2.p.v 
PQ=-7 LıPE er eh (Tu 
" 2 


Wäre z. B. p — 36 Fuß, v — 1,6 Intervallen, dann ift ber 


Durchmeſſer: 
_2.3.16 _1152 _ 
PQ =n-n- 11,52 Zoll. 


Um jedoch in jedem einzelnen Falle die Rechnung ganz zu erfparen, 


hat Großbaner *) für alle vorfommende Fälle eine Tafel berechnet, mittelſt 
welder man ben wirflihen Durchmeſſer direft abfefen fann, wenn die 


*) Bgl. F. Oroßbauer, das Wintler'ſche Tafchendenbrometer, Wien 1866. 
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Entfernung des Durchmeſſers vom Auge, fowie die Ablefungen an Limbus 
und Nonins gegeben find. 

So genau nad Vorftehendem die Beitimmung der Durchmeſſer 
ftehender Bäume auch zu fein ſcheint, fo kommen bei derſelben doch ver- 
ſchiedene Fehlerquellen vor, welche die Richtigkeit der Reſultate unter Um- 
ftänden weſentlich zu beeinträchtigen vermögen. Dahin gehört die Dide 
der Objeftivfäben, die Unficherheit des Einſtellens derjelben, die fchlechte 
Beleuchtung der betreffenden Stelle des Durchmeſſers in geſchloſſenen 
Beftänden, bie Unebenheiten der Baumrinde, die Ungleichheit der Durch- 
meſſer felbft an ein und derfelben Stelle des Baumes u. |. w. 

Diefe Fehlerquellen Liegen ſich allerdings durch Anwendung von 
Bernrohrinftrumenten anf ein möglichft feines Maß zurüdführen und hat 
Breymann in ber That ein ſolches Inftrument konftrnirt. Da wir aber 
nicht glauben, daß dafjelbe wegen feines ſehr hohen Preifes je eine größere 
Verbreitung in der forftlihen Praxis finden wird, fo nehmen wir von 
einer Beſchreibung deſſelben Abftand *). 


U. Bon den verfdiedenen Methoden der Schätzung und 
Aubirung flehender Bäume. 
1. Bon ber Ofularfhägung. 
8. 28. 

Die Olnlarfhägung beſchäftigt fih mit der Schägung ſtehender 
Bänme nad dem Angenmaße, ohne Benutzung von Injtrumenten und 
fonftigen mathematifden Hüffsmitteln. 

Diefe ältefte aller Methoden war in früheren Zeiten, wo e8 no an 
einfachen Inftrumenten und mathematifgen Hülfsmitteln fehlte, man über- 
haupt wegen überfülftem Holzmarkte und Mangel an vortheilhaften Holzpreifen 
noch nicht auf eine genane kubifche Berechnung und Verwerthung der Hölzer fah, 
ſehr üblich. Sie tommt jetzt noch an manden Orten und insbefondere in jenen 
holzreichen Gegenden in Anwendung, wo man es ans Mangel an billigen 
Arbeitskräften oder ans anderen Gründen für vortheilhafter häft, das Holz 


*) Näheres über das Breymann'ſche Univerfal-Inftrument findet ſich in der 
allgem. Forft- u. Sagdzeitung 1868, Eeite 201; fomie in Breymann's Schrift: 
Anleitung zur Aufnahme ber Holzmaffen und Beſtimmung der Formzahlen mittelft 
eines Univerfal-Inftrumentes u. ſ. w. Wien 1857. 
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anf dem Stocke abzugeben, es aber nicht, wie dieß eine geordnete Waldwirth⸗ 
ſchaft verlangt, vorher fällen, theils in liegenden Stämmen fubiren, theils 
in Schichtmaßen von gegebenen Dimenfionen anfarbeiten läßt. 

Bei der Ofularfhägung werden die Bänme gutächtlich nach ihrem 
Inhalte in Feſt- oder Ranmmetern angefprochen. Man befchränkt ſich 
dabei in der Regel anf die Schaftholzmafje, weil die geringeren Sortir 
mente, wie Aft- und Stodholz, meift nicht preiswürdig genug find, um 
fie verwerthen zu können. 

Eine Schägung einzelner ftehender Bänme nad dem Augenmaß 
Tann nur derjenige mit einiger Sicherheit vornehmen, welder in diefem 
Geſchäfte Hinreihende Erfahrung befigt und fein Auge in den Holzichlägen 
durch vorheriges Einfhägen liegender ober jtehender Bänme und al8baldige 
Vergleihung mit dem wirklichen Ergebnijfe genngjam geübt hat. Alte, 
erfahrene Holzhaner, Holzfeger und Forſtſchutzdiener befigen hierbei meift 
eine größere Uebung als der Forſtbeamte felbit, dem meiſtens die nöthige 
Zeit fehlt, um ſich in diefer Beziehung vollftändig anszubilden. 

Jungen, unerfahrenen Forſtmännern ift daher zu rathen, im Falle 
fie in die Lage kommen follten, einzelne Bäume ftehend anf ihren In— 
halt anzuſprechen, ſich nicht der Okularſchätzung, fondern einer ber jetzt 
folgenden Methoden zu bedienen; fie werden dadurch, wie wir fpäter zeigen 
werben, ficher in faft derfelben Zeit und ohne befondere Mühe und mit 
geringen Mitteln weit branchbarere Reſultate erhalten. 

Selbſt gute Ofularfhäger machen nicht felten größere Fehler, weil 
das Refultat nicht alfein von dem Banme und dem Augenmaß des 
Schägers, fondern and von der Witterung, der Yage (ob eben oder bergig) 
und dem Umjtande abhängt, ob man z. B. im Gebirge den Blid von 
unten nad) oben oder von oben nach nnten richtet. 

Wenn fi) and die Schägungsfehler bei einer größeren Anzahl von 
Schägungen wieder einigermaßen ausgleichen mögen, fo wird man im ein- 
zelnen Falle vor Fehlern von 25—30 und mehr Prozenten unter ungün- 
ftigen Umftänden nicht ſicher fein. 

Hiermit ſoll jedoch nicht ausgeſprochen werden, daß es überhaupt 
nicht nüglich jei, fi bei jeder Gelegenheit, wo Stämme gefällt werden, 
im richtigen Einſchätzen derſelben zu üben. So gewährt z. B. die Ofnlar- 
{hägung denn Wirthſchafter bei der Anszeichnung gewiſſer Holzquantitäten 
weſentliche Dienfte, während die Schägung einzelner ftehender Bänme nad 
dem Angenmaße, um darauf den Werth des Holzes zu gründen, in jeder 
geordneten Forſtwirthſchaft unterfagt fein ſollte. 
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Daß man den Inhalt von Probejtämmen, wie fie bei manden 
Beitandesihägungs-Methoden ausgewählt werben müjjen, nm das Fällen 
derjelben zu fparen, nicht nach der in diefer Hinſicht längft veralteten 
Ofularfhägung bejtimmen folfte, fegen wir als ſelbſtverſtändlich voraus. 
Eine Methode, welde nı anf Geſchicklichkeit und praktiſchen Blid 
baſirt ift, erſcheint ſchon deßhalb bedenklich, weil nicht jeder Tarator im 
Befige diefer Eigenfchaften ift. 

Um die Ausbildung der Okularſchätzung hat fi namentlih Kohli 
verdient gemacht *). 


2. Von ber Schätzung nad Form- oder Rebuftionszahlen. 


8. 29. 
A. Allgemeines über Formzahlen. 


Die ganze -Holzmajje eines Baumes (exkl. Stochholz) füllt felten 
genan den Inhalt eines gemeinen Kegels, noch weniger aber den Inhalt 
einer Walze aus, welche mit dem Baume gleiche Grundfläche und gleiche 
Höhe hat. Die meiften Baumformen fallen vielmehr zwifchen den gemeinen 
Kegel und die Walze, bilden daher einen mehr oder weniger ausgebauchten 
Kegel. Nur höchſt felten zeigen tief herunter beaftete Baumſchäfte (erkl. 
Aftholz) in jngendlichem Alter eingebandhte Formen, d. h. einen geringeren 
Inhalt als der gerade Kegel von gleicher Grundfläche und Höhe. 

Wäre der Inhalt eines Baumes fo vertheilt, daß letzterer von 
feinem Fuße bis zur Spige einen ebenen Kegel bildete, jo würde die Kubi- 
rung ftehender Bänme feine Schwierigfeiten darbieten. Man hätte nur 
nöthig, den Durchmeſſer oder Umfang des Baumes am Stodabjgnitt zu 
meifen, die Kreisfläche g dazu zu berechnen oder ans Tafeln aufznfchlagen, 
die ganze Höhe des Baumes vom Stocabſchnitt bis zum änferiten Gipfel 
(Sceitelhöhe) mit einem Höhenmejfer zu ermitteln, umd ſchließlich die 
gefundene Kreisflähe mit /, diefer Höhe zu multipliziren, um den Kubif- 


inhaft k= se zu finden, 


Ebenſo einfach würde ſich die Sache geitalten, wenn jeder Baum 
vom Stodabfnitt bis zum Gipfel eine Walze ausfüllte, deren Grund 


*) Bergleiche deſſen Anleitung zur Abſchätzung ſtehender Kiefern nad; Maffen- 
tafeln und nad dem Augenmaße. Berlin 1861. Verlag von Julius Springer. 
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fläche und Höhe gleich der Grundflähe und Scheitelhöhe des Baumes 
wäre. Es wäre dann ber Kubifinhalt: 
k= g.H. 

Nun aber füllt fein Baum eine Walze, welche mit demfelben im 
Meßpunltꝰ) gleiche Grundfläche g und gleiche Scheitelhöhe H hat, und mit 
dem Namen Scheitelmalze oder Idealwalze bezeichnet wird, volfitän- 
dig ans, fondern der wirkfihe Inhalt des Baumes ift immer Heiner als 
derjenige ber Idealwalze. Aus diefer Wahrnehmung folgt num von felbft: 
daß ſich der wirkliche Inhalt eines ftehenden Banmes finden ließe, wenn 
derjenige Dezimalbruch (Reduktionsfaktor) bekannt wäre, mit welchem man 
den Inhalt der Idealwalze multipliziren müßte, um legteren anf den Inhalt 
des fraglichen Baumes zu reduziren. Setzen wir diefe Zahl (Dezimalbrud), 
welche man in der Holzmeßfunde mit dem Namen Formzahl, Reduttionszahl, 
Bolfpolzigkeitözahl u. ſ. w. bezeichnet, allgemein — f, fo würde der Inhalt 
eines Baumes unter Beibehaltung der vorhinigen Bezeihnungen fein: 

= g.H.f. 

Beifpiel: Die Stammgrundfläde eines Yanmes im Meßpunkt fei 
g — 0,283= bie Höhe H — 80, fo ift deifen Idealwalzengehalt 
.H = 0,283 x 30 — 8,49”. Bei Unterftellung einer Formzahl 

— 0,52 wäre der Inhalt des Baumes: 
k= g.H.f = 849 X 0,52 = 4,415. 

Dean fieht hieraus, daß, wenn man die Formzahl eines ftehenden 
Baumes al befannt annehmen könnte, deſſen Inhalt ſich einfach ergeben 
würde, wenn man die feiner Grundſtärke und Scheitelhöhe ent- 
ſprechende Idealwalze mit dieſer Reduktionszahl multipli— 
zirte. Letztere iſt aber jetzt noch als eine unbekannte Größe anzuſehen, 
läßt ſich aber leicht aus der eben aufgeſtellten Formel: k — g.H.f 
ableiten, denn es folgt ans derfelben: 

tz k 
ur: 
N h. die Formzahl ift das geometrifhe Verhältniß, weldes 
zwiſchen dem Inhalte eines Baumes und demjenigen einer 
Walze befteht, die mit dem Baume gleihe Höhe und gleiche 
Grundſtärke (Meßpunktsftärke) Hat. E8 ergibt ji daher die Form— 
zahl eines Baumes, wenn man ben Inhalt deffelben im Liegen 





*) Unter Meßpunkt verfichen wir hier den Punkt am Baume, an welchem 
die Stärke der Idealwalze abgemefjen wird; wir kommen auf benfelben gleich 
durüd. 
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den Zuſtande genau ermittelt und ihn durch den Inhalt der 
zugehörigen Idealwalze divibirt. 

Beifpiel: Die Meßpunttsitärfe eines Baumes fei 60°”, die Scheitel- 
höhe H 30” und deifen Gefammtinhalt (exfl. Stodholz) betrage nach 
genaner fektionsweifer Berechnung 4,415, fo ift die Grundfläche der 
ealwalje g = 0,785.d? = 0,785.0,60° — 0,283°” und der Inhalt 
derfelben = g.H — 0,283.30 — 8,49” mithin die Formzahl: 

k 4415 . 
f= Fr re) 
d. 5. der Inhalt des Baumes beträgt im vorliegenden Falle 52% feiner 
Idealwalze. Hat man demnach an einem gefällten Baume die Formzahl, 
wie hier 0,52, einmal berechnet, fo kann man dieſelbe anf ähnliche 
ftehende Bänme, welche ganz biefelbe Ansbaudung haben, anwen- 
den. Um daher den Inhalt eines ftehenden Baumes nad der Formzahl- 
methode zu finden, ermittelt ınan aus der mit der Suppe oder dem 
Mefbande gemeijenen Meßpunktsſtärke und der mit einem Höhenmeſſer 
gefundenen Höhe deifelben deſſen Idealwalze und multiplizirt diefe mit 
der vorher berechneten Formzahl. 


Beifpiel: Ein ftehender Baum habe eine Meßpunktsſtärke von 
0,50° und eine Scheitelhöhe von 28”, fo ift deſſen Grundflähe g— 0,196 
nnd feine Idealwalze g.H = 0,196 x 28 — 5,49”. Weiß man nun, 
daß ein ganz ähnlich geformter Baum, welchen man früher einmal gefällt 
hat, 3. B. die Formzahl 0,52 bejigt, jo kann man ſchließen, daß and 
der ftehende Baum diefelbe Formzahl haben wird, d. h. deſſen wirklicher 
Inhalt iſt : 

h=g.H.f= 5,49 x 0,52 — 2,85. 

Bericht ſich der Kubikinhalt k in der Formel f == ar anf bie 
ganze oberirdiſche Holzmaſſe (inkl. Aftholz), fo heißt die Formzahl Baum- 
formzahl, bezieht ſich aber k nur anf die Schaftmajfe (exkl. Aftholz), fo heißt fie 
Schaftformzahl. Seit einigen Jahren werden von uns und auf unferen 
Antrag and vom Vereine dentſcher forftliher Verfuchsanftalten neben den 
genannten and noch Derbholzformzahlen berechnet, bei welchen ſich k 
nur auf die Derbholzmaſſe bezieht, alles Aft- und Gipfelhofz von 7” und 
weniger Stärfe aber ausgeſchloſſen bleibt. Diefe Derbhofzformzahlen ent- 
halten daher auch einen Theil des Aftholzes, im Falle e8 über 7°” jtarf 
ift und bieten den großen Vortheil, daß man mitteljt derfelben die Derb- 
holzmaſſen der Bänme und Beftände allein, d. 5. ohne Reisholz berechnen 
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tann*). Zieht man von der Banmformzahl die Derbholsformzahl ab, ober, 
was anf daſſelbe herauskommt, bezieht fih k nur anf das Reisholz, 
fo erhält man die Reisholzformzahl, welche man ebenfalls vor Ein- 
führung der Derbholgformzahlen nicht kannte, Selbftverftändfih muß die 
Baumformzahl immer größer als die Derbholzformzahl fein. 

Es wäre unbequem und ungenan den Meßpunlt, an welchem die Durch⸗ 
meifer der Idealwalze abgegriffen werden follen, an den Stockabſchnitt zu ver- 
legen; unbequem befhalb, weil man ſich beim Abgreifen der Durchmeſſer 
mit der Kluppe bucken müßte, ungenan aber, weil gerade am Stockabſchnitte 
in Folge der Wurzelanlänfe die Querſchnitte der Bäume am wenigften 
treieförmig und daher ſchwer zu bejtimmen find. Man hat e8 daher vor- 
gezogen, den Meßpunkt, an welchem die Grundftärfe der Idealwalze abge 
griffen werben foll, über den Stodabfchnitt und zwar an eine Stelle zu verle- 
gen, welche für den Meſſenden bequemer ift, und eine fehärfere und leichtere 
Beſtimmung des Durchmeſſers zuläßt. Es haben ſich bezüglich der Wahl 
des Meßpunktes zwei verfchiedene Syſteme von Formzahlen ausgebildet. 

Bei dem einen älteren und beiten Syſteme liegt der Meßpunkt in 
einer konſtanten Höhe über dem Boden, z. B. in Brufthöhe, oder nad, 
den Vereinbarungen der forftlichen Verſuchsanſtalten 1,3” über dem Bo— 
den. Man gab Formzahlen, deren Idealwalzen fih anf dieien Meßpunkt 
beziehen, den Namen Brufthöhenformzahlen oder, wenn auch weniger 
zutreffend, unechte Formzahl en. Bei dem anderen, neueren und weniger 
empfehlenswerthen Shitem wird die Grundſtärke der Idealmalzen immer 


in 4 der Scheitelhöhe, d. h. in einem proportionalen Theile berjelben 


abgegriffen und fällt der Meßpunkt daher bei hohen Bäumen verhält 
nißmäßig höher, bei niedrigen Bäumen entſprechend niedriger. — Der 
artigen Formzahlen hat man den Namen echte oder Normalformzah- 
len gegeben. Ueber die Frage, welchem der beiden Formzahlenſyſteme der 
Vorzug einzuräumen jei, entfpannen ſich bis in die nenefte Zeit heftige 
Kämpfe, bis endlich die nenejten Unterfuchungen der forftlihen Verſuchs⸗ 
anftalten den Nachweis etbracht haben, daß nur die Brufthöhenform- 
zahlen einer weiteren Pflege und Bearbeitung werth find. Trogdem 


*) Die erften Derbholzformzahlen für die Fichten find eridienen in bes 
BVerfaffers Schrift: „Die Fichte in Bezug auf Ertrag, Zuwachs und Form“. Berlin 
4876. Inzwiſchen hat Prof. Kunze folde für die Kiefer und der Verfafier in 
feiner Schrift über die Rothbuche (Berlin 1884) ſolche Aber die Rothbuche ver- 
öffentlich, 


Bon der Schägung nach Form- ober Rebuktionszahlen. 159 


wollen wir jest beide Formzahlſyſteme "einer näheren Betrachtung unter 
ziehen. 

Die erſte Idee zur Ermittlung der Formzahlen und deren Anwendung 
zur Kubirung ſtehender Bäume verdanken wir dem Lippe - Detmold'ſchen Ober- 
förfter Paulſen. Derſelbe gab bereits im Jahre 1800 in einer als Manu- 
ffript in Norddeutſchland verbreiteten Abhandlung, welde fi in den Beiträgen 
"zur gefammten Forſtwiſſenſchaft, herausgegeben von Hundeshagen, Band 3, 
Heft 2, Seite 87 von 4845, abgedrudt findet, Anleitung hierüber, indem er 
in vollwüchſigen Laubwäldern je nad) der Kronenlänge drei Baumklafjen mit 
den Redultionszahlen 0,75, 0,66 und 0,50 unterfhied und ben Meßpunkt 
6 Fuß über den Boden verlegte. Cine eigentliche Formel für bie Ermittlung 
der Formzahlen finden wir jedod bei Baulfen noch nicht Diefe lieferte erft 
Hoßfeld in feiner niederen und höheren praktiſchen Stereometrie Seite 175 
bis 477, Leipzig 4812, wo er fih, unter Zugrundelegung des Zylinders (Ibenl- 
walze), deutlich über die Art der Berechnung ber Formzahlen und deren Ge- 
brauch ausſprach. 


B. Die Brufthöhenformzahlen. 


Bei ihnen wird, wie wir gefehen haben, die Grundftärfe des Ban- 
mes, ans welcher man mit Hülfe der Scheitelhöhe die Sdeafwalze berechnet, 
in einer fonftanten Höhe vom Boden, d. h. nad) neueften Vereinbarungen 
1,3° (Brufthöhe) über demfelben abgegriffen. Es ift dieß eine für bie 
Arbeiter bequeme Höhe, bei welcher and im großen Durchſchnitt der 
fogenannte Wurzelanlanf keinen ftörenden Einfluß mehr üben fann. Die 
Brufthöhenformzahlen erfrenten fich daher auch, gegenüber den Normal 
formzahlen, ſtets einer größeren Popularität. Unter den älteren Schrift- 
ftelfern waren es namentlih Hoßfeld, H. Cotta, König und Hundes 
hagen, welche Brufthöhenformzahlen berechneten und alle neueren For— 
fer, welche bei dem forftlihen Verſuchsweſen betheiligt find, wendeten 
fi) wieder denfelben zu. So veröffentlichte die großh. badifche Horftvermaltung 
1862 *) für die wichtigften Holzarten Brufthöhenformzahlen (Meßpunkt 
5 badiſche Fuß über dem Boden) und die Formzahlen, welche die kgl. 
Bayerifche Forftverwaltung im Anfange der 1840er Jahre an 40220 
Bäumen zum Zwecke der Aufftellung der Maſſentafeln berechnen ließ, 
waren Brnfthöhenformgahlen (Meßpunkt 4,5 bayerifhe Fuß über dem 
Boden). 

Die älteren Formzahlen leiden jedoch an dem Uebelſtande, daß fih 
ihre Antoren nicht über den Begriff „Brufthöhe“ veritändigten. So legte 


*) Erfahrungen über den Mafjenvorrath und Zuwachs geſchloſſener Hochwald - 
Beftände. Amtl. Ausgabe. Karlsruhe 1862. 
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Hundeshagen den Meßpunkt in Brufthöhe (ohne Zahlenangabe), König 5’ 
preußiſch, Baden 5° badiſch, Bayern 4,5’ bayeriſch über dem Boden, 9. 
Cotta aber 2—3’ über den unteren Bennugungspunft. Hierans mag es 
ſich theifweife erflären, daß die Formzahlen diefer Schriftitelfer, abgefehen 
von unzureichendem Materiale, nicht immer genau zufammen ftimmen; 
denn je höher der Mehpunkt, defto dünner wird die Idealwalze g.H 
und um fo Heiner daher, bei ja gleich bleibendem Inhalte k, die Form⸗ 


ht =. So liegen z. 8. die Baumformzahlen 


g-H 
der Nadelhölzer nad König zwiſchen 0,43 und 0,71 
n ” » Hundeshogen „ 0,86 „ 0,76 
” D „ 9. Cotta „085 „ 0,80 
» Lanbhölger „ König » 040 „ 0,80 
” ” m Hundespugen „ 0,40 „ 0,85 
n ” » 9. Cotta „083 „ 1,00 


Die Schägung einzelner ftehender Bäume nach Brufthöhenformzahlen 
wäre nun fehr einfah, wenn alle Bänme nur eine Formzahl hätten. 
Diefes ift aber, wie ſich ſchon aus vorftehenden Zahlen ergibt, nicht der 
Fall. Die Baumformen und fomit-aud die Kormzahlen, weichen nad den 
bis jegt vorliegenden Erfahrungen nad Holzart, Scheitelhöhe, Beftandes- 
ſchluß u. f. w. beträchtlich von einander ab. Diefe Wahrnehmung führte 
zunächft dahin, daß man für jede der wichtigften Holzarten Formzahlen 
berechnete, diefelben wieder nach Scheitelhöhen gruppirte und überdieß noch 
befondere Formklaſſen ausſchied, um fo das Einfhägen der Formzahlen 
möglichft zu vereinfachen und zu fichern. Es entftanden anf diefe Art 
Formzahl ⸗ Ueberſichten (Tabellen) für die wichtigften Holzarten, hervor 
gegangen aus maffenhaften Formzahlbeitimmungen an liegenden Bäumen. 
Die in den veröffentlichten Formzahlüberfichten enthaltenen Formzahlen 
ftellen Durchſchnittswerthe dar. Diefelben können daher, auf die Kubirung 
eines einzelnen ftehenden Baumes angewendet, nur dann ein mathema- 
tiſch richtiges Refultat liefern, wenn der fraglihe Baum zufällig gerade 
die anf ihn angewendete durchſchnittliche Formzahl befikt; im anderen Fall 
erhält man bald ein etwas zu großes, bald ein etwas zu eines Reſul⸗ 
tat. Denn wenn die Formzahlen auch getrennt nach Holzart, Scheitelhöhe 
und Formllaſſe berechnet wurden, jo mußte man ſich doch in der Zahl 
der Formllaſſen beſchränken und deßhalb haben z. B. nicht alle Fichten 
gleicher Scheitelhöhe und ein und derſelben Formklaſſe gleiche Formzahlen. 
Die auch der Grund warum man an die Formzahlen bei der Schägung 
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einzelner Bänme feine zu Hohen Anfprüche machen darf. Die veröffent- 
lichten Formzahlen find Durchſchnitt swerthe und darum rid- 
tiger für Schäßung einer größeren Stammzahl, d.h. die Shägung 
ganzer Beftände, als für den Einzelbaum. 

Wollte man nun auf Grund einer Tabelle über Brufthöhenform- 
zahlen einen ftehenden Baum kubiren, fo hätte man die Grundftärke in 
dem Meßpunkt zu beftimmen, die Höhe mittelit eines Höhenmeffers zu 
mejfen, die Formklajfe des Banmes nad; Anleitung der Tafel einzufchägen 
und dann die den gefundenen Dimenfionen entfprechende Formzahl aus 
legteren heranszuſchreiben. Ans der Grundftärke ergibt ſich dann die 
Querfläche g, aus diefer und der Scheitelhöhe H die Idealwalze und biefe 
mit der Formzahl f multipligiet gibt den Inhalt k—g.H.f. 

Nenere Brujthöhenformzahlen, welche fi anf den Meßpunkt 1,3” 
vom Boden gründen, wurden bis jegt für die Derbholz- und Baummaſſe 
von Profeſſor Kunze (für Kiefer und Fichte) und von dem Berfajjer 
(für Fichte und Rothbuche) veröffentlicht. Diefelben wurden ans unter 
mittleren Schlußverhältnifjen erwachſenen Beftänden entnommen, weil 
biefe für die Praxis die größte Bedentung haben. Befondere Formklaſſen 
brauchten daher and nicht ansgefchieden zu werden. Für Bäume, im 
gebrängten Schluſſe erwachſen und für den Licht- und Freiſtand, für 
welche man befondere Bormflaffen hätte bilden müjjen, liegen aus der 
neueren Zeit feine Unterſuchungen vor. Man ift in diefer Beziehung noc 
auf die König’ihen Zahlen angewiefen, deren allgemeiner Anwendung 
jedoch, aus Gründen, die fpäter entwickelt werben follen, große Bedenken 
entgegen jtehen. Wir theilen zunächſt (S. 162) die Refultate der neneften 
uUnterſuchungen mit. 

Die nachſtehenden Formzahlen find das Refultat aus 1563 Fichten und 
2137 Rothbuchen der veridiedenften Altersflaffen, welche der Verfafler in 
Württemberg in den 1870er Jahren in normal beftodten Hochmwald-Rerfuhsflä- 
hen fällen und bezüglid) ihrer Formzahlen durch feinen Affiftenten Dr. Bühler 
unterfuchen ließ. Den Derbholz-Formzahlen der Kiefer liegen 4564, den Baum- 
formzahlen 4638 Stämme zu Grunde, welde Prof. Kunze in den k. ſächſiſchen 
Waldungen in ähnlicher Weife unterſuchte. Eine eingehende Bearbeitung und 
Beiprechung des vorliegenden Materials findet fih bezüglich der Kiefer im 
Tharander Jahrbuch, II. Supplementband, 1. Heft, 1881; bezüglich der Fichte 
und Rothbuche in des Verfaſſers Schriften über bie Fichte und die Rothbuche. Ber 
nuglich der übrigen Holzarten find noch feine neuen Unterfuhungen veröffent - 
licht, doch wird die Weißtanne, ohne einen namhaften Fehler zu begehen, 
mit den Fichtenformzahfen bie auf Weiteres fubirt werben Fönnen. 
Baur's Holgmeßlunde. 3. Aufl. 1 
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Rruſlhohen · Zormzahlen. 
Nach den Arbeiten der deutſchen forſtlichen Verſuchsanſtalten. 
(Mefpuntt 4,3” vom Boden). 
— — — — — 




















Sichte Kiefer Bude 
Länge nad Saur nad Aunze nad Saur 
in Meter | Derbhofz] Baum- | Derbhofg-] Baum- | Derbhoig | Baum- 
Formzahl Formzaht Formzaht 
5 . 0,95 0,07 0,9& . . 
6 0,17 0,88 0,43 0,85 . 
7 0,22 0,85 0,19 0,19 0,16 01 
8 0,26 081 0,25 — 0,49 0,69 
9 0,0 0,77 0,31 0,69 02 0,67 
10 0,34 0,78 0,37 0,66 0,2% 0,65 
4 0,38 0,12 0, 0,64 0,27 0,66 
12 0, 0,69 0,85 0,62 0,30 0,62 
13 0,44 0,67 0,47 0,60 0,33 0,61 
1% 0,45 0,66 0,8 0,58 0,37 0,60 
15 047 0,6% 0,48 0,57 0,80 0,89 
16 0,48 0,63 0,48 0,86 0,42 0,58 
17 0,48 0,62 0,47 0,5% 0,44 0,58 
18 0,58 0,64 0,47 0,83 0 0,57 
19 0,88 0,80 0,47 0,53 0,46 0,87 
20 0,9 0,59 0,46 0,52 0,46 087 
a 0,49 0,89 0,46 0,51 047 0,56 
22 0,49 0,58 0,46 0,51 0,47 0,86 
23 0,49 0,87 0,46 0,34 0,48 0,86 
2 0, 0,87 0,46 0,80 0,48 0,56 
25 0,48 0,86 0,45 0,50 0,49 0,86 
* 0,48 0,85 0,45 0,50 0,49 086 
27 0,48 0,35 0,45 0,50 0,50 087 
28 0,48 0,56 0,85 0,49 0,50 057 
2 0,47 0,53 0,45 0,49 0,50 0,87 
30 0,47 0,53 0,44 0,49 0,51 0,88 
Er 0,47 0,52 0,46 0,49 0,81 0,58 
32 0,46 081 0,44 0,49 0,51 0,88 
33 0,46 0,51 0,4% 0,49 0,52 0,59 
3 045 0,50 f 0,48 0,52 0,89 
35 0,45 0,50 . 0,82 0,60 
36 0,44 0,49 . 0,52 0,60 
37 04 0,49 . . . 
38 0,44 0,49 LE . 
39 0,43 0,48 L R . B 
“ 0,42 0,48 . . 
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Zur leiteren Erkennung der Gefege der Formzahlen dient die 
nachfolgende Fig. 57, welche die genannten drei bezüglich ihrer Formzahlen 
nen unterſuchten Holzarten zur Darftellung bringt. Auch die König'ſchen Re- 
fultate find beigefügt. Die Ergebniffe der Unterfuhungen über die Korn der 
Kiefer, Fichte und Rothbuche (ähnlich werben fie ſich auch bei den übrigen 
Holzarten geftalten) Laffen ſich in folgenden Punkten zufammenfajfen: 

Big. 57. 
‚Sthalelhöhen in Metern. PP} 
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ZHEENRUARÜNLUUNNANEEM 








a. Bezüglich der Derbholzformzahlen. 

1. Bei gleicher Holzart und Scheitelhöhe ift das Alter der in mittleren 
Schlußverhältniffen erwachfenen Bäume ohne Einfluß anf die Größe der 
Formzahl; die vorjtehenden Formzahlen wurden daher auch ohne alfe Alters- 
unterſcheidung nur nach Scheitelhöhen geordnet. Der Preßler'ſche Satz, 
bei Aufftellung der bayerifchen Maffentafeln Habe das Alter zu wenig Be— 
rüdfichtigung gefunden, ift daher hinfällig geworben. 

2. Da alfe 1” langen Holzſtücke mit weniger als 7°” Durchmeſſer 
am dünnen Ende in das Reisholz gehören, fo können alle Bäume, welche 
1,3” vom Boden ſchon etwas weniger als 7°“ Durchmeſſer haben, fein 
Derbholz liefern. Für folhe Bäume ift daher die Derbholzformzahl gleich 
Null. In dem Moment aber, wo die Bruftdurchmeifer über 7°” ſtark 
werben, beginnen die Derbholgformzahlen in der Art zu wachen, daß die 
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Zunahme am Anfange am ftärkften, im mittleren Alter ſchon ſchwächer und 
gegen das Hanbarkeitsalter hin am geringften ift. Bei Hohen Bäumen kann 
fogar wieder eine ſchwache Verminderung der Formzahlen eintreten. 

3. Bei gleich hohen Bäumen ein und derfelben Holzart weichen 
zwar bie einzelnen Formzahlen noch beträchtlich von einander ab, die Diffe- 
venzen find aber viel geringer, al8 wenn man nad Preßler's Vorſchlag, 
ftatt der Höhen- nur Altersflaffen gebildet hätte. Es folgt hieraus 
ſchlagend, daß Formzahlſyſteme, welche die Höhen berüdfihtigen (Bruft- 
höhenformzahlen), die Formen der Bäume in viel engere Grenzen ſchließen, 
und darum vor Syſtemen, welche bie Höhe unberüdfichtigt laſſen (Normal- 
formzahlen) unbedingt den Vorzug verdienen. 

Nach des Verfaſſers Unterfuhungen der Form ber Rothbuche bewegen 
fh 3. 8. für die Alterslaffe 61—8Ojährig die Formzahlen ohne Berüd- 
figtigung der Höhen zwiſchen 0,044 und 0,566, während dieſelben bei 
der Höhentlafje 25—26” nur zwiſchen 0,440 und 0,537 Tiegen, bort alfo bie 
Differenz 0,522, hier nur 0,097. Uebrigens nehmen die Differenzen zwiſchen 
den Formzahlen mit wachſender Scheitelhöhe immer mehr ab, wie überhaupt 
ertrem hohe ober niebere Formzahlen felten vortommen. 

4. Bisher haben wir nur die Formzahlen betrachtet, wie fie ſich 
bei einer Gruppirung nad Höhen und Altern, refp. nur nad Höhen 
ergeben. Es wurden aber au die durchſchnittlichen Formzahlen aller 
Verſuchsflächen aus den in denfelben gefällten Probeftäinmen berechnet, 
um zu fehen, wie weit diefelben in gleichen Altersffajfen und Bonitäten 
refp. Höhen von einander abweichen. Denn wenn man bei biefer Unter- 
ſuchung zu fehr verfchiedenen mittferen Formzahlen gelangt wäre, fo hätte 
man darin dod den Beweis erblicken müffen, daß es gefährlich fei, mit 
nur einer durchſchnittlichen Formzahl die Holzmafjen verſchiedener Be— 
ftände zu berechnen. Die nachſtehende Tabelle, welche nach Aliersklaſſen 
und Bonitäten (tefp. Höhen) geordnet ift, gibt nun auch über diefe Frage 
bezüglich der Rothbuche Auskunft, indem fie zeigt, in welchen Grenzen ſich 
Beitandesformzahlen (d. h. durchſchnittliche Formzahlen der Verſuchs⸗ 
flächen) gleicher Beſtandesgruppen bewegen. 

Grenzen der durchſchnittlichen Vuchen · Derbholgformzahlen der Verſuchsflachen 


Alter von 
Jahren 





| 1. Boniene | 11. Bonirat | TI. Bonitar | TV. Bonität | V. Somit | 











21— 30 |0,227—0,407|0,156 —0,423|0,471--0,279 — — 
412 60 |0,380—0,487|0,282—0,473|0,226— 0,444|0,230—0,378 — 
61-- 80 10,577—0,493,0,431—-0,481|0,415—0,443|0,316—0,451|0,286 0,388] 
81— 100 |10,462—0,499|0,43&— 0,517/0,407— 0,491|0,409— 0,432 _ 
101— 135 |0,497—0,56510,495— 0,521 Bam 0a28l _ 0,421— 0,482] 
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Man erfieht nun ans vorjtehender Ueberfiht, daß aud die durd- 
iHnittligen Derbholzformzahlen der Bejtände bei gleicher Bo— 
nität mit dem Alter (dev Höhe) wachſen, daß fie aber bei gleihen 
Altern mit abnehmender Bonität Fleiner werden. Wichtiger ift aber 
das Reſultat, daß Beftände gleiher Alter und Bonität im mittleren 
und höheren Yebensalter nur wenig verfhiedene Formzahlen 
haben. Wenn überhanpt Differenzen vorkommen, fo fiegt das in dem 
Umftande, daß es ſich ja um Beſtände mit Altersdifferenzen bis zu 20 
Jahren handelt, die natürlich dem entſprechend verfchiedene Höhen und 
deshalb and ungleiche Formzahlen haben müſſen. Aber gerade hierans 
folgt die Zweckmäßigleit einer Gruppirung der Formzahlen, nad von Meter 
zu Meter anfiteigenden Scheitelhöhen. 

Endlich haben wir die berechneten Derbholzformzahlen auch noch nad 
Scheitelhöhen und Durhmeffern zufanımengeftelit, um nachzuweiſen, 
welchen Einfluß bei gleichen Scheitelhöhen die Durchmeſſer anf die Größe 
der Formzahlen ausüben. Die Refultate find bezüglich der Rothbuche aus 
nachftehender Tabelle (S. 166) zu entnehmen. 


Wirft man einen Blick auf die Tabelfe, fo erhält man den Ein- 
druck, als fteige in niedrigen jungen Beftäuden die Derbholzformzahl mit 
wachſendem Durchmeſſer; bei mittelhohen umd hohen Bejtänden bleibt man 
jedoch im Zweifel darüber, ob bei gleicher Höhe der Bäume der Durch⸗ 
meſſer einen nennenswerthen Einfluß auf die Formzahl ausübt und noch 
ſchwerer füßt ſich eine derartige Abhängigkeit ans den Baumformzahlen 
erfennen, welche unter b. betrachtet werden ſollen. 


Sieht man nämlich von folhen Stärken ab, welche nur in ganz 
geringer Anzahl unterſucht worden jind, fo liegen z. B. die Formzahlen 
13 bis 14” hoher Bäume, mit dem Durchmeſſer jteigend, zwiſchen 0,205 
und 0,479, es jind dieß aber Bänme, wie fie (wegen zu jugendlichen 
Alter) felten zum Hiebe gelangen werden; dagegen bewegen fich die Form⸗ 
zahlen 21 bis 22” hoher Bäume durch alle Durchmeſſerſtufen hindurch 
nur zwiſchen 0,461 und 0,489, ohne daß ſich ein gefeglicher Zufammen- 
bang zwiſchen Durchmeſſer nnd Höhe far nachweiſen liege. Wenn man 
num weiter bedenkt, daß in einem Beftande nicht alle Bäume gleich hoch 
find, jo daß bei der Bejtandesanfnahme doch ſtets Mittelhöhen oder 
Höhenffafjen ausgeſchieden werden müffen, und dag innerhalb derſelben 
die Durchmejjer oft beträchtlich differiven, fo dürfte darans folgen, daß 
eine Gruppirung nad Höhen und Durchmeſſern weniger zweckmäßig 
erfcheint, daß vielmehr eine folhe nur nach Höhe, anf Grund der alle 
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vorfommenden Durchmeſſer umfajfenden Mittelformzahlen, mehr befrie- 
digen dürfte. Es erſcheint daher die Höhe als ſicherſter Weifer 
für die Anfertigung von Formzahl-Ueberfidten. 


b. Bezüglich der Banmformzahlen. 

1. Die Brufthöhen-Baumformzahlen nehmen, wie foldes 
and) feither fon angenommen wurde, mit wadhfender Scheitel- 
höhe ab. 

2. Diefe Abnahme folgt jedod nicht den Gefegen einer 
arithmetifhen Neihe erjter Ordnung, d. h. fie ift feine gleich— 
mäßige, wie König meinte, fondern zur Zeit des größten 
Längenwahsthums der Bäume am größten und wird von da an 
immer geringer; nur bei jehr hohen Bänmen und der Zeit, wo. 
der Höhenzuwachs nur nod fehr Mein ift, ſcheint eine Heine 
Zunahme der Formzahlen nit ansgefchloffen, wenigftens haben 
die Unterſuchungen über die Rothbuche zu diefem Refultate 
geführt. 

Es liegt in der Natur der Brufthöhenformzahlen, daß zwei Baumſtämme 
zwar ganz ähnliche Formen, aber trogdem verſchiedene Formzahlen befigen 
können. Ich erwähne diefes hier deßhalb, weil man als Kriterium für ben 
Werth ber Nutzholzſtämme, der fi) namentlich nach der Lang- und Boll- 
ſchaftigkeit richtet, oft die Größe der Bruſthöhenformzahl angegeben findet. 
Wie leicht einzufehen, if eine folde Angabe werthlos. Hohe Bäume erfdeinen 
namlich dem Auge oft vollichaftiger als durze, obgleich beide genau die Form 
eines gemeinen oder parabofif—en Kegels haben können. Denkt man ſich 3. B. 
‚wei Stämme von der Form des gemeinen Kegels, beide mit. dem Grund- 
durchmeſſer d, der eine aber mit einer Scheitelhöhe h, der andere mit 2 h, 
fo wird der Baum vom der halben Höhe ſchon bei h in eine Spike aus- 
laufen, während der doppelt jo hohe hier noch einen Durchmeſſer von 4 befitt. 
Der Höhere Baum Hat alfo, techniſch betrachtet, als Nutzholz einen viel größeren 
Werth, obgleich er auch nur die Form des gemeinen Kegels und noch über- 
dieß eine kleinere Formzahl befist. Man darf deßhalb daraus, daß niedrige 
Bäume eine höhere Bruſthöhenformzahl befigen, nicht den Schluß ziehen, 
diefelben feien deßhalb ale Nutzholz techniſch verwerthbarer. Nur gleich hohe 
Bäume faffen fich in diefer Beziehung vergleichen und find deßhalb gleich 
hohe und gleich ſtarke Bäume techniſch um fo wertfvoller, je größer ihre 
Formzahlen find, d. h. einen um fo größeren Durchmeſſer ober Ablaß fie bei 
gleichen Entfernungen vom Stodabſchnitt haben. . 

3. Das Alter ift in gefhloffenen Beftänden, unter Voraus— 
fegung gleiher Sceitelhöhen, anf die Banmformzahl ohne 
nennenswerthen Einfluß. 
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4. Die Marimal- und Minimalwerthe der Baumform- 
zahlen liegen in engeren Grenzen, al® bei den Derbholzform- 
zahlen. Extreme fommen nur an wenigen Stämmen vor, die meiften 
bejigen mittlere Formen, fo daß ſich durchſchnittliche Baumformzahlen 
auch weit mehr für Veftandes- ald für Baumſchätzungen eignen. 

5. Es folgt dieß noch mehr ans dem Umjtande, daß die 
gefundenen mittleren Formzahlen (Beitandesformzahlen) auf 
württemberg'ſchen Berjuhsflähen innerhalb gleiher Alters 
Haffen und Bonitäten (refp. gleiher Höhen) nur wenig von 
einander abweidhen, wie foldes ans folgender Ueberſicht für die 
Rothbuche hervorgeht: 


Grenzen der durchſchnittlichen Buchen · Ve 





rmjahlen der Berfuchflächen. 


| T. Bonität | II. Bonität |. Bonität 





1 
I. Sonirät | V. Bonität 























| 21— 40 |0,550--0,595|0,597— 0,752 6,628-0,73| — — 

41— 60 0,544 -0,597 0,556 -- 0,639|0,585— 0,709|0,545 — 0,681 _ 

61— 80 10,558 —0,570|0,529— 0,595|0,547 -0,597|0,564— 0,709 0,625 — 0,661 
81—100 \0,532— 0,596|0,537—0,596|0,510— 0,591|0,547 - 0,597 — 
401—135 —J— 0,604 0,329 - 0,600 — 10,581 —0,620 








6. Endlich haben wir in der nachjtehenden Tabelle (S. 169) die Baum⸗ 
formzahlen aud noch nach Scheitelgöhen und Bruſtdurchmeſſern geordnet, 
um den Einfluß der fegteren, bei gleichen Scheitelhöhen, auf die Formzahlen 
fennen zu lernen. Es läßt fih num ans vorliegendem Materiale 
noch nicht Mar erkennen, ob bei ein und derfelben Scheitelhöhe 
die Formzahlen gefhloffener Beftände mit wahfendem Bruft- 
durchmeſſer zunehmen; jedenfalls ift die Zunahme nur eine fo 
geringe, daß ſich eine Oruppirung der Formzahlen nad Scheitel 
höhen und Bruftdurhmeffern zunächſt nit lohnen dürfte. 

7. Die König'ſchen Banmformzahlen der II. Formtlaſſe, 
welde fih wie die neueften Formzahlen anf im mittleren 
Schluſſe erwachſene Bänme beziehen, jtimmen nur in den 
mittleren Höhen einigermaßen mit den Refultaten Kunze’ und 
bes Verfafjers überein, tragen dagegen das Gepräge willkür— 
licher und ansgedehnter Interpolationen fehr deutlih an fi. 
Big. 57 (©. 163), welche die IT. König'ſche Formklaſſe in ihrem Verlauf zur 
Darſtellung bringt, liefert die Belege für diefe Behauptung. Die König’ 
hen Formzahlen verlaufen nämlich in allen Formflaffen in einer ganz 
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geraden abwärtsfteigenden Linie, was gegenüber der Thatſache unmöglich 
iſt, daß die Formzahlen der Beftände in erſter Linie von dem Längen 
wuchs abhängen, der aber in verfchiedenen Lebensaftern ein fehr verſchie⸗ 
dener iſt. Es ift 5. B. ganz unmögli, daß 5, 7,5 oder 10” hohe Buchen 
I. Formffajfe die Heinen Formzahlen 0,568, 0,562, und 0,556 haben 
follen; ähnliches gilt and von der zweiten Formklaſſe. König hat offen- 
bar die Formzahlen vorzugsweife in nahe hanbaren und hanbaren Beſtänden 
mittlerer Höhen unterfucht und ans ben gefundenen Ergebniffen and anf 
diejenigen niedriger und hoher Beſtände gefchloffen, fonft hätte er nicht zu 
dem Refultate gelangen fönnen, daß dieſelben nad den Geſetzen einer 
arithmetifhen Reihe erfter Ordnung abnehmen, d..h. in einer geraben 
Linie verlaufen. 

Schon Klaupreht macht auf diefen Irrtfum König's aufmerkſam, 
indem er in den Beiträgen zur prattiſchen Forſtwiſſenſchaft von Hundeshagen, 
Band 3, Heft 2, Seite 76, im Jahre 1845 FolgendeB niederfhrieb: „Irrig 
ift die Annahme König’s, daß eine gleiche Höhenzunahme eine gleiche Ab- 
nahme der Baumformzahl bewirke. Es findet fein ſoiches arithmetiſches Geſetz 
ftatt, fondern die Abnahme erfolgt nad anderen Gefegen, nämlich bei kurzen 
(jungen) Bäumen ift für gleichen ‚Högenunterfchied die Abnahme bedeutend 
raſch, für lange (alte) Bäume ift fie fehr gering. Hierin liegt ein arges Ge- 
brechen der König’fcen Tafeln und diefe Thatſache macht den Gebrauch, feiner 
Tafeln für junge Beftände unſicher, ja unmöglich“. 

Obgleich die König'ſchen Formzahlen namentlich für niedere (junge) 
Bäume fehr fehlerhaft find, fo wollen wir biefelben doch im Auszug und auf 
Metermaß umgerechnet, nachftehend folgen faffen. Sie Haben für die im räum- 
lien, freien und einzelnen Stande erwachſenen nahe haubaren und 
Hauboren Bäume (Formlaffe TI, IV und V) fo lange noch einigen Werth, 
als fie noch nicht durch neuere Unterfuchungen entbehrlich gemacht find. 

König Hat bei feinen Baumformzahlen folgende fünf Formflafien 
angenommen: 

I Kaffe: Stämme, mehr gedrängt in bie Höhe getrieben, 
mit dem wenigfien und ſchwächſten Aftholge, der fpitigfien Krone und einem 
abfälligen Schaft. Auch folde, die räumlicher ftehen, zwiſchen ſchnellwachſen · 
ben Holzarten oder zwiſchen Oberbäumen; zumal auf dürftigem Boden, von 
Stodausſchlag, oder aus früherem zu lichten Stande. 

II. Mloffe: Stämme, in mäßigem Schluffe erwachſen, gehörig 
beaftet, flumpfer im der Krone, Hoch und vollichaftig, beſonders auf fräftigem 
Boden und mehr vom Samenamoudjfe. Auch folde in räumlichem Stande 
theils auf dürftigem Boden, theils von Ansfchlag. 

II. Kaffe: Stämme, die längere Zeit ganz räumlid geftan- 
den haben, mit flärkerer Aftverbreitung, gewölbter Krone und vollem 
Schafte, befonders auf fräftigem Boden. Auch dürftig im freien Etande 
erwachſen. 
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IV. Kaffe: Frei erwachſen, mit vielem ftarfem Aſtholze, breitem 
und fürzerem Schafte, befonders auf nicht zu geringem Standorte. 

V. Klaſſe: Im einzelnen Stande, mit der ſtärkſten Averbreitung, 
ber breiteften Krone und dem fürzeften Schafte. Bei dem Nadelholze ift in 
diefer Formklaffe alles Aſtholz ausgeſchloſſen und dadurch im Gegenfage zum 
Laubholze die gehaltlofefte Form gebildet. Unter feiner Klaſſe find die Nadel- 
holzzweige mitbegriffen. Die vollformigſten Nadelhölzer gehören ber IV. Klaſſe 
an, es beſteht daher für biefelben gar feine V. Maffe mit Afthofz. 

Zu vorftehenden fünf Bormflaffen bemerft König noch weiter, daß bie 
IV. und V. felten, die Formklaſſen I, II und III aber gewöhnlich ala Mittel» 
größen für ganze Waldbeſtände dienen fünnen. Er haltet daher auch zwiſchen 
jebe ber Klaſſen I bis IV noch eine Zwiſchenſtufe ein*), welde wir jedoch 
in dem folgenden Auszug der König'ſchen Formzahlen der Raumerfparnif 
wegen nicht aufgenommen Haben. König’ Formzahlen beziehen ſich auf eine 
Idealwalze, deren Grunbftärfe in Brufthöhe, d. 5. etwa 1,5” über dem Boden 
gemefjen wurde. Der Anfangspunft der Scheitelhöhe liegt um */, des Etod- 
durchmeſſers über der Bobenfläde. Folgende Ueberficht enthält König's Korm- 
zahlen im Auszug. 


Kudye und Hainbuche 
Höhe 





Baumformklaffe Baumformilafje 





Meter) 1. 2. 3. 4. 5 1. 2. 3. 4. 5 














5,0] 0,578 | 0,629 | 0,699 0,188] 0,886] 0,568| 0,614) 0,674| 0,749 [0,837 
75|| 0,572) 0,624 | 0,694 | 0,782| 0,880] 0,562] 0,609| 0,669| 0,743 10,831 
10,01] 0,566 | 0,619 | 0,689 | 0,776| 0,873] 0,556| 0,604| 0,664| 0,738 |0,825 
12,5] 0,560 | 0,614 | 0,684 | 0,770| 0,866] 0,550| 0,599] 0,659| 0,732 |0,819 
15,0] 0,554 | 0,609 | 0,678) 0,764) 0,8601 0,544| 0,594] 0,65&| 0,727 |0,813 
17,5] 0,548 | 0,603] 0,673| 0,758) 0,854] 0,538| 0,589] 0,649| 0,721 [0,807 
20,0) 0,542 0,597| 0,667 | 0,752] 0,847]] 0,532] 0,583| 0,643) 0,715 10,804 
22,5|] 0,536 | 0,592 | 0,662 0,746] 0,840] 0,527| 0,578| 0,638] 0,710 0,794 
25,0|] 0,530 | 0,586] 0,657| 0,740| 0,8331] 0,521| 0,573| 0,633| 0,704 [0,787 
27,5] 0,52%| 0,581 | 0,652) 0,734! 0,827 0,545] 0,568| 0,628| 0,699 |0,784 
30,0) 0,518 | 0,576 | 0,646 | 0,728| 0,820)] 0,509] 0,563| 0,623] 0,693 [0,775 
32,5] 0,512] 0,570] 0,640| 0,722| 0,814] 0,503| 0,557| 0,617 0,687 0,769 
35,0] 0,506 | 0,565] 0,635 | 0,746] 0,807]| 0,497| 0,552| 0,612] 0,682|0,763 
37,5] 0,500| 0,560 | 0,630 | 0,710] 0,800] 0,491| 0,546| 0,607| 0,676 | 0,757 


















































*) Hilfstabellen der Forftmathematit zur Ausmeſſung, Gehalte. und Werths - 
berechnung aufbereiteter Hölzer, ftehender Bäume und ganzer Walbbeflände, von 
Dr. ©. Lönig. 
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Ahorn, Eſche, Ulme, Linde I e, Afpe, Pappel, Weide 
Höhe 


Baumformflaffe Banmformflaffe 








mean 




















3,0] 0,558| 0,600| 0,650| 0,710] 0,788] 0,548 | 0,584] 0,626 | 0,675 0,743 
7,5] 0,552] 0,595| 0,645 0,703] 0,782] 0,542) 0,579) 0,621 | 0,670[ 0,737 
10,0] 0,547) 0,590) 0,640! 0,700| 0,777]| 0,537 0,574 | 0,616 | 0,665| 0,732 
13,5] 0,541) 0,585) 0,635! 0,695| 0,774] 0,531] 0,570 | 0,614 | 0,660| 0,726 
45,0] 0,535) 0,580] 0,630) 0,690| 0,765] 0,526 | 0,565 | 0,606 | 0,655| 0,721 
47,5] 0,529) 0,575 0,625) 0,685| 0,750] 0,584 | 0,560 | 0,604 | 0,650 0,715 
20,0] 0,523| 0,569] 0,619] 0,679] 0,753] 0,515| 0,555 | 0,595 | 0,645| 0,709 
22,5] 0,518] 0,56%] 0,614| 0,675] 0,748|] 0,509) 0,550 | 0,590) 0,640] 0,703 
25,0] 0,512] 0,559 0,609| 0,669) 0,782] 0,503 | 0,545 | 0,585 | 0,635) 0,697 
27,3] 0,506| 0,554 | 0,604| 0,664] 0,736) 0,498 | 0,581 | 0,580 | 0,631 0,692 
30,0] 0,500 0,549 | 0,599] 0,659] 0,730 0,492 | 0,536! 0,575 | 0,626) 0,687 
32,51 0,494] 0,544 | 0,598] 0,654] 0,724] 0,486 | 0,531 | 0,570 | 0,624 0,684 
35,0] 0,89) 0,539) 0,589) 0,649] 0,749] 0,481 | 0,526 | 0,565 | 0,616| 0,675 
31,5] 0,483] 0,534 | 0,588] 0,646] 0,713] 0,475 | 0,521 | 0,560. 0,6141 0,669 


Birke Kürde und Kiefer 





Baumformllafje Baumformllafie 





hreter | 4. 2. 3. 4. 5. 1. 2 3 | 4. 











5,0] 0,475] 0,508| 0,538) 0,578| 0,634] 0,491 | 0,531| 0,590| 0,666 
7,5) 0,468| 0,501| 0,531) 0,571] 0,627]| 0,486] 0,526] 0,584| 0,660; 
10,0] 0,461 | 0,494] 0,524 | 0,564| 0,624] 0,481] 0,521| 0,579] 0,653 
12,5] 0,454| 0,488] 0,518] 0,558] 0,614] 0,476| 0,546| 0,573] 0,646 
15,0| 0,447] 0,482) 0,512 | 0,552] 0,607]| 0,471] 0,514! 0,567] 0,640 
17,5] 0,480] 0,575 0,505 | 0,545] 0,600) 0,467) 0,507] 0,562| 0,633 
20,0] 0,432] 0,569| 0,499 | 0,539] 0,5921] 0,463] 0,503] 0,557| 0,627 
22,5] 0,425| 0,463| 0,493 | 0,533| 0,585] 0,458] 0,498) 0,552) 0,620 
23,0] 0,448] 0,556] 0,86 | 0,526] 0,578] 0,453] 0,493] 0,546) 0,613 
27,5] 0,611] 0,450| 0,480 | 0,520| 0,571]| 0,449] 0,489] 0,541) 0,607 
30,0] 0,408| 0,448] 0,478 0,514] 0,563] 0,445] 0,885] 0,536] 0,600 
32,5] 0,396) 0,437| 0,467 | 0,507| 0,556] 0,440| 0,480 | 0,530 0,594 
30 — | - | - — — | 0435| 0,475) 0,535) 0,587 
3701 — | - — i — | — || 0,430) 0,470| 0,5%0| 0,580 
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Fichte und Tanne Fichte und Tanne 








Baumformllafje Baumformflaffe 





| 32jel 














0,541| 0,585| 0,645 
0,534| 0,578| 0,638 
0528| 0,571) 0,631 
0,685| 35,0 | 0,482! 0,522| 0,565| 0,625 


1,5] 0,851| 0,591| 0,639] 0,699| 30,0 = 
0,678| 37,5 um: 0,558) 0,618 


10,0) 0,544| 0,888] 0,632 
12,5! 0,538) 0,878] 0,625 


0,92| 32,5 | 0,488 


15,0| 0,532) 0,572| 0,618 
175] 0,528. 0,566, 0,614} 0,671] 40,0 | 0,870 
20,0] 0519, 0,560| 0605 0,685] 425 | 0466 
22,5] 0,313! 0,354. 0,899| 0,659| 45,0 | 0,457 
28,0] 0,507) ner] 0588 0632| 7,5 | 0,351 


I 
5,0) 0,557| 0,597 Es 27,5 || 0,501 
| 0,510] 0,551| 0,644 
0,504 | 0,544 | 0,60% 
0,497 * 0,597 , 


0,491) 0,531) 0,591 | 




















C. Die echten oder Rormalformzahlen. 


Diefelben gründen fi auf den Sag, daß ähnlichen Baumkorpern 
nur dann gleiche Formzahlen entſprechen können, wenn deren Grundſtärken 
in einem der Scheitelhöhe proportionalen Abjtande vom Boden abgegriffen 
werden. Preßler nannte fie daher echte oder Normalforınzahlen. Sie 
find aber äfteren Urfprungs, denn jhon Smalian machte 1837 in 
feinen „Beiträgen zur Holzineßtunft“ und 1840 in feiner „Anleitung zur 
Feſtſtellung des Waldzuftandes u. f. w.“ daranf anfmerffam, dag man 


die Grundftärke allgemein in I (ei es in Yus "or u. ſ. w.) der 


Scheitelhöhe mejjen müſſe. 

Er ſchlug daher and die Meffung aller Bäume, mögen fie hoch 
oder niedrig fein, in '/,, der Scheiteljöhe vor. Diefer Gedanke fand aber 
damals wenig Anklang und wurde daher fpäter von Preßler wieder 
aufgegriffen und weiter verfolgt. 

Es läßt ſich nämlich nicht in Abrede ftellen, und geht ans den mit- 
getheilten Brufthöhenformzahlen hervor, daß Bäume gleicher Holzart und 
gleicher Formklaſſe, welhe dem Wortlaute nach doc gleiche Form haben 
ſollten, ſehr verſchiedene Bruſthohenformzahlen befigen, welde mit dem 
Wachſen der Scheitelhöhe Heiner werden und höchſtens gegen das Hanbar- 
keitsalter hin wieder etwas zunehmen. Diefe Erſcheinung rührt daher, daß 
bei den Brufthöhenformzahlen bei Hohen und niedrigen Bänmen der Meß 
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punkt immer in fonftanter Höhe (1,3”) vom Boden, nicht aber in einem 
proportionalen Theile (3. B. * der Scheitelhöhe Liegt. 


Nimmt man z. B. die Grundflähen der Idealwalzen gleicher Baum- 
formen ftänbig bei 1,3” über dem Boden, fo liegt diefelbe bei einem 
10” Hohen Baume verhältnißmäßig viel höher, als bei einem 20” hohen 
Baum, man muß daher auch dort eine verhältnißmäßig dünnere und 
weniger inhaltsvolle Idealwalze und fomit eine größere Formzahl als 
hier erhalten. 

Der allgemeine mathematifhe Beweis, daß Brufthöhenformzahlen, 
and ganz gleiche Baumformen vorausgefegt, mit dem Wachfen der Scheitel« 
höhen abnehmen müſſen, läßt ſich für die verſchiedenen Kegelformen leicht 
wie folgt führen: 

a. Geradfeitiger Kegel. Der Stockdurchmeſſer der Grundfläche 
fei D, die fonjtante Höhe, zwifchen Grundfläche und der Stelle, wo ber 
Durchmeſſer abgegriffen wird, fei m, ber Durchmeſſer in der konſtanten 
Höhe (Meßpunkt) fei d, die Scheitelhöhe aber H, fo hat man, da bei 
dem geradfeitigen Kegel jich die Durchmeſſer wie bie Höhen verhalten: 


D:d—H:H— m eder d⸗ Ad. 


— m 
Der Kubikinhalt des Kegels iſt aber: 
=D: H . = „EB 

Kieler ir yet (en ea ern 
Ebenſo der Inhalt der Ienlwalge: —- .d®.H; mithin bie Bormpaht 
zn. 
Be _ı Be ı BE _ 

z.e.H 3 'H-m' 3 Hm: 

















f 


1 


1 1 

3° /H—m\® my” 
Gr) an =# 

De man fieht, hängt die Formzahl von dem Werth des Onotienten 

und diefer von ber Scheitelhöhe H ab; der Werth deifelben 














nimmt ab, wenn H wächſt und nimmt zu, wenn H Heiner wird, folglich müjfen 
and) die Brufthöhenformzahlen des genaden Kegels mit der Höhe abnehmen. 
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Da bie Größe 1 — Tr ftets < 1 ift, fo muß — immer >1fein, 
j ("-7) 
d. h. die Formzahlen des gemeinen Kegels find and immer größer als 
/, oder 0,333... 
b. Paraboloid. Da fi beim Paraboloid die Quadrate der Durch⸗ 
meſſer wie die Höhen verhalten, fo ergibt fi unter Beibehaltung der 
obigen Bezeihnungen: 


























D:@=H:H-moed- EcH 
H—ım 
Der Kubikinhalt des Paraboloids iſt aber: 
x.” H E3 d.H 

k =777:7=7 .H. ee Ebenfo ift der Kubikinhalt der 
Odealwalze ——- . d®.H; daher auch die Formzahl des Paraboloids: 

d.H 

— Es Hm ı H 1 1 
EI 2 H-m 2 ı_® 


H 
Auch hier Fr alfo die Formzahl von ber Höhe abhängig und nimmt 
mit dem Wachſen ber letzteren ab, ohne unter */, oder 0,50 herabfinfen 
zu Tönnen. 
c. Neiloid. Beim Neiloid verhalten fih die Quadrate der Durch- 
mejfer wie die dritten Potenzen der Höhen und man hat daher unter 
Beibehaltung ber vorigen Bezeichnungen: 























d’.H? 
Di: dt = Hr: (H-m)t oder DIS Syn 
zu H d?.H® 
Der Inhalt des Neiloids it: "- - FR ud rn) 
ebenfo der Bar ie = H, daher die Formzahl des 
L3 d.H? 
u KB  E-mM_ ı ® ı 1 
Neiloide f = Sen un — 
1 . 


Es find daher aud beim Neiloid die Brufthöhenformzahlen von der 
Höfe abhängig, mit welcher fie abnehmen, ohne unter '/, — 0,25 herab- 
finfen zu fönnen. 


176 on der Schägung nad) Form- oder Rebuktionszahlen. 


Beifpiel: Angenommen, man habe zwei ähnliche Banmftämme, 

welde von der Grundfläde bis zum Gipfel 

Big. 58. einen gemeinen ebenen Kegel bilden follen. 

- Der Stamm ABC, Fig. 58, fei 20” hoch 

und mieſſe am Stockabſchnitte AB 40”; 

der ähnlihe Stamm abe fei nur 10” 

lang, er hat deßhalb am Stodabjnitte ab 

nur 20°”. Obgleih nım beide Stämme, 

wegen ihrer ganz gleihen Form, dem 

Wortlante nah gleiche Formzahlen lie- 

€ fern müßten, fo ift dies doch nicht der Fall, 

wenn man 3. B. zur Ermittlung des Ibeal- 

walzengehafts die Durchmeifer beider Bäume 

übereinjtimmend 1” über dem Stodab- 

ſchnitte, alfo an den Stellen DE und de 

abnehmen wollte; denn der Durchmeifer 

DE wäre dann — 38, der Durchmeſſer de 

— 18°=, Berechnet man nad) diefen Zah: 

Y len die Formahlen der beiden ähnlichen 
“ Kegel, fo findet man: 


Inhalt des Kegels ABC — k— E;H _ 9785 .0,40°. 20 




















3 3 
_ wi x 20 _ 0,80= 
,_g-H' _ 0,785. 0,20° . 10 
„ „ „ abe=t—= 3 3 
_ 0,0314 . 10 — 0,314 = 0,105. 
3 3 
Berner: 


Inhalt der Idealwalze des Kegels 

ABC=.g.H = 0,785.0,38°.20 = 0,1134 > 20 = 2,908 *. 
Anhalt der Idealwalze des Kegels 

abe = g’.H’ -- 0,785.0,18°.10 = 0,025.10 = 0,254”. 





Deher ormgahl des achess AB — 1= „= 268 "= 087 und 
m K_0108 | 
” ” „ » ak=f= Fa: Gr 0,41. 


Die Formzahlen der beiden ähnlichen Körper ABC und abe wei— 
hen daher um 0,41 — 0,37 — 0,04 von einander ab. Dagegen erhält 
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man ganz übereinftimmende Formzahlen, wenn man bei dem zweiten 
Stamme wie bei dem erften bie Grundſtärke der Idealwalze in '/,,, nicht 
aber, wie es bei dem zweiten gefchehen, in '/,, der Scheitelhöhe abgreift. 
Nimmt man nämlih den Durchmeſſer des Stammes abc auf in 
Y/yor d. h. in 0,5” über dem Stockabſchnitt, oder in a’ b’ ab, fo findet 
man ihn 0,19”, und es ift die Idealwalze für diefen Fall nicht 0,254=, 
fondern: g” . H’ — 0,785 . 0,19* . 10 = 0,284*=, Mithin ift die diefer 
Idealwalze entfprechende Formzahl, des 10” hohen Stammes — — 
== 0,37, welche mit der Formzahl des 20" hohen Stammes ABC genan 
übereinftimmt. 

Hieraus folgt der theoretifh richtige Sag, daß bei 
Normalformzahlen, die Bäume mögen hoch oder niedrig fein, 
gleiden Baumformen immer gleihe Formzahlen, und gleihen 
Formzahlen and immer gleide Banmformen entfprehen. Ob 
diefer Sag praftifch verwerthbar ift, foll fpäter unterfucht werden. 

Der alfgemeine mathematiſche Beweis, daß Normalformzahlen von 
der Scheitelhöhe unabhängig find, läßt ſich für die drei verſchiedenen Kegel- 
formen wie folgt führen *): 

a. Gemeiner Kegel. Es fei H die Scheitelhöhe, D der Durch⸗ 


meffer der Grundfläche, 8 derjenige in 4 H, fo hat man: 
D:5=H:H 




















er 

ebenfo ift die Idealwalze des Kegels: I . 5° H, daher and) bie Formzahl 
1 

TR (4-4) 

ven SC 


*) Bergl. Kunze, Holzmeßlunſt, Seite 121—122. 
Baur's Holzmeßtunde. 8. Kufl. 12 





f= 
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Wie man fieht, kommt in dieſem Ansdrud für die Formzahl die 
Höhe H nicht vor, fie ift alſo von derſelben unabhängig, bleibt ſomit für 
gleiche Körperformen Eonftant. 


.b Behält man biefelben on bei, u iſt: 
Di: —H:H— IH oe Di FH 
IH rt _ 9 


®. 2 H = . 
er Gy 
n 
ebenfo ift bie Idealwalze des Paraboloids 8 .H, daher aud die 
— 
1 
.. -)1 1 
nn 2 '(,_IY 
zen (1-4 
Auch diefer Ausbrud enthält die Höhe H nicht, ift alfo ebenfalls 
von derfelben unabhängig. 
c. Neiloid. Unter Beibehaltung derfelben Bezeichnungen ift: 


J 




















Der Inhalt des Paraboloids iſt: 











Formzahl f 














pe: ꝛ⸗ B: ( IH) ver De 




















Der Inhalt des Neiloids ift: 7 2 5 .B.». G Ty 
die Idealwalze des Neiloids ift: .H, daher auf 
= 1 
“ ae +) ı 1 
die Formzahl deſſelben 7* Ti 
geh (1-5) 


Auch diefer Ausdruck ift von der Scheitelhöhe unabhängig. 
Sept man in die unter a, b und c entwidelten Formeln für bie 


Formzahlen der drei Negelformen nah Smalian’8 Vorgang n — 20, 
fo erhält man 
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die Formzahl des Paraboloide: 
1 1 1 1 1 20 


























2 ,_1 7, _1I2'® 026, 
n 20 
die Formzahl des ebenen Kegels: 
1 1 1 1 1 /20\? 
Gy 9 G_1y0 io 0288, 
n 20. 


die Formzahl des Neiloids: 


1 1 1 1 
4° 19 4° 1Y 
(1-3) (-% 

Selbjtverftändlich kann man and bei den echten Formzahlen wieber 
zwiſchen Derb-, Schaft und Baumformzahlen unterſcheiden. 

Die echten Formzahlen haben gegenüber den Brnjthöhenforms 
zahlen, theoretifch genommen, den Vorzug, daß die Bormverhältniffe der 
Bänme nad) ihnen leiter ſtudirt werden können. Sie laſſen ſich aber and), 
da fie von den Scheitelhöhen unabhängig find und bei gleicher Holzart 
jeder Baumformklajje nur eine einzige Formzahl entfpricht, auf eine weit 
geringere Anzahl zurücführen und ſich viel gedrängter und überfichtlicher 
darftelfen. Im der Praxis Haben ſich aber die echten Formzahlen nicht 
bewährt. Insbeſondere ijt die Forderung, die Grundſtärke der Bäume je 
nad deren Scheitelhöhe bald höher, bald tiefer abzngreifen, bei Beftandes- 
ſchätzungen praftifh unansführbar. Wir tommen daranf bei Beſprechung 
der Beftandesihägung nah Formzahlen fpäter zurüd. 

Die erft von Smalian nnd fpäter von Preßler veröffentlichten 


Normalformzahlen beziehen fih anf a der Scheitelhöhe. Angaben über 


Art der Entftehung und Umfang des zur Unterfuchung gelommenen Dates 
riales fehlen. Sie find deßhalb ſchon aus diefem runde mit großer Vor⸗ 
fiht aufzunehmen. Die Smalian’fhen Formzahlen bewegen fi überdieg 
ſchon innerhalb der einzelnen Holzarten in fo weiten Grenzen, daß wir 
nicht wagen, fie hier mitzutheilen. 

Dagegen laſſen wir die Preßler'ſchen Normalformzahlen, wie fie im 
I Band feiner Holzmeßtunft, 3. Abthl. Tafel 16. A, Berlin 1873, ent- 
halten find, hier folgen. 

In diefer Ueberficht bedeuten die größeren Zahlen Stammform« 
zahlen, die diefen als Exponenten beigefegten kleineren Zahlen find bie 

12° 





1/20\? 
7 (@ 0,292. 
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Aftformzahlen, die Summe beider drüden natürlich die Baumforms- 
zahlen aus. Der Strich über einzelnen Aftformzahlen bebentet „reichlich 
ober */,*. 


Prebler’s Hormalformzahlen. 















































Rormales Jung · Mittel- Alt · Sochalt · Holz 
Oolzer vom Atr A „A A VA 
Bormelafie: L u II. W. V. 
ziemlich mittel · 
oder: | A | orig volthotzig veh hai 
Tanne . . 42 bie 45° bie 48° bie 52’ bis 56* 
[17 Te u 7 a 7 a ?  ? 33 
Kiefer... aon 4832 460, 60 68 
Larche ... ao 4 47 360* 
Bude... 40% bie 44 bie 47° bie 51" bie 55 
Ede... [1 Gere 7 Dee De 1 BE 3 22 
Ele... [re | De | E ı 12 „5 
Birle. . . 40° 42, 44* „46 „4 
Ulme, Ahorn, Eiche, Aspe, Weide: wahrſcheinlich zwiſchen Erle und Birke. 





Ans vorftehender Ueberſicht folgt, daß Preßler, ähnlich wie König, 
fünf Formklaſſen unterſcheidet und es Handelt fi daher nur darum, den 
Baum in die richtige Klaſſe einzufchägen, was allerdings fo einfach nicht 
ift. Einen Hanptanhalt gewährt Hierbei nah Preßler das Alter des 
Banmes. Nennt man das Alter, in welchem der Beitand den höchſten 
gemeinjährigen Durchſchnittszuwachs Liefert, normales Forſtalter A, fo 
nennt Preßler Hölzer vom Alter '/ A Junghölzer, von '/,A Mittelhölzer, 
von A Althöfzer und von 1'/,A Hochalthölzer. Hiernach find nad vor- 
ftehender Tabelle die Bäume zwiſchen der I. und II. Formklaſſe Zung- 
höfger, diejenigen zwiſchen der II. und III. Klaſſe Mittelgöfzer, der III. 
und IV. Klaſſe Althötzer und der IV. und V. Klaſſe Hodalthöher. 

Das normale Forftalter foll je nad} den vorliegenden Standorts 
verhäftniffen ſchwanken 

bei der Eiche zwiſchen 80—160 Jahren 
„ » Buche und Tanne, 70-180 . 
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bei der Fichte zwifhen 60—120 Jahren 
nm Biefer „ 50-10 „ 
”» » Lärde und Erle 40— 80, 
„Birke 30— 60 „ 


Preßler fügt feinen Formzahlen rn. A. noch folgende Bemertungen 

„1) Bei lichterem bis ganz lichtem Erwuchſe wird die Staminform- 
zahl Meiner, in der Regel bis um ihr Zehntel, und die Ajtformzahl größer 
bis nm ihre Hälfte. 2) Bei dichtem bis gedrängteın und bis gedrüdtem 
Erwuchſe wird die Stammformzahl größer im Jungholz bis um 1 Fünftel, 
im Mittel- und Altholz bis um 1 Zehntel und die Ajtformzahl feiner bis 
um ihr Drittel und fogar bis um ihr Halbes“. 

An Einfachheit läßt die vorftehende Charakteriftif der Normalform- 
zahlen nichts zu wünschen übrig, diefelben follen nur von dem Schluffe 
und dein Alter des Beftandes, nicht aber von ber Scheitelhöhe abhängen. 
Es fragt fi nur, ob die gemachten Annahmen und die mitgetheiften 
Preßler'ſchen Zahlen richtig find. 

Schon König bemerkte hinfichtlich der Normalformzahlen in feiner 


Borftmathematit folgendes: „Die Stärkenmeifung in ar Scheitel» 


höhe ift unthunlich, beſchwerlich und unrichtig, denn man müßte vor jeder 
Meſſung erft die Scheitelhöhe ſchätzen, in niedrigen Beftänden knieend 
meſſen und zuweilen die Wurzelrücken umfpannen, zuweilen nicht“. 
Forſtrath Dr. Klauprecht Hielt die Stärkenmeſſung nur in > 
der Scheitelhöhe nicht für angemejjen, denn er berechnete Seite 45 und 47 
feiner „Dolmeitunt“ vom Jahre 1846 für mittehohe Beftände Form⸗ 


zahlen für en und für höhere Beſtände folche für 4 d der Scheitelhöhe. 


Dr. ©. Heyer*) unterzog denfelben PN einer näheren 
Unterſuchung, und fand e8 ebenfalls für unpraktiſch, die Grundftärke ftets in 


u ftatt je nad Bedürfniß allgemein in E abzunehmen. Er änferte 


damals ganz ähnliche Bedenken wie König und andere, welche ſich den 
Gegenſtand ernſtlich überlegten, und drückte ſich daher and auf Seite 61 


feiner Schrift wie folgt ans: „Praftifch ift die Meſſung in a faum aus: 


*) ©. Heyer, die Ermittlung ber Maffe, des Alters und bes Zuwachſes 
der Beände. Deflan 1852. 
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führbar, zum wenigften bei größeren Taxationen. Welche Umſtändlichleit 
würde es in der That vernrfachen, wenn man die Höhe jedes Banmes 
erft meifen, dann diefelbe durch m dividiren und nun den Durchmeſſer in 


a vom Boden abgreifen wollte. Mit dem bloßen Schägen von H und 


# reiht man aber hier nicht ans, denn diefes ift nicht zuverläjfig genug, 


und es fönnen ſich dabei größere Fehler einftellen, ald wenn man alle 
Bäume in einer kouſtanten Entfernung vom Boden, d. h. in Brufthöhe 
mißt..... “ 

Der Berfaffer felbft kam ſchon in feiner Schrift über „die Fichte“ 
(Berlin 1876) zu dem Nefultate, daß den Brufthöhenformzahlen die Zu: 
funft gehöre und feine nenejten Unterfuchnngen über die Rothbuche (Berlin 
1881) beftätigen diefe Anfiht. Profejfor Kunze in Tharand erflärt die 
Normalformzahlen für werthlos (Tharander Jahrbuch, Supplementband II. 
1. 1881) und der Verein forftliher Verſuchsanſtalten beſchloß fon vor 
drei Jahren, die ehten Formzahlen nicht weiter zu berechnen. 

Preßler Hält dagegen die Brufthöhenformzahlen für „einfeitig, 
pedantiſch, unſyſtematiſch und unpraktiſch“, die Normalformzahlen aber für 
„vielfeitig, praktiſch, fyftematifh, mit erheblichen wiſſenſchaftlichen Kunft- 
griffen (ohne umftändliche mechaniſche Knaupelei) umd der rechten techniſchen 
Kumft ausgerüftet“, und könne man legtere bei „etwas mathematischen 
Bewußtſein und geometrifch gebildeter Phantafie“ bis anf eine Einheit 
genau anfprechen! 

Ueber die auf Brufthöhenformzahlen ſich gründenden bayer. Maſſen ⸗ 
tafeln wurde unter Anderm von Preßler folgendes ſcharfe Urtheil ger 
fält ): „Die bayerifhen Majfentafeln können zu einer eigentlichen Kunft 
der Banm- und Majjenfhägung ebenfo wenig führen, weil and fie eine 
tonftante Höhe bei der Stärkenmeſſung gewählt und auch ihre erlangten 
und gebrauchten Formzahlen die in dev Tarationspraris unzuläffige Eigen 
thümficgfeit haben, daß fie nicht allein von der Form, fondern bei gleicher 
Form and) noch von der Höhe des Baumes abhängen“. Preßler hatte 
bei diefem irrigen Ausſpruche offenbar nicht bedacht, daß man die Grund- 


ftärfe der Bäume nicht einfeitig in 5 


abzugreifen nothwendig habe. Da aber bei den bayeriſchen Maſſentafeln 
Höhenfajjen ausgeſchieden werden, fo genügen fie and vollftändig der 


fondern ganz alfgemein in u 


*) Iharander Jahrbuch 4853, Seite 23. 
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Theorie, indem bei fonftantem Meßpunft über dem Boden diefer ſich je 
nad) ber Höhe der Bäume bald auf u Be —* zu 
bezieht. Uebrigens haben unfere neneften Unterfnchungen über die Nor 
malformzahlen das Reſultat ergeben, daß die von Preßler einer Form⸗ 
tlaſſe zugewiefenen Yänme keineswegs nahe znfammenfallende Formzahlen 
haben nnd daß die Preßler’fchen Formzahlen nicht geeignet find, Ver⸗ 
tranen zu erweden. 

An der kgl. württemb. Verſuchsanſtalt wurden nämlich unter unferer 
Leitung and die Normalformzahlen von 1536 Fichten und 2229 Roth- 
buchen ber verfchiedenften Altersklaſſen unterfucht. Wir. lajfen die Refuftate 
in nachſtehender Tabelle folgen: 


u. ſ. w. 


Rormalformzahlen von Raur. 













































































U 84 und 
M—40jährig | 41—60jährig | 64—8Ojährig mehrjäheig 
Bonität 
Si ER [von ER 50r JE [se [Ei 
I Schaftformzahlen. 
1. 0456| . 10,495| . 0,489] . [0,890 
H. 0451) . 0818| . 104991 . | 0,500 
mi. 0409| . Jos5| . 0502| . 1047 
iv. —DVVV—— 
Duräfänitt | 0439| . [es : |o500| . | 0,487 
IL. Derbformzahlen. 
1. 0,322 | 0,297 j 0,461 | 0,424 | 0,483 | 0,490 |] 0,488 | 0,502 
u. 0,295 | 0,244 | 0,368 | 0,387 | 0,475 | 0,456 || 0,489 | 0,502 
m. 0,4173 | 0,228 | 0,308 | 0,306 | 0,424 | 0,629 || 0,561 | 0,477 
W. . 0,290 | 0,272 | 0,372|0,339 | . 0,439 
v. — — — 
Durchſchnite 0,298 | 0,250 | 0,359 | 0,357 | 0,438 | 0,424 | 0,879 | 0,875 
II. Baumformzahlen. 
L. 333 0,537 | 0,602 | 0,565 || 0,566 | 0,569 || 0,537 | 0,587 
2. 0,710 | 0,594 | 0,646 | 0,572 || 0,584 | 0,559 | 0,569 | 0,584 
I. 0,737 | 0,563 | 0,734 | 0,566 || 0,594 | 0,562 || 0,561 | 0,565 
iv. «10,723 | 0,535 | 0,646 0845 | . 10,535 
v. — | . 10566 
Durchſchnitt [0 0,57% | 0,675 | 0,862 l 0,506 | 0,558 | 002 onu 
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Unterzieht man die Anſichten Preßler’s und die nenen Unter 
ſuchungen der Normalformzahlen einer kritiſchen Beurtheilung, fo gelangt 
man zu folgenden Sägen: 

1. Die Anfiht Preßler's, wonach die echten Schaft: und Banm- 
formzahlen der Fichte und Buche mit wachſendem Alter zunehmen follen, 
iſt irrig. 

2. Die Derbhotzformzahlen, mögen fie echt oder unecht fein, wachſen 
natirlih ans befannten Gründen mit wachjendem Alter, jedoch hat 
Preßler keine Derbholzformzahlen veröffentlicht und ift daher an diefem 
Bunde nidjt betheifigt. 

3. Die echten Derbholzformzahlen nehmen bei gleihem Beſtandes⸗ 
alter mit abnehmender Bonität ab. 

4. Cine Gruppirung aber der echten Formzahlen unr nad Jung-, 
Mittel⸗ Alt- und Hochalthölzern, wie fie Preßler vorſchreibt, ift für 
Beitandesihägungen, noch weniger für die Kubirung einzelner Bäume, 
lange nicht zuverläjfig genug, weil zwei nebeneinander jtehende gleich alte 
Bäume in einem und demfelben Beſtande oft jehr verſchiedene Formzahlen 
haben, ohne daß man es ihnen äußerlich anfieht. Ja noch mehr, felbft die 
echten, von gleich alten oder nahe gleich alten Bejtänden herrührenden 
Beitandesformzahlen gleicher Bonität, zeigen noch beträchtliche Ab- 
weichungen, wie ſich foldes ans nachſtehenden Tabellen für Derb- und 
Baumformzahlen der Buche ergibt. 

Diefelben zeigen nämlich die Grenzen, zwifchen welchen fi die Ber 
ftandesformgahlen von über 180 Verfuchsflähen (nicht die Formzahlen 
der einzelnen Brobeftämme in denfelben, welche felbjtverftändfid 
nod weit größere Differenzen zeigen) bewegen. 


Normale Buhen-DerbHolzformzahlen. 
Be Zu ee — 
er | 1. Bonität | II. Bonität | TI. Bonität | IV. Bonität | V. Bonität | 


Jahre 








21 0217-0, ‚392|0,120— oa, 143 — 0,20 _ — 
42 60, v, ‚359 — 0, ‚681 10,348 - -0,470,0,207—0, ‚422, 0,222— 0,355] _ 
61 300, 483- 0, 495) 0, ‚20 — 0,488 





[0,411 —0,483!0,300— 0,521 024—0,384 
81—100.0,467—0,522)0,469 -0,522|0,418 -0, 180; 373— 0,464) 
101 --138|0,498—0,87710,698—0,528[0,477- -0,528 — —— 
Normale Buchen-Baumformzahlen. 

21— 40]0,522—0,567|0,513 --0,647|0,513—0,745| — — 

— 

61— 
— -0,61310,538—0,610|0,827—0,62610,529 0,561  — 





101--138[0,580 - 0,63310,563 —0,647|0,536- -0,600| 2 —  [0,546--0,598| 
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Aus vorjtehenden Ueberjihten geht hervor, daß Normalform- 
zahlen der Beſtände, nod mehr aber diejenigen der einzelnen 
Bäume, felbft unter Boransfegung gleiher Altersklaſſen, 
viel ftärfer von einander abweichen, als Brnfthöhenform- 
zahlen; erftere find defhalb zur Banm- und Beſtandesſchätzung 
weit weniger geeignet als Brufthöhenformzahlen, welde anf 
türzerem Wege beffere Reſultate liefern. 

5. Innerhalb ein und derfelben Bonität nehmen die Differenzen 
zwiſchen den Banmformzahlen fowohl, als zwiſchen den Derbformzahlen, 
mit wachſendem Alter ab, worans folgt, daß die Sicherheit in der Maſſen⸗ 
aufnahme der Beftände nad Normalformzahlen mit dem wachienden Be— 
ftandesalter zunimmt, was aud bei Bruithöhenformzahlen ſchon be- 
wiefen wurde. 

Das Reinltat unferer Betrahtung ift, daß die Normal 
formzahlen werthlos find, während fid ein weiterer Ansban 
der Brnjthöhenformzahlen entſchieden lohnt. 


D. Die Formjahlen von Hans Riniker. 


Riniker nimmt in der Formzahllehre einen neuen Standpunkt ein *). 
Nach ihm find die Brufthöhenformzahlen nicht einmal unechte Formzahlen, 
er fragt daher gar nicht nach dem praftifhen Werth ober Unwerth der- 
felben, fondern wirft fie „als faule Frucht oberflädlicher Betrachtung 
über Bord“. Auf welcher Seite jedoch die „oberflächliche Betrachtung“ zu 
ſuchen ift, dürfte anf Grund vorftehender Betrachtungen über die verſchiedenen 
Formzahlen Teicht zu entſcheiden fein. Aber and die Normalfornyahlen 
verlegten das (oberflächliche) niathematiſche Gefühl Riniker's. Man fol 
and) nad fegteren feine „abfoluten“ Formzahlen erhalten, weil der Meß⸗ 
punft immer über der unteren Grundfläde des Baumes (Stodabjhnitt) 
genommen werde, während beide nad) ihm zufammenfalfen follten. Riniker 
ſchlagt daher vor, Reduftions- oder Formzahlen nur für denjenigen Schaft- 
theil (?) des Baumes zu berechnen, welcher über dem Meßpunkt, reſp. 
über den Wurzelanlänfen fiegt. Der Meßpunft foll fih anf fonftante Höhe 
über dem Boden beziehen. Der Inhalt der unter dem Meßpunlt liegenden 
Stammrumpfe foll durch Multiplikation der Meßpunktsgrundfläche mit der 


*) Hans Riniler, Oberförfter in Aargau, über Baumform und Beftandes- 
maffe. Yarau 1873. 
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Meßpunktshöhe (Entfernung vom Stockabſchnitt bis zum Meßpunft) und 
Hinzurechnung eines beftimmten Prozentes für die Erweiterung des Stammes 
gegen den Stod hin ermittelt werden. Man müßte alfo eine Formzahl 
für den Oberbaum und eine ſolche für den Rumpf (Unterbaum) ermitteln, 
worin feine Vereinfachung, fondern eine große Erſchwerung liegt. Riniker 
überfieht hier, daß es fi in der Holzmeßfunde weniger um „abfolute“ 
Bormzahlen, fondern um zuverläffige Reduktionszahlen handelt, mittelft 
derer der Inhalt der Svealwalze in befriedigender Weife auf den Banm- 
inhalt reduzirt werden fann. Solche Zahlen haben wir aber in den Bruſt⸗ 
höhenformzahlen. Da Riniker felbjt nur wenige „abſolute“ Formzahlen, 
u. zwar auf dem umſtändlichen und ungenaneren Wege der Stammanafyje 
ermittelt hat, feine Gedanken bis jetzt auch feine Nachahmer fanden umd ber 
Verein deutſcher forftlicher Verfuchsanftalten fih für Brufthöhenform- 
zahlen entſchied, fo wird die „faule Frucht“ der letzteren auch in Zukunft 
nod die geniebarfte bleiben. 


E. Bon der Schäbung nach der Gehaltd- oder Formhöhe. 


Diefes Verfahren ift im Grunde genommen nur die Formzahl- 
methode in anderer Geftalt. 

Denft man fi nämlich) den Kubifinhalt eines Schaftes oder Banmes 
flüſſig und in feine Scheitel» oder Idealwalze hineingegojfen, fo wird letztere 
wie bereit gezeigt wurde, zwar nicht ganz, aber doch um fo viel höher 
andgefülft werben, je vollholziger der Baum oder Schaft, d. 5. je größer 
deſſen Formzahl ift. 

Dieſe ausgefüllte Walze, welche zwar gleiche Grundfläche mit der 
Idealwalze, aber ſtets eine geringere Höhe als lettere hat, nennt König 
Gehaltswalze.umd die entiprechende Höhe (h) Gehaltshöhe. Preßler 
wählt Hiefür die Bezeichnung Kormhöhe. 

Da, wie nachgewiefen, der Kubikinhalt eines jtehenden Baumes nad 
der Formel k = g.H.f gefunden wird, biefer aber, wie wir jegt willen, 
and) dem Inhalte der Gehaltswalze (Grundflähe > Gehaltshöhe) g.h 
gleich üft, fo hat man and k—=g.h. Werben die beiden Werthe von k 
einander gleich gefegt, fo if: . 

g.H.f=g.h ober 
h 
h=H.f und (= 


Hierans folgt, daß man die Gehaltshöhe eines Banmes 
findet, wenn man die Scheitelhöhe defjelben mit deſſen Form— 
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zahl multiplizirt; daß fi aber auch die Formzahl finden läßt, 
inden man die Gehaltshöhe umgekehrt wieder durch die Schei- 
telhöhe dividirt. 

Es liegt hierin ein Mittel, dem Praktifer die Kubirung ftehender 
Bänme dadurch noch zu erleichtern, daß man zu jeder Scheitelhöhe (H) 
und der dem Baume entſprechenden Formzahl (f) die zugehörige Gehalts- 
oder Formhöhe (h) berechnet und in einer Tafel überfichtlich zufammen- 
ftellt. Im Befige einer folden Tafel hat man alsdann nur noch nöthig, 
den der gefundenen (ans ber Tafel direft ablesbaren) Gehaltshöhe ent- 
ſprechenden Inhalt der Gehaltswalze in einer gleichfalls voraus berechneten 
Walzentafel aufzuſchlagen, um ohne alle Rechuung den Inhalt des Baumes 
zu finden, 

Beifpiel: Ein Baum befige eine Scheitelhöhe von 30” und eine 
Grundftärke von 48°”. Hat man bie Formzahl diefes Baumes — 0,65 
eingefhägt, fo ift defien Gehaltshöhe h—= H.f= 30 X 0,65 — 19,5"; 
d. h. dem Inhalte des Baumes entfprict eine Walze, welche einen Durch- 
meſſer von 48“ nnd eine Länge von 19,5” hat. Es ift daher: 

k— 0,785.d®.h = 0,785.0,48°.19,5 = 0,181.19,5 — 3,53”. 
König machte noch den Vorſchlag, die Gehaltshöhe flehender Bäume 
mad) dem bloßen Augenmafe dadurch einzufägen, daß man fid in bem frag« 
lien Baume einen Punkt auffude, wo der obere Theil des Baumes, an 
biefer Stelle gefnidt gedacht, gerade hinreiche, um den unteren Theil voll- 
ſtändig in eine Walze zu verwandeln, welche die Stärke des Baumes in Bruft- 
höhe befige. Man hätte alsdann nur nöthig, die Höhe einer ſolchen Walze bie 
zum Knidpunkt zu mefjen (oder einzuihägen) und mit der Grundfläche der- 

felben zu multipfiziren, um den Kubikinhalt de8 Stammes zu erhalten. 
Es iſt einleuchtend, daß eim ſolches Verfahren, wenigftens dem Unge- 
übten, kaum ein genaueres Refultat Tiefern Tann, als die rohe Ofularfhägung. 


3. Preßler’s Kubirungsmethode aus Grundſtärke 
und Richthöhe. 
8. 30. 

Es wurde gezeigt, daß die Formzahlmethoden bezüglich der Kubirung 
einzelner Bäume deßhalb noch nicht ganz vollfommen find, weil unter 
ben drei Gehaftsfaftoren nur die Grundflähe und Scheitelhöhe 
direft meßbar find, die Formzahl aber eingefchägt werden muß. Um 
genanere Refultate zu erhalten, müßte die jedem einzelnen Baume zulom- 
mende Formzahl ebenfalls noch gemeffen (nicht geſchätzt) werden fönnen. 
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Preßler ſucht diefe feitherige Lücke in der Kubirung jtehender Bäume 
dadurch zu befeitigen, daß er auch die Clemente der Formzahl in jedem 
Einzelfalfe mit in Rechnung zieht. 

Ehe wir jedoch zur Beſchreibung und Beurtheilung des Verfahrens 
ſelbſt fchreiten, haben wir uns erft noch mit einigen bei demfelben vor- 
tommenden Definitionen bekannt zu machen. 

Wie bereit8 erwähnt, befigt fait jeder Baum unter und über dem 
Stockabſchnitt einen fogenannten Wurzelanlanf. An demjenigen Theil 
des Baumes, über welchen ſich derfelbe erſtrect, bilden daher auch die 
Achſenquerſchnitte feine vollfommenen. Kreife und die Schaftjtüde feine ganz 
regulären Formen. 

Big. 59. Preßler nennt nun diefen Wurzelanlanf 
Stammſchenkel, den Punkt d (Fig. 59), wo 
der Schenfelanfag anfhört, den Meßpunkt 
und den Durchmeſſer, welden der Stamm an 
diefem Punkte d Bat, die Grundſtärke. Der 
Meßpunkt A fällt natürlich um fo höher, je 
höher die Stammſchenkel hinanflanfen, in der 
Regel wird er aber 1—1,3” über dem 0,2 
bis 0,3” Hohen Stodabfenitte E, alfo etwa in 
Kopfhöhe angenommen. Die Entfernung zwifchen 
dem Stodabfdnitte E und dem Meßpunkte d 
heißt Meßpunktshöhe, umd es drüdt daher 
der Unterfchied zwifchen dem in der Mitte der 
Meßpunktshöhe genommenen Durchmeifer D 
und der Grundftärfe d, mithin D—d, die mitt- 
lere Schentelftärfe des Baumes ans. Die 
Holzmaffe der Stammfchentel, welche außerhalb 
der Walze d E liegt, und welch letztere die 

i Grunditärfe d zum Durchmeſſer und die Meß— 
punftshöhe zur Höhe hat, wird Echenfelholz 
genannt. Derjenige Punkt am Baumſchaft, wo 


- derfelbe die Hälfte der Grunditärke, d. 4 
befigt, heißt Rihtpunft*), die Entfernung zwiſchen der Grundftärte und 


Richt-Hähe. 


*) Nicht zu verwechſeln mit Kömig’s Richtpunkt, d. h. demjenigen Punkt, 
wo ber Baum gefnidt gedacht, mit dem Gipfeltüd eine Walze von der Grund- 
ftärte des Baumes bildet. 
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dem Richtpunkte wird Richtpunktshöhe (früher Richtpunftsoberhöhe), 
diejenige zwiſchen dem Stockabſchnitte und dem Richtpunkte dagegen bie 
NRichthöhe (Früher Richtpunktshöhe), auch totale Richtpunktshöhe genannt. 

Preßler beftimmt nun an ftehenden Bänmen den Richtpunkt und 
dann die Richtpunktehöhe und leitet mittelft letzterer und der Grundſtärke 
den Kubikinhalt des Baumes nad einer Formel ab, welche für den ge- 
meinen Kegel und das Paraboloid ganz und für das Neiloid nahezu 
richtig ift. 

Da nach 8. 14 die drei Kegelformen fo geftaltet find, daß der Pımft 
der halben Grundſtärke (Preßler's Richtpunkt) bei dem Paraboloid in 
3, bei dem gemeinen Kegel in 4 und bei dem Neiloid in 0,37004 ber 
Höhe (Entfernung zwiſchen der Grundftärke und dem Gipfel des Baumes) 
liegt; fo gründet Preßler Hierauf den Sag, daß biefe drei Körperformen 


(die eingebauchte Form nicht ganz genau) und daher auch Baumſchäfte 
nad) der einen Regel: 


Grundflache (g) multiplizirt mit I der Richtpunktshöhe (h), 
bh. mh k= Ex Z h= 2 g.h Inbirt werben Können. 


Der Beweis Täßt ſich für die fraglichen Xörperformen ig. 60. 
leicht wie folgt führen: ’ 

a. gemeiner Kegel. Bei dem gemeinen Regel (Big. 60) 
liegt betanntlich der Richtpunkt Sind der Scheitelhohe 


ab=H; es ift daher die Richtpunltshöhe h in diefem Falle 
=ac—=ch, daher and H=2ac—2h. Rum ift aber der 





Kubitinhalt des gemeinen Kegels — en daher aud) (wenn 


man für H den Werth 2h fegt) — zu 7. 
= der Grundfläche (am Meipunfte) muftipfgict mit $- ber 
wichtwuntichöhe. 

b. Parabofoid. Nennt man (Fig. 61) die 
Scheitelhehe Cd— H, den Durdimefer der Grund» 
Rärte AB = d, die Rictpumttehöhe — b, fo liegt 
betanntlich beim  Paraboloid die Stelle EF, wo der 


Durchmeſſer nur noch iſt, d. h. der Richtpunkt in 


Big. 61. 


3 . 3 4 
— I, b. h. es it —N eder I n. 4 
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Setzt man nun dieſen Ausdrud in die Formel für das Paraboloid 
vH cin, fo geht diefelbe über in: 


2 


-: t,-% 1-3 
= .gh=-g.5h= 0 


d. 5. die Preßler'ſche Kubirungsregel gilt aud für das Paraboloid. 


Fig. 62. 





c. Neiloid. Nennt man (Fig. 62) auch Hier bie 
Scheitelhöhe Cd—H, den Durchmeſſer der Grunbftärte 
AB=d, bie Richtpunktshöhe — h, fo liegt belanntlich 
beim Neiloid die Stelle EF, wo ber Durchmeſſer nur 
noch 4 ift, d. h. der Richtpunkt in 0,3700 H, d. 5. es 


it h = 0,37004.H und H= Sept man dieſen 


h 

— 

Ausdrud in bie Formel für das Neiloid k „sn ein, fo 
gebt dieſelbe über in: 

a3, _gh 

= 087008 Tasdis 

Da die Preßler'ſche Aubirungsregel ausge- 

beit iR durch gi = 0,M68.5Ch, ſo Tefert 

diefelbe den Inhalt um nahezu 4,& Prozent zu Hein. 


Borftehend Haben wir das Preß ler'ſche Ver⸗ 
fahren nur in fo weit fennen gelernt, als es die 
Kubirung des Oberftanımes (vom Meßpunft bis 
zum Gipfel) betrifft. Um nun ben Inhalt des gan- 
zen Stammes (Fig. 63) (exfl. Schenkel-, Aft- und 
Stockholz) zu erhalten, betrachtet Preßler ganz 
richtig den Theil zwifhen Stodabfchnitt und Mep- 
punft als eine Walze von der Mefpunktsftärke. 
Segt man daher die Rihthöhe ac — H, die Meß⸗ 
punftshöhe be —= m und die Grundflähe am 
Meßpunkt — g, fo erhält man, da fid der Inhalt 
zufammenfegt aus dem Oberbaume bd und der 
Walze bc, den Inhalt des ganzen Schaftes (ext. 
Schentelhol;) 


— 3 H-m) +gn- 


= 0,676... 











2 2 
3 g.H g gm +g.m 
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2 1 2 m 

3 g-H+ 5ga=35 e(#+ =), d. h. der Inhalt des 
ganzen Schaftes bis zum Stodabfänitt (exkl. Schenkelholz) 
wird erhalten, wenn man die Querfläde g im Meßpunkt mit 
ber um bie halbe Mefpunftshöhe vermehrten Richthöhe 
multiplizirt. 

Soll die Schätung des Schaftes au das unter Umftänden nicht 
umbebentende Schenfelholz mitbegreifen, fo wird zu ber Richthöhe 
H+ 3 noch das Drittel der Mefpunttshöhe (m) fo oftmal 
hinzu addirt, als das Zehntel der Grundftärke d in der mitt- 
leren Schenkelſtärke (D — d) enthalten ift. Angenommen diefes wäre 
nmal der Fall, fo ift die Formel für die ganze Schaftmaffe (inkl. 
Schenlelholz): 











Eher) 


Bür legte Formel gibt Preßler in feinen holzwirthſchaftlichen Tafeln 
folgenden Beweis: „Sei d die Grundflärfe und g die Grundfläche in der 
Mefpunftshöhe m, H bie Richthöhe; D bie Stärke und G der Querſchnitt 
in Halber Mefpunftshöhe, alfo D—d die mittlere Schenkelſtärke, in deffen 


Zehnfachem die Stärke d nmal enthalten fein fol, dann iſt 40 (7) = 
= n, woraus 4)D— ( 4 x) d. Und weil g: G =’ :.D*, fo folgt durch Ein- 
fegung des Wertes (1) der Werth G= (' ZY-g(ı4 24 

N ) -s(1+5) s( tm). 
wofür man, da n immer nur wenige Einheiten hat, binlänglic genau ſetzen 
tann 2) G=g ( 4 ) Da nun der Oberſtamm — 3 g(H—m), und 
ferner der Unterfomm — G.m = g ( + 3) m, fo folgt: Ganzer Stamm 


j 2 2 n 2 m 3 
f. * — 2 a z 
int. enter 3 s[a m+ n(1+3)] : s(u+ u +agm), 
wofür, namentlich in Rüdficht der Verkürzung 2) ganz gut geſetzt werden 
m 


fm: = ze [U + +n. F 
Beifpiel: Eine 24” Hohe und in mäßigem Schluß erwachſene 
Kiefer zeigte 0,7” über dem Stockabſchnittspunkt (in der halben Meß- 
punftshöhe) D — 44°” bei 1,4”, d. h. im Meßpunlt d — 40”, daher 
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4 — 20”, Hieranf wurde der Punkt des Stammes, wo derjelbe noch 
20°” zeigte (Richtpunkt), anfgefucht und die Richtpunftshöhe h — ba — 16", 
bie Richthhhe H— ca = be+ ba—= 16 + 1,4 = 17,4" gefunden. 
Es ift daher: 


1. Der Inhalt des Oberftammes — 2 gh= 


0,785 x ch 4 x 0,785 (040)? x 16 — 








l 
— 


< 0,126 x 16 = 1,34=, 

2. Der Inhalt des ganzen Stammes erkl. Schentelholz 
2 m 2 14 
sr (a4 3) 301200744 %)- 


— 3 x 0,126 x 18,1 — 1,52, 


3. Der Inhalt des ganzen Stammes inkl. Schenfelholz 
2 m , n.m\, a — 
= (a +2+ m); da bie Schentelftärte D — d — 4440 











— 4 und da8 Zehntel der Grundſtärke 40 _ 4 genan Imal in D—d 


4 
enthalten ift, fo ift hier n= 1, mithin diefen Werth in obige Formel 
gefegt gibt: 
2 
3 


= = x 0,126 x 18,6 — 1,56”. 


x 0126 (17,4 + 1 4 ld) = 


Behufs feichterer Kubirung des Aſtholzes, welches die Prefler’fche Formel 
nicht enthält, ſtellte Preßler in feinem „Gefeg der Aftmaffe“ folgenden Sat 
auf, der jebad) noch weitere Befätigung durch Verſuche bedarf: „Wenn der 
Rronenanfag oder die Höhe bes unbeafleten Theile des Stammes 
in einer arithmetifhen Reihe erfier Ordnung aufwärts rüdt, 
nimmt das Aftmaffenprozent, d. 5. die ARmaffe im Progentjage 
zur Stammmaffe, in einer Reihe zweiter Ordnung ab“. Auf Grund 
von Verſuchen, welde Preßler und Oberförfter Täger ausgeführt haben, 
ſtellte nun erfierer folgende Aftmaffentafel auf*): 


*) Brefler, Geſetz der Stammbildung, Seite 113. 
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Aftmaffenprogent 
Kronenanſatz f 
sei te | Kiefer Buche Birte 
(einfhlieplich der Nadeln) | (ausihliehlid der Blätter) 

0,08 5 5 6 5 
8 9 11 11 6 
7 14 19 47 10 
6 2 2) 24 16 
5 27 44 32 24 
4 35 55 42 (34) 
3 45 1) 55 (46) 
2 56 (83) Li (60) 








Die eingellammerten Zahlen ftellen durch Rechnung feftgeftellte Werthevor. 
Fir fehr junge Hölzer ſollen etwas höhere, für ſehr alte etwas niedrigere 
Prozente genommen werden. 


Wirft man einen prüfenden Blick auf vorjtehende Kubirungsregel, 
fo muß man unbedingt die theoretiſche Richtigkeit derfelben anerkennen. 
Wenn diefelbe and für das Neiloid nicht ganz richtig it, fo ift hieranf 
fein Werth zn legen, weil eingebandte Bannformen zu den Selten 
heiten gehören. Etwas anders verhält es jich jedoch mit der praftifchen 
Brauchbarkeit der Methode. 

Da die Ermittlung des Richtpunktes an Tiegenden Stämmen 
wenigftens bei Nadelhöfzern, feine Schwierigfeit bietet, fo wird man nad 
der Preßler'ſchen Methode natürlich and, liegende Schäfte, namentlich 
dann mit ziemlicher Genanigfeit kubiren können, wenn man den Meßpunkt 
nicht alfzunahe an den Stockabſchnitt verlegt, und der Richtpunkt nicht 
ſchon in jene Stammhöhe fällt, wo in Folge ftärkerer Aftanfäge der 
Schaft ſich ſchon durch größere Unregelmäßigfeiten auszeichnet. Leider tritt 
diefer Fall namentlich bei Lanbhölzern häufig ein, wo man fogar, wegen 
Vergabelung der Schäfte, oft den Richtpunft gar nicht beitimmen fann. 

Wenn die bis jegt über die Methode angeftelften Verſuche and ge- 
rade feine fchlechteren Durchſchnittsreſultate als die Anbirung ans der 
Mittelftärte ergeben haben, fo wird fie doch nie in Wiffenfhaft und 
Praris zur Knbirung fiegender Bänme angewendet werden, weil fie viel 
umſtãndlicher und zeitranbender als die Formel von Huber, Smalian, 
Hoßfeld, Rieke u. f. w. iſt, umd zur Kubirung entgipfelter Stämme 


überhanpt nicht gebrandht werden ann. 
Baur's Holzmeftunde. 3. Aufl. 43 
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Ueber die Refultate, welhe die Preßler'ſche Kubirungsregel an liegen- 
den Stämmen lieferte, wollen wir einige Mittheilungen beifügen: 
Bir felbft fanden bei 22 Kiefernfämmen: 
9 Stämme mit einem fehler von 0—5 Prozent 
9 vo un nn 610 „ 
LE a nn MI 
Preßler ferft fand (Tharander Lehrbuch, 42. Band) an 80 Stämmen 
0,8% zu wenig, mit Schwankungen von — 8 bis + 8,7%. 
dv. Seebad fand (Supplemente zur Allg. F.- u. Iagdz., II. Banb, 
Seite 7) an 37 Buchen 4,7% zu viel, mit Abweichungen von — 7,6 bis 
+17%; an 27 Fichten zu wenig 0,59%, mit Abweichungen von — 11,8 
6i8 + 10,6%. 
Seidenfider (Allg. F. u. Jagdz. 1860) an 25 Fichten zu viel 2,5%, 
mit Abweichungen von — 19,4 bis 3,2%. 


Wenn nun die Preßler'ſche Kubirungsformel, abgefehen von ihrer 
Umftändlicfeit, an einzelnen liegenden Stämmen ſchon beträchtliche Fehler 
zeigt, fo müſſen diefe vorausſichtlich noch beträchtlih wachen, wenn man 
die Methode an ftehenden Bäumen anwendet, für welde fie 
eigentli allein beftimmt ift. Es Handelt ſich hierbei vorzugsweiſe 
am bie richtige Beſtimmung des Richt punktes, deifen Lage ſelbſtver⸗ 
ftändfi anf das Reſultat von großem Einfluß ift. Der Ritpunkt ſoll in 
der Regel nad) dem Augenmaße eingefchätt werben, was jedenfalls feine 
leichte Anfgabe ift nnd von Uebung und Talent abhängt, die nicht Jeder 
ſich aneignen kann. Zu etwas genanerer Beſtimmung des Richtpunktes hat 
zwar Preßler noch ein Hanptfählih ans Pappe beftehendes Richtrohr 
konſtruirt, welches im allgemeinen anf dem Prinzip der bereit8 abgehandeiten 
Banmftärkenmeijer beruht, deſſen nähere Beſchreibung wir aber hier über- 
sehen können, weil die Preßler'ſche Methode fih nicht in der Praxis 
einbürgern wird, und weil and mitteljt Anwendung des Richtrohrs, welches 
fein Fernrohrinſtrument ift, der Durchmeſſer des meift hoch und unbequem 
liegenden Richtpunktes jedenfalls nicht mit der nothivendigen Schärfe be⸗ 
ftimmt werben fann. 

Verſuche über die Prüfung der Preßler’ihen Nubirungsregel an Kehen- 
den Bäumen liegen merkwürdiger Weife noch wenig vor, fo glänzend man die 
Vorzüge der Methode auch unermüdlich hinzuftellen ſuchte. Wir ſelbſt fanden 
bei 40 circa 140jäfrigen Kiefern einen durchſchnittlichen Fehler von nuc + 6%, 
weil wir nad; vorausgegangener Ginübung an liegenden Bäumen ſchon unge» 
fähr wußten, wohin der Richtpuntt fält. Ein noch unerfahtener Untergebener 
ſchãtzte jebod; den Richtpunkt ftets zu tief an, und erhielt dadurch fehr fehler- 
haſte Refultate. Jude ich fand bei 22 Fichten in den einzelnen Refultaten 
Schwankungen von—12,2 bi + 7,8%. Schaal bei 50 fpeziell mitgeteilten 
Fällen beim Nadelholz Schwankungen von — 16,8 bis + 8,6°/,; beim Laub- 
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holz ſolche von — 14,5 bis + 7,2%. Nimmt man aus einer größeren Anzahl 
von Rubirungen das Mittel, fo gleichen ſich bie Differenzen allerdings ziemlich 
aus, aber bei der Kubirung einzelner fiehender Bäume fol eben der Inhalt 
eines jeden Exemplars möglihft genau angegeben werden fönnen, welche 
Bedingung die Preßler'ſche Methode nicht erfüllt. Auch der ſchleſiſche Korft- 
verein hat ſich Fürzlich gegen die Einführung der Preflerihen Methode 
ausgeſprochen *). 


Sollen wir fehließlih über das Verfahren noch ein Endurtheil ab» 
geben, fo geht es dahin: die Richthöhe ift ein gewiſſer, wenn and nicht 
unträglicher Maßftab für die Volfhofzigkeit des Baumes. Die Preßler'ſche 
Kubirungsregel wird daher da, wo der Richtpunkt genan und ohne 
befondere Mühe ermittelt werden kann, bei der. Schägung einzelner 
ftehender Baumſchäfte befriedigende Reſultate liefern. Für Beſtandes⸗ 
ſchãtzungszwecke empfiehlt fih das an und für fich fehon umftändlihe Ver⸗ 
fahren jedod nit, und wird von dem Angenblid an kaum mehr dem 
Namen nad erwähnt werden, als man mit der Aufftelfung neuer Maffen- 
tafeln fertig fein wird, welcher Aufgabe ſich die forftlichen Verfuchsanftalten 
in ben nädjften Jahren unterziehen werben. 

Preßler glaubte von feinem Verfahren, „daß es das einfachſte, 
figerfte und alfgemein anwendbarſte fei von allen, die bereits erdacht 
worden feien, oder noch erdacht werden könnten“. Auch war er der Anficht, 
durch feine Methode würden alle feitherigen Beftandesfhägungsmethoden 
und in&befondere auch die Baherifhen Maffentafeln entbehrlich. 
Einer ſolchen Anſicht kann man natürlich nicht beiftimmen, denn 

1. ift das Verfahren nicht das einfachfte, weil die Okularſchätzung 
und Formzahlmethode jedenfalls noch einfacher find; 

2. ift das Verfahren nicht das ficherfte, weil eine Anzahl Kubi- 
rımgsmethoden und insbefondere and die Methode, bei welcher Probe- 
ftämme gefällt und fiegend kubirt werden, jedenfalls noch fihherere Refultate 
liefern; auch die ganze Stod- und Aftholzmaffe nad Preßler ſtets einge- 
ſchatt werden muß; 

3. ift die Methode nicht die allgemein anwendbarfte, weil in 
jedem Reviere fi) Tanfende von Stämmen finden, auf welde diefelbe gar 
nicht anwendbar ift. Manche Holzart, wie Eiche, Buche, Eiche, Ahorn 
a. f. w. find in der Richtpunktshöhe ſchon Längft verzweigt. Langſchaftige 
Fichten und Tannen ändern aber oft anf 2 bis 3” Länge ihren Durchmeſſer 
faum um 1°“, Bier ift alfo die richtige Lage bes Richtpunkts ſchwer be⸗ 


) Jahrbuch des ſchleſiſchen Forſtvereins von 1878, Seite 117. 
13* 
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ftimmbar, bei vielen andern Stämmen ift wieder der Richtpunkt durch 
Aefte verdeckt oder wenigftens fo ſchlecht belendhtet, daß eine genane Be— 
ſtimmung deffelben kaum möglich ift; 

4. beſitzt das Verfahren nicht die für den praftifchen Dienft erforder- 
liche Einfachheit; es wird nme demjenigen gute Dienfte leiften, welcher 
Talent im Anfpreen der wahren Grundftärke und im Einſchätzen 
des Richtpunktes befigt, Zeit hat und Luſt in fi fühlt, fih im 
Gebraud der Methode vorher gründlich einzuüben. Erfahrungsmäßig 
reiben aber Forftverwaltungen nicht gerne eine Methode vor, beren 
Refultate zu fehr vom Talent des Tarators abhängen, fondern jie wählen 
lieber Schägungspülfen, welde in erfter Linie einen gewiffenhaften 
Arbeiter voransfegen, denn Talente find nicht gerade häufig und dem 
Augenmaße und der „mathematifch gebildeten Phantafie“ einen allzugroßen 
Spielraum zu Lajfen, empfiehlt fich nicht im Gefchäfteleben; 

5. bei einer guten Schägungsmethode muß and die vorgefehte Be— 
hörde jederzeit in der Lage fein, die Schätung prüfen zu können. Die 
Preßler'ſche Methode läßt eine Prüfung der Refultate eigentlich nur 
hinſichtlich des Meßpunkts zu, in Bezug anf die Nachprüfung der richtigen 
Beſtimmung des Richtpunkts kann ſich der Teichtfertige Taxator inner 
damit ans der Verlegenheit helfen, daß er behauptet, den Richtpunlt nach 
Kräften angefprochen zu haben. 


Wer überhaupt einmal in bie Lage kommen follte, den Inhalt einzelner 
ftehender Bäume möglichſt genau anfpreden zu müſſen, der greift wohl noch 
beffer zu der von uns ſchon früher empfohlenen Hoßfeld'ſchen Formel; denn 
bedeutet G, die Kreisflähe in '/, ber Scheitelhöhe, H die Scheitelhöhe felbft, 
fo ift der Kubilinhaft des ganzen Schaftes vom Stodabſchnitt bis zum Gipfel 
ohne Aeſte: 

k=075.6,.H. 

Diefe Formel if bekanutlich für den geradfeitigen und ausgebaudten 
Volfegel richtig. Bir räumen biefer Formel eine größere Berechtigung, als 
der Preßzler ſchen Kubirungsregel ein. Wollte man diefelbe nämlich zur Kubi» 
zung ftehender Bäume verwenden, fo hätte man nur die Sceitelhöhe H der- 
felben zu ermitteln, hierauf den in '/, diefer Höhe befindfihen Durchmeſſer 
gu meffen, die Kreisfläche dazu zu berechnen und Teßtere mit 0,78 der Scheitel- 
höhe zu multipliziren. 

Wir haben nad) diefer Formel eine große Menge liegender Stämme 
tubirt und im Einzelnen wie im DurdfKnitt genauere Refultate als 
nad der Preßler'ſchen Rubirungsregel gefunden. Auf die Kubir 
rung fiehender Bäume angewendet, muß jedod die Hoßfeld'ſche Formel 
noch weit über der Preßler'ſchen Regel ftehen, mie ſich diefes auch Teicht 
erflären läßt. 
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Um nämlid den Preßler'ſchen Richtpunkt zu beftimmen, muß man 
den Durchmefjer der Grunbftärke mefjen, denfelben durch 2 theilen und nun am 
Baume diejenige Stelle auffuchen, wo berfelbe noch die halbe Grundſtärke be» 
figt. Ale Formunterfuhungen haben bis jegt ergeben, daß die Stämme 
gerade am den unteren Stammtheilen (Breßler’s Grundftärke) und an ben 
oberen Theilen (Preßler's Richtpunkt und darüber oder etwas darunter) 
am unregelmäßigften gewadjfen find; baß aber bie größte Negelmäßigkeit der 
Schaftform zwiſchen der Grundflärfe und dem Richtpunkte und insbefondere 
etwa in '/, der Scheitelhöhe zu finden if. Da aber nad) unferem Vorſchloge 
der Baum weber in der Grundflärfe noch im Meßpuntt, fondern nur in '/, 
der Scheitelhöhe gemefjen zu werden braudt, fo konnte man ſchon ohne Ber- 
ſuche die Ueberzeugung haben, daß auf diefe Art richtigere Reſultate als nad 
Preßler erreichbar fein müßten. 

Auch in der Praris iR die Beſtimmung des Durchmeſſers in '/, der 
Sceitelhöhe einfacher als nah Prefiler. Der Vorwurf, den man letzterer 
Methode macht, daß nämlich der Richtpunft wegen der Belaubung oder Be- 
nadelung nicht immer gefehen werben fünne oder wenigftens in dem Dämmer- 
licht der Beſtände undeutlich erſcheine, fällt begreiflih nad) unferem Borfchlage 
ganz weg; denn in "/, ber Scheitelhöhe befindet fih nie undurchfichtiges Laub- 
oder Nadelwert, der Durchmeffer erſcheint ferner daſelbſt viel deutlicher, weil 
er dem Auge viel näher als der Richtpunkt liegt. Die Beftimmung der 
Stammftärke in '/, der Höhe iR daher mindeftens fo leicht, wie die richtige 
Auffindung des Preßler’ichen Richtpunktes. Bon einer Ofularfhägung 
würden wir überhaupt ganz Umgang nehmen. Der der Grundflähe G, ent« 
ſprechende Durchmeſſer Tiegt dem Auge viel näher und ift fir daſſelbe viel 
deutlicher, er kann daher ſchon mit einem verhälinißmäßig einfachen Stärke 
meffer hinreichend genau gemefjen werden. Wollte man jedod die Anſchaffung 
eines Stärkemeffers umgehen, fo könnte man die betreffenden Bäume auch mit 
einer @eiter bis zu '/, H befteigen laſſen und dafelbft die Durchmeſſer direft 
abgreifen. Uebrigens kann auch jeder geübte Waldarbeiter einzelne Bäume 
@. B. Mufterftämme) bis zu '/, der Höhe mit Steigeifen befteigen, an 
den geeigneten Stellen diefelben mit dem Meßbande umfhlingen und auf das 
genauefte mefien. Dies find fehr einfahe Verrichtungen, die bei dem Ein⸗ 
jammeln ber Baumfamen, der Ausaftung ſelbſt ftarfer Stämme und überall, 
wo die Bäume mittelft bes Seilhakens gerodet werben, ſchon lange im 
Gebrauche find. Es ift daher außer Zweifel, dag man nad) diefer Weife 
raſcher und weit fiherer zum Ziele kommt, als nad der Preßler'ſchen Ku⸗- 
birungsregel. Dennoch find wir nit der Meinung unfer Vorſchlag fei der 
neinfachfte, ſicherſte und allgemein anwendbarfte von allen, welde bereits er- 
dacht worden feien oder noch erdacht werden könnten“. 
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4. Bon ber feftionsweifen Kubirung ftehender Bäume. 
8. 31. 

Die Erfahrung, daß die Kubirung einzelner ftehender Bäume nad 
Formzahlen ſchwankend und unter Umftänden fehlerhaft ift, hat ſchon lange 
bei einzelnen Forſtwirthen den Wunſch hervorgerufen, auch ftehende Bäume, 
ähnlich wie liegende, nad; dem genaueren Seftionsverfahren behandeln zu 
lonnen. 

Die Realiſirnng dieſes Wunſches war zunächſt an die Erfindung 
von Inſtrumenten geknüpft, mittelft welder ſich die Durchmeſſer eines 
Baumes in jeder beliebigen Höhe mit genügender Schärfe ermitteln Liegen. 

Dean glaubte, nnd glaubt e8 von gewiſſen Seiten noch, nad der 
Veröffentlichung derartiger Inftrumente den höchſten Gipfelpunkt der Baum⸗ 
und Beftandesfhägung erreicht zu haben, weil alsdann die feither vielfach 
übliche, der Ausſage nad) zeitranbende und koſtſpielige Fällung von Probe- 
ftämmen, wie fie die bejferen Beſtandesſchätzungsmethoden verlangen, volf- 
ftändig entbehrlich würde. 

Wir find jedoch geneigt zu glanben, daß die Urfahe, warum man 
bis jegt feltener zur feftionsweifen Ansmeifung ftehender Bäume feine 
Zuflucht genommen hat, weniger in einem Mangel an geeigneten In- 
ftenmenten, als in dem wirklich fehlenden Bedürfmiffe nad folden 
liegen dürfte. 

Die Zerlegung ftehender Bänme in Sektionen und das Meffen der 
Sektionsdurchmeſſer kann fich wohl nur auf die unteren, leicht überfehbaren, 
nicht aber anf die oberen Schafttheile und das Ajtholz erſtrecken. Es läßt 
ſich daher ſchon ans diefem Grunde und aus anderen nahe fiegenden 
Urfahen nad diefer Kubirungsmethobe nie die Genanigfeit wie beim 
Fällen der Bäume erreichen. Da das Verfahren and zeitraubend und 
umftändlich ift, fo find wir der Anfiht, daß daffelbe bei wiſſenſchaftlichen 
Unterfuchungen nie angewendet werden follte, bei der Aufnahme einzelner 
ftehender Bäume zu anderen Sweden aber in der Regel umgangen 
werden fann. 

Was die taratorifgen Arbeiten betrifft, fo glauben wir, daß der 
größte Theil derjenigen unſerer Fachgenoſſen, welcher fich längere Zeit 
mit umfangsreihen Holzmaſſenaufnahmen praftifch befchäftiget Hat, diefer 
Anficht beitreten dürfte; doch werden wir im folgenden Abfchnitte nochmals 
darauf zurädfommen. 

Von den wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen, welche mitteljt des Sektions⸗ 
verfahrens an ftehenden Bäumen gemacht werben follen, fönnen wir aber 
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ſchon jegt reden, weil jie in ber Regel an einzelnen Stämmen vorgenommen 
werden möüjfen. Wir wiſſen zwar nicht genau, welche wiſſenſchaftliche 
Unterfuchungen die Anhänger der fektionsweifen Berechnung ftehender 
Bäume in das Bereich ihrer Forſchung zu ziehen pflegen, können uns 
aber denken, daß dies in Abficht anf Baumzuwachs und Banmform ge- 
ſchieht. Tänfcen wir ums hierin nicht, dann fei und nur die Frage er- 
fanbt: warum macht man folhe Studien nit an gefällten Bäumen, 
wozu die jährlichen Holzhanereien auf die bequemfte und ſicherſte Weife jo 
tanfenbfache Gelegenheit bieten? 

Die wenigen Anhänger der feltionsweifen Aufnahme jtehender 
Bänme geftehen felbft zu, daß Hierbei nie der Grad von Genauigkeit er⸗ 
reicht werben fönne, wie bei liegenden Stämmen, nnd doch erfordern Zur 
wachs· und Formnnterfuchungen den höcften Grad von Anfmerkfamfeit. 
Meine Bruchtheile von Centimetern, welde im gewöhnlichen wirthichaft- 
lichen Betriebe gar nicht mehr in Rechnung gezogen werden, find hier noch 
bedeutende Größen. Ueberdies erſcheint uns hierbei eine einmalige Meſſung 
der Durchmeſſer an einer Stelle des Baumes ungenügend, e8 müßten 
diefelben nach verſchiedenen Richtungen abgegriffen werden. Nun aber ift 
die einfache Stärfenmejfung ftehender Bänme für ſich ſchon zeitvanbend 
und nmftändli genug, noch viel weniger dürfte man daher in der Lage 
fein, diefe Meſſungen in verfchiedenen Richtungen an ein- und bemfelben 
Banme vornehmen zu können; und doch follte es fein, weil die Durdh- 
meffer ftarfer Stämme an einer Stelfe wicht felten um einige Gentimeter 
abweichen. 

Endlich darf nicht unerwähnt bleiben, daß man zwar am liegenden 
Baume zufälligen aber häufigen Unebenheiten, Ein- und Ansbiegungen, 
Wulſten u. f. w. ausweichen, und die Kluppe oder das Mefband je nad 
Bedürfniß etwas heranf oder hinunter rüden Tann, daß diefes aber nicht 
am ftehenden Banme möglich ift, deijen abnorme Wahsthumsverhäftniffe 
an höheren Theilen des Stammes dem Ange wegen der größeren Ent- 
fernung und ungünftigen Beleuchtung in gefdloffenen Beftänden meijt 
entgehen. 

Auch für Ban- und Nugholz-Abgaben von gewiſſen Dimenfionen 
wurden ſolche Inftenmente, behufs genaner Angabe der Baumdurchmeſſer 
in einer gewijfen Höhe, ſehr angepriefen. Es fteht ſicher, daß es z. B. 
bei der Abgabe von Schiffsmaften unter Umftänden daranf anfonımt, ben 
Durchmeſſer des Banmes in einer beftimmten Höhe bis auf einige Gentir 
meter genau anzngeben. Jedoch gibt auch hier der Praftifer ſolche Stämme 
felten oder nie ftehend ab. 
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In einem geregelten forſtwirthſchaftlichen Betriebe führt man die 
Art aus vielen und gewichtigen Gründen im hanbaren Beſtande nicht das 
ganze Jahr hindurch, fondern hält die erfahrungsmäßig vortheilhaftefte 
Fällungszeit ein, höchſtens führt man geringfügige Durchforſtungen in 
alten Jahreszeiten aus. Die Abgabe von Ban- und Nutzholz fällt daher 
in der Negel mit dem etatmäßigen Holzſchlage zufammen, und nun prüft 
man den gefälften Stamm auf feine Tauglichkeit zu biefem oder jenem 
Zwede, Nur in Ausnahmsfällen wird daher eine Abgabe von Nutzholz bei 
ſtehenden Stämmen ftattfinden, wer dann zu feiner, vielleicht durch lang⸗ 
jährige Erfahrung ausgebildeten Schätzungskunſt nicht das nöthige Ver- 
tranen hat, mag immerhin zu einem Stärfenmeijer greifen. In diefen 
Ausnahmöfällen ſoll ihnen ihre Brauchbarkeit nicht abgefprochen werben. 
Das von Profeſſor Breymann in Mariabrunn namentlic, für Starke - 
meffungen ſtehender Väume konſtruirte Univerfal-Inftrument dürfte, was die 
Genauigfeit anlangt, alle bis jet vorhandenen Inftrumente übertreffen. Da 
baffelbe jedoch vorzugeweife in der Abſicht kouſtruirt wurde, bie Beſtandes- 
ſchätzung durd genauere Ermittlung der Formzahlen an ftehenden Mufter- 
ſtammen zu vereinfachen, fo folen erft im folgenden Abſchnitte die Grundzüge 
diefes Verfahrens befprodgen werben. Einer größeren Verbreitung diefes In« 
ftruments fteht defien hoher Preis und mangelndes Bedurfniß entgegen, und 
darum wird e8 wohl kaum in der forftlichen Praris Eingang finden. 


5. Bon der Schägung einzelner ftehender Bäume nad 
Mafjentafeln. 
8. 32. 

Wenn auch die Formzahlen der verjehiedenen Holzarten fehr von 
einander abweichen, jo haben doch die vielen Formzahlunterſuchungen er⸗ 
geben, daß erftere bei nahezu gleich alten Bänmen gleiher Holzart, 
sleiher Höhe und gleider Durhmeffer fih nicht in allzu weiten 
Grenzen beivegen. Auf diefe Wahrnehmung geftügt, hat man die Bäume 
gleicher Holzart, Höhe, Alter und Durchmeſſer gruppirt, diefelben kubiſch 
berechnet, aus den Ergebniffen die Durchfhnitte genommen und diefe zu 
Maſſentafeln zufammengeftellt, fo daß man nur nöthig hat, den Durd- 
meſſer des Banmes etwa 1,3” über der Erde abzugreifen, deſſen Schei- 
telhöhe zu meſſen und deffen Alter beiläufig zu veranſchlagen, um ans ber 
zugehörigen Maſſentafel den Inhalt ohne alle Rechnung ablefen zu können. 
Von vorzüglichem Werthe find in diefer Beziehung die bayeriſchen Mafjen- 
tafeln, welche von Oberförfter Stahl anf prenfifches, von Oberförfter 
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Buſchek auf öfterreihifches umd jegt au von Behm und Gang- 
hofer in Metermaß umgerechnet worden find. 

Es muß jedoch ansdrücklich hervorgehoben werden, daß e8 nicht im 
Prinzipe der Majjentafeln liegt, anf weldes wir erft im folgenden Ab- 
ſchnitte näher eingehen fönuen, einzelne Bäume zu Inbiren; erftere ent» 
‚halten vielmehr die durchſchnittlichen Nefnltate vieler einzelner Mejjungen, 
weßhalb, wenn auch nur fehr felten, durch deren Anwendung auf einzelne 
Bälle immerhin Fehler bis zu 20% möglich find. 

Den vorzüglichften Werth haben daher die Maſſentafeln für die 
Schätung ganzer Beſtände. Wenn wir fie dennoch hier and als Mittel 
zur Kubirung einzelner jtehender Bänme anführen, fo geſchieht es nur, 
weil wir die Erfahrung gemacht haben, daß fie bei nit fehr abnormen 
Baumformen immer noch weit bejjere Reſultate als die bloße Okular- 
ſchaätzung liefern, and den Schägungsverfahren nad älteren Formzahlen 
und Formhöhe nicht. nachitehen, vielfach felbft der Wahrheit noch näher 
fonımen, als da8 Preßler'ſche Schägungsverfahren ans Grundſtärke und 
Richthohe. 

Jungen Forſtmännern, welche in der Schätzung einzelner ſtehender 
Bänme unerfahren find, werden daher auch die Maſſentafeln ihre Dienſte 
nicht verfagen. 


Zweiter Abſchnitt. 


Bon der Holzmafen-Aufnahme der Seſtände 
(Sefandesfhäßung). 


Vorbemerkungen. 


8. 33. 


Im vorigen Abſchnitte haben wir uns mit der Ermittlung der Holzmajjen 
einzelner Bänme beſchäftiget. Obgleich an den ausübenden Forſtmann 
felten die Aufgabe geſtellt wird, den Kubikinhalt eines einzelnen Baumes 
in Sortimenten zergliedert oder im Ganzen anzugeben, weil ja beim Holz- 
hauereibetriebe jährlich die gefälten Bäume majjenhaft zerfägt, gefpaften 
und in die ortsüblihen Schichtmaße aufgejegt werden, fo ſchien es doc 
deßhalb nothwendig, den Gegenftand im erſten Abfchnitte etwas ansführ- 
Tiger zu behandeln, weil die meiften Methoden der Beſtandesſchätzung ſich 
anf die genaue Ermittlung des kubiſchen Inhalte. einzelner Mobdelt-, 
Mufter- oder Brobebänme gründen. 

Eine mathematiſch genaue Kubirung der Holzbeftände gelingt uns 
nur in feltenen Fällen; diefelbe wäre nur dann möglich, wenn wir alle 
Bänme eines Beftandes nad) der Fällung fubirten. Da wir aber gerade 
den Rubilinhalt des ftehenden Holzes ermitteln follen, fo werben wir und 
in der Mehrheit der Fälle der Wirklichkeit nr nähern, ober fie hin und 
wieder and einmal ganz erreihen. Die Erzielung eines richtigen 
oder möglichft richtigen, namentlih nit vom Zufall abhängigen 
Refultates, muß daher Zielpuntt der Beftandesfhägung fein. 

Mande feither zur Erreichung dieſes Zieles betretenen Wege ge- 
währten jedoch feine volle Befriedignug. Es hängt diefe Wahrnehmung 
damit zufammen, daß man bei den meijten Beftandesfhägungs-Methoden 


Bon der Holzmafjen-Aufnahme ber Beftände. 208 


nicht ähnlich, wie in der Geobäfte, vom Großen auf das Kleine 
ſchließen kann, fondern umgekehrt vom Kleinen auf das Große 
ſchließen muß. Die Fehler werden daher um fo größer werben, je uns 
ficherer der Maßftab ift, welden man an ben Holsgehalt ganzer Beftände 
anzulegen gezwungen wird. Es werben daher biejenigen Methoden, bei 
welden man fid des Angenmaßes bedient, oder and in dem Beftande 
einen fogenannten Mufterftamm ausgewählt, deſſen Inhalt aber nicht mit 
alfer nur mögliden Schärfe ermittelt, die fchlechteften Refultate liefern; 
dagegen wird man um ſo ſicherer gehen, eine um fo größere und auf das 
forgfältigite ausgewählte und berechnete Anzahl Modell oder Probeſtämme 
man zu. Grunde legt. 


Wenn wir daher in der Folge and Methoden beſprechen, welche 
ums unpraftifh und verwerflich feinen, fo gefchieht diefes nur ans dem 
Grunde, weil e8 immerhin interejfant fein bürfte, zu beobachten, wie ſich 
die Beitandesfhägung allmälig ans der Tiefe zur größeren Höhe empor- 
geſchwungen hat, und weil endlich and aus den Mängeln des einen Ber- 
fahrens die Vorzüge eines andern um fo klarer demonftrirt werden fönnen. 

Die hin und wieder ansgefprocene Anfiht, als komme es in den 
verfchiedenen Lagen der forftlihen Praxis gar nicht auf eine genane und 
fpezielle Kubirung der Beſtände an, fünnen wir nicht theilen. Sole An- 
ſchaunngen entfpringen oft ber mangelnden Kenntniß ber neneren Fort⸗ 
ſchritte der Beſtandesſchätzung und ber Unfähigkeit, diefelben im Intereſſe 
der Forſte und der Waldbefiger zu verwerthen; denn wie läßt fih 3. B. 
der Werth eines Waldes richtig beftimmen, wie eine gerechte Waldtheilung 
bornehmen, wie eine Forſteinrichtung auf einen feſten Grund bauen, ohne 
eine genane Kenntniß der vorhandenen Vorräthe? 

Zwar hat man Hinfichtfich der Forfteinrichtung eingewendet, daß fich 
geobe Fehler in der Holzmajfen-Ermittlung bei hänfigen Revifionen nnd 
Vergleichungen der wirklichen mit den Tarations-Ergebnijfen leicht und früh 
genug auffinden ließen; aber vernrfachen denn fo häufige Revifionen nicht 
immer often, veranlajfen fie nicht, im Falle wirklich grobe Fehler entdeckt 
werden, eine, wenn auch nur theilweife Umrechnung und Berichtigung des 
Tazations-Elaborats? Es ift defhalb gewiß zwedmaßiger, fich mit etwas 
weniger Revifionen zu begnügen, dafür aber eine genanere Methode der 
Holzmajjenanfnahme anzuwenden. Endlich wolle man aber nicht überjehen, 
daß auch die weniger genauen Maſſenſchätzungs ⸗Methoden Zeit und Koften, 
and nicht felten in höherem Grade in Anfprucd nehmen, als andere beſſere 
Verfahren, wie wir in der folge nachweiſen werben. 
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Wir find übrigens durchaus nicht der Anficht, daß dasjenige Ver⸗ 
fahren, weldes die genanejten Nefultate liefert, auch immer das befte 
fei, im Gegentheile folfen die aufgeopferten Kräfte mit dem erreichbaren 
Erfolge immer im richtigen Verhältnifje ftehen. Nur darüber muß man 
fi wnndern, daß hin und wieder noch Methoden der Beſtandesſchätzung 
in Vorſchlag fommen, deren Nefultate dem hohen Anfwande an Zeit und 
Koften gewiß nicht entſprechen. 


Erftes Kapitel, 


Bon der Restondes-Aufuahme ahne Kluppirung. 


1. Bon der Beftandes-Aufnahme mittel Okularſchätzung. 


1. Bon der Beftandes-Aufnahme durch Schägung eines 
jeden Baumes. 


8. 34. 


Dieies Verfahren ftimmt mit der in $. 28 befchriebenen Okularſchätzung 
einzelner Bäume überein, nnd jtammt, wie jenes, aus einer Zeit, wo ber 
Holzmeßkunde noch die nöthige mathematifhe Grundlage fehlte und man 
in Anwendung fonftiger Hilfsmittel noch fehr beengt war. Jeder Baum 
wird, wie bereit8 8. 28 beſchrieben, auf feinen Inhalt nach dem bloßen 
Angenmaß angeſprochen. In der Summe der einzelnen Inhalte erhält man 
ſchließlich den Kubikinhalt des Veftandes, der, wenn es gewünſcht wird, 
auch nach Holzarten getrennt angegeben werden fann. 

Wird die Schägung des Beſtandes nur von einem einzigen Tarator 
ausgeführt, fo muß derfelbe zu jedem Baume Hintreten, denſelben alfein, 
oder mit andern naheftehenden Bänmen zufammen, auf feinen Anhalt 
anſprechen, den Betrag in ein Anfnahmsprotofoll eintragen und die tarirten 
Baäume ſchließlich etwa in einer Höhe von 1,3” über dem Boden leicht 
tenntlih bezeichnen, fo daß fie ans Verſehen nicht zweimal eingefchägt 
werben. Die Schägung der Stämme geſchieht am beiten jtreifenmweife, weil 
letztere alsdann weniger leicht vergefjen werden. Die Bezeichnung der bereits 
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geſchätzten Stämme gefchieht immer nad) ber Seite Hin, wo der Beftand 
noch nicht aufgenommen ift nnd zwar fo, daß, nachdem ein Streifen be- 
endigt iſt und die Schägung eines neuen Streifens beginnt, man das 
Zeichen, ohne fuchen zu müffen, alsbald erblickt. 

Als Bezeihnungsmittel verwendet man am beiten einen gut Eon- 
ftrnirten, hinreichend geſchärften und die Hand vor Beſchädigung [hügenden 
Banmriffer (Fig. 64). Ein foldes Inftenment gewährt den Vortheil, 
daß es von dem Tarator felbft getragen und ge- J 
führt werden kann und daß das mit ihm gemachte Big. 64. 
Zeichen längere Zeit ſichtbar bleibt; während zu 
dem Gebrand eines Beiles, womit man dem 
Banme eine Heine Platte gibt, ſowie zu dem Anf- 
tragen eines Farbenfledjes mittelft eines Pinfels 
u. ſ. w. nod ein Hilfsarbeiter gehört, abgefehen davon, daß das rohe 
Barbematerial ſich bei eintretendem Negenwetter leicht vermifcht. 


Beforgen mehrere Tagatoren, z. B. drei, das Schätzungsgeſchäft, fo 
ftelfen ſich diefelben (Fig. 65) am Rande einer der längeren Beftandes- 
linien AB in einer Kolonne (Reihe) . 
der Art anf, daß der Flügelmann Big. 65. 

a nod) einige Schritte von der ii Cage —. 
fürzeren Beftandesfinie AD ent- | | 
fernt zu ftehen kommt. Die übrigen ! 
Schäger ftelfen fih in gleichen Ab- 
ftänden von 6—10—20 Säritten, 
je nachdem der Beſtand dichter h | h 

oder Kicter ift, in der Richtung et 
von A nah B hin auf und nn 

rüdt die Kolonne, ſich nad dem Flügelmann a einrichtend, in lanter 
möglichft paralfelen Streifen nad a’, b’ und c’ vor, wobei jeder die 
zwifchen ihm und feinem Nachbar zur Linken ftehenden Bäume einſchätzt 
und nad) der Seite BC Hin keuntlich zeichnet. Hierbei ift e8 gut, wenn 
nit alle Schäger zu gleicher Zeit angehen, fondern b fi inuner etwas 
hinter a, und c hinter b hält, damit jeder ficht, welhe Stämme von 
feinem Vordermann ſchon aufgenommen wurden. 

Anf der Beitandeslinie CD angefommen, ftellt ſich die Schäter- 
tofonne wieder in ähnlicher Weife in a”, b” und c” auf und fohreitet 
parallel zn dem legten Streifen cc’ wieder bis a”, b’” und c””’ vor. 
In gleicher Weife wird bis zu Ende des Beſtandes fortgefahren. 
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Durchziehen den Beftand Wege, Fußpfade, Schluchten, Gräben oder 
fonft Teicht kenntliche Zeichen, fo ift es vortheilhaft, erfteren nad diefen 
Merkmalen in Kleinere Sektionen zu theilen und jede befonders anfzunehmen, 
weil auf kürzere Streden die Schäterfolonne weniger leicht ihre Rich— 
tung verliert. 

Im Königreich Sachſen foll man bei der Okularſchätzung der Beftände 
nah Kunze *) wie folgt verfahren: Der Taxator durchgeht den Beftand, 
deifen Flächeninhalt gegeben fein muß, nad; allen Richtungen, merkt fi 
alfe größeren holzleeren Stellen und bringt die Summe derfelben am Flächen⸗ 
inhalt in Abzug, reduzirt alfo die wirkliche Fläche anf die normal beftodte 
Bläche des Beftandes. Hierauf wählt er ſich eine Heinere Fläche von etwa 
1 Ar fo ans, daß biefelbe Hinfichtlich ihrer Beſtockung der durchſchnitt⸗ 
lichen Beſchaffenheit des Beſtandes zu entfprehen ſcheint und ſchätzt die 
darauf ftodende Holzmajje ein. Die Holzmajfe etwa des Ars multiplizirt 
mit der Anzahl Are der normalbeftodten Beſtandesfläche gibt den Inhalt 
des Beftandes. Das BVerfahren ftellt fomit die Beftandesanfnahme nad 
Probeflähen in Verbindung mit Ofularfhägung dar. Ueber die bei diefem 
Berfahren gewonnenen Refultate theilt Kunze aus einem Wirthichafte- 
buche eine Zufammenftelfung mit, ans der folgt, daß unter 45 mit dem 
fpäteren Schlagergebniß verglichenen Schägungen 31 zu niebrig und 14 zu 
hoch eingeſchätzt waren. 

Bei den 31 zu niedrigen Schätzungen betengen die Fehler: 

bei 5 Schägngen 0,1 bis 5 Prozent 


„1 ” 51. 10 
„4 ” 101.1 „ 
„5 ” 151.20 
„3 P 201. 8 
„3 ” 251, 30 
„4 ” 301.35 m 
3 31. 40 u 
„2 ” 40,1» 5 m 
„1 “ 45,1» 50» 


Bei den 14 zu hohen Schägungen betrugen bie Fehler: 
bei 6 Schägungen 0,1 bis 5 Prozent 
„2 ” 51» 10. 
„4 ” 101.125 „ 
„2 ” 151. 20 „ 





*) Runge, Holgmeßtunft Eeite 132. 
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And) die Refultate diefer Methode Lönnen nicht für die Ofnlar- 
ſchätzung einnehmen. Diefelbe fegt überhaupt, foll fie einigen Anfprud auf 
Genauigfeit machen, Leute voraus, welche mit Erfahrung ansgerüftet find 
und ein im Schägen geübtes Ange haben. Aber felbft in diefem Falle 
bleibt das Verfahren mangelhaft, weil viele Fälle befannt geworden find, 
wo fogar anerfannte Meifter in dieſem Fade, wenn fie and mandmal 
die Holzmaffe faft ganz richtig ſchätzten, häufig andy wieder fehr bedentende 
Fehler begingen. Hierüber und daß von ungeübten Schägern häufig Fehler 
von 20-60 und mehr Prozent gemacht werden, darf man fi nicht 
wundern, wenn man bedenkt, daß die Arbeit, wenn fie lange fortgefett 
wird, eine ehr anftrengende ift, bei der man ſich in fortwährender Uebung 
erhalten muß, um nicht den Maßſtab völlig zn verlieren. 


Häufig mangelt dem Forſtmanne and die nöthige Zeit zu feiner 
Ansbildung in diefem Zweige der Taration. Man machte daher and) den 
Vorſchlag, zu diefem Geſchäfte erfahrene und zuverläffige Holzhauer zu 
verwenden. In früherer Zeit hatte diefer Vorſchlag mehr für fich als jetzt, 
wo das Prinzip der Arbeitstheilung aud in die Holzfchläge immer mehr 
einbringt. Fruher war der Holzhaner in der Regel and Holzfeger, er 
arbeitete einen Stamm nad dem andern in das vorgefchriebene Schichtmaß 
anf und konnte hierbei fein Schägerange zur Genüge üben; jest Hat er, 
wenigftens in einem wohl eingerichteten Holzhanereibetriebe, das gefpaltene 
und zerhauene Holz meift nur an die Abfuhrwege zu tragen, wo e8 ber 
befonders angeftellte Holzfeger vorfehriftsmäßig in die Schichtmaße ein» 
legt. Der Holzhaner Tann bei einer derartigen Einrichtung oft feinen 
fieren Maßftab mehr gewinnen. 


Ein weiterer, eng mit der Okularſchätzung verwachſener Mißftand 
ift noch der, daß man eigentlich die Arbeit des Taxators einer doch noth- 
wendigen Kontrole gar nicht unterwerfen kann, jede Angabe deffelben über 
die gefumdene Beftandesmafje muß blind geglaubt werden. Sollte das 
Schägungsrefultat and von der Wirklichkeit um 30—40 Prozent ab- 
weichen, zur Rechenſchaft kann ein leichtfertiger Schäer deßhalb nicht ge- 
zogen werben, denn er wird ſich natürlich ausreden, nad) Kräften gearbeitet 
zu haben. Wollte man aber die bereits geſchätzten Beftände nochmals nad 
ſchãtzen laſſen, fo würde ein ſolches Verfahren jedenfalls foftipieliger werden, 
als wenn man gleich anfänglich eine genauere, anf beſſeren und prüfbaren 
Grundlagen bernhende Methode in Ansführnng gebracht hätte. 

Ans diefen Gründen follte ein fo rohes und unwiſſen— 
ſchaftliches Schägnngeverfahren nur nod bei Hiebsanszeid- 
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nungen, nit aber für Zwede der Forfteinrihtung und Wald- 
werthberehnnng angewendet werben, um fo mehr nit, als 
andere Methoden ohne lange Einübung und ohne große Ew 
fahrung in derfelben Zeit nnd mit denfelben Koſten weit 
beffere nnd zu jeder Zeit prüfbare Refnitate liefern. 


2. Bon der Beftandes-Aufnahme nad Vergleihsgrößen. 


8. 35. 


Obgleich die im vorigen Paragraphen beſchriebene Schägungsmethode 
im Grunde and eine Schägung nach Vergleichsgrößen ift, jo unterſcheidet 
ſich jene doc von diefer weſentlich dadurch, daß dort jeder einzelne Baum 
anf feinen Kubikinhalt angefproden wird, hier aber die Schätung fi 
ſummariſch über den ganzen Bejtand oder einzelne Theile deſſelben erſtreckt. 

Jene Waldungen nämlich, welche ſchon feit Sahren forſtwirthſchaftlich 
vermejjen find und in welchen bie jährlichen Holzernten getrennt nad) Ab- 
theilungen genan aufgenommen und verbucht werden; in&befondere and 
ſolche Wirthſchaftsganzen, welche ſchon vor geranmer Zeit regulirt wurden, 
fo daß man die Fällungsergebniſſe einzelner abgetriebener Beftäute ganz 
genan per lächeneinheit Tennt, liefern in diefen Zahlen ein ſchätzbares 
Material, welches man unter Umſtänden zur Uebertragung anf andere zu 
ſchätzende Beſtände verwenden kann. 

Angenommen, man fenne das Fälfungsergebniß eines feiner Holzart 
und feinem Alter nach befannten Beſtandes, man habe fi über den 
letzteren and Notizen über bie wichtigiten die Beftandesmaife beftimmenden 
Faktoren gemacht ober fie genan dem Gedächtniß eingeprägt, fo Tann man 
mit einiger Wahrfcheinficfeit annehmen, daß ein anderer unter ähnlichen 
Verhältniffen erwachfener Beſtand, gleichen Alters und gleicher Holzart, 
welcher bei feiner forgfältigen Betrachtung diefelben Eindrüde zurückläßt, 
and) dieſelbe Holzmajje abwerfen wird. Man fann fogar durch eine ders 
artige Vergleihnng auch anf den Holzgehalt etwas älterer ober jüngerer, 
fowie mehr oder weniger gefchlojfener Beſtände mit einiger Eicherheit 
fließen, wenn man nur die dann nöthig ſcheinenden Abzüge oder Zu- 
ſchläge mit der gehörigen Umficht nnd Anfınerkjanfeit vornimmt. 

Ein derartiges Berfahren liefert vielleicht etwas beſſere Reſultate 
als das vorige; dennoch ift und bfeibt es in feinen Erfolgen ſchwanlend 
und unfiher, weil die Nichtigkeit der Schätzung and) hier wieder, neben 
der Güte des Angenmaßes, vorzugsweife von dem praftifhen Blick, dem 
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Talente und der Laune des Tarators abhängig bleibt. Wer daher wenig 
Erfahrung in ſolchen Schätungen befitt, wird ganz gewiß auch Hier Irrungen 
ausgefegt fein. 

Ermägt man noch ferner, daß bei diefem Okularſchätzungs⸗Verfahren 
nothwendige Vorunterſuchungen darüber angeftellt werden müſſen, ob fi 
diefer oder jener Beftand und unter welchen Verhältnijfen zur Vergleiche- 
größe eigne, fo wird man neben einem immerhin zweifelhaften Reſultate, 
andern Methoden gegenüber, nur wenig an Zeit und Koften fparen. 

Deßhalb verdient diefes Verfahren, fo wenig als das 
Borige, bei Waldwerthsberehnungs- und Theilungsfragen, fo 
wie bei genaueren Tarationsarbeiten angewendet zu werben. 
Nur bei oberflählihen Voranjhlägen und Hiebsanszeihnungen 
verdient daſſelbe in gegenwärtiger Zeit noch einige Beachtung. 


I. Bon der Beflandes-Aufnaßme nah Erftags- oder 
Zuwadstafeln. 


1. Bon den Ertrags- oder Zumadstafeln 
‚im Allgemeinen. 


8. 36. 
A. Zweck und Bedeutung der Ertragstafeln. 


a. Zwed. Unter Ertrags⸗ ober Zuwachstafeln verfteht man tabel- 
lariſche Ueberjichten, welche den Holzgehalt an Hanbarfeitsmajje (gefammte 
Beſtandsmaſſe exfl. Stockholz- und Zwifcennugungserträge) der wichtigften 
Holzarten und unter Berückſichtigung der verſchiedenen Stanbortöverhält- 
niſſe (Bonitäten) für die Flächeneinheit (das Hektar) von Jahr zu Jahr 
oder doch von fünf zu fünf oder zehn zu zehn Jahren angeben. 

b. Bedentung. Crtragstafeln find von hohem wirthſchaftlichen 
und wiſſenſchaftlichen Werthe. Sie bringen die Zuwachsgeſetze normaler 
Beftände in Bezug anf Stammzahl, Höhen-, Kreisflächen und Majfen- 
entwicklung zur Anfhanung, geben Auskunft über die Größe des normalen 
und wirklichen Vorraths, der Nutzungs- und Zuwachsprozente, über den 
Zeitpunkt des Eintritt® des größten laufenden und durchſchnittlichen Länge⸗ 
und Maſſezuwachſes, fie dienen ferner den Rentabilitätsberechnungen der 
verfehiedenen forſtlichen Betriebsſyſteme, und werben endlich bei Zuwachs⸗ 
berechnungen, Holzmajfenfhägungen ganzer Beftände, bei un Feſtſtellung 

vaure Holpmeßtunde. 8. Aufl. 
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der Reinertragsflajfen zum Zwede der Grmittlung der Walbftenerfapi- 
talien, zur Berechnung des Werths der Wälder und der Abfindungstapi- 
tafien zum Behufe der Ablöfung von Waldfervituten u. ſ. w. verwendet. 

Sollen Ertragstafeln diefen wichtigen Anforderungen entſprechen, fo 
müjfen fie vor alfen Dingen zuverläffig fein, - fie dürfen nicht aus 
wenigen mühjam unterfuchten Mufterftämmen herausentwidelt werden, 
fondern müffen anf dem Boden der im Walde wirklich vorhandenen That- 
ſachen ftehen und ein möglichft genanes Bild der daſelbſt vorhandenen 
tonfreten Normalbeftände entwerfen. 

Den hohen Werth der Ertragstafeln erkannte man bereits zu Ende 
des vorigen Jahrhunderts, in welcher Zeit ſchon G. 2. Hartig, Hennert 
und Panlfen ſolche Tafeln veröffentlichten, während Dettelt ſchon 
vorher Anleitung zu deren Anfitellung gegeben hatte. Es folgten im Lanfe 
diefes Jahrhunderts weitere Tafeln von H. Cotta, Hundeshagen, 
Pfeil, Grebe, Burkhardt, Stahl, Kunze, Schuberg, dem Ver- 
faffer und Anderen. Trotzdem ift der Gegenftand, insbefondere bie Frage 
der Methode der Anfitellung folder Tafeln, noch zu feinem Abſchluß 
gefommen. 


B. Inhalt der Ertragötafeln. 


Bezüglich ihres Inhaltes waren die Ertragstafeln feither fehr ver- 
ſchieden geftaftet. Jedenfalls genügt die Angabe des Derb- und Reisholzes, 
des laufenden und durchſchnittlichen Zuwachſes und der Zuwachsprozente 
nit, e8 müffen vielmehr aud diejenigen Faktoren beigefügt 
werben, welche deutlich erkennen laffen, in melde Bonität ein 
tonfreter Beſtand einznreihen ift. 

Man hat den älteren Ertragstafeln den Vorwurf gemadt*), es ſei 
ihnen das Material nicht beigefügt worden, aus welchem man fie anfges 
bant habe, andy entbehrten fie einer genügenden Charafteriftif der Stand- 
ortsgüte. Der erfte Vorwurf ift bezüglich der älteren Ertragstafeln zu- 
zugeſtehen, bezüglich der neneren (Kunze, Wiefe, Schuberg, Berfaffer) 
aber nicht, da letztere das ihnen zur Verfügung geftandene Material 
ebenfalls veröffentlicht haben. Was jedoch die Beifügung einer genanen 
Standortsbeſchreibung (Charakteriftit) betrifft, fo Tann einer folden fo 
lange feine Bedeutung zuerkannt werden, als es nicht gelingt, den Antheil, 
den jeder Standortsfaftor an der Holzproduktion nimmt, in Prozenten 
auszudrüden. 


*) Allgemeine Forſt · und Jagbzeitung, 1877, Seite 186. 
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Wir haben allen Grund zu bezweifeln, ob es der Wilfenfcaft der 
Standortslehre, mit leicht faßlichen und durhführbaren Mitteln je gelin- 
gen wird, diefe Aufgabe zu löfen, andere aber werden in der Prarxis ſich 
nie Eingang verjcaffen. Denn wollte man dem Forjtmann, um einen 
fonkreten Bejtand in irgend eine Ertragstafel einreihen zu können, immer 
erſt zumnthen, eine mechaniſche oder chemische Analyfe des Bodens vorzu- 
nehmen, den Humns- und Feuchtigkeitsgehalt deifelben, deſſen ZTiefgrün- 
digkeit und wajlerdurchlaffende Kraft u. f. w. zu unterſuchen, fo würde 
er gewiß Fieber anf jede Ertragstafel verzichten. Und welchen Täuſchungen 
ift man bei folhen Studien nicht ansgefegt? Die phyſilaliſche Beſchaffen-⸗ 
heit des Bodens ift nach der Jahreszeit, je nachdem es vorher gar nicht, 
wenig oder viel gevegnet hat, dem äußeren Anfchein nad) eine ganz ver- 
ſchiedene und doch werden die Standortsbeſchreibungen für die Zwecke der 
Anfitellung von Ertragstafeln an einem beftimmten Tage vorgenommen, 
während Einfhägungen von Beſtänden für die Bedürfniſſe forſtlicher Praxis 
das ganze Jahr über erfolgen. Ein anſcheinend guter Boden erzengt oft 
einen ſchlechten Wuchs und ungefehrt. Wiederum fteht anf einem flach» 
gründigen Boden oft mehr Holz, als anf einem tiefgründigen, ohne daß 
man ſich ohne eingehende, viel zu zeitranbende Unterſuchungen, ſolche aufs 
fallende Erſcheinnngen hinreichend erklären könnte. Unter folhen Umſtän— 
den erleichtert eine Standortsbefchreibung die Bonitirung nicht nur nicht, 
ſondern fie erſchwert fie, und wer einmal, wie das bei un der Fall iſt, 
recht viele Ertrags-Probeflähen mit den darin ansgemworfenen ein Mieter 
tiefen Probelöhern für Unterfuhnng des Bodenzuſtandes an Ort und 
Stelle felbft beobachtet und gefunden Hat, wie ungemein die Bodenzu— 
ftände ſchon anf einer Heinen Probeflähe wechſeln, der wird jicher bald 
heil“ von feiner vorgefaßten Meinnng ans dem Walde zurückkehren. 
Braza hat in nenejter Zeit die Bedeutungsloſigleit der Staudortsanalyſe 
für die Feſtſetzung der Bonität nachgewieſen *). 

Wir müſſen uns daher nad einfacheren, leicht faßbaren „Weifern“ 
zur Bonitirung umfehen, und einen folden haben wir in der mittleren 
Beftandeshöhe. Diefe muß daher vor allen Dingen in allen 
brauchbaren Ertragstafeln enthalten fein. 

Schon ältere Schriftiteller, wie Dettelt, Burckhardt und Grebe 
a. f. w. haben die Bejtandeshöhe als einen beachtenswerthen Faltor für 
die Bonitirung Hingeftellt, ohne jebod den näheren Nachweis für die 
Nichtigkeit ihrer Anficht beigebracht zu haben, Letzteren glauben wir in 


*) 8. Baur, ſorſtwiſſenſchaftliches Zentralblatt 1884, Seite 273. 
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unferen mehrermähnten Schriften über die Rothbuche und Fichte in einer 
dem praftifchen Bebürfniffe genügenden Weiſe geliefert zu haben. 

Schon dur ein Mares, Togifes Denken muß man zur mittleren 
Beltandeshöhe als einfachſten und ſicherſten Weifer für die Bonitirung 
hingedrängt werden. Set man nämlich gleiche Behandlung der Beitände von 
Tugend aus vorans, eine Bedingung, die man doch bei alfen zu einer 
Ertragstafel zu vereinigenden Beſtänden ftellen zu müſſen glaubt, fo läßt 
ſich and gar fein ftihhaltiger Grund angeben, warum, unter Voraus— 
fegung gleicher Alter, der höhere Beftand einer niederen, der niedere aber 
einer höheren Bonität angehören fol! 

And) der mittlere Durchmeſſer, welchen Normalbeftände verfchie- 
dener Bonitäten in den einzelnen Lebensjahren haben ſollten, fönnte als 
Weifer für die Bonitirung angenommen werben, weil fi and Hier fein 
Grund auffinden läßt, warum ein Normalbeftand bejferer Bonität einen 
geringeren mittleren Durchmeſſer haben folfte, als ein ſolcher geringerer 
Standortsgüte. 

Aber ans verfdiedenen Gründen eignet fi der mittlere Durch⸗ 
meffer weniger gut zur Benrtheilung der Standortögüte. Cinmal ſtellt 
fih der Durchmeſſer in ca. 100 mal fleineren Einheiten dar, als die 
Höhe, fodann erfordert aber and die Ermittelnng des mittleren Durch-⸗ 
meſſers eines Beſtandes viel mehr Zeit, als diejenige der mittleren Höhe, 
und endlich ift and der Bruſt-Durchmeſſer nicht in dem Sinne ein bie 
Maſſe der Beftände beftimmender Faktor, wie foldes bei der Höhe, ber 
Kreisflähenfumme nnd Formzahl der Fall ift. Der mittlere Durch- 
mefjer eines Beſtandes ift nämlich weit mehr als die Höhe von der 
Stammzahl abhängig, er fteigt mit abnehmender Stammzahl und umge⸗ 
fchrt. Deßhalb können and zwei gleich alte und ein und derfelben Bonität 
angehörige Beftände recht gut gleiche Holzmajfen befigen, obgleich fie ſehr 
verſchiedene mittlere Durchmeſſer haben. Es läßt fich dieſes hundertfach 
im Walde nachweiſen. Bei der Bonitirung nach der Höhe macht ſich 
dieſes Verhältniß zwar auch unter Umſtänden bemerklich, aber es tritt 
weit weniger auffallend hervor. Es hängt dieſer Mißſtand eben damit 
zuſammen, daß wir bei der Aufſtellung von Ertragstafeln jetzt immer 
noch Beſtãnde zuſammenfaſſen müjfen, welche fi keiner gleichen Begrün— 
dung und Pflege erfrenen durften. 

Aus dieſen Gründen glauben wir, daß man anf eine Anfnahme der 
mittleren Durchmeſſer in die Ertragstafeln verzichten kann. 

Wichtiger ſcheint uns bie Beifügung ber Kreisflähenfummen 
zu fein, melde die Beftände verfchiedener Bonitäten pro Flächeneinheit in 
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den einzelnen Lebensjahren in Bruſthohe (1,3” vom Boden) befigen. Die 
Kreisflähenfumme bietet zwar allein feinen Maßitab zur Beurtheilung 
der Standortsgüte eines konkreten Beftandes, denn ein folder Tan, wenn 
er 3. B. ſchon angehanen oder vom Sturm durchlöchert ift, recht gut eine 
ganz Heine Kreisflähenfumme befigen und dennoch einer guten Bonität 
angehören. Die beigefügte Kreisflähenfumme normaler Beſtäude feijtet 
aber bei der Maſſenſchätzung konkreter Beſtände nad) Ertragstafeln gute 
Dienfte. Denn weiß man, daß z. B. ein vom Wind durchbrochener Be— 
ftand, welder mit dem der Ertragstafel gleiches Alter und gleiche Höhe 
befigt, nur 0,75 der Kreisfläche wie der in der Ertragstafel enthaltene 
und zu vergleichende Normalbeftand befigt, fo wird erfterer auch nur 0,75 
der Holzmajfe des legteren enthalten. Namentlich zu diefem Zwecke halten 
wir es für angemejjen, die Kreisflähen den Ertragstafeln beizufügen, ganz 
abgefehen von dem wiſſenſchaftlichen Interejje, welches bdiefelben im Allge— 
meinen und beim Studium einzelner Fragen der Baum- und Beftandes- 
ſchãtzung bieten. 

Was endlih die Stammzahl betrifft, welche Normalbeftände 
verſchiedener Bonität in dem einzelnen Lebensaltern durchſchnittlich enthalten 
folfen, fo hat Verfaſſer diefelben zwar feinen CErtragstafeln beigefügt, 
obgleih man zweifelhaft darüber fein fann, ob diefelben bei der Holz- 
maſſenſchätzung oder Bonitirung weſentliche Dienfte leiften. Hätten alle 
Beſtände, welde in ein und dieſelbe Grtragstafel aufgenommen werden 
mußten, immer gleiche Begründung und Behandlung erfahren, fo würden 
natürlich auch alle einer Bonität angehörige Beſtände im gleichen Alter 
gleihe Stammzahlen haben. Wie die Verhältniffe aber jetzt Liegen, fo 
weichen bie Stammzahlen fogenannter Normalbeftände bei unter Umftänden 
gleichen Maffen noch fehr ſtark von einander ab, obgleich fie alle gut 
geſchloſſen fein können; denn bei vielen Stämmen und ſchwachen Kronen 
tann ja derfelbe Schluß erzielt werden, als bei wenigen Stämmen mit 
dichten nnd tiefer angefegten Kronen. Dieß and der Grund, warnın die 
Stammzahlen normaler Beſtände in verjehiedenen Waldgebieten noch 
beträchtlich differiren. Im Gegenden, in welchen ſchon lange ein geregelter 
Durchforſtungsbetrieb befteht, ift die Stammzahl eine weit geringere als 
da, wo die Durchforftungen ans irgend einem Grunde zurückbleiben 
mußten. Diefe Mißftände find aber auf's engfte mit den Produftiong- 
und Abfagverhältnijfen verknüpft, die wir nicht nach nnferen Wünfchen zu 
regeln vermögen und deßhalb werben die Stammzahlen normaler Bejtände 
noch gerade fo lange differiren, als and unfere Ertragstafeln unvoll- 
tommen bleiben werben. 
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Der Anfiht Schuberg's (Bant, forftiv. Zentralblatt 1882) in Nor- 
mafertragstafeln innerhalb jeder Bonität noch drei Schlußgrade anzımehmen, 
vermögen wir daher aud nicht beizutreten. 


- 0. allgemeine oder Lokalertragstafeln. 


Die Frage, ob man Ertragstafeln für größere Länder, etwa für 
ganz Deutſchland, oder für kleinere geographiſch oder geognoſtiſch begrenzte 
Landestheile, z. B. für den Schwarzwald, Thüringer Wald, den Meeres- 
fandboden Norddentſchlands n. f. w. aufftellen foll, ift ſchon wiederholt 
anfgeworfen worden, aber noch nicht endgültig entfchieden. Auch in 
Württemberg wurde die Frage, gelegentlich der nenen Einſchätzung der 
Walderträge zum Zwede der Bejtenerung, vor mehreren Jahren wieder 
praftifh, man fand e8 aber in dem verhäftnigmäßig Meinen Cande nicht 
für nothwendig, für die einzelnen Landestheile Württembergs Lofalertrage- 
tafeln anfzuftellen. Soweit unſere in dieſem Lande angeftellten Beobach- 
tungen und Unterfuhungen gehen, und es wurden in demſelben nuter 
unferer Leitung 99 Fichten nnd 184 Buchenertragsflächen angelegt, 
famen wir zur Anficht, daß ſich hier die Aufftellung von Lofafertragstafeln, 
anf Grund ſcharf unterfceidbarer Wachsthumsgebiete, vorerft nicht lohne. 
Es jtoden nämlich auf dem Dilnvinm und der Molaſſe Oberſchwabens 
nicht höhere, maffenreihere und wefentlih anders geformte Beftände, wie 
anf den verſchiedenen Gliedern des Juras, Keupers, Muſchellalls n. ſ. w. 
Auf allen dieſen Formationen kommen gnte und ſchlechte Bonitäten vor, ein 
Unterſchied befteht nur in foweit, als z. B. anf dem Diluvinm nnd der 
Molaffe Württembergs vorherrſchend beſſere Standorte, anf dem Jura, 
Keuper n. ſ. w. aber, je nach Page und Schichte, mehr mittlere und 
ſchlechte neben wenigen bejferen Bonitäten anzutreffen find. 

So weiden z. B. die Formzahlen der Fichte, bei gleichen Altern 
amd Höhen, in dem Forftamt Weingarten (Schnttland nahe am Bodenſee) 
faum von denjenigen in den Zorftämtern Ellwangen nnd Crailsheim 
(Kenper, Iura ꝛc. im Yartkreis) ab. Jedenfalls find etwaige Differenzen 
im Zuwachsgang weniger anf das Wachsthninsgebiet, als daranf zurüd- 
zuführen, daß die Behandfung der Beſtände in Bezug anf Berjüngung, 
Durchforſtung, namentlih im jüngeren Alter feine gleiche war. Diefe 
Auffaffung wird dadurch geftügt, daß Ertrags- und Formdifferenzen in 
jüngeren Beftänden überhanpt relativ größere find, während fie mit wad- 
ſendem Beſtandesalter wegen der dann überall gleihmäßiger werdenden 
Behandlung mehr und mehr ſchwinden. Hierbei iſt nun allerdings zu 
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berüdfichtigen, daß Württemberg ein gut arrondirtes Land ift, in welchem 
Tieflagen und Hochlagen fehlen. 

Wenn daher für Kleinere Länder die Anfitellung von Xofalertrags- 
tafeln nicht nothwendig, vielmehr vielleicht erſt fpäter einmal erwünſcht 
erfcheint, jo Liegt doc die Frage, ob man für ganz Dentfdhland allgemeine 
Normalertragstafeln entwerfen foll, weſentlich anders. Allerdings beziehen 
ſich Pfeil's Erfahrungstafeln, die jedoch den Wahsthumsgang der Be— 
jtände unrichtig daritellen, anf den Maſſengehalt der in Dentſchland (!) in 
reinen Beftänden vorkommenden Holzarten, während Preßler mit Hülfe 
des verfchiedenften fremden, nicht mitgetheilten Material „Normaler- 
tragstafeln für Deutſchland“ von zweifelhaften Charakter veröffent- 
lite. Auch die Burckhardt'ſchen Tafeln, obgleich fie ſich vorzüglich anf 
in Hannover gefammeltes Material ftügen, werben anſtandslos in den 
verfehicdenften Rändern von Lenten vom Leder wie vom Katheder verwendet. 
Ob aber derartige Tafeln bei ihrer Anwendung anf konkrete Fälle den 
nöthigen Grad von Sicherheit gewähren, dieſes möchten wir um fo mehr 
bezweifeln, als Dentſchlands Waldungen in fehr verſchiedenen geographifchen 
Breiten und Yängen und in fehr wechſelnden Meereshöhen Tiegen*), auch 
bis jegt nad fehr verfhiedenen Methoden begründet nnd 
erzogen wurden. Dazn fommt noch weiter, daß die einzelnen Boni- 
täten ſolcher Tafeln gar nicht, ober fo nngenügend (megen fehlenden An- 
gaben der Beitandeshöhen) charakterifirt find, daß es rein zufällig ift, 
wenn ein fonfreter Beftand mitteljt derfelben einmal in bie richtige Boni- 
tät eingefhägt wird. 

Die wichtigfte Frage, ob für größere Länder allgemeine Ertrage- 
tafeln genügen, hängt zunächſt damit zufammen, ob es befondere Wachs— 
thums gebiete gibt, in welchen die Holzarten einer gejegmäßigen, für 
den vorliegenden abgegrenzten Bezirk (3. B. Schwarzwald) harakterijtifchen 
und beftimmten Wachsthumsgang zeigen. Nach umferer Anficht ift eine 
ftreng wiſſenſchaftliche Loſung diefer Angelegenheit im Augenblick nicht 
möglich, weil es noch an geeignetem und zulänglichem Unterfndhungsma- 
terial fehlt umd der einfchlagenden Frage der Wirthihaftsgebiete 
mindeftens diefelbe Berechtigung eingeräumt werben folite. 


*) Es liegen 3. B. von den wilrttembergiſchen Etantswaldungen in einer 
Meereshöhe von 101— 200” = 0 pEt.; 201-300” = 3 pEt.; 301-400” = 10 pEt.;, 
401—700* = 71 pEt.; 700—800” = 11 p&t.; 800-900” = & pCt. und 901 bis 
4000” — 1 pEt.; wiederum liegen 71 pCt. der Staatswaldfläche eben ober an 
ſchwachen Hängen. 
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Dean wird nämlich nicht in Abrede ftelfen wollen, daß in den Ge 
genden, in welchen befondere Wachsthumsgebiete möglicher Weife vorhanden 
fein Können, die Wirthfhaftsgrundfäge feither nicht felten beträchtlich 
von einander abwichen nnd daß in all diefen Fällen die einzelnen Be— 
ftände einen verſchiedenen Wachsthumsgang ſchon defhalb nehmen mußten, 
weil eben die Behandlung von Jugend anf eine verfdiedene war. Man 
erinnere ſich z. B. nur an die vielfach verſchiedenen Wirthſchaftsgrundſätze 
im badifhen und witrttembergifhen Schwarzwald ! 

Soll diefe Frage gründlich gelöjt werden, fo müjfen in den muth— 
maßlihen Wahsthumsgebieten eine größere Anzahl ftändiger Normal 
verſuchsflächen, namentlich in noch intakten jugendlichen Beſtänden angelegt 
werden. Diefe find ganz gleich zu behandeln und von Zeit zu Zeit nen 
aufzunehmen. Nach einer größeren Anzahl Jahren wird es ſich dann nach- 
weifen laſſen, ob der Wachsthumsgang in den einzelnen Wachsthums- 
gebieten ein hinreichend abweichender ift, mm die Anfitellung von Iofalen 
Ertragstafeln zu rechtfertigen. 

Bon Seiten derjenigen Etaaten, welche dem Bereine forftliher 
Verſuchsanſtalten beigetreten find, ift man in diefer Beziehung bereits 
vorgegangen und e8 macht uns anf Grund der fürzlich, namentlich bezüg- 
lich der Kiefer*) gemachten Veröffentfihungen den Eindrud, als dürften 
mir nicht alle in den einzelnen Staaten gemachten Ertragsunterfuhungen 
zu Ertragstafeln für ganz Deutſchland verarbeiten. Es dürfte jedenfalls 
den Vorzug verdienen, wenn fi) die einzelnen Staaten, oder bei fleineren 
zufammengrengenden Staaten, Staatengenppen, künftig anf ihre eigenen 
Füße ftellten nnd das im eigenen Gebiete felbft geichaffene Material and 
unter eigener Verantwortung zu Landesertragstafeln verarbeiteten, wobei 
nicht ausgeſchloſſen bleibt, and innerhalb der einzelnen größeren Staaten 
(namentlich Preußen) fünftig noch mehr zu lokaliſiren. 


D. Rormalbonität und Rormalbeftand. 


Unter normaler Bonität (Standortsgüte) verſteht man bie Ge: 
ſammtwirknng von Boden, Lage und Klima anf den Wuchs normaler 
Beftände in ber Art, daß diefer in dem Produkt, der Holzmaſſe, einen 
beſtimmten Ausdruck findet, Wirken anf den Beſtand außerordentliche Ber- 
hältniffe ftörend ein, fo änßern jich die Faktoren des Standortes anders 
und man fprit dann auch von fonfreter Bonität. Diefelbe follte aber 


*) Wilhelm Weife, Ertragstafein für die Kiefer. Berlin 1880. 
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bei Aufitelfung von Normalertragstafeln möglichſt ausgeſchloſſen werden. 
Die Faktoren des Standorts find reih an Zahl, fie wirken bald hemmend, 
bald fürdernd, auf den Zuwachs ein, und deßhalb ift auch das Prodnkt, 
die Holzmaffe, welches innerhalb einer gewijlen Zeit erzeugt wird, nad) 
Qnalität und Onantität fehr verſchieden; denn wir haben es eigentlich 
mit unzählig vielen Etandorten zu thun. Für Wiſſenſchaft und Praxis 
genügt aber eine befchränfte Anzahl von Bonitätsklaſſen. Bei fehr vielen 
Klaſſen verliert man leicht die Ueberficht, and würde das Einſchätzen 
tonkreter Veftände in die betreffende Bonität dadurch fehr erſchwert wer- 
den. Es wird deßhalb für den Hochwaldbetrieb, und um diefen handelt es 
fi Hier nur, die Ausſcheidung von fünf Klaſſen um fo mehr genügen, 
als, wenn der Standort. für eine anſpruchsvolle Holzart, 3. B. Buche, 
Fichte zu ſchlecht wird, die Ummandfung in eine andere dann wirthichaft- 
licher erſcheint. 

Hat man ſich für eine beſtimmte Anzahl Bonitäten entſchieden, ſo 
handelt es ſich bei der Aufſtellung von Normalertragstafeln zunächſt darum, 
diejenigen Normalflächen auszuwählen, welche innerhalb ber geſtellten Gren⸗ 
zen ein und derſelben Bonität angehören. Es iſt dies jedenfalls die wic- 
tigfte aber and ſchwierigſte Arbeit, weil, wie wir bereits gejehen haben, 
die Größe der Wirkung jedes einzelnen Stanbortsfaftore auf den Zu— 
wachs unbekannt ift. 

Wir ftoßen hier zunächſt auf die Trage, wann find Beftände 
als normal anzuerkennen? Dan ging feither über diefen Punkt ziem- 
fi unerfcproden hinweg, und doch muß der Begriff der Normalität, ſoweit 
es unſer jet vorhandenes Material zuläßt, ſcharf definirt werden, wenn 
man nicht don vornherein auf eine Feititellung ber Zuwachsgeſetze ver- 
zichten will. 

Der bezügliche Arbeitsplan des Vereines deutſcher forſtlicher Ver—⸗ 
ſuchsſtationen, welcher der Ansdrnd der Anfchauungen Vieler ift, fpricht 
fih in diefer Beziehung wie folgt ans: „Normal find ſolche Beſtände, 
welche nad) Maßgabe der Holzart und des Standorts bei ungeftörter (?) 
Entwicklung auf Flächen von mindeftens 0,25 Hektar als die volffommenften 
anzufehen find“. Dieſe Definition erweift fih anf Grund nnferer ans- 
gedehnten Beobachtungen und Erfahrungen als unzulänglid. Sie mag in 
viefen Fällen als genügend erfdeinen, wenn ſämmtliche Verſuchsflächen 
duch einen Sachverſtändigen ansgewählt werden, wie ſolches z. B. in 
Baden, Bayern, Sachſen und Württemberg geſchehen ift, fie ift aber unzu⸗ 
lãnglich, wenn bei der Answahl der Verſuchsflächen eine Reihe von Per⸗ 
onen ans den verfchiedenften Revieren und Waldgebieten anfgeboten werden. 
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viegt nämlich die Auswahl der Ertrageflächen in einer Perſon, fo 
erlangt diefelbe bald einen guten Blick in der Anffindnng geeigneter Flä— 
hen nnd in der Ausſcheidung folder, welche nicht zu den volffommen- 
iten gehören. Aber auch hier find Mißgriffe nicht ansgefchlofien. Diefe 
zeigen fich aber in der Regel erft dann, wenn die Flächen anf dem Wege 
der Durchforſtung von ihrem Nebenbeftande befreit nnd anfgenommen find. 
Erft jegt zeigen fie fih, andern gegenüber, als zu lückig oder ſtammarm 
und follten daher von der Einziehung in die Bearbeitung ansgefchlojjen 
werben. 

Sind dagegen viele oder and uur mehrere Perfonen mit. der Aus 
wahl der Verſuchsflächen betrant, daun wird es nicht ansbleiben, daß ſich 
der Begriff der Normalität nad der angeführten Definition verrüdt, d. h. 
der gemeinfchaftlihe Maßſtab verloren geht. In einem Waldgebiete erweifen 
fi Beitände ale die vollfommenften, welde in andern, ſchon unter die 
füdigen oder ftammarmen gehören und darum als ungeeignet zurück⸗ 
gewiefen werben. 

Anf Grund diefer Wahrnehmungen muß der Begriff der Norma- 
fität ſchärfer feitgeftellt werden nnd ich glaube, daß er ſich hinreichend 
genan definiven läßt. Sollen nämlich zwei oder mehrere Beftände ein nnd 
derfelben Holzart, welche zu einer Bonität gehörig, als normal angefpro- 
hen wurden, wirklich al normal anerkannt werden, fo müſſen diefelben, 
natürlich wieder möglichft ungejtörten Wuchs und gleiche Behandlung vor- 
ansgefegt, bei gleicher Höhe und gleichem After auch gleiche Holzmajjen 
liefern. Diefe Bedingung wird aber erfüllt, wenn fie gleiche 
Kreisflägen befigen. Es läßt fi) diefes wie folgt beweifen: Es feien 
die gleichen Holzmafjen beider Beftände k, die Kreisflächenſumme des 
einen g, des andern g’, die Höhe des einen h, des andern h’ und die 
mittlere Formzahl des einen f, des andern f’, fo ift die Holzmaffe des 
einen k=g.h.f und des anderen k = g’.h’.f’; daher g.h.f=g’.h’.f‘. 
Der Bedingung gemäß follen aber die auf ihre Normalität zu unter- 
ſnchenden gleich alten Beſtände gleiche Höhe Haben. In diefem Falle find 
aber, wie die neneren Formzahlunterfuchungen ergeben haben umd wie 
diefes and in dem nm allgemein anerkannten Prinzip der baheriſchen 
Majjentafeln begründet ift, auch die mittleren Formzahlen gleich, d. h. es 
ftdah=h’ und ff, auch gg’, d. h. die Kreisfläden der 
zu unterfuhenden glei alten Flächen müffen gleich fein. 

In der Praris wird man allerdings fanm zwei Beſtände, aud den 
volllommenſten Schluß voranegefegt, finden, welche bei gleichem Alter und 
gleicher Höhe ganz gleiche Kreisflächen aufweifen. Es ift diefes auch gar 
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nicht nothwendig, da es fich Hier nur mm richtige Durchſchnittswerthe 
handeln kann. Es liegt aber anf Grumd diefer einfachen Betrachtung jegt 
ganz im Belieben der Sachverjtändigen die Grenzen zu beftimmen, inner- 
halb welder fich die Kreisflächen noch bewegen dürfen, wenn die zugehöri⸗ 
gen Beftände noch als normal gelten follen. Die Grenzen zu eng zu 
ſtecken, wird fich nicht rechtfertigen laſſen, es dürfte fich vielmehr empfehlen, 
mögfichft viele Flächen anfzunehmen, um richtige Dreifemitte zu erhalten, 
wie ſolches auch feither ſchon gefchehen ift. 

Um nun zu unterſuchen, ob ein Beitand ale normal anerfannt 
werden darf, hat man im einer größeren Anzahl der beit gefchlojfenen 
und normal fheinenden Flächen die Kreisflächenfummen pro’ Hektar, das 
Alter nnd die mittlere Beftandeshöhe zu beftimmen, Arbeiten, welche nicht 
viele Zeit erfordern und ja doc gemacht werden müſſen. Die hödjten 
Kreisflähen, welche man auf dieſe Art findet, find natürlich die maß- 
gebenden, wobei ich als felbftveritändfich betrachte, daß Fälle, mit ertrem 
hohen Kreiefläden, weldhe in dem ganzen Waldgebiete als Ansnahmen 
erſcheinen, nnberückjichtigt bleiben. Angenommen, man habe in einer 
volfftommen beftocten und naturgemäß erzogenen 77 Yahre alten nnd 27” 
hohen Fichteufläche eine Kreisflähenfumme von 52,5%” pro Hektar gefun⸗ 
den, in einem gerade fo alten und hohen anderen Beſtande aber nur 
47,25°“, fo könnte auch diefe Verſuchefläche noch als normal anertannt 
werden, wenn ıman ſich etwa dahin geeinigt hätte, Abweichungen von 10% 
in der Kreisflächenfmmme noch auzulajjen. Hätte aber ein gerade fo alter 
und hoher Beitand jtatt 52,5 3. B. uur 30 oder 40°”, fo dürfte ein 
ſolcher Beſtand nicht mehr als normal betrachtet werden. Bei der Bear- 
beitung der Kiefer durh Weife wurden aber derartige und 
nod viel Lihtere Beſtände noch als normal hereingezogen, 
was nothwendig zu Widerfprühen und verſchleierten Gefegen 
führen mußte. 

Selbjtverjtändlih wird man nicht immer mehrere ganz gleich alte 
und gleich hohe Beſtände bezüglich ihrer Kreisflächen vergleichen können, 
es iſt dieſes für den vorliegenden Zweck and gar nicht nothwendig. Hätte 
man z. B. meben dem obigen 77 Jahre alten und 27” hohen Beſtand 
mit 52,5°= Kreisflächenfumme einen andern von 70 Jahren, 25“ Höhe 
und 48” Kreisfläche, fo läßt fi ja duch Anfrehnung des Zuwachſes 
mit hinveichender Genanigfeit berechnen, daß diefer Beftand nad 7 Jahren, 
alfo im 77. Sahre zirka eine Höhe von 27,5” und eine Kreisflähenfumme 
von 52,76°° haben wird, alfo ganz gut als normal anfgenommen werden 
kann. — Wendet man das von ums bejchriebene Verfahren an, dann 
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fügt man ſich vor der Gefahr, nicht hinreichend normal beftocdte Flächen 
mit zur Unterfuhung zu ziehen. 

Dean Hat and vorgejchlagen, die Stammzahl, welche bei gegebenem 
Alter und befannter Höhe pro Hektar vorhanden ift, als Kriterium für 
die Normalität zu betrachten, und es wäre dies and) ganz gut durchführ- 
bar, wenn alle zur Vergleihung kommenden Bejtände gauz übereinjtimmend 
begründet umd fpäter auch gleich behandelt worden wären. So lange dieſes 
aber nicht der Fall ift, fönnen die Stammzahlen bei gleicher Höhe 
nnd gleichem Alter zwar jehr verjchieden, die Kreisflächenfummen aber 
doch gleich fein; es ift daher die Stammzahl direkt fein maſſe— 
bildender Faktor und deßhalb zur Benrtheilung der Frage 
der Normalität weniger geeignet. Man findet hänfig ältere Be- 
ftände, welche ſchon von Jugend an durchforſtet wurden und die jegt bei 
geringer Stammzahl trogdem eine verhältnigmäßig fehr hohe Kreisflächen- 
ſumme beißen, und and noch vollfommen gefchloffen erſcheinen. So find 
3 B. in Bayern die Stammzahlen normaler Fichtenbejtände durchſchnittlich 
nicht unbeträchtlich höher al8 in Württemberg, es liegt das nur in dem 
in Bayern vielfach noch wenig andgebildeten Durchforſtungsbetrieb. 


E. Methoden zur Auffindung der einer Bonität angehörigen normalen 
Beftände, 


Hat man fi über den Begriff der Normalität geeinigt, dann find 
bei der Anfitellung von Ertragstafeln diejenigen normalen Ertragsflähen 
onszuwählen und aufzunehmen, welche einer und derfelben Bonität 
angehören. Man hat dabei folgende Methoden in Vorſchlag gebracht: 


a. Wiederholte Anfnahme eines und defjelben Beftandes von 
Iahr zu Iahr oder beffer von 5 zu 5 Jahren und im letzteren 
Ball Interpolation der fehlenden Zwifchenglieder. 


Diefes Verfahren jegt für jede fünftige Ertragstafel eine ftändige 
Verſuchsfläche vorans. Durch wiederholte Aufnahme derfelben würde fi 
im Laufe der Zeit eine Ertragstafel aufbauen, von welcher man die volle 
Ueberzengung haben könnte, daß fie ein und berfelben Standortsgüte 
angehörte. Wir erblien hierin einen Hauptvorzug, aber auch nur den 
einzigen des Verfahrens. 

Eine Hanptfcattenfeite der Methode befteht zunächſt darin, daß, 
wenn man den Zuwachsgang eines Beftandes vom Jahre Null bis zur 
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Hanbarfeit verfolgen will, man eine ganze Umtriebszeit zuwarten muß, 
bis man in den Befig einer Ertragstafel gelangt, von der man aber 
dann nicht einmal überzengt fein darf, ob fie and für die Wirthichafts- 
regeln nach Hundert und mehr Jahren noch paſſen wird. Denn es 
fegt dieſes Verfahren nicht nur eine gleichbleibende Ertragsfähigfeit bes 
Bodens durch die ganze Umtriebszeit hin, fowie eine gleihe Behand 
ung und Erziehung von Ingend anf, fondern and) einen ungeſtörten nor» 
malen Wuchs vorans, ber nicht unter dem Einfluß von Infelten, Streu⸗ 
amd Holzfrevel, Duft- und Schneebruch, Windwurf u. f. w. leiden darf, 
lauter Vorausſetzungen, welde für einen fo großen Zeitraum nicht wohl 
mit Ernft gemacht werden können. Man denke ſich doch nur den Fall, 
ein aufgewedter, ftrebfamer Fachgenoffe habe vor 120 Jahren mit der 
Aufftellung einer Ertragstafel nad diefem Verfahren begonnen und feine 
Nachkoınmen hätten diefelbe jegt glücklich zu Ende geführt. Wird eine ſolche 
Ertragstafel, wenn fie den am Eingange erwähnten Zweden dienen foll, 
für die vorgefchrittene hentige Forſtwirthſchaft nod anwendbar fein, und 
wird umgelehrt eine Ertragstafel, mit deren Anfban wir heute beginnen, 
der Forſtwirthſchaft nah 120 Jahren genügen. Wir glauben eine Ant 
wort anf diefe Frage nicht erft geben zu müffen. Eine Ertragstafel, 
welde der Gegenwart dienen foll, muß fi daher anf den 
Boden der jegigen Thatſachen ftellen, fie darf nit rechnen 
mit Znftänden, wie fie waren und wie fie vielleicht fommen 
werden, weil dieſe auf dem Gebiete der Bodenkultur unbe 
rechenbar find. 

Wir können daher auch diefe Methode, wie dies ſchon von anderer 
Seite geihah, nicht in den Vordergrund ftelfen. Ueberhaupt Hatte ſich 
dieſes Verfahren bis jegt weniger Sympathien zu erfreuen. Es wurde 
zwar wieberhoft vorgefchlagen nnd befürwortet, aber es fand feine Nach» 
ahıner. Wenn auch in früheren Jahreu z. B. in Baden und Württemberg 
ftändige Verſuchsflächen angelegt wurden, fo geſchah dies weniger in jungen 
als in älteren Beftänden, und nad) feiner genanen, übereinftimmenden 
Methode. Diefe Verſuchsflächen find daher and vielfach wieder in Ver— 
geſſenheit gevathen oder unbrauchbar geworden. Seit Durchführung des 
forftlichen Verſuchsweſens im dentfchen Neiche ift jedoch in diefer Bezie⸗ 
hnng eine wefentliche Aenderung eingetreten. Es wurden z. B. in Württem- 
berg, Sachfen, Baden n. ſ. w. eine Menge ftändiger Verſnchsflächen in noch 
intaften jungen natürlichen Verjüngungen, fowie in Saat- und Pflanz- 
beftänden angelegt, weil die Zukunft, je nad ber Begründungsweiſe der 
Beitände, getrennt anfzuftellende Ertragstafeln verlangt. Dieſe Beſtände 
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werden, im Falle man hinreihend große zufammenhängende normale Flä— 
hen finden Tann, nad drei verſchiedenen Graben durchforſtet, damit künftig 
auch nach diefer Richtung hin der verfchiedene Wachsthumsgang derjelben 
beobachtet werden kann. Es wurden aljo nad allen Richtungen hin alle 
deufbaren Eventnalitäten in forgfamfte Erwägung gezogen. Die Zukunft 
mag Ichren, wie weit ſich folde Verſuchsflächen Hinansführen werden 
laſſen. Jedenfalls find Lanbhölzer geringeren Gefahren wie ältere Nadel» 
holzer ausgeſetzt. 


b. Wiederholte Aufnahme der Maſſen mehrerer Beſtände 
verſchiedenen Alters *). 


Die Methode a. führt unter Umftänden erft nad) einer Langen Hoch-⸗ 
waldumtriebszeit zum Ziele, während wir augenblicklich CErtragstafeln 
brauchen; fie hat ohnehin noch die bereits geſchilderten Schattenfeiten. 
Diefe Betrachtungen mögen zur folgenden Methode hingedrängt haben: 

Dan wählt, wenn man 3. B. fon nad 20 Jahren im Beſitze 
einer Ertragstafel I. Bonität fein will, etiva in einem 20, 40, 60 nnd 
8Ojährigen Normalbeftand, von welhen allen ınan vermuthet, daß fie 
auch wirklich der I. Bonität angehören, eine Probefläche aus. Hieranf 
ermittelt man die Holzmaffe übereinftimmend in allen Flächen und nimmt 
fie etwa von 5 zu 5 Jahren wiederholt anf. Es werden dann nah 20 
Sahren die Holzmaffen der in eine Ertragstafel vereinigten Probeflächen 
von 5 zu 5 Jahren gegeben fein, uud man kann dann die fehlenden 
Zwiſchenglieder mit weitaus genügender Genanigfeit durch Interpolation 
beftimmen. Laſſen fich feine geeigneten Normalbeftände in Abftänden von 
20 zu 20 Jahren finden, was in der Regel der Fall fein wird, fo muß 
man eben Beftände mit ungleihen Altersbifferenzen wählen und die Er— 
tragstafel wird dann erjt nach einer der größten Altersdifferenz zweier 
aneinander grenzender Beftände entſprechenden Anzahl Jahre fertig fein. Wie 
man fieht, befteht ein Vorzug diefer Methode darin, daß man nach ihr 
ſchon nad 20 bis 30 Jahren in den Beſitz zuverläffiger Ertragstafeln 
gelangen konnte. Dagegen hat das Verfahren and feine Schattenfeiten, 
denn es wird nur dann richtig fein, wenn die in eine Ertragstafel verei- 
nigten Beftände: 

1. Auch wirklich einer Bonität angehören und 


*) Karl Heyer, Aufruf zur Gründung eines forftftatiftiihen Vereines. &. 120. 
Ebuard Heyer, über Aufftellung von Holzertragstafeln. Allg. Forſt- u. Jagd- 
zeitung, 1857, ©eite 329. 
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2. anf gleiche Art begründet, bejtodt und von Ingend an ganz gleich 
behandelt wurden. 

ad 1. Um Beftände von möglichft gleicher Bonität in eine Ertrags- 
tafel zu befommen, follen ſchon bei der erften Auswahl als „Weifer“ die 
Faktoren der Standortögüte und die Beſchaffenheit der Holzbeftände felbit 
dienen. Da wir aber die Wirkung der einzelnen Faktoren des Standorts 
auf den Holzwuchs felbft zu wenig kennen, and bloße äußere Eindrüde, 
welche die Beſtände auf und machen, feine hinreichend, fihere Anhalte 
bieten, fo werden wir anf dieſer unfiheren Bafis nur zufällig befriedigende 
Refultate erhalten. Man begnügte fih daher mit diefen unſicheren An- 
haften auch nicht, fondern ‚ging einen Schritt weiter und fagte:*) 

Die in eine Ertragstafel vereinigten Beſtände verfchiedenen Alters 
werden ganz ficher aud einer Bonität angehören, wenn die Maffe der 
verfhiedenen Beftände in den gleichen Altersjahren die näm— 
lie, auh der Zuwachsgang der vereinigten Beftände ein 
ftetiger (fein fprungweifer) iſt, d. h, mm anf unſer erſtes Beiſpiel 
zuruckzulommen, wenn der jetzt 20jährige Beſtand nach 20 Jahren genau 
die Maſſe des jetzt 40jährigen, und letzterer nad 20 Jahren wieder die 
Maſſe des jetzt 6Ojährigen Beſtandes beſitzt u. ſ. w. 

Es unterliegt nun keinem Zweifel, daß durch dieſe Zuſatzbedingung 
das Verfahren etwas an Zuverläſſigkeit gewinnt, aber ganz untrüglich iſt 
es deßhalb doch nicht, denn es läßt jich ans einer Menge der Wirklichkeit 
entfehnten Beifpielen nachweifen, daß, wenn and ein 5. B. jetzt 4Ojähriger 
Beitand nad) 20 Jahren die Majje des jegt 6Ojährigen Normalbejtandes 
hat, beide doc nicht gleicher Standortsgüte zu fein branden. Umgekehrt 
brauchen ſich die Maſſen nicht zu decken, und beide Beftände können troß- 
dem gleiche Bonität haben. 

So überzengend das vorftehende Beiſpiel and zu fein ſcheint, fo 
geftalten fich folhe Theorien nad) längerer Beſchäftigung mit der Aus— 
wahl von Verſuchsflächen im Walde felbft oft ganz anders und fie erweifen 
fih im vorliegenden Falle ſchon allein ans dem einen Grund als unhalt- 
bar, weil 

ad 2. die Gedichte der in eine Ertragstafel vereinigten 
Beftände meiſt feine gleiche ift. 

An diefem wichtigen Punkte kranken jegt no alle Methoden zur 
Aufftellung von Ertragstafeln, und demjenigen Verfahren, weldes dieſes 


*) Allg. Forfl- und Iagbzeitung 4877, ©. 192. 
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Grundübel am nuſchädlichſten zu machen geeignet ift, wird darum der 
Vorzug eingeräumt werden müſſen. 

Dan könnte nun vielleicht einwenden: „Man darf eben zu einer 
Ertragstafel feine Beftände verſchiedener Lebensgeſchichte vereinigen“. Wer 
einen ſolchen Einwurf zu machen wagte, würde aber dadurch nur bemeifen, 
daß er überhaupt den Wald von diefer Seite her gar nicht fennt. 

Das Verfahren 2 verlangt nämlich, darüber darf man ſich nicht 
tänfden, eine große Anzahl Verſuchsflächen; denn wenn z. B. der jegt 
20jährige Beſtand nach 20 Jahren nicht die Maffe des jet 4Ojährigen 
befigt, jo müjfen eben noch Refervebeftände vorhanden fein, welche mog- 
licher Weife diefe Bedingung erfüllen, denn fonft hätte man nad) 20 Jahren 
wieder feine Ertragstafeln. Auch darf, wie ſchon hervorgehoben, ein beträcht⸗ 
licher Abgang an Verſnuchsflächen durch Natnrereigniffe und andere Unglücks— 
fälle nicht unberüdfjichtigt bleiben. Nah unſern vielfachen Erfahrungen 
findet man aber das Material zu vollftändigen Ertragstafeln nie in einem 
einzigen. Reviere. Unter diefen Umftänden wird man wohl anf eine Zu— 
fammenftellung von Beftänden mit gleider Geſchichte verzichten müſſen. 
Dean bedenke dod, daß oft in einem Reviere nicht einmal eine einzelne 
Abteilung gleiche Behandlung findet; denn wie Häufig wird ein Theil 
einer folhen zur vechten oder auch unrechten Zeit ſchwach oder ſtark durd- 
forftet, während fi die Duchforftung im übrigen Theile ans irgend 
einem Grunde noch eine Reihe von Jahren hinausſchiebt. Wie oft kann 
man 3. B. bei der natürlichen Verjüngung der Buche beobachten, daß in 
einem Theile der Abtheilung das Holz viel ftärker erſcheint als im andern, 
während doch der ganze Schlag ans einem Samenjahre ftammt! Die Ur- 
face liegt, unter Voransfegung gleicher Standorte, häufig nur darin, bag 
die Samenbänme des ftärferen Theils der Abtheilung früher als diejenigen 
der fhwäceren abgetrieben wurden. 

Noch zu größeren Berfchiedenheiten gelangt man, wenn man dichte, 
mit lichten Saat- oder Pflanzbeftänden gleicher Bonität vergleicht. Wenn 
man auch im Voraus weiß, daß die Beitände von Jugend anf nicht ganz 
glei behandelt wurden, fo muß man fie nothgedrungen oft doch in eine 
Ertragstafel vereinigen, weil man fonjt, wegen Mangel an bejjerem Ma— 
terial, einfach anf die Aufſtellung folher Tafeln verzichten müßte. 

Wenn man nun unter den geſchilderten Verhältniffen wird zugeben 
müſſen, daß man in der Regel Beitände in eine Ertragstafel zu vereinigen 
gezwungen fein wird, welde feine ganz gleiche Lebensgeſchichte haben, fo 
folgt hierans eine verſchiedene Beſtockung der in Frage gezogenen Beftände 
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von ſelbſt und man wird wieder anf den immerhin etwas elaſtiſchen Be- 
geiff des Normalbeftandes hingelentt. 

Wenn man nämlich, unter Boransfegung ganz gleicher Standorte, 
mit beftem Wiſſen und Gewiſſen etwa zehn gleichalterige Normalbeitände 
answählt, die nad Obigem gleiche Holzmajfen fiefern follten, fo findet 
man dennoch beträchtliche Differenzen in den einzelnen Verſuchsſtellen, 
Differenzen, die bis zu 20 pCt. betragen können, weil eben die foge- 
nannten Normalflähen nie eigentliche Normalflächen find, denn fie 
haben, and wenn fie unmittelbar neben einander Liegen, feine ganz gleiche 
Lebensgefchichte und Behandlung erfahren umd können darum auch feine 
gleiche Beſtockung befigen. Wenn nım z. B. der ſchon mehrfach erwähnte 
40jährige Beſtand an der unteren, der 6Ojährige ‚dagegen am ber oberen 
Grenze der Normalität fteht, fo wird es ganz unmöglich fein, daß der 
40jährige Beſtand nach 20 Jahren diefelbe Holzmajje wie der jegt 60jäh- 
rige hat. 

Es muß aber hier noch auf einen anderen Punkt Hingewiefen werden. 
Es Tann z. B. die beiberfeitige Beftodung eine gleich normale, die des 
40jährigen Beſtandes alfo der des 6Ojährigen entfprechend fein *), und 
teogdem brandt die Holzmaffe des 4Ojährigen Beftandes nach 20 Jahren 
nicht diejenige des 6Ojährigen Beſtandes zu erreichen. 

In dem 40jährigen Beitand kann z. B. in Folge erft jet zum 
erften Dal eingelegter Durchforſtung die Maſſe zurüdgeblieben, im 60jäh- 
rigen dagegen wegen früher Durchforſtung vorangeeift fein. Auch Hier 
wird, gerade weil beide Beftände gleihe Standorte befigen, 
nad 20 Sahren der 4Ojährige den 6Ojährigen noch nicht eingeholt Haben. 

Die Differenzen, welche dadurch entjtehen, daß nicht alfe in Be— 
trachtung zu ziehende Beſtände gleih normal find, werden natürlich in 
dem Berhältniß fehwinden, als man die Verfuchsflächen Heiner anlegt. 
Aber man darf hierbei felbftverftändlich eine gewiſſe Grenze nicht über- 
fhreiten, weil man fonft feine normalen, fondern ideale Ertragstafeln 
ſchaffen würde. Der Verein forftlicher Verfnchsanftalten hat das Flächen⸗ 
minimum anf 0,25% und mehr feftgefegt. 

So Lange daher der Begriff „Normalbeftand“ nicht mathematiſch 
ſcharf feſtgeſtellt ift, fo Lange wird man weder nad dem Verfahren 1 noch 
2 zu vollftändig befriedigenden Refnltaten gelangen. 

*) Diefes zu beurtheilen wird allerdings ſchwer fein, fo lange das Geſetz 
ber Abnahme ber Stammzahlen mit wachſendem Beftandesalter noch nicht fefifteht, 
was ja gerade durch Aufftellung vollſtändiger Ertragstafeln erſt klargeſtellt wer- 
den Tann. 

Baur’s Holzmeßtunde. 8. Aufl. 415 


226 " Bon ben Ertrags- oder Zuwachetafeln. 


So wie man bie mittlere Formzahl eines Beſtandes nur ganz 
zufällig aus der Unterfuchung eines einzelnen Stammes richtig finden 
tann, ebenfo wenig fann man aus einer einzigen Unterfuhung, 3. B. 
eines 40jährigen Beitandes I. Bonität, anf die Holzmaſſe aller 40jährigen 

* Beftände I. Bonität ſchließen. Und das ift gerade der Trugſchluß, welcher 
andy das zweite ſoeben befchriebene Verfahren zu feiner volllommenen Ent- 
wicklung kommen läßt. 

Trogdem wollen wir es, in Verbindung mit unferem Verfahren, 
weiches ſich, wie wir glauben, in richtiger Würdigung der gefchilderten 
Thatſachen, auf Durchſchnittswerthe gründet, nicht ganz verwerfen. 
Es find daher auch bei den unter umferer Leitung in den Staatswaldungen 
Württembergd angelegten Verſuchsflächen alfe zu einer wiederholten Auf⸗ 
nahme derſelben nötigen Vorkehrungen getroffen worden. 


e. Einmalige Anfnahme mehrerer Beftände verſchiedenen 
Alters und Ergänzung der fehlenden Zwiſchenglieder mittelft 
Interpolation. 


Will man alsbald Ertragstafeln Haben, fo find die Methoden a und 
b unbrauchbar. Diefelben find auch von denjenigen, welche fie in Vorſchlag 
brachten, bis jegt kaum verfucht worden. 

Das Verfahren, in kürzefter Zeit Ertragstafeln zu ſchaffen, befteht 
darin: Man wählt eine möglichft große Anzahl Beſtände verſchiedenen 
Alters, von welchen man glaubt, daß fie einem gleichen Standort angehören, 
3. B. einem 20, 32, 45, 50, 60, 72, 85 und 100jährigen Beftand, durch- 
forftet diefelben vorher ordnungsmäßig, nimmt hieranf die bleibende Hau= - 
barfeitsmajfe anf und fucht die fehlenden Zwiſchenglieder durch graphifche 
oder rechnungsmäßige Interpolation. 

Die Richtigkeit des Verfahrens hängt natürlich and hier wieder davon 
ab, ob die zu einer Ertragstafel vereinigten Beſtände thatfählih einer 
Bonität angehören, auf gleiche Art begründet umd von Jugend an ganz 
gleich behandelt wurden. 

Zur Beurtheilung des Standorts diente feither die Unterfuchung 
der einzelnen Standortsfaktoren und das äußere Anfehen der Beftände; 
beides, wie ſich ergeben Hat, unfihere Anhalte. Würde man aber 
fünftig zur Benrtheilung des Standorts die Scheitelhöhe hereinziehen, jo 
hätte man in diefer, ganz gleiche Behandlung der Beſtände voransgefekt, 
ſchon einen beſſeren Maßſtab für die Bonitirung. Allein die Vorausſetzung 
gleicher Begründung umd gleicher Behandlung fämmtliher Beftände wird 
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felten eintreten, und fo Liegen hier bie ſich auf biefen Punkt beziehenden 
Mängel noch in verfchärftem Maße wie bei Verfahren b vor, wo wenigjtens 
einige Kontrole darin Tiegt, daß die Beſtände in zwei Altersperioden anf 
genommen werben follen. 

Man Hat bezüglich richtiger Auswahl gleicher Standorte nach diefer 
Methode u. A. noch folgenden Vorſchlag gemacht *): 

„Sind die Alter zweier auf Standorten von gleicher Güte ftoden- 
den Beftände nur um bie Länge einer Durdforftungsperiode 
verſchieden, fo ift in dem älteren Beſtande die ganze Maffe der bomi- 
nirenden Stämme des jüngeren Beitandes enthalten. Ermitteln wir z. B. 
die Maffe eines SOjährigen Beſtandes, nachdem derjelbe eben durchforſtet 
worden ift; fie ſei = 76 Beftmeter pro Heltar. Geſetzt, die Länge einer 
Durchforſtungsperiode betrage 10 Jahre, fo fuchen wir einen 40jährigen 
Beftand auf, welcher im Alter 30 ebenfalls eine Majfe von 76 Feſtmeter 
pro Heltar beſaß; wir haben alsdann vorerft zwei Beftände, welche der 
-nämlichen Standortsgüte angehören. Laſſen wir jegt den AOjährigen Be— 
ftand durchforſten, ermitteln wir nachher feine Maſſe — fie fei 135 Feft- 
meter pro Hektar — und ſuchen wir num einen 50jährigen Beſtand auf, 
welcher im Alter von 40 Jahren 135 Feſtmeter befaß, fo wird auch diefer 
Beſtand der nämlichen Standortsgüte wie die beiden vorhergehenden Be— 
ftände zuzurechnen fein. Im diefer Weile fahren wir fort, bis wir eine 
hinreichende Zahl von Beftänden gleicher Standortsgüte aufgefunden haben“. 

So glatt und leicht fich diefe Vorſchrift auch Tieft, fo fehwierig wird 
ſich die Answahl der Beftände im Walde. felbft machen. Nach meinen 
Wahrnehmungen bei der Auswahl von Verfuchsfällen werden ſich Beftände 
von der verlangten Beſchaffenheit überhanpt nicht finden, e8 fei denn, daß 
man, im Falle die Sache nicht zufammen paffen will, den jüngeren oder 
älteren Beftand, nur um ihn brandhbar zu machen, fo lange anshant, 
bis der Bedingung Genüge geleiftet ift. 

Es führt hiernach die Methode c zwar am ſchnellſten zu Ertrags- 
tafeln, diefelbe kann jedoch ebenfalls feinen Anfpruch anf hohen Vollkommen⸗ 
heitögrad machen. 


d. Anfftellung von Ertragstafeln nah Weiferbeftänden. 


Nach diefer Methode will man ebenfalls raſch zu Ertragstafeln 
fommen, ohne die einzelnen Beitände nach einer Neihe von Jahren wieder- 
holt aufnehmen zu müffen. Man ſucht die Aufgabe, in eine Ertragstafel 


*) Allgem. Forte und Jagdzeitung 1877, ©. 192. 
15* 
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nur Beftände gleicher Standortögüte zu vereinigen, mit Hülfe fogenannter 
Weifer oder Weiferbeftände zu löfen, die im Allgemeinen auf der An- 
nahme beruhen, daß der ältere Beftand ans dem jüngeren hervorgegangen 
it, fo daß er mwenigftens einen ‘Theil der Holzmaffe des jüngeren enthält. 
Auf diefer Unterlage glanbt man num vom normalen hanbaren Beſtand 
aus duch fpezielle Unterfuhungen der Stämme, wie fie derfelbe vor n 
Jahren gehabt haben mag, hinreichend fichere Schlüffe auf die Maſſe jüngerer 
Beftände refp. Bänme gleiher Beſchaffenheit machen zu fünnen. Es wurden 
in biefer Beziehung von Huber, Th. Hartig, Robert Hartig und 
G. Wagner befondere Vorſchläge gemacht und auch ausgeführt, die nun 
kurz betrachtet werden follen. 


«. Bas Berfahren von Yuber *). 


Dajfelbe gründet fih auf den Huber'ſchen Sag, daß „der zur Zeit 
der Haubarkeit gefundene mittlere Baum aller Wahrfheinlid- 
feit nad. aud von Iugend anf immer ungefähr der mittlere 
gewesen fei*. 

Hiernach hätte man nur in einem normalen hanbaren, 3. B. 100jäh- 
rigen Weiferbeftande (Verſuchsfläche) die Stärke des Mittelftammes zu er- 
mitteln, wie foldes fpäter gelehrt werden wird, an diefem durch Abzählen 
der Jahrringe die mittlere Stärke des Beſtandes im Jahre 30, 60, 40, 20 
n. ſ. w. zu beſtimmen, fo würden andere Beſtände, welde im gleichen 
Jahre 80, 60, 40, 20 u. f. w. diefelbe mittlere Stärke hätten, wie der 
Weiferbeftand, and mit biefem gleichen Standort befigen. Gegen dieſes 
Verfahren laſſen ſich num folgende gewichtige Gründe vorbringen: 

1. Es ift im höchſten Grade unwahrſcheinlich, ja bei der feitherigen 
Durchforſtungsweiſe — vorzugsweife die ſchwächeren Stämme anszuhanen 
und die ftärferen ftehen zu laſſen — geradezu unmöglich, daß der Stamm, 
welcher im jugendlichen Alter den Mittelftamm bildete, auch im mittleren 
Alter und nod weniger zur Zeit der Hanbarkeit noch den Mittelftamm 
bilden folte. Bon den 5840 Stämmen, welche in 30 Jahren z. B. in einem 
normalen Fichtenbeftand II. Bonität nad; meinen Unterfnchungen noch ftehen 
follen, find im 40. Jahre noch 4000 

„» 60. „ » 2080 
„80. „1200 Stämme 
„ 100. „ n 744 


*) Zeitfcheift für Forf- und Jagdweſen von Meyer und Behlen, 4826, 2. Bd, 
3. Heft, Seite 19. 
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vorhanden; bie übrigen, d. 5. meift die ſchwächeren, nnterdrückten Stämme, 
find im Lanfe der Jahre den Durchforſtungen anheimgefalfen. Es muß 
daher der Mittelftamm des jugendlichen Beftandes im mittleren Alter zu 
den unterbrüdten gehören, und zur Zeit der Hanbarkeit ift er überhanpt 
im Beftande nicht mehr zu finden; folglich kann auch der Mittelftamm 
im Weiferbeftande keinen zuverläffigen Anhalt bieten für die mittlere Stärke 
anderer jüngerer oder mittelalter Beftände. Diefe Anficht hat inzwifchen 
auf dem Wege exakter Unterfuchung feine volle Beftätigung gefunden, in- 
dem bie herzogl. Braunſchweig'ſche forftliche Verfuhsanftalt*) an 1857 an- 
gelegten ftändigen Verſuchsflächen, welche 1862, 1867, 1872 und 1877 
wiederholt aufgenommen wurden, überzengend nachwies, daß der wirkliche 
Mittelftamm von 1857 den jpäteren nicht folgen fonnte, fondern mehr 
und weniger hinter denfelben zurüdblieb. 


2. And das Huber’she Verfahren muß gleihe Begründung und 
Behandlung der auf ihre Standortögüte zu unterfuchenden Beſtände wie der 
Weiferbeftände voransfegen. Da aber diefe Annahme in Wirklichfeit nicht 
zutrifft, fo fönnen die Mittenftärfen der zu unterfuchenden jüngeren Ber 
ftände ganz gut mit denen des QWeiferbeftandes übereinftimmen, ohne daß 
deßhalb gleiche Stanbortsgüten vorausgeſetzt werden dürften.” 


3. Angenommen aber auch, die Huber'ſche Hhpothefe ſei richtig, fo 
folgt darans, daß die Mittenftärke des Weiſerſtammes mit derjenigen des 
gleich alten jüngeren Beſtandes übereinftimmt, noch lange nicht, daß and, 
die Holzmaſſe des Weiferbeftandes z. B. im Alter a mit derjenigen des 
auf feinen gleichen Standort zu prüfenden Beſtandes vom gleichen Alter 
a übereinftimme. Diefes wäre nur dann der Fall, wenn auch hinſichtlich 
der Kreisflähen, Höhen und Formzahlen Webereinftimmung beftände, was 
aber ſchwer nachzumeifen fein dürfte, weil alfe zuverläffigen Anhafte über 
Stammzahlen, Höhen, Kreisflächen, die der Weifer in früheren Jahren 
befaß, fehlen. . 

4. Da die Maffen gleich alter Normalbeftände, auch wenn fie gleiche 
Standorte einnehmen, trotzdem wegen ungleicher Beſtockung verſchieden find, 
fo ift es rein zufällig, wenn der ausgewählte Weiferbeftand auch eine Holz 
maſſe befigt, welche der mittleren Normalität entſpricht; er ift deßhalb 
auch ans diefem Grunde nicht der richtige Weifer, fondern es müßte aus 
verfchiedenen gleich alten, muthmaßlich einer Bonität angehörenden Be— 
ftänden, da8 Mittel genommen werden. 


*) Allgem. Forſt · und Jagbzeitung 1878, S. 113 ff. 
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B. Bas Verfahren von Theodor Hartig*) und Robert Hartig *). 

Diefe Verfahren bilden infofern einen Gegenfag zu dem Huber’fchen, 
als fie fich nicht auf die Mittenftärke, fondern anf die ftärkften und 
höchſten Stämme des Weiferbeftandes gründen. Die Hartig'ſchen Weifer- 
beftandsmethoden ftügen ſich anf die Annahme, daß diejenigen Stämme, 
welche das Haubarkeitsalter erreichen aud in früheren Jahren der ftärkften, 
hochſten und maſſenreichſten Klaſſe angehörten; fie glauben deßhalb auch 
unterſtellen zu können, daß z. B. ein 40jähriger Beſtand nur dann von 
der Standortsgüte des haubaren Weiſerbeſtandes fein loͤnne, wenn Erſterer 
mindeftens ebenfo viel Stämme von derjenigen Stärke, Höhe und Maſſe 
befige, als der Weiferbeftand im 40. Jahre anfmeift. 

Da die Verfahren von Theodor Hartig, dem Vater, und Robert 
Hartig, dem Sohne, in der Hauptgrundlage identif find, die letztere 
Methode aber neuer ift und ſich durch eine Hypotheſe weniger anszeichnet, 
jo wird es genügen, daffelbe kurz und fo darzuftellen, wie es durch R. 
Hartig auf Seite 16 u. f. feiner „Rentabilität der Fichtennngholz- und 
Buchenbrennholzwirthſchaft u. |. w., 1868“ ſelbſt geſchah. 

Hiernach gründet fich jede R. Hartig'ſche Ertragstafel anf den in 
einer Zuwachstabelle dargeftellten Wachsthumsgang eines MWeiferbeftan- 
des, uber deſſen Auswahl, Behandlung und fonftige Verwerthung etwa 
Folgendes gefagt ift: 

„Ein möglichft alter und normaler Beftand (Weiferbeftand), deſſen 
Biographie in einer Erfahrungstafel dargeftellt werden foll, wird einer 
genanen Unterfuhung unterworfen“. 

„Nach Abſteckung einer normal beftodten Probeflähe von 1 — 2 
Morgen Größe, werden fämmtlihe Stämme mit der Kluppe 4,5 Fuß 
Preuß. über dem Boden übers Kreuz gemeffen und die mittleren Durch-⸗ 
meffer auf 0,1 Zoll genau notirt. Dabei werden diejenigen Stämme be- 
ſonders bezeichnet, welche im Falle einer fofort eintretenden Durchforſtung 
dem Beftande entnommen würden“... 

„Ans den Durhforftungsjtämmen wird eine befondere Klaſſe gebildet, 
von den übrigen, dem Beftand verbleibenden Stämmen wird die Gefammt- 
ſtammgrundfläche berechnet und letztere je nad) den vorfommenden Durch⸗ 
meſſerverſchiedenheiten in 4—6 gleiche Theile getheilt*. 


*) Vergleichende Unterſuchungen über den Ertrag ber Rothbuche. 1847. 

#*) Vergleichende Unterfuhungen über den Wachethumegeng und Ertrag der 
Rothbuche und Eiche im Speffart, 1865, und die Rentabilität der Fichtennuhholz- 
und Buchenbrennholzwirthſchaft im Harz und Wefergebirge. Stuttgart 1868. 
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„Die Eintheilung der Stämme in Klaſſen wird nun fo ausgeführt, 
daß in die erfte Klaſſe die ftärkften und zwar fo viele derfelben vereinigt 
werben, daß ihre Grundflähenfumme dem vorher ans der Geſammtgrund⸗ 
fläe berechneten Klafjenantheile möglichſt entſpricht.“ 

„Die nächſt ſtarken Stämme fallen in die zweite Klaſſe u. ſ. w., fo 
daß alfo die in jeder Klaſſe vereinigten Stämme zufammen eine möglichft 
gleich große Grundfläche befigen, in Folge defien jede Stammlajfe eine 
wegen der Derfdiedenheiten der Höhe und Formzahl allerdings nur an 
mähernd gleich große Holzmaſſe repräfentirt“ . . . 

„Durch Divifion der Stammgrundfläde einer jeden Klaſſe mit der 
zugehörigen Stammzahl erhält man.die Grundfläche der zu fällenden mitt- 
leren Mobellftämme. Bei diefem Verfahren wird bei n Klajfen für jeden 
nten, aljo im Allgemeinen für jeden gleich großen Theil der Gefammtholz- 
maffe ein Probeftamm gefällt“. . 

„Die Fällung der Probeftämme bezwedt im Weſentlichen die Er- 
mittlung der Höhe und Formzahl einer jeden Klaſſe .... Die gefälften 
Brobeftämme werden ansgeäftet und in der Regel in 8 Fuß Lange Seftio- 
nen eingetheilt“. 

„Aus der Mitte einer jeden Sektion der Klafjenftämme des Weifer- 
beftandes wurde eine Querſcheibe herausgeſchnitten und nach Ermittlung 
des Flacheninhaltes derfelben an einer Mehrzahl von Durchſchnittsradien 
die durchſchnittliche Breite von je 5 Sahresringen gemejjen“. 

„Aus der Differenz der Jahrringszahl in den verfchiedenen Höhen 
ließ fi das Höhenwachsthum, aus den Iahrringsbreiten das Stärke- und 
Maſſenwachsthum jeder Seltion, alfo and des ganzen Baumes genau 
ermitteln. Die Refultate diefer Unterfuchungen finden fi in der Zu⸗ 
wachstabelle zufammengeftelft“. 

„Die Angaben diefer Zuwachstabelle find es num, welche bei ber 
Auswahl der in eine Ertragstafel zufammenzuftellenden jungen Beftände 
als „Weifer“ dienen“, weßhalb Th. Hartig den älteften normalen Be- 
ftand „Weiferbeftand“ genannt Hat. 

Zeigen die ftärfften Stammtlaffen eines jüngeren Beſtandes dajfelbe 
Höhen- und Starkewachsthum und einen gleichen Majfengehalt, wie die 
Klaſſenſtämme des Weiferbeftandes in demſelben Alter befefien haben, fo 
wird darans der Schluß gezogen, daß die Standortsgüte beider Beftände 
die gleiche fei, daß alfo der junge Beſtand gewiſſermaßen eine frühere Al- 
tersſtufe des Weiferbejtandes repräfentire, und darum als Glied der zu 
entwerfenden Ertragstafel angefehen werden fann. 
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Die Aufnahme der jüngeren Beftände, welche nach gefundener Ueber 
einftimmung mit dem Weiferbeftand einer Standortsgüte angehören und 
deßhalb zu einer Ertragstafel vereinigt werben follen, gefchieht in derfelben 
Weife wie die des Weiferbeftandes, nur mit dem Unterjchiede, daß die 
Probeflähen um fo Meiner fein können, je jünger der Beſtand ift — '/, 
— yo Morgen. 

N. Hartig*) hebt noch ausdrücklich hervor, daß bei dem Vergleich 
eines jüngeren Beftandes mit den Reſultaten des Weiferbeftandes (Zu- 
wachstabelfe) jelbftverftändfih befonders die erften Stammflaffen des 
jungen Beftandes ins Auge zu fallen feien. 

„Enthält der Weiferbeftand 100 Stämme pro Morgen, fo genügt 
es, wenn mindeftens 100 Stämme bes jüngeren Beftandes in Länge, 
Stärke und Inhalt mit den Dimenfionen der Klaffenftämme des Weifer- 
beftandes annähernd übereinftimmen“. 

„Zeigt der junge Beftand eine größere Anzahl von Stämnten, welche 
erheblich Höher und ftärfer find, als die Zuwachstabelle (des Weiferbe- 
itandes) für daffelbe Alter nachweiſt, fo gehört der junge Beſtand einem 
befferen Standort an und ift zu verwerfen; ftehen dagegen aud die ftärt- 
ften Stämme des jungen Beftandes erheblich zurüd hinter den Marimal- 
angaben der Zuwachstabelle, fo gehört er einem geringeren Standort an 
umd paßt ebenfalls nicht in die Tafel“. 

Zwiſchen dem Verfahren von Th. Hartig und R. Hartig beftehen 
nad unferer Auffaſſung die folgenden zwei wigtigen Unterſchiede: 

1. R. Hartig faßt bei der DVergleihung der jüngeren Beftände 
mit dem Weiferbeftande befonders die erſten und ſtärkſten Stammflaffen, 
Th. Hartig and die ſchwächeren Stammflaffen ins Ange. Das R. 
Hartig’fhe Verfahren ift ans den ſchon bei der Huber'ſchen Methode 
entiwidelten Gründen zuverläffiger. 

2. R. Hartig beftimmt die Holzmaffe der in eine Ertragstafel zu 
vereinigenden jüngeren und mittelalten Beftände durch direfte Aufnahme 
derfelben felbft, Th. Hartig legt dagegen die Weiferftammmelfungen zu 
Grunde und ſucht die fogenannten Ergänzungsftänme mittelſt Zuhilfe- 
nahme einer Hypotheſe zu berechnen, wofür ſich fein Grund einfehen läßt. 
Es verdient daher auch von diefem Gefihtspnufte aus das R. Hartig'- 
ſche Verfahren den Vorzug. 

Das TH. und R. Hartig'ſche Weiferbeftandsverfahren wurde in der 


) Die Rentabilität der Fichtennutzholz - und Buchenbrennholzwirthſchaft zc. 
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Literatur wieberholt angefochten, es fand and bis jegt in Wiſſenſchaft 
und Praxis wenig Berüdjichtigung, denn es leidet nach unferer Anſicht 
an folgenden Grundübeln: 

1. Da die Methode für jede Bonität nur einen normalen möoglichſt 
alten (hanbaren) Beftend answählt und unterfucht, fo ift es rein zufällig, 
wenn berfelbe hinſichtlich feiner Schuß und Köhenverhättniffe, feiner 
Kreisflähe und Holzmafje der mittleren Normalität angehört. Wie 
bereit erwähnt, haben Beftände ganz gleicher Alter und Standortsgüte, 
aud wenn man fie bei der Answahl für normal angefproden 
hat, nad) der Anfnahme nur felten gleiche Maffen, e8 find fogar Differenzen 
bis zu 10 und 20 Procenten möglih. Um dieſe Verſchiedenheiten zum 
Ausgleich zu bringen, müßten nothwendig ans einer Anzahl gleich ſcheinender 
Beſtände Mittelwerthe gebildet und ein diefem Mittelwerth gleihlommender 
Beſtand als Weiferbejtand ausgewählt werden. Unterläßt man diefes, und 
NR. Hartig Hat. e8 nnterlajfen, fo kann man zwar eine dem Weiferbeftand 
entſprechende Ertragstafel fonftrniven, diefelbe gehört aber nur zufällig 
beifpielöweife der I. Bonität an, nämlich nur dann, wenn der ausgewählte 
Weiferbeftand zufällig das Mittel aller gleich alten, haubaren und nor- 
malen Bejtände der I. Bonität repräfentirt. Steht z. B. der ausgewählte 
Weiſerbeſtand an der tiefiten Grenze der Normalität, fo werben die ent 
ſprechenden in der fonftenirten Ertragstafel enthaltenen Erträge nicht 
der Produktionskraft der wirklichen Standortögüte entſprechen, fondern zu 
niedrig fein und umgefehrt. 

2. Der auszuwählende Weiferbeitand vom Alter der Umtriebszeit 
muß nah TH. Hartig*) fo beſchaffen fein, „daß er in jeder Hinficht 
volftommen bejtanden ift, und von Jugend auf unter Verhältnijfen erwuchs, 
die dem normalen Verlaufe der Entwicnng gefchlofjener Hochwaldbeſtände 
entfprehen“. Wir fügen aber der Th. Hartig’fcen -Anforderung noch 
die weitere unerläßliche Bedingung Hinzu: and alle jüngeren normalen 
Beftände, welche anf Grund der Refultate des Weiferbeftandes mit diefem 
gleiche Standortsgüte befigen nnd darum mit ihm in eine Ertragstafel 
vereinigt werden folfen, müffen mit dem Weiferbeftande gleich begründet, 
gleich beftodt und duch alle Lebensalter hindurch gleich behandelt worden 
fein, auch gleiche fonftige Gefchide duch Sturm, Infelten, Frevel u. |. w. 
erfahren haben, fonft operirt man in einer Arbeit mit unverglei—hbaren 
Größen und kanu daher zu feinen richtigen Reſultaten gelangen. 

Die an das Weiferbeftandsverfahren geftellten obigen Bedingungen 


-*) Bergleihende Unterfuhungen über ben Ertrag der Rothbuche, S. 34. 
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finden ſich aber, wie wir gefehen haben, thatſächlich bis jegt nie ober 
nur höchſt unvolffommen veuwirklicht, und deßhalb muß die Weiferbeftande- 
methode fo gut wie die bereit geſchilderten Verfahren ungenane Refultate 
liefern; fie leidet mit ihnen an ben gleichen Gebrechen. 


Nach unferen bei vielfachen Ertragsunterfuchungen gemachten Erfah- 
rungen iſt e8 jet noch ganz unmöglich, in eine Ertragsreihe lauter Be- 
ftände zu vereinigen, welche obigen Bedingungen gleicher Begründung, Be- 
ftofung, Behandfung m. ſ. w. von Jugend auf entfpreden. 


TH. Hartig fühlt aud) diefe wunde Seite feines Verfahrens fehr wohl, 
fonft Hätte er nicht wörtlich gefagt*): „Beftäude die durch Umwandlung aus 
andern Betriebsarten entftanden, folche, die in früheren Jahren außerordentlich 
fit erwuchfen, die aus Stodausichlag zc. entftanden u. |. w., find zu Weifer- 
befländen nicht tauglich. Schafteinheit, Aſtanſah und Aftfellung, Rindebilbung. 
Conformität und Gleichalterigfeit ber Beſtandsglieder u. f. w. geben in Er- 
mangelung hiſtoriſcher Nachrichten ben nöthigen Ausweis. Allerdings gehören 
alte VBeftände, die ihrer ganzen Ausdehnung nad dieſen Grforderniffen ent- 
ſprechen, heute noch zu den feltenen Erſcheinungen, kleinere Beſtandesflächen 
biefer Art werden fi, wenn aud nicht häufig, dod hier und da im jeber 
Localität auffinden laſſen“. 

‚Hier iſt offenbar überjehen worden, daß nicht nur der Weiferbeftand eine 
gleigmäßige Begründung umd Behandlung erfahren haben muß, fondern daß 
auf ſammtliche fünftig in eine Ertragsreihe zu vereinigenden Veflände ganz 
die gleichen Bedingungen erfüllen müffen. 

Ob man aber bei „mangelnden hiſtoriſchen Nachrichten“, und folde werden 
in älteren Beftänben in der Regel fehlen, in Fragen, welde eine fo forgfältige 
Behandlung erfordern, mit Unterfuhung „der Schafteinheit, Aftanfag umd Aft- 
ſteliung, Rindenbildung u. f. w. feinen Smwed wird erreichen idnnen, das er- 
ſcheint denn doch mehr als zweifelhaft. 

Auch R. Hartig if gegen die Mängel feiner Methode keineswegs blind, 
denn er fagt**): „Bei dem völligen Mangel jedes anderen brauchbaren Maßſtabes 
zur Beurtheilung der Standortsgüte halte ich die Auswahl nad; einem Weifer- 
beftande als die zutreffendſte, ohne deßhalb zu verkennen, daß auch diefes Ber- 
fahren noch mit manchen Mängeln behaftet iſt, unter denen namentlich der her- 
vorzuheben iſt, daß eine abweichende Erziehungsweiſe den Wuchs der einzelnen 
Bäume in einer Weiſe begunſtigt und benachtheitigi Haben kann, daß dadurch 
die Standortsgüte zu hoch oder zu niedrig angeſehen wird“. 

Den ſchlagendſten Beweis, wie ſchwierig es ift, Beſtände gleicher Begrün- 
dung und Behandlung für eine Ertragsreihe zufammen zu finden, und wie 


*) Bergleichende Unterfugungen der Rothbuche. ©. 34. 
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mißlich daher and; die Aufftellung ganz tadellofer Ertragstafeln if, lieſert übrie 
gene R. Hartig gerade in feinem eigenen Unterjuhungsmateriale felbft. 

Ueberficht man nämlich in feiner mehrgenannten Schrift die Ertrags - 
taſeln über den Wachethumsgang und Ertrag ber Fichtenbeftände des Harzes I. 
und II. Standortstlaſſe (geringere Bonitäten wurden nicht unterſucht), fo macht 
man fofort die auffallende Bemerkung, daß zu den in eime Ertragsreihe ver 
einigten Beftänden bis zum 40. Jahre nur Büfgelpflanzungen und zwar fehr 
verſchiedener Perbandarten gewählt wurden, während über die Geſchichte der 
über 40jährigen Veftände bis zum Jahre 150 nichts mitgetheilt if. Da ältere 
brauchbare Büfchelpflanzungen noch fehlen, fo ſtammen die übrigen Beſtände 
fiher aus verſchieden behandelten natütlichen Verjüngungen ober Saaten. 
Weiter fällt auf, daß aud die Durchforſtungen keineswegs nad) gleichem Maß - 
ſtab, fondern bald ſchwächer, bald ſtärker, bald häufiger, bald feltener ansge- 
führt wurden. Den übrigen Unterfuhungen fehlen meift Notizen über Begrün- 
bung und frühere Behandlung der einzelnen VBeftänbe, doch läßt ſich fo viel er⸗ 
tennen, daß Befänbe ſehr verfdiedener Lagen und Behandlungsweiſen in eine 
Ertragsreihe vereinigt worden find. Wie kann man fi unter folden Berhält- 
niffen für eine Unterſuchungsmethode begeiftern, welche das, was fie für noth- 
wendig hält, felbft nicht einzuhalten vermag! 

Dan könnte num einwenden, der Einfluß der Beſtandsbegründung 
und Behandlung fei fein fo großer und es würden nach dem Weiferbejtands- 
verfahren dod noch am ficherften die Beftände gleicher Standortsgüte in 
eine Ertragsreihe vereinigt. Aber auch diefer Einwand läßt fi ans den 
Reſultaten der R. Hartig'ſchen Unterfuhungen überzeugend widerlegen. 
Ja man fann fogar nachweifen, daß die von uns bei der Aufſtellung von 
Ertragstafeln für die Fichte in Württemberg eingefehlagene viel einfachere 
Methode weſentlich richtigere Nefultate fiefert, als das äußert mühfame 
Hart ig'ſche Verfahren, obgleich in umferer Bearbeitung damals noch eine 
Anzahl Beitände als normal aufgenommen wurden, welche wir jetzt nicht 
mehr als ſolche aufnehmen würden und auch in unferer Arbeit über die 
Rothbuche ansgefcieden haben. 

Ein Kriterium für die richtige Vereinigung von Normalbeftänden 
gleicher Standortsgüte in eine Ertragstafel Tiegt nämlich darin, daß bie 
Durchſchnittsʒuwachſe der Einzelbeftände, ohne größere Sprünge zu machen, 
mit dem Alter anfteigen, dann ein Maximum erreichen, von da an lange 
ſam wieder fallen, und daß gleich alte oder nahezu gleich alte Beſtände 
auch gleihe Holzmajjen vefp. Durchſchnittszuwachſe befigen müſſen. 

Wir haben nun die Durchſchnittszuwachſe der von R. Hartig un 
terfuchten Fichtenbeftände des Harzes auf tiefgründigem Thonſchieferboden 
I md II. Bonität pro Heltar in Feſtmetern berechnet und die Durch⸗ 
ſchnittsergebniſſe in Abftufungen von 10 zu 10 Jahren in folgender Ueber 
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ſicht znfammengefteltt. Zum Vergleiche haben wir foldes auch für unfere 
in Württemberg angeftellten Unterſuchungen der Fichte gethan. 








I Bonität. 
Durchſchnittezuwachs pro Heltar 
Feſtmeter. 
nad) Baur nah R. Hartig 
rennen 105» 64 
Fa 9,8 83 
were 112 93 
ren 410,5 90 
ER 9,5 9,6 
EEE 98 9,3 
104 _ 
...... 98 19 
...* 8,6 82 
Siernach größte Differenz unter den Durchſchnitts - 
zuwachſen . . 3,2 
Ater 20 bis 29 2 
J 76 
n 15 
J 8.2 
n 718 
" 19 
n 1,6 
” 65 
„ 400 65 
„110 69 
Größte Differenz unter den Durchſchnitts- 

zuwachſen zwiſchen 20 und 99 Jahren... . 24 5,8 
Per T a" 1 17 


Wie vorftehende Ueberficht ergibt, [hätt aud das Hartig'ſche Weir 
ferbejtandsverfahren feineswegs vor Unregelmäßigfeiten im Zuwachsgang, 
e8 haben normale Beſtände gleiher Bonität und gleichen Alters, wie es 
doch fein folfte, keineswegs immer gleiche Durchſchnittezuwachſe. Bei Be 
ftänden I. Bonität fällt z. B. nah R. Hartig der Durchſchnittszuwachs 
von 9,3 anf 9,0, fteigt dann wieder anf 9,6, fällt wieder auf 9,3, dann 
anf 7,9 und fteigt dann nochmals auf 8,2 Feſtmeter. Während die Dif- 
ferenzen zwiſchen dem Höchften und niedrigften Durchſchnittszuwachs nad, 
unferer Methode bei I. Bonität nur 2,6 betragen, find fie nah R. Hartig 
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3,2, und doch hätten wir, gleichen Genanigfeitsgrad beider Methoden an- 
genommen, größere Differenzen erhalten dürfen, weil unfere Durd- 
ſchnittszuwachſe zu größeren Zahlen, nämlich bis zu 11,2 — gegenüber 
9,6 — anfteigen. Hätten wir aber noch diejenigen unferer Verſuchsflächen, 
welche fi nad) der Aufnahme als nicht ganz der mittleren Normalität an- 
gehörig eriwiefen, ansgejdieden, wie wir foldes and bei unferen Roth- 
buchenertragstafeln gethan haben, fo hätten ſich noch weit geringere Diffe- 
engen ergeben. 

Noch günftiger geftalten ſich unſere Refultate, den R. Hart ig'ſchen 
gegenüber, bei der II. Bonität. Hier betragen die größten Differenzen 
zwiſchen 20- und 99jährigen Beftänden nad unferem Verfahren 2,4, nach 
R. Hartig aber 5,8 Feftmeter. Läßt man aber zu Gunften des Hartig'- 
ſchen Verfahrens die 20 — 3Yjährigen Beſtände als ſchwer unterfuhbar 
ganz weg, dann finfen nad unferer Methode die größten Differenzen auf 
0,7 Feſtmeter, während fie nah R. Hartig immer nod 1,7 betragen. 

Aehnliche bedeutende Differenzen, wie bei der Fichte, finden ſich auch 
bei der Rothbuche. Nach der R. Hartig'ſchen Ertragstafel für Rothbuchen⸗ 
Hochwaldbeſtãnde anf buntem Sandftein im Speffart betragen z. B. die 
jährlichen Durchſchnittszuwachſe pro Hektar an prädominirender Holzmaffe 

im Jahre 25 27 35 37 53 59 68 79 106 122 145 

Beftmeter 3,8 4,3 3,8 6,7 5,5 6,7 6,1 5,7 58 53 5,1. 


Auch hier fieht man, wie die Durchſchnittszuwachſe fteigen, fallen, 
wieder fteigen n. |. w. Der Durchſchnittszuwachs eines S5jährigen Be— 
ftandes beträgt 3. B. 3,8 Feſtmeter, während er nur zwei Jahre fpäter, 
im Jahre 37, ſchon faft doppelt fo viel, nämlich 6,7 Feſtmeter betragen 
fol! Solchen Thatfahen gegenüber wird man gewiß nicht mehr behaupten 
wolfen, die nad) dem Weiferbeftandsverfahren ansgewählten jüngeren Be- 
ftände gehörten ein und derſelben Ertragsreihe an; es ift vielmehr leicht 
möglich, fih nah diefem Verfahren unter Umftänden in noch größere 
Widerfprüe zu verwideln, al8 wenn man nur mit dem Angenmaße 
bonitirt hätte. 

3. Das Weiferbeftandsverfahren fteht auf feinem reellen Boden, 
fondern bewegt fi anf dem Gebiete gewagter Spekulation. Sollen näm- 
lich die aufgeftellten Ertragstafeln zum Einſchätzen konkreter Beftände 
dienen, fo müffen fie and, wie früher ſchon angegeben, ans ben jegt vor- 
handenen Beftänden und nicht ans dem Weiferbeftand hervorgegangen fein. 
Leitet man nämlich ans dem z. B. 120jährigen Weiferbeftand Stärke, 
Höhe und Maffe der Bäume im 40. Jahre, alfo vor 80 Jahren ab und 
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fließt aus den gefundenen Dimenfionen auf diejenigen, welche unfere 
heutigen Beftände gleichen Alters und gleicher Standortögüte haben müſſen, 
fo. begeht man ans den mehrfach angeführten Gründen offenbar einen 
Fehler. Dan wird daher fihherer gehen, ſich an die thatſächlich vorhandenen 
Beftandesformen anzufcließen, umfomehr, ald man in der mittleren Be- 
ſtandeshöhe, wie fi fpäter ergeben wird, einen fo einfachen und fiheren 
Maßſtab für die Standortögüte befigt. 

4. Das Weiferbeftandsverfahren ift ſehr umftändlich, ſchwierig, zeit« 
ranbend und bietet bei Beftänden geringer Bonität wegen ber dann kurzen 
Höhentriebe nnd fehr ſchmalen Jahresringe, ſowie bei Holzarten, deren 
Jahresringe ſich überhaupt nicht leicht zählen Laffen, nicht einmal Garantie 
für volfflommen richtige Unterfuchung der Modellſtämme. Die mechanische 
Stammanalyfe, d. h. die Unterſuchung des Zuwachsganges eines Baumes 
im Weiferbeftand von Jahr zu Iahr, durch Rückwärtsrechnen der Höhen 
und Stärken, ift nämlic gar feine fo leichte Sache und erfordert viele 
Uebung und Erfahrung. Nur Leute, welche ſich viel mit Zuwachsunter⸗ 
ſuchungen befhäftigt Haben, werden fi) vor größeren Fehlern fügen 
fönnen. Legt man aber, wie z. B. in Preußen, die Ausführung der Ber- 
fuchsarbeiten in die Hände des Forftverwaltumgsperfonals, dann erfcheint 
die Befürchtung, es könnten bei Arbeiten, welde fo viel Aufmerkfamteit 
erfordern, leicht Fehler entftehen, gewiß nicht unbegründet. 

5. Eine Gefahr liegt bei der Anwendung der Weiferbeftandemethode 
and nod darin, daß man nad ihr für eine Standortögüte nur einen 
Weiferbeftand answählt, aus diefem nur wenige Probeftämme fällt und 
auf ihren Zuwachsgang unterfucht. Sie fließt mit anderen Worten ans 
dem Zuwachsgang nur weniger Stämme anf denjenigen von vielen Mil- 
lionen Stämmen, welche derfelben Standortsgüte angehören. Diefer Schluß 
wäre an und für fich weniger bedenklich, wenn alle Bänme gleicher Stand- 
ortögüte anf gleiche Weife begründet und behandelt würden, auch gleichen 
Gefahren ausgefegt wären. Eine folhe Annahme darf aber nit gemacht 
werden, und deßhalb iſt es ein reiner Zufall, wenn die wenigen Probe⸗ 
ftämme als richtige Repräfentanten ſämmtlicher Stämme erſcheinen. Wollte 
man aber die Fälfung von Probeftämmen wefentlid erweitern, fo würbe 
dadurd eine kaum zu bewältigende Arbeitslaft entftehen. 

6. Eine Hauptſchwäche ſcheint aber das Meiferbeftandsverfahren, 
vom Gejichtspunfte der forftlichen Praxis betrachtet, noch zu haben. Ange 
nommen, aber nicht zugejtanden, e8 wäre nad} diefem Verfahren gelungen, 
richtige Ertragstafeln für normale Beſtände verfchiedener Standortsgüten 
zu konſtruiren, fo ſollen diefelben ja vorzugsweiſe dazu dienen, konkrete 
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Beftände, insbeſondere andy ſolche von nicht normaler Befchaffenheit, welche 
ja doc die Negel bilden, nad denfelben möglichft genan einzufchägen. 

Aus was foll nun aber der Praktiker erfehen, in welde Ertrage- 
tafel er irgend einen Beftand einfegen foll? Das Weiferbeftandsverfahren 
fann dem Tarator nur folgende zwei Anhalte bieten: 

a. Es jagt: nimm jeden jüngeren Beſtand nad) den Regeln ber 
Holzmaſſenermittlung genau anf, „zeigen dann bie ftärkften Stammllaſſen 
eines jüngeren Beftandes bafjelbe Höhen- und Stärfewahsthum und einen 
gleichen Maffengehalt, wie die Klaſſenſtämme des Weiferbeftandes in dem⸗ 
ſelben Alter befejjen haben, fo wird daraus der Schluß gezogen, daß die 
Standortsgüte beider Beftände die gleiche fei”. Der Praktiker wird diefer 
Lehre gegenüber fofort einmenden: Wenn man aber, um die Holzmaife 
eines Beftandes zu erfahren, denfelben vorher aufnehmen muß, fo braucht 
man feine Ertragstafeln mehr, welche ja mit den Zweck haben, gerade die 
Beftandesaufnahme zu erfparen. Dazu kommt aber noch, daß fih ab» 
norme, d. h. verſchieden geſchloſſene, oder durchbrochene Beſtände mit den 
Reſultaten des normalen Weiſerbeſtandes gar nicht vergleichen laſſen, es 
ſei denn, daß man in dem abnormen Beſtande eine Anzahl Heinere ge- 
ſchloſſene Beftandespartien zufammenfuchte, fpeziell aufnähme, was aber 
wiederum fehr zeitranbend und wegen der vielen in Heinen gejchloffenen 
Horften vorfommenden Randbänme and ungenan wäre. Hiernach find die 
nad dem Weiferbeftandesverfahren entworfenen Ertragstafeln in die forft- 
liche Praxis fehr ſchwer übertragbar. 

b. Bei dem Weiſerbeſtandesverfahren kann man aber auch, wie 
ſolches feither ſchon bei anderen Methoden theils vorgejchlagen, theils 
durchgeführt wurde, jeder einzelnen Ertragstafel eine „genane“ Beſchreibung 
der Faktoren des Standortes, in Bezug anf Yage, Klima, Tiefgründigfeit, 
Humnsgehalt, Feuchtigkeit, Boden, geognoftifche Formation u. ſ. w. beis 
fügen, um fo die Einfhägung in die richtige Bonität zu ermöglichen. Es 
hat ſich aber ergeben, daf and) diefes Mittel nicht zureichend erſcheint, 
vielmehr nicht felten weiter vom Ziele ab-, als demfelben zuführt. 

Für die Einfhägung der einzelnen Beſtände in die richtige Ertrags- 
tafel müffen dem Forftmann einfachere Mittel geboten werden, wie wir 
folge in unferem Bonitirungsverfahren glanben gefunden zu haben. 


7. Bas Berfahren von Guſtav Wagener *). 
©. Wagener hat fi bemüht, an dem Th. und R. Hart ig'ſchen 


*) ©. Bagener, Forfimeifter, Anleitung zur Regelung bes Forſtbetriebes 
u. ſ. w. Berlin, Verlag von I. Springer 1875. S. 181—204. 
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Verfahren einige „den praktiſchen Zweden angepafte Modifilationen“ an- 
zubringen, wodurd in der That das Weiferbeftandesverfahren einige Ber- 
bejferungen erfuhr, ohne jedoch die Hauptſchwächen der Methode zu be- 
feitigen. Die Wagener’fgen Anfchauungen über „Weiferbeftände“ Laffen 
ſich in folgenden Punkten zufammenfajfen: 

1. Wagener fucht, wenn irgend thunlich, für jede Standorisklaſſe 
einige normale und hanbare Weiferbeftände in verfchiedenen Lagen ans, 
betrachtet diefe als ein Ganzes und vermag fo leichter die mittlere 
Normalität für jede Bonität feftzuftellen, al wenn man ſich mit einem 
Weiferbeftande begnügt. Hierdurch fällt der bezügliche, dem Th. und NR. 
Hartig'ſchen Verfahren gemachte Borwurf hinweg. 

2. Wagener ift weiter der Anfiht, daß man in einem ausge—⸗ 
wählten alten Weiferbeftande nur eine Anzahl Mittelftämme der ftärkiten 
Stammllaſſe durch mechaniſche Analyfe unterfuchen und mit den ftärkften 
Stammgruppen der jüngeren Beftände vergleichen fol, nm Auskunft 
darüber zu erhalten, ob diejelben gleiher Standortsgüte feien. Er entfernt 
ſich dadurch von Th. Hartig umd Iehnt fih mehr an R. Hartig an, 
ift aber überdies grumdfägfich gegen jede gutächtliche Ausſcheidung von 
Stammgruppen, „denn das fubjektive Ermeſſen würde bier gar feine 
Anhaltspunkte finden“. 

3. An den gefällten Mittelſtämmen der ftärkften Stammklaſſe 
wird das Alter durch forgfältiges Zählen der Jahrringe möglichft nahe 
am Wirzelfnoten beftimmt und die Scheitelhöhe gemejjen. Statt aber den 
Zuwachsgang der gefälften Weiſerſtämme für die früheren Altersjahre nach 
dem můhevollen und zeitraubenden Hartig'ſchen Seftionsverfahren (meda- 
niſche Stammanalyfe) abzuleiten, beftimmt Wagener durch direfte Meffung 
nur die Brufthöhenftärke bei 1,3” über dem Boden und die Scheitelhöhe 
(Gipfelhöhe) ſowohl für das jegige, als für die früheren Altersjahre. Aus 
den für die einzelnen Lebensjahre abgeleiteten Brufthöhenftärfen und 
Scheitelhöhen werden dann mittelft der bayeriſchen Majfentafeln die Baum⸗ 
inhalte ermittelt, welche Hartig mühfem nad dem Seftionsverfahren 
findet. In Folge diefer wefentlihen Abkürzung vermag Wagener dann 
eine größere Anzahl von Probeftämmen zu unterfucen, wodurch weitere, an 
dem R. Hartig'ſchen Verfahren gerügte Schattenfeiten, wenn and nicht 
ganz, fo doch theilweife wegfallen. 

Hiernach ſcheint es, daß das Wagener'ſche Verfahren dem Har- 
tig’fohen gegenüber einige Vorzüge befigt, es haften jedoch aud an ihm 
nod die bereits bei allen gejchilderten Methoden erwähnten Schattenfeiten, 


Bon ben Ertrags- ober Zuwachstafeln. 241 


wohin insbefondere die der Borausfegung gleicher Beſtockung, gleicher Be- 
gründung umd Behandlung ſämmtlicher Weiferbeftände und, der jüngeren 
in eine Ertragsreihe zu vereinigenden Beftände und eines leicht erfenn- 
baren und anmwendbaren Maßftabes für die Benrtheilung der Standorts, 
güten gehört. 


e. Verfahren des Berfaffers. 


Keine der vorftehend befchriebenen Methoden für die Anfftelfung von 
Ertragstafeln wurde tadellos gefunden, bie eine hat mehr, die andere 
weniger Schattenfeiten. Wir wollen diefelben nochmals kurz zuſammen⸗ 
fajfen, dabei aber Heinere Gebrechen unberüdfictigt laſſen. 

1. Bei dem einen Verfahren gelangt man erft nad) Ablauf einer 
langjährigen Umtriebszeit, bei einem anderen nad einer Periode von 
10—30 Jahren zu Ertragstafein, während für die augenblicklichen Be— 
dürfniſſe der Wirthſchaft und Wiſſenſchaft alsbald brauchbare Ertragstafeln 
notwendig find. 

2. Bei Ertragstafein, mit deren Aufftellung man zwar jet ſchon 
beginnt, welche aber erft nach einer langen Reihe von Jahren zum Ab- 
ſchluß kommen, ift es zweifelhaft, ob fie den wechfelnden künftigen Wirth- 
ſchaftsregeln und Formen der Forſtwirthſchaft noch entſprechen werden. 

3. Die Methoden enthalten nicht die nothwendigen Beweiſe dafür, 

daß die in eine Ertragstafel vereinigten Beftände aud alle mittlerer 
Normalität find, weil meift viel zu wenig Beſtände einer fpeziellen Unter 
ſuchung unterworfen werden. 

4. Die fertigen Ertragstafeln geben keine einfachen und handgreif- 
lien Anhalte zum Grfennen der Standortsgüte und laſſen ſich daher 
ſchwer in lonkreten Fällen anwenden. 

5. Die in eine Ertragstafel vereinigten wenigen Beftände können 
ganz gut in gleichen Altern gleiche Holzmafjen Tiefern, ohne daß fie ein 
und derfelben Bonität angehören. Letzteres würde nur dann zutreffen, 
wenn fämmtliche Veftände gleich beftocdt, gleich begründet und behandelt 
worden, und wenn auch während einer Umtriebszeit die übrigen Faltoren 
des Standortes unveränderlich geblieben wären — lauter Voransjegungen, 
welche bis jegt kanm in irgend einem Falle eingetreten fein dürften. 

An der unter 5. gemachten, theoretiih wünfdenswerthen, aber 
praktiſch bis jet nicht zutreffenden Vorausſetzung gleicher Beſtockung, 
Begründung und Behandlung der in eine Ertragstafel zu vereinigenden 
Beftände, ſowie gleich bleibenrer Standortsfaltoren, kranken alle bis jegt 
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befannten Methoden, auch das von uns eingehaltene Verfahren. Wir 
werden deßhalb auch nie zu ganz tadellofen Ertragstafeln kommen, unſere 
Aufgabe wird vielmehr immer darin beftehen müjfen, das uns gebotene 
und in den Waldungen niedergelegte Material mit beftem Wiffen und 
Gewiſſen für unfere Bedürfnijfe zu verwerthen umd in einer Weife zu 
verarbeiten, daß bie an den einzelnen Methoden gerügten Schattenfeiten 
moglichſt unfhäblich gemacht werben. Wir müſſen mit anderen Worten 
ein Verfahren wählen, bei welchem ſich aus den angegebenen Gründen 
einſchleichende Fehler und Ungenanigkeiten auszugleichen verinögen, was nur 
in der Art erreicht werden fan, daß man eine große Anzahl durch alle 
Alters- und Standortsklaſſen möglichft gleichmäßig vertheilte Beſtände in 
da8 Bereich feiner Unterfuhungen zieht*). Denn wenn man zugeben 
muß, daß die zu einer Ertragsreihe gehörenden Beftände wahrſcheinlich 
nicht auf gleiche Art begründet und behandelt worden find, fo werben fie 
auch nicht, wie es doch fein folfte, im gleichen Alter a gleiche Holzmaſſen 
liefern und man wird daher aud für das Alter a die zugehörige Holz- 
majfe nur dann befriedigend genau erhalten, wenn man aus möglichft vielen 
ajährigen und demfelben Standort angehörenden Beſtänden das Mittel 
sieht, was aber bei alfen bis jet befchriebenen Methoden nicht möglich, 
war, weil bei denfelben nicht mit mehreren Beſtänden gleichen Alters und 
derfelben Bonität operirt wurde. Ebenſo fann man 3. B. aus einem 
einzigen ausgewählten und aufgenommenen ajährigen Beftande irgend einer 
Bonität nie beurtheilen, ob derſelbe auch hinſichtlich feiner Schlußverhäft- ' 
nijfe der mittleren Normalität entfpriht, erft wenn man aus ver- 
fhiedenen zufammengehörigen Beſtänden das Mittel zieft, wird man den 
richtigen Ausdruck für die mittlere Normalität erhalten, erft dann werden 
unnatürlihe Sprünge im Zuwachsgang der einer Standortsgüte über- 
wiefenen Beftände, wie foldhe feither zum Vorſchein Tamen, künftig ver- 
mieden werben. 

Dies die Geſichtspunkte, welche uns bei der Aufftellung von Ertrags- 
tafeln Teiteten und ums auf folgendes Verfahren hinwieſen: 

Dein Verfahren für die Konftruftion von Ertragstafeln ift folgendes: 


a. Auswahl und Aufnahme der Berfuchsflächen. 


In möglihft gleihmäßiger Vertheilung durch alfe Alter und Boni- 
täten werden in einem Lande oder Waldgebiet, für weldes Extragstafeln 


*) Unferen Ertragstafeln für die Fichte liegen 99, denjenigen für die Roth ⸗ 
buche 484 Berfuchsflä—hen zu Grunde. 
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entworfen werden follen, eine genügende Anzahl normal beftodte und in 
jeder Beziehung geeignet ſcheinende Probeflähen von mindeftens 0,25 
Flächengröße für die betreffende Holzart ausgewählt. Bei Annahıne von 
5 Bonitäten werden für einzelne Waldgebiete oder Heinere Länder immerhin 
für eine Holzart mindeftens 150 Verſuchsflächen, alfo für eine Bonität 
durchſchnittlich 30 Verſuchsflächen, nothwendig werden, um einigermaßen 
zuverläffige Ertragstafeln zu erhalten. Für größere Länder (Bayern, 
Preußen), mit ſehr wechſelnden Standortöverhältnifjen find die Unter- 
ſuchungen auf eine noch größere Anzahl von Normalflähen anszudehnen, 
ſchon um über die Frage der Lofalertragstafeln Klarheit zu bekommen. 

Enthalten die ansgewählten Flächen Durchforſtungsmaterial, fo 
werben fie vorher vorfhriftsmäßig dirchforftet, worauf die Aufnahme des 
bleibenden Sanptbeftandes nach dem Arbeitsplane fo erfolgt, daß man 
genane Kenntniß“ der Derb- und Neisholzmaffe, der Stammzahl, Kreis 
flähenfumme pro Heltar, der mittleren Formzahlen und Scheitelhöhen auf 
jeder Verſuchsflache des Beſtandes erhält. 

Wir legten feither unferen bezüglichen Unterſuchungen nur bie 
Draudt'ſche Methode der Holzmaffenermittfung zu Grunde, ließen eine 
moglichſt große Anzahl von Probeftämmen (bis zu 30 und mehr Stüd) 
bei jeder Berfuchefläche fällen und mußten daher zu fehr zuverläffigen Reful- 
taten gelangen. Müffen die Probeftammfälfungen befhränft werden, dann 
empfiehlt ſich die Urichſche Methode. 

Die Durchforftungserträge werden ſelbſtverſtändlich and ermittelt 
und verbucht, die Verfuchsflächen danernd bezeichnet, fo daß fie zu jeder Zeit 
wiederholt aufgenommen werben Tönnen. Ebenfo wird den Aufnahmeatten 
jeder Verſuchsfläche eine genane Standorts- und Beſtandsbeſchreibung beige- 
fügt. In jungen, nod intakten und nicht durchforfteten Beſtänden fucht 
man, wenn irgend thunlich, drei normale Verſuchsflächen nebeneinander zu 
legen, von welchen eine (wiederum nach den Sagungen des Arbeitsplanes 
für deutſches forftliches Verſuchsweſen) ſchwach, bie zweite mittelftart und 
die dritte ſtark durchforftet wird, um fo im Lanfe der Zeit einen Haren 
Einblick in den Zuwachsgang verfdieden ſtark durchforſteter Beſtände 
gleicher Standortsgüte zu erlangen. Sache beſonderer Erwägung bleibt es 
in jedem einzelnen Falle, darüber ſchlüſſig zu werden, ob man auch die 
ganz ſchwach (Entfernung des bürren Holzes) und ſtark durchforſteten 
(Entnahme der dürren, unterdrückten grünen und beherrſchten grünen 
Stämme) Verſuchsflächen mit in das zu verarbeitende Material für Ertrage- 
tafeln aufnehmen fol. Bei dev Bearbeitung der Fichte haben wir es ger 
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than, bei der Rothbuche aber meiſt unterlaſſen, weil in Wirklichkeit jetzt 
die Beſtände noch meift mittelſtark durchforſtet werden, die Einfügung 
anderer Durchforſtungsgrade daher nicht naturgemäß erjcheint. 

Wählt man bei der Anfftellung von Landesertragstafeln die Ver⸗ 
ſuchsflãchen möglichft in allen Landestheilen aus, in welchen die betreffende 
Holzart eine hervorragende Rolle fpieft, fo gewinnt man dadurd zugleich 
einen intereſſanten Weberblid über die Ertragsverhältnijfe normaler Be- 
ftände in den verfchiedenen Waldgebieten des Landes und über die Ber- 
theilung der in denfelben und anf den einzelnen geognoſtiſchen Formationen 
borfommenden Bonitäten. 

Die Einreihung der einzelnen aufzunehmenden Verſuchsflächen in bie 
angenommenen Ertragsffaffen (in der Regel fünf) erfolgt zunächſt in 
proviforifcher Weife nach dem Angenmaße, wobei man die mittlere Be— 
ftandeshöhe am ficerften als Anhaltspunkt benugt. Dieſe proviſoriſche 
Einreihung hat überhanpt nur den Zwed, jeder Zeit beurtheilen zu lönnen, 
wie viel Verfuchsflächen für jede Bonität bereits ausgewählt find, weil ja 
alfe Bonitäten in möglichft gleihmäßiger Vertheilung ansgeſucht werden 
folfen. Letzteres ift allerdings nicht immer möglih, da anf geringften 
Standorte die Auswahl der Verſuchsflächen mehr Schwierigfeiten bereitet. 

Uebrigens erlangt man bei der proviforifchen Bonitirung nad dem 
Augenmaße, unter Zuhülfenahme der Höhen, bald eine ſolche Sicherheit, 
daß bei der fpäteren definitiven Einreihung ſich meift nur Verſchiebungen von 
halben Standortsllaffen in anfe oder abfteigender Richtung ergeben. 

Der kürzlich von Borggreve gemachte Vorſchlag, man folle nur 
Beftände der beften und ſchlechteſten Standortsgüten aufnehmen und daun 
die mittleren Bonitäten mittelft Interpolation beftimmen, ift aus zwei 
Gründen ungenügend und verwerflih. Einmal ginge dadurch jede Keuntniß 
verloren, wie und in welche Formationen ſich die mittleren Bonitäten in 
den einzelnen Walbgebieten vertheifen, fobann bliebe man gänzlich unklar 
darüber, wie fih die mittleren Beftandeshöhen der mittleren Bonitäten 
zu den Maffen derfelben verhalten, d. h. in wie weit man überhaupt die 
Höhen als Weifer ‚bei der Bonitirung benngen Tann. 


B. SKonftruktion der Holzmaffen- oder Zuwachskurven. 


Sind die Aufnahmen fämmtlicher Verſuchsflächen im Walde beendigt, 
and die zugehörigen Berechnungen (Ermittlung der Holzmaffen, Form⸗ 
zahlen, mittleren Beftanbeshöhen, Kreisflähenfummen und Stammzahlen 
pro Heltar u. |. mw.) ausgeführt, fo jchreitet man zunächft zut Konſtruktion 
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der Holzmaſſenkurven für die ansgefchiebenen Standortsflaffen, wobei eine 
Trennung in Derbholz, fowie in Derb- und Reisholz ftattzufinden Hat. 

Zu diefem Behufe wird anf ein Blatt Papier eine horizontal ges 
zogene Linie (Abfziffe) in fo viel gleiche Theile getheilt, als die aufge- 
nommenen älteften Beftände Iahre zählen (etwa 120). Auf die einzelnen 
Theilungspnnte dieſer Linie, welde die Beftandesalter darftellen, werden 
Senkrechte (Ordinaten) errichtet, anf diefe die in den einzelnen Verſuchs⸗ 
flächen gefundenen mittleren Beftandesmajjen (Derbholz für die Derbholz- 
tafel, Derb- und Neisholz für die Tafel der gefammten oberirdiſchen Holz- 
maffe), in einem pafjenden Maßftabe anfgetragen und die Endpunfte der 
Orbinaten mit Heinen Punkten verfehen. Man erhält jo anf dein Papier, 
welches zum Behufe raſchen Auftragens der Ergebniffe am beften mit 
einem Net Heiner Onadrate verjehen wird (ſolches Negpapier ift in jeder 
Papierhandlung zu Haben), fo viel Punkte, als Verſuchsflächen anfge- 
nommen wurden, denn felten deden fich zwei Punkte volftommen. Die 
einzelnen Verſuche erhalten in der vorher zu fertigenden Ueberſicht des 
unterſuchten Materials fortlanfende Nummern und diefe werden auch den 
einzelnen aufgetragenen Punkten der graphifhen Darftellung zunächſt bei» 
geſchrieben, weil fi fo fpäter am leichteften der Zufammenhang zwifchen 
Majje und Höhe erfennen läßt. 

Die einzelnen, die Maſſe darftelfenden Punkte ftehen natürlich im 
jugendfihen Alter näher bei einander und erweitern fi mit wachſendem 
Beitandesalter von links nad) rechts auffteigend jtrahlenförmig immer 
mehr, weil die Bonitäten fi) in den Majfen, und wie ſich ergeben wird, 
auch in den Höhen, von Jahr zu Jahr mehr ausſprechen, d. h. es find 
3 8. in jüngeren Beſtänden die Maſſen- vefp. Majfendifferenzen zwiſchen 
den beiten und fhlechteften Standorten wefentlich geringer, als in älteren 
Beftänden von 80, 100 und mehr Jahren. 

Um num bei Ausſcheidung von fünf Bonitäten, bie fünf Maſſen⸗ 
turven zu erhalten, zieht man zunächſt, vom Jahre Null ansgehend, durch 
die höchſten und ebenfo durch die niedrigften aufgetragenen Punkte, oder 
möglichft nahe an denfelben vorüber, aus freier Hand je eine Linie, wobei 
fleinere Unvegelmäßigfeiten, wie fie bei durchſchnittlich zu großen ober 
Heinen Maffen vorlommen können, unberüdfichtigt bleiben. Aus diefem 
Grunde wird daher auch die obere und die untere Linie nicht alle am 
Rande liegenden Punkte durchſchneiden Fönnen, fondern fie wird bald etivas 
über, bald etwas unter denfelben ſich hindurch winden müfjen. Die obere 
Linie fol eben die obere, die untere Linie die untere, mittlere Grenze 
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der in. verfchiebenen Lebensaltern der Beftände vorlommenden Maffen 
ansbrüden. Die Genanigfeit diefer Mittelmerthe wird natürlih um fo 
größer werben, je mehr Verſuchsflächen befter und ſchlechteſter Standorte- 
güte anfgenommen werden und je gleihmäßiger fie ſich über die einzelnen 
Altersllaſſen vertheilen. Sollten die Maſſen einiger aufgenommenen 
Verfuhsflähen auffallend über die obere Grenzlinie hervorftehen, fo folgt 
darans, daß ziwar in dem betreffenden Lande wohl noch einzelne Fälle mit 
Marimalwerthen vortommen können, es ſich aber nicht lohnt, für dieſe 
Ausnahmen befondere Ertragstafeln zu konſtruiren. Solche Ergebniſſe 
bleiben daher unberüdjictigt. Ebenſo wird vorkommenden Falles an der 
unteren Grenze verfahren. 

Man weiß nun, in welchen Grenzen ſich die Ertragsverhältniſſe 
überhaupt von der Begründung bis zur Haubarkeit der Beftände bewegen. 
Da es wünſchenswerth ift, daß die einzelnen Bonitäten gleich weit von 
einander abftehen, jo theilt man jegt auf der graphiſchen Darftellung die 
Fläche zwifchen der unteren und oberen Grenzlinie der Länge nad) in fünf 
gleiche Streifen. Die Theilungslinien laufen natürlich alle im Nullpunkt 
zufammen nnd die Streifen werden um fo breiter, je mehr fie fi von 
dem Nullpunkt entfernen. Alle Punkte, vefp. Beſtände, welche nım in den 
oberften Streifen fallen, werben als zur I., folde im zweiten Streifen 
als zur IT. ꝛc., diejenigen des unterften Streifens als zur V. Bonität 
gehörig betrachtet. 

Wäre e8 möglich gewefen, bei jeder Bonität gleich viel Verſuchs⸗ 
flächen durch alfe Altersſtufen hindurch anfzufinden, fo würden jegt alle 
fünf Streifen gleihmäßig mit Punkten überdedt fein. In Wirklichfeit 
wird fi aber die Sache meift etwas anders geftalten, weil in der Regel 
die Beftände mittlerer Bonitäten reichlicher vertreten find, und weil and 
die vorher nur nah dem Augenmaß in ihren Bonitäten eingeſchätzten 
Verfuhsflähen, nachdem man deren Majjen aufgetragen hat, fich theilweiſe 
noch etwas anders lagern werden. Gin in bie II. Bonität gejchägter 
Beftand fann z. B. nad dem Auftrag in den Streifen der III. fallen, 
wird fich hier aber meift an der oberen Grenze bewegen und umgelehrt. 
Es ift eben zu berüdichtigen, daß man die den verſchie denſten Stand- 
orten angehörigen Verſuchsflächen nur in fünf Klaſſen gebracht hat, und daß 
and ale normal erkannte Beſtände, gleiche Alter und Bonitäten voraus 
gefegt, felten ganz gleiche Maſſen bejigen. 

Zeigen ſich daher in den einzelnen Streifen auch noch einzelne Lichte 
Stellen, fo kann man fi an diefelben noch einzelne Punkte denfen, weil 
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man bei weiterem Suchen im Walde jedenfalls noch einzelne zur Aus- 
füllung der Lucken geeignete Verſuchsflächen finden würde. 

Man wird nım die mittleren Ertragskurven für die einzelnen 
Bonitäten finden, wenn man ſchließlich mitten durch die einzelnen 
Streifen der Länge nad die Linien definitiv anszieht. Es werden dieſe 
Linien den Zuwachsgang der Beftände verſchiedener Bonitäten im großen 
Ganzen am beften repräfentiren, weil fie auf dem Boden der Thatſachen 
ftehen und frei von zeitraubenden Künfteleien find. Je übereinftimmender 
im Lanfe der Zeit die Wirthſchaftsgrundſätze werden, um fo genauere 
Refultate wird man künftig erhalten, und deßhalb müjfen, wie gejagt, die 
Ertragstafeln von Zeit zu Zeit ernenert werden. Auch der höchſte Aufwand 
von mathematifhem Scharffinn wird in diefer Frage die forſtliche Praxis 
wenigften® jetzt noch nicht weiter führen. 

Sind anf diefe Weife die Zuwachskurven konſtruirt, fo hat man nur 
noch die den einzelnen Jahren entfprechenden Ordinaten abzugreifen, um 
die Holzmajfen pro Hektar für die einzelnen Bonitäten von Jahr zu Jahr 
zu erhalten. Die fo gefundenen Größen find natürlich als Mittelmerthe 
anfzufaifen und können diefelben, bei Anwendung anf einen Tonfreten Fall, 
natürlich bis zu einer halben Klaſſe erhöht oder erniedrigt werden, wenn 
der vorliegende Beftand nicht einer mittleren, fondern einer fehr guten 
oder ſehr ſchlechten, I., II, III. zc. Bonität angehört. 


y. Konftruktion der Höhenkurven. 


Vollſtãndige Ertragstafeln dürfen ſich nicht auf den Maffen-Zumadhe- 
gang normaler Beftände für die verſchiedenen Alter und Bonitäten pro 
Heltar beſchränken, fie müjfen vielmehr auch die Mittel enthalten, um 
jeden konkreten Beftand raſch, ſicher und einfach in die richtige Bonität 
einreihen zu Fönnen. Bekanntlich mangelte es feither an einem derartigen 
zuverläffigen Weifer, and die Beifügung einer betailfirten Standorts- 
befehreibung würde, wie wir bereits gefehen haben, ihren med verfehlen. 
Einen zuverläffigen Führer für die Bonitirung glanben wir nun in der 
Beifügung der jeder einzelnen Bonität in jedem beliebigen Alter ent- 
fprecdenden mittleren Beftandeshöhe gefunden zu haben. 

Um diefe Höhen angeben zu können, müffen vorher Höhenkurven 
tonftrnirt werden. Zu diefem Behufe werden in allen Ertragsverfuhsflähen 
die mittferen Beftandeshöhen ermittelt, die fih um fo leichter ergeben, 
wenn man, wie gefchehen, die Probeftämme nad) dem Drandt- oder Uriche 
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ſchen Verfahren answählt, fällt und deren Scheitelhöhen liegend mißt. 
Durch Ziehung des arithmetiſchen Mittels aus den Höhen aller Probe 
itämme einer Verſuchsfläche erhält man die mittlere Baumhöhe derfelben. 
Nachdem fo die Mittelhöhen aller in Frage kommenden Beftände gefunden 
find, ergeben ſich die Höhenfurven der einzelnen Bonitäten wie folgt: 
Auf einem Blatt Papier *) wird eine horizontale Linie (Abfziife) 
in fo viele gleiche Theile getheilt, al® die anfgenommenen älteften Be— 
ftände Jahre zählen. Im den einzelnen Theilungspunkten diefer, die Be- 
ftandesalter darftellenden Linien werden Senkrechte (Ordinaten) errichtet, 
auf diefelben die in den einzelnen Verfuchsflähen gefundenen mittleren Be— 
itandeshöhen aufgetragen und die Endpuukte diefer Ordinaten wieder mit 
Heinen Punkten verfehen. Da in fämmtlihen Verſuchsflächen von den 
Probeftämmen and die Yängentriebe der legten 5 Jahre gemejfen werden, 
fo erhält man auf diefe Art auch die mittleren Beftandeshöhen vor fünf 
Jahren, fowie durch Aufrechnen der Tegten fünf Längentriebe zur gegen- 
wöärtigen Höhe auch die muthmaßliche Höhe nad 5 Jahren. Auf die Weife 
fließen die einzelnen aufgetragenen Ordinaten viel enger an einander, 
was namentlich da erwünfcht ift, wo ſich größere Lucken ergeben follten. 
Man wird nun folgende, für die Bonitirung ungemein wichtige und 
interejfante Wahrnehmung machen: Hat man z. B. ſchon bei der Konftruf- 
tion der Maffenfurve die in den I. (oberften) Streifen fallenden Verfuche- 
flächen mit fortlanfenden ſchwarzen Ziffern, die in den zweiten fallenden 
mit vothen und fo fort mit grünen, blauen und gelben Ziffern verfehen 
und man trägt nım bei der Konſtruktion der Höhenkurven diefelben Ziffern 
wieder mit denfelben Farben auf, fo wird man finden, daß and) jegt 
wieder oben hin ein Streifen mit ſchwarzen Ziffern ſich lagert, auf wel- 
hen eine vothe, dann eine grüne, blaue und endlich eine gelbe Zone genan 
in berfelben Reihenfolge erfcheint, wie ſolches bei der Darftellung der 
Maſſenkurve bemerklih ift. Mit anderen Worten, diefelben (ſchwarzen) 
Nıtmmern, welche fi bei Auftragung der Maffen obenhin fagerten, liegen 
and) bei Auftragung der Höhen oben, und es läßt ſich diefe Erſcheinung 
durch alfe Standorteklaſſen dentlich verfolgen. Es entſpricht alfo der 
größeren Maſſe in einem gewiſſen Beſtandesalter immer die 
größere mittlere Beſtandeshöhe, der mittleren Maſſe die 
mittlere Höhe und der geringſten Maſſe auch die geringſte 
Höhe, d. h. die mittlere Beſtandeshöhe iſt nicht nur ein ſehr 


*) Auch hier nimmt man am beften wieder mit einem Quadratnetz in paje 
fender Weife überzogenes Papier. 
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zuverläffiger, fondern and der einfachſte Weifer für die Be- 
urtheilung der Standortsgüte. 

Wenn es auch nod hin und wieder, jedod nur in vereinzelten Fat 
Ten vorfommt, daß z. B. bei irgend einer Verfuchsfläde die gefundene 
mittlere Höhe nicht ganz der vorhandenen Maſſe des Beftandes zu ent- 
ſprechen fdeint, fo liegt das nad umferer Anficht nicht darin, daß das 
aufgefundene Gefeg Ausnahmen zuläßt, fondern weil das unterfuchte Ma- 
terial nicht immer ein ganz normales ift. So bleibt 3.3. in zu gedrängt 
erwachfenen Beftänden die Höhe meift etwas zurüd, mugekehrt fann fie 
and etwas voreilen, wenn die Kreisflächenſummen zu Hein find und in 
Folge deſſen ſich zu Heine Maſſen berechnen. Selbſtverſtändlich brandhen 
Maſſen und Höhen in verſchiedenen Lebensaltern durchaus nicht ganz pro- 
portional zu verlanfen, obgleich ſolches bei der Fichte nahezu, weniger aber 
bei der Nothbuche der Fall ift. 

Wenn wir nun ans unferem veichen, direft dem Walde entnommes 
nen Unterfuchungsmateriale mehr auf empiriſchem Wege zu dem Neful- 
tate gelangten, daß ‚die mittlere Beſtaudeshöhe der einfachfte und richtigſte 
Maßſtab für die Bonitirung ift, fo follte man meinen, es müſſe ſich diefer 
Sag auch mathematiſch beweifen Lajfen, und dieſes ift in der That der Fall. 

Wir wiffen, daß zwei Normalbeftände derjelben Holzart ein und 
derfelben Bonität angehören, wenn fie unter Voransfegung gleicher Be— 
gründung und Behandlung in gleichen Altern gleiche Holzmajfen befigen. 

Iſt nun die Maſſe der beiden Beſtände m und m,, die Höhe h 
und h,, die Formzahl f und f, und die Kreisflä—enfumme g und g,, fo 
beftehen die Gleichungen 

n=ghfwm — g..h.f. 

Solfen num in beiden gleichalten Beſtänden die Maſſen m und m, 
einander gleich fein, dann ift 

g.hf=g.h.f. 

Nehmen wir nun in beiden Beftänden die Höhen h— h, au, dann 
bleibt g.f = g, - fi. Sind aber Normalbeftände gleich alt und gleich 
hoch, dann Haben fie befanntlih and gleiche durchſchnittliche Formzahlen 
vhesift ff, umd folglich and g — g. Sind daher zwei Be 
ftände glei alt und gleich hoch, dann haben fie and gleiche 
Formzahlen, als glei dicht beftodte Normalbeftände aber 
and gleiche Kreisflächen und folglich and gleiche Holzmaffen. 
Es ift daher die mittlere Beitandeshöhe der ſicherſte Weifer 
für die Bonitirung. Diefer Satz iſt um fo wichtiger, als er auch 
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für tonfrete Beftände feine Richtigkeit behält, wo die zufällig vorhandene 
Holzmaffe alfein nicht mehr für die Bonität entſcheiden kann. So wird 
3. B. in Samen», Licht- und Abtriebsſchlägen, fowie in von Sturm oder 
Inſekten gelichteten Beſtänden zc. die mittlere Beſtandeshöhe, auch wenn 
nur noch einige Bäume oder gefchlofjene Baumgruppen vorhanden wären, 
ſtets den ficherften Maßſtab für die Beurtheilung der Bonität abgeben, 
während uns die Holzmaffe ganz im Stiche läßt. 

Es muß auffollen, daß Weife bei Bearbeitung bes von den beutfchen 
Berfuhsanflalten gewonnenen Materials zu Kiefern-Ertragstafeln nicht zu dem · 
felben einfachen Reſultat gelangt if, obgleich ich ſchon 4876 in meiner Schrift 
über die Fichte und 1878 in meiner Monatjhrift für Forft- und Jagdweſen 
eingehend die Bedeutung ber Höhe für die Bonitirung beſprochen Hatte. Weife 
ergeht ſich im ausführlicher Weife über die Frage, ob wohl bie Höhe, der 
Durchmeſſer, die Formzahl, die Kreisfläche oder mehrere diefer Faktoren zu- 
fammen al Weifer für die Bonitirung betradtet werden könnten, und fommt 
zu feinem Mar ausgeſprochenen Reſultat. Erſt verwirft er die Höhe als Weifer 
md fpäter empftehlt er diefelbe wieder als unter den andern immer noch beſtes 
Auskunftsmittel. Die mangelhaften, unklaren Refultate, zu welchen er gelangte, 
erflären fi) aber vorzugsweiſe aus ben zwei Umfländen, daß er einmal Be- 
ſtände mit zu geringen Kreisflähenfummen als normal annahın und zweitens 
überfah, daß, wenn in zwei gleich alten Normalbeftänden die Höhen gleich 
find, auch die durchſchnittlichen Formzahlen, Kreiefli—henfummen und Holzmaffen 
gleich) fein milffen. 


Wenn deßhalb die Bonitirung nad) der Höhe als richtig anerfannt 
werden muß, fo fragt es ſich ſchließlich noch, wie man ans den bereits 
aufgetragenen mittleren Beftandeshöhen der einzelnen Verfuchsflähen, die 
den einzelnen Bonitäten entſprechenden Höhenkurven felbft ableiten kann. 
Es gefchieht das wie folgt: 

Die mittleren Höhen derjenigen Beftände, weldje bei der Konftruftion 
der Maſſenkurven in den oberften, erften Streifen fielen, werden zunächft 
in der bereits geſchilderten Weife aufgetragen, denn fie gehören, wie ſich 
ergeben hat, der I. Bonität an. Es handelt fich jegt num noch darum, 
die Endpuntte der fo erhaltenen Ordinaten durch einen mittleren Linienzug 
fo mit einander in Verbindung zu bringen, daß ſich erftere an letztere 
moglichſt genan anſchließen. Gehörten 3. B. alle in den oberften Streifen 
fallende Veftände genau derfelben Standortsgüte an, was aber faum ein- 
mal der Fall fein wird, und wären ferner alle Beftände von Jugend auf 
gleich begründet und behandelt worden, welche Vorausſetzung ebenfalls nicht 
ganz zutrifft, jo würde man durch Verbindung der einzelnen Punkte die 
Höhenfurve direft und ganz genan erhalten. So aber muß bdiefelbe ans 
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Durchſchnittoberechuungen erſt weiter abgeleitet und dann unter Umftänden 
andy noch etwas abgeglichen werden. 

Zu diefem Behufe werden, je nach der Vertheilung des Materials 
durch die Altersflajfen hin, Gruppen von Punkten reſp. Ordinaten zufam- 
mengefaßt, die durchſchnittliche Höhe jeder Gruppe berechnet und die Stelle, 
wo die Ießtere hinfällt, anf dem Papier mit einem liegenden Kreuz be- 
zeichnet. Mit einem Linienzug ans freier Hand wird num zwiſchen den 
liegenden Kreuzchen durchgefahren und man erhält fo die Höhenfurve der 
I. Bonität. Ganz in derfelben Weife erhält man and die Höhenkurven 
für die übrigen Bonitäten. Die durchſchnittliche Höhe einer Gruppe von 
bei einander Tiegenden Orbinaten ergibt fi) aber mit hinreichender Ge- 
nanigfeit, wenn man die Längen der Ordinaten alfe auf das mittlere Alter 
der Gruppe berechnet, die Ordinaten alsdann addirt und durch die Anzahl 
derfelben dividirt. Angenommen in eine folhe Gruppe fielen Beftände von 
60—72 Jahren, jo wäre das mittlere Alter derfelben 66 Jahre und auf 
diefes wären num alle Höhen zu berechnen. Einem 6Ojährigen Beftand 
wäre daher ein Gjähriger Längezuwachs anf, einem 7ljährigen ein 5jähriger 
Langezuwachs abzurechnen, was ja feicht möglich ift, weil überall die Länge 
der Testen fünf Sahrestriebe mit aufgenommen wurde. 

Sind fo die Höhenkurven für die einzelnen Bonitäten endgiltig feit- 
gelegt, dann brandht man die Länge der Ordinaten innerhalb jeder Bonität 
nur von Jahr zu Jahr abzugreifen, um in diefen die mittleren Beftandes- 
höhen von Jahr zu Jahr zu erhalten, welche in die Ertragstafeln einge- 
tragen werben. Die viel empfohlene und doch wenigfagende fpezielle Stand- 
ortsbeſchreibung für jede Bonität wird überflüjfig und durch die mittelft 
eines einfachen Höhenmejjers zu ermittelnde mittlere Beftandeshöhe erſetzt; 
weil mit voller Beftimmtheit ansgefprochen werden kann, daß z. B. ein 
Buchennormalbeftand oder auch nur normaler Buchenhorſt der IT. Bonität 
angehört, wenn er im After a die Höhe h befigt, während er bei größerer 
Höhe der I. Bonität, bei Meinerer Höhe dagegen einer geringeren Bonität 
anheimfallen muß u. f. w. J 

Schließlich ſei noch bemerkt, daß die Bonitirung nach der Höhe ſich 
vorzugsweife bei Stangenhößzern, angehend Haubaren und hanbaren Be 
ftänden empfiehlt, weil in diefen die Höhe ſich ſchon genügend ausſprechen 
konnte. Junge Beftände, welche noch mit Oberhof; verfehen find, werben 
natürlich nad) der Höhe des Oberholzes bonitirt, während junge Kulturen 
ohne Oberftand nad Stangenhölzern oder älteren Beftänden, welche in 
nädjter Nähe vorkommen und gleiche Stanbortsveshältniffe zu haben 
feinen, anf ihre Standortsgüte angefprochen werden. 
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ö. Aonſtruklion der Kreisflächenkurven. 


Es wurde bereit8 darauf Hingewiefen, daß die Aufnahme der den 
einzelnen Bonitäten von Jahr zu Jahr entſprechenden Kreisflähenfummen 
pro Hektar, bezogen auf 1,3” vom Boden, in die Ertragstafeln nicht 
ohne Werth fei, namentlich wenn es fi darum handle, die Holzmajjen 
Tonkreter Beſtände ohne Fällung und Auswahl von Mufterftänmen raſch 
zu beftimmen. 

Da in allen Verſuchsflächen die Kreisflächenfummen pro Hektar 
in Quadratmetern ermittelt wurden, fo könnte die Konſtruktion der Kreis- 
flächenkurven mittelft Auftragen der wirklich gefundenen Kreisflächen in 
ähnlicher Weife wie bei den Höhen- nnd Maſſenkurven geſchehen. In 
unferer Schrift über die Fichte verfuhten wir aud in diefer Weife. Da 
aber die Kreisflächen gleich alter und ein und derfelben Bonität angehöriger 
Beſtände aus den bereits entwicelten Gründen in einzelnen Fällen nicht 
unbeträchtlich differiven, auch die Höhen und Majjen bei dem Entwurf von 
Ertragstafeln Heinere Korrektionen erfahren, fo entſprechen die auf graphi- 
ſchem Wege gefundenen Kreisflächen nicht immer und überall genan den- 
jenigen, wie fie ſich bei gegebener Holzmajfe, Höhe und Formzahl direkt 
berechnen laſſen. Aus diefem Grunde leiteten wir für die Rothbuche die 
den einzelnen Bonitäten und Altern entſprechenden Kreisfläheu aus Maſſe, 
Höhe und Formzahlen ab nnd fonftrnirten erſt anf Grund diefer Ergebnijie 
die Kreisflächenkurven, welche dann allerdings nur noch den Zweck haben, 
den Verlauf derfelben zur bildlichen Darjtellung zu bringen. 

Sind nämlich die Holzmajfen m ans den Majjenkurven von Jahr 
zu Jahr berechnet, keunt man aus den Höhenfurven and die zugehörigen 
Mittelöhen h und aus den Formzahlunterſuchnngen die einſchlagenden 
Baumformzahlen f, fo ift, wenn die unbefannte Kreisfläche für das be- 
treffende Jahr g gefeßt wird: 

m=g.h.f, darans 
__m 
gs=;r 


Man kann nun nad) vorftehender Formel die Kreisflächen pro Hektar 
von Jahr zu Jahr und für jede Bonität berechnen. 

Trägt man num wieder auf eine horizontale Linie die fortlaufenden 
Jahre auf, errichtet ferner in biefen Punkten Senkrechte und überträgt 
auf diefelben, nach Bonitäten getrennt, die zugehörigen Kreisflächen, fo 
braucht man ſchließlich nur noch die Endpunkte der Ordinaten mit einer 
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ans freier Hand gezogenen Linie zu verbinden, um die Kreisflächenkurven 
zu erhalten. 


e. Konftruktion der Itammzahlkurven. 


Unfere Ertragstafeln für Fichte und Rothbuche enthalten and die 
Stammzahlen, welche ſich durchſchnittl ich pro Hektar in Normalbeftänden 
von Jahr zu Jahr in den einzelnen Bonitäten vorfinden. Ans den bereits 
entwidelten Gründen weichen diefe Zahlen nod am meiften von einander 
ab, immerhin find fie nicht ohne Intereffe, ſchon weil fie Auskunft darüber 
geben, wie fih die Stammzahlen mit mechfelnden Bonitäten und mit 
wachſendem Alter ändern. 

Wird nämlich ein junger Beſtand kunſtlich oder natürlich begründet, 
fo iſt befanntlid die Stammzahl pro Flädeneinheit in der erften Iugend- 
zeit am größten, nad) und nad; breiten fich die jungen Stämmen immer 
mehr ans, die Aeſte rüden näher anf einander, es entfteht ein Kampf um 
Licht und Nahrungsraum, der damit endigt, daf die ſchwächeren Exemplare 
abfterben oder unterbrüdt werden. Die Stammzahl pro Hektar wird hier- 
durh von Jahr zu Jahr Meiner und vermindert ſich um fo raſcher, je 
früßgeitiger und hänfiger man diefen Kampf durch Einlegung von Durch⸗ 
forftungshieben zu beendigen ſucht. Während in einem angefäeten Beftande 
am Anfang der Umtriebzeit pro Hektar Hunderttaufende von Pflanzen 
ftehen tönnen, find am Ende derfelben kaum noch 500—600 Stämme 
vorhanden. " 

Es ift deßhalb gar nicht uninterejfant und aud von wirthſchaftlicher 
Bedentung, das Gefeg der Stammzahlabnahme durch alle Jahre der Um- 
triebszeit hindurch bildlich darzuftellen und nachzuweifen. Hierbei darf nun 
allerdings nicht überfehen werden, daß im jugendlichen Alter und fo lange 
die Beftände nicht ordnungsgemäß durchforftet wurden, die Stammzahl pro 
Heltat in Pflanzbeftänden eine weit geringere, als in fünftlichen ober 
natürlichen Saatbeftänden ift. Auch muß angenommen werden, daß feither 
in den verſchiedenen Revieren nicht nad) ganz gleichen Grundſätzen durch- 
forftet wurde. Trotzdem geht ans unferem reihen Unterfuhungsmaterial 
hervor, daß die Stammzahlen normaler Beftände von gleichen Altern und 
Bonitäten wenigftens von dem Moment an, wo biefelben ſchon mehrere 
Male regelmäßig durchforftet wurden, nicht mehr fo beträchtlich von ein- 
ander abweichen, als daß man nicht das Gejet der Abnahme der Stamm- 
zahlen durch die verfchiebenen Jahre der Umtriebezeit mit befriedigender 
Sicherheit ziffermäßig nachweiſen könnte. Es wird biefes nm fo mehr 
möglich fein, wenn man z. B. bei der Buche, welche feither meift natür- 
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lich verjüngt wurbe, die Ergebniffe der Pflanz- und Saatbeſtände unbe- 
rüdfichtigt läßt. 

Was num die Kouſtruktion der Stammzahlkurven felbft betrifft, fo 
ergab ſich bei der Holzmajfenermittlung die Stammzahl auf den einzelnen 
Berfuhsflähen pro Hektar ganz von felbft. Bei dem Entwurf der Kurven 
wurde jedoh nur die Stammzahl pro 0,25 zu Grunde gelegt, weil 
man fonft einen zu Meinen Maßſtab hätte wählen, oder die Stammzahl- 
tafel viermal größer als die übrigen Tafeln hätte anfertigen müſſen, was 
nicht zwechnäßig geweſen wäre. 

Auf eine horizontale Linie wurden wieder die Alter der Beſtände, 
auf diefe -die zugehörigen wirklich gefundenen Stammzahlen pro 0,25 
getrennt nad; Bonitäten anfgetragen, ſchließlich in der ſchon mehrfach ge- 
ſchilderten Weife gruppenweiſe Mittelwerthe berechnet und durch diefelben 
die Kurvenlinien gezogen. Durch Abgreifen der fo erhaltenen, von Jahr 
zu Jahr fallenden Orbdinaten und durch Muftiplifation derfelben mit 
vier erhält man endlich die erwünſchten Stammzahlen normaler Beſtände 
pro Hektar. 


Y. Zonflige Seftandtheile der Ertragstafeln. 


Unfere Ertragstafeln enthalten weiter noch den laufenden und durch- 
ſchnittlichen Höhenzuwachs, den laufenden und durchſchnittlichen Zuwachs 
des Derbholzes, ſowie des Derb- und Reisholzes und endlich die Zuwachs- 
prozente des Derbholzes und des Derb- und Reisholzes. 

Auf den die Zuwachslehre berührenden Theil der Ertragstafeln 
kommen wir im letzten Theil unferes Lehrbuches zurück. 


2. Ueber den Gebraud ber Ertrags- oder Zuwachs⸗ 
tafeln. 


8. 37. 

Wir laſſen nun unfere neuen Normal-Ertragstafeln für Rothbuche 

und Fichte im Anszuge folgen, um aus deren Inhalt zu zeigen, zu welchen 

forftlihen Verrichtungen diefelben dienen können. Eingehender find die Er 

tragstafeln in unferen bezüglichen Schriften über die Fichte und Roth— 
buche befprochen. 


Rormal-Ertragstafeln. 


Rormal · Ertragstafeln für Rothbuche und Zichte 
Gach F. Baur, im Auszug.) 
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I Sonität. 
Anmerkung: Bude Fichte 
Es kulminirt im Jahre im Jahre 
der laufende Höhenzumahs ber . 22 220m nee 36 25 
durchſchnittliche Höhenzuwache der 


„laufende Maſſenzuwachs des Derb- und Reisholzes der. . . 48 
durchſamittliche Maſſenzuwachs des Derb- und Reisholges der . 82 
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Wormal-Ertragstafeln für Rothbuche und Hihte. 
Nah F. Baur, im Auszug.) 


IL Sonität. 
Anmerkung: Buche Fichte 
Es tulminirt im Jahre im Jahre 
der laufende Höhenzumahs der . . 22 35 32 
durchſchnittliche Höhenzumads der... 2.22.00. 5% 65 
„ laufende Maſſenzuwachs des Derb- und Reisholges der. . . 57 3° 


„ buchfchnittliche Maſſenzuwachs des Derb- und Reisholzes der . 9% 60 


Normal-Ertragstafeln. 


BWormal-Eriragstafeln für Rothbuche nnd Fichte. 
(Mach F. Baur, im Auszug.) 


III. Sonität. 
Anmerkung: Bude Fichte 
Es kulminirt im Jahre im Jahre 
der laufende Höhenzuwachs der .......... .... 10 32 
„ durchſchnittliche Höhenzuwachs der 56 55 
„ laufende Maſſenzuwachs des Derb- und Reisholzes der 65 37 


2 Duurfepnittiche Moffengunvadhe des Derb- und Reisholges der u 7 
Baur’s Holpmektunde, 3. Aufl. 


257 


258 Normal-Ertragstafeln. 


Hormal-Eriragstafeln für Rothbuche und Fichte. 
(Nady F. Baur, im Auszug.) 





IV. Sonität. 
Anmerkung: Bude Fichte 
Es kulminirt im Jahre im Jahre 
der laufende Höhenzuwachs der .. 40 33 
„durchſchnittliche Höhenzuwachs der 2. 56 67 
„ laufende Maffenzumadzs des Derb: und Reisholzes ber . . 60 “0 


„durchſchnittliche Maſſenzuwachs des Derb- und Reisholzes ber 110 62 
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Rormal · Ertragstaſel für Rothbuche. 
Mach F. Baur, im Auszug.) 
V. Sonität. 


Anmerkung: Bude 
Es kulminict im Jahre 
Der laufende Höhenzuwachs der . 
„durchſchnittliche Höhenzumadjs der 
„ Iaufende Maffenzuwachs des Derb- und Reisholzes der. . . 67 
durchſchnittliche Maſſenzuwachs des Derb- und Reisholzes ber 116 





Die vorstehenden Ertragstafeln können nım zu folgenden wirthfchaft- 
lichen Zwecken und wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen dienen: 

1. Sie geben Aufſchluß, wie mit zunehmendem Beſtandesalter die 
Stammzahlen der Beſtände verſchiedener Bonität ſich vermindern, die 
Kreisflächenſummen und Höhen derſelben aber wachſen, und in welchem 
Alter der größte lanfend- und durchſchnittlich jährliche Höhenzuwachs erfolgt. 

2. Sie geben in gleicher Weife Anfſchluß über die von Jahr zu 
Jahr zunehmende Maffenmehrung an Derbholz, und Derb- und Reisholz, 

17% 


260 Ueber den Gebrauch ber Ertrage- ober Zutwachstafeln. 


fowie über den Zeitpunkt des Eintritts des größten laufend jährlichen und 
durchſchnittlich jährlichen Maſſenzuwachſes. 

3. Sie belehren endlich über die Größe der Zuwachsprozente der 
genannten Sortimente in den verſchiedenen Lebensjahren und Bonitäten. 
(Mehr hierüber in der Zuwachslehre, 3. Theil.) 

4. Sie dienen zur Bonitirung fonfreter Beſtände, und ift hierbei 
in erfter Linie die mittlere Beftandeshöhe entſcheidend. Diefes Verfahren 
hat bereits bei der gegenwärtig in Württemberg ftattfindenden Bonitirung 
der Waldungen zum Zwede der Beftenerung Berückſichtigung gefunden. 
Will man z. B. wiffen, in welde Bonität ein unter mittleren Schluß- 
verhältniffen erwachſener Beſtand zu fegen ift, fo ſtellt man nur deffen 
Alter feft und mißt mittelft eines Höhenmeffers in normal geſchloſſenen 
Beftandespartien deſſen mittlere Scheitelhöhe. Ein 75jähriger Buchenbe⸗ 
ftand I. Bonität befigt z. B. eine mittlere Scheitelhöhe von 25", ein 
ebenfo alter IL. Bonität eine Höhe von 22”. Hat num irgend ein zu 
bonitivender Beftand ebenfalls 25 ober 22”, fo gehört aud er ber J., 
beziehungsweife der II. Bonität an. Wäre er im gleichen Alter über 25” 
fo würde er eine gute, bei 24” aber eine ſchlechte I. Bonität repräfentiren 
n. ſ. w. Selbftverjtändfich wird e8 bei diefen Erhebungen auf einige Jahre 
oder einen Meter mehr oder weniger für wirthfchaftliche Zwecke nament- 
li dann kaum ankommen, wenn man im Ganzen nur fünf Stanborts- 
Mlaffen annimmt. Wir haben die fefte Ueberzeugumg, daß bei diefer Art 
Bonitirung weit zuverläfjigere und übereinftimmendere Refultate erhalten 
werden (maß z. B. gerade für Beſteuerungszwecke wegen Vermeidung von 
mißlichen Reflamationen fo erwünfcht ift), al wenn man umſtändliche 
und foftfpielige Unterſuchungen des Bodens, der Lage, Expofition u. dgl. 
vornimmt, wobei da8 Gefühl leider einen allzugroßen Antheil nimmt. 

5. Die Ertragstafeln dienen ferner zur Einfhägung der Holzmaſſen 
konkreter Beftände, wenn man feine umſtändliche Beftandesfhätungs- 
methode anwenden kann oder will, und wenn es ſich um Fein volfftändig 
richtiges Reſultat Handelt. Gerade aus diefem Grunde mußten wir uns 
fon hier über Zwed, Bedeutung und Sonftruftion der Ertragstafeln 
näher ausſprechen. Befigt z. B. der zu ſchätzende Beſtand dieſelbe 
normale Beftockung, wie man fie in den Ertragstafeln unterftellt, fo wird 
er auch bei gfeihem After und gleicher Höhe diefelbe Holzmaffe Kiefern. 
Befigt jedoch der vorliegende Beſtand unter fonft gleichen Verhäftniffen 
nur 0,7 der norınalen, fo ift die zugehörige Ertragsziffer in der Ertrags⸗ 
tafel mit 0,7 zu multipliziven, um die richtige Holzmaſſe zu erhalten. Der 
Grad der Beſtockung kann nad dem Augenmaße oder mittelſt Meffung 
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feitgeftelft werden. Benrtheilt man die Beſtockung nur nah dem Angen- 
maß, dann muß man den Beftand nad) alfen Richtungen durchgehen, die 
Lucken überfchlagen, und fie dann in Dezimaltheilen abziehen, wodurch ſich 
3 B. die Beſtockung 0,8 ergibt, wenn die Beitandesfüden anf 0,2 tarirt 
werden, Diefes Verfahren wird felbftverftändlic nur zufällig ganz genaue 
Reſultate Liefern. Sicherer geht man fon, wenn man auf einer ſchicklich 
gewählten kleineren Probefläche, die Kreisflähenfumme ermittelt, diefe anf 
1°* vednzirt, und ſchließlich im Verhältniß der Kreisflächenſummen pro 
Heltar des konkreten Beſtandes und der Angaben in der Ertragstafel den 
Holzgehalt der letzteren veduzirt. Kennt man aber einmal die Kreisflächen- 
ſumme des Tonfreten Beftandes, dann ergibt ſich and durch Multiplikation 
diefer mit der Höhe und der Formzahl die Holzmajje ohne Ertragstafel, 
wobei natürlich gute Formzahlüberſichten voransgefegt werden müffen. 

6. Ertragstafeln dienen aber auch zur Berechnung des Majjenzu- 
wachſes und werden wir hieranf bei der Zuwachslehre näher zurückkommen. 

7. And zur direkten Berechnung des Normalvorraths alfer möglichen 
Buchenhochwaldumtriebe bis zu 120 Jahren können unfere Ertragstafeln 
dienen. Will man z. B. den Normalvorrath bei 120jährigem Umtriebe 
für 120 Hektar wiſſen, fo brandt man nur die 120 Majfenglieder der 
betreffenden Bonität zu ſummiren; während bei Unterftellung eines 100jäh- 
tigen Umtriebes für 100 Heltar die erften 100 Majfenglieder zu addiren 
wären. Bei den vorftehend im Auszug mitgetheilten Ertragstafeln muß 
jedod die Berechnung des Normalvorrathes nad der Formel für Sum— 
mirung einer arithmetifhen Neihe ftüdweife geſchehen. 

8. Endlich dienen die Ertragstafeln noch zur Loſung aller möglichen 
Fragen der Waldwerthberechnung und der foritlichen Statif. Man braucht 
nur die in denfelben ftehenden Holzmaſſen, dem Alter des Beftandes ent- 
ſprechend, in Sortimente zu zerlegen, letztere dann mit den reinen durch- 
ſchnittlichen lokalen Holzpreifen zu multipliziren, fo erhält man in der 
Summe der einzelnen Produkte den in Geld ausgedrüdten Werth des 
Holzes pro Heltar. Von der Berechnung einer allgemeinen Geldertrags- 
tafel glaubten wir Abftand nehmen zu follen, weil einmal die Brennholz 
Sortimente fih nad dem Nutzholzabſatze ändern und meil insbefondere 
die Preife der einzelnen Sortimente faft in jedem Reviere verſchieden find. 
Für die genannten Zwecke fünnen daher nur engite Lokalertragstafeln von 


Bert) fein. 


Zweiles Kapitel‘ 
Ban der Bestauden-Aufnahme mittelst Kluppirnug. 


Vorbemerkungen. 


8. 38. 


Bir ſchwankenden Refultate der Ofularfhägung haben zur ftanımweifen 
Anfnahme und Berehnung (nit Schätung) der Beftände zunächſt 
nad Stärkeftufen und Stärkellaffen geführt. 

Werden nämlich die Stärken der Stämme eines Beſtandes in 
Brnfthöhe (1,3” vom Boden) von nm zu n (meift 2 zu 2) * gemeifen, fo 
bilden die ein und derfelben Stärke zufallenden Stämme eine Stärke 
ftnfe, während Häufig auch zum Zwede der Beftandesihägung die 
Stämme einer kleineren oder größeren Anzahl nebeneinander liegender . 
Stärkeftufen zu einer Stärkeklaſſe zufammengefaßt werden. 

Wäre ein Beitand ans n ihren Stammquerflächen g, Scheitelhöhen 
H und Formzahlen f nad) volffommen gleichen Bänmen zufammengefegt, 
fo würde ſich der Holzgehalt derſelben ganz richtig ergeben, wenn man 
den Inhalt eines Banınes ermittelte und diefen mit der Stammzahl 
multipfizivte, d. h. es wäre die Beſtandesmaſſe 

M=n(g.HN=n.k, 
wenn nämlich k=g.H.f dem Inhalt eines Baumes gleich gefegt 
würbe. 

Beitände der Art finden fi aber in der Natur nicht, denn alle 
zeigen Bäume verſchiedener Höhen, verſchiedener Querflaͤchen und verſchie ⸗ 
dener Formzahleu. Daher kann and die Kubirung eines einzigen 
Stammes, den man etwa als Mufter oder Modell answählt, nur felten 
zu einem ganz richtigen Refultate führen. Da aber durch eine Menge von 
Verſuchen nachgewieſen wurde, daß Stämme gleicher Holzart, gleicher 
Grundſtärke, gleicher Höhe und gleicher oder ziemlich gleicher Alter, auch 
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hinſichtlich ihrer Inhalte feine großen Differenzen zeigen, fo fucht man 
den Majfengehalt der Veftände jegt vielfach und mit Recht dadurch zu 
beftimmen, daß man die in Iegteren vorhandenen Stämme nad Stärfen-, 
Höhen- und unter Umftänden and nad; Altersflajfen getrennt aufnimmt, 
jeden Beitand dadurch gewiffermaßen in feine einzelnen Theile zerlegt, in 
jeder diefer Klaſſen dann einen oder einige Probeftämme fällt, und ans 
deren Inhalt anf denjenigen ber Klaſſen nnd des ganzen Beitandes ſchließt. 
Diefes Verfahren, weldes fi felbft wieder in verfhiedene 
Methoden verzweigt, nennt man die Aufnahme mittelft 
Fällung von Modell und Probeftämmen. 

Man verfteht nämlich unter Modell, Mufter- oder Probe 
ftamm einen folden, welcher bezüglich einzelner oder aller die Holzmaſſe 
des Beitandes bildenden Faltoren als das Mittel einer Anzahl Stämme 
(etwa der Stämme eines Beftandes oder einer Stärkenllaſſe deſſelben) 
betrachtet werden kann. Ein Probeftamm kann z. B. den mittleren Inhalt 
aller Stämme eines Beftandes, in einem anderen Falle aber and die 
mittlere Höhe deſſelben vepräfentiren n. ſ. w. 

Nicht alle Taratoren fällen aber bei der ſtammweiſen Anfnahme der 
Beitände Probeftimme. Sie nehmen zwar ebenfalls die Stämme nad 
Stärke- und unter Umftänden nad Höhenflaffen auf, ermitteln and den 
einen Gehaltsfaktor des Beftandes, die Querflächenſummen in Bruft- 
höhe, meſſen ferner die Höhe des Beitandes mit einem Höhenmejfer (and 
wohl nur nad dem Angenmaße), beftimmen aber den dritten Gehaltsfaktor, 
die Formzahl, mittelft guter Formzahlenüberfihten. Diefes Verfahren 
tann man die Anfnahme.mittelft Formzahlen nennen. 

Eine dritte Methode, welche ebenfalls die Stämme eines Beſtandes 
nad Stärfeflaffen, aber and, bei beträchtlichen Höhen- und Aftersunter- 
ſchieden, nach Höhen- und Altersflajfen ansfcheidet, gründet ſich auf die 
ducchfchnittlichen Nefultate majjenhafter Inhaltsberechnungen, welche an 
Bänmen gleicher Holzart, gleicher Stärke, Höhe und ziemlich gleicher Alter 
angeftelit und in Tafeln überfichtlich zufammengetragen wurden. Diefes 
Berfahren, welches ſich bereits einer ansgedehnten Anwendung 
erfreut, Tann die Aufnahme mittelft Maffentafeln genannt 
werden. 

Noch ein anderes Verfahren wurde durch Profeſſor Preßler's Bor- 
ſchlag, den Inhalt ftehender Bäume ans Grundftärte und Richthöhe zu 
beftimmen, hervorgerufen. Bei demfelben werden zwar ebenfalls die Stämme 
nad) Stärke und Höhenklajfen aufgenommen, auch Modellſtämme ausgewählt, 
deren Inhalt aber nicht duch Fallung, fondern nah der 8. 30 befhrie- 
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benen Methode beitimmt. Wir wollen diefes Verfahren: Preßler’s Be 
ftandesfhägungsmethode ans Grundftärke und Richthöhe nennen. 

Wenn e8 and, wie bemerkt, in der Natur keinen Beſtand gibt, 

deifen Stämme fämmtlich genan diefelbe Höhe befigen, fo gibt es doch 
eine Menge von Beftänden, in welchen die Höhendifferenzen entweder 
unbedentend oder doch fo beſchaffen jind, daß die Ausſcheidung befonderer 
Höhentlajjen feinen namhaften Einfluß auf das Nefultat der Aufnahme 
ausübt. 
B Da durch die Anfnahne der Beſtände nad; Höhenflajfen (neben den 
Stärkellaſſen) die Arbeiten nicht allein erſchwert, fondern and vermehrt 
und foftfpieliger werden, fo ſoll man erftere, fo weit dies ohne allzu große 
Einbuße an Genanigfeit möglich ift, zu umgehen fuchen. 

Dennoch fajfen ſich Höhenklaſſen nicht immer vermeiden und da 
unter folhen Verhältniſſen das Verfahren der Holzmajjenaufnahme ein 
anderes ift, fo wollen wir zuerft die Anfnahme der Beſtände nur nad 
Stärfellaffen und dann diejenige nad Stärke- und Höhenflaffen 
betrachten. 


1. Bon der flammweifen Anfnahme der Beflände 
nad Htärkehlaffen. 


1. Bon der Ermittlung der Stammftärfen und 
Stammzahlen im Allgemeinen. 


8. 39, 

Wenn wir in diefen Paragraphen nur von der Ermittlung der Stamm- 
ftärten handeln und von der Bildung von Höhenklaffen ganz abfehen, fo 
verfteht e8 ſich von felbft, daß wir es mit einem Beftande zu thun haben, 
in welchem entweder feine beträchtlichen Höhendifferenzen vorfommen, oder 
in weldem letztere auf die Richtigfeit des Nefultates von geringem Ein- 
fluß find. Diefer Fall wird vorzugsweife bei vegelmäßig erzogenen, gleich 
alterigen und ziemlich gleichalterigen geſchloſſenen und dem Haubarfeits- 
alter nicht mehr ferne ftehenden Beſtänden gleiher Standortsgüte ein- 
treten. Dagegen werden ans der Femelwirthſchaft entſtammende, fehr ver- 
ſchieden alterige und unregelmäßige Beftände beträchtliche Höhendifferenzen 
und fehr abweichende Formzahlen befigen. Aehnliche Erſcheinungen finden 
wir and in Lofalitäten, wo in einem und demfelben Beſtande die Stand- 
ortögüte in jedem Angenblick wechſelt. In folhen und ähnlichen Fällen 
können Höhenklajjen nicht umgangen werden. 
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Beftände, welche ans dem Kahlſchlag- oder Femelichlagbetriebe her- 
vorgegangen und ziemlich gleichmäßig beitodt find, regelmäßig durchfor⸗ 
ftet und überhanpt gut behandelt wurden, anch ziemlich gleiche Standorts- 
verhältniffe befigen, können jedoch auch größere Höhendifferenzen zeigen, 
ohne daß deßhalb ein befonderer Nachtheil ans der Nictberüdfichtigung 
von Höhenklafjen zu fürdten wäre. Im folhen Fällen ift nämlich die Höhe 
meijt eine Funktion der Stärke, d. h. dem ftärferen Stamme entjpricht 
and) eine verhäftnigmäßig größere Höhe, fo daß die Stärkenmeifung gewiffer- 
maßen die Höhenmefjung ſchon in ſich ſchließt, letztere daher nicht noch 
beſonders vorgenommen zu werden braucht. 

Ehe man zur ſpeziellen Aufnahme der Stammſtärken eines Beftan- 
des fehreitet, hat man ſich noch zu entfcheiden, ob hierbei die Durch— 
meffer- oder Umfangsmeffung in Anwendung kommen fol. Wir 
find der Meinung, daß bei der ftammweifen Aufnahme ganzer 
Beftände der bequemen Durhmeffer-Meffung mit der Kiuppe, 
gegenüber der nnfiheren und viel zeitranbenderen Umfangs- 
aufnahme mit dem Meßbande, unbedingt der Borzug gebührt. 

Wenn and die Querflächen der Stämme nit immer vollftändige 
Kreife bilden, daher and die Durchmeſſer nicht nad allen Richtungen Hin 
gleich groß find, fo kommen größere Abweichungen doch nur bei ftärferen 
Stämmen vor. In folhen Ansnahmefällen kann man etwa möglichen 
Fehlern dadurch begegnen, daß man bei befonders unregelmäßig gewachfenen 
Stämmen die Durchmeſſer nad verfejiedenen Richtungen mit der Kuppe 
abgreift, das arithmetiſche Mittel ans den Meffungen zieht, und diefes 
als den wirklichen Durchmeſſer betrachtet und einträgt. In allen übrigen 
Bälfen gleichen ſich ſolche Differenzen im Laufe der Arbeit der Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach volfftändig aus, da bei dem einen Banme die breiteren, bei 
dem andern wieder die ſchwächeren Durchmeſſer zwifchen die Kluppe genom- 
men werden. 

Gegen die Umfangsmeſſung ſpricht aber noch der Umftand, daß 
nad) ihr die Reſultate immer etwas zu groß ausfallen müjfen, was darin 
biegt, daß die Onerfläen der Bäume felten voliftändig Freisrund find 
und daß andy bei der Umfangsmejfung häufig noch Flechten, abgeftorbene 
Rindentheile u. |. w. mitgemeſſen werden, welche man mittelft der Kluppen⸗ 
ſchenlel ohne befondere Mühe abftoßen fann. Ans diefen Gründen 
empfiehlt fi bei der ftammmweifen Aufnahme nur der Ge 
brand der Kluppe. . 

Weiteres über die Frage, ob Durchmeſſer⸗ oder Umfajjungsmejjung 
vorzuziehen, fiehe 8. 12. 
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Der Vorſchlag, die Durchmeſſer der Bäume nicht zu meifen, 
fondern nad) dem Angenmaß nur einzufhägen, empfiehlt fi ans mehr- 
fachen Gründen nicht; denn einmal muß einem folhen Verfahren, fol es 
brauchbare Reſultate liefern, immer eine gründliche Vorübung vorans- 
gehen, und auch diefe verfagt ihren Dienft, wenn die Durchmeſſer unter 
einander ftarf abweichen, nnd dann geht das Meſſen mut der Kuppe, bei 
zwedtmäßiger Gefjdäftsvertheilung, mindeſten s ebenfo ſchnell. 

Hinfichtlich des praftifchen Vorganges der Stammftärfenanfnahme 
ift Folgendes zu bemerken: Sind mit der Holzmaffenanfnahme einer Wirth- 
ſchaftseinheit oder eines ganzen Waldes mehrere Perfonen beſchäftigt, fo 
empfiehlt fi im Allgemeinen ein gemeinfames Arbeiten berfelben in ein 
und demfelben Beftande nicht; es ift vielmehr vorzuziehen, daß ein Be— 
ftand nur von einer Perfon anfgenommen wird, welde dann auch allein 
für die Güte der Arbeit verantwortlich iſt. Die verſchiedenen Perfonen 
folfen fi zwar in Gemeinfhaft über die Art und Weife des Gefchäfts- 
betriebes berathen, nachher aber eine möglichft zwestmäßige Arbeitstheilung 
als Prinzip aufſtellen. Es wird hierbei ſicher mehr und beffer 
gearbeitet. 

Das Eintragen der Stammftärfen follte immer getrennt nach den 
im Beſtande herrfhenden Holzarten geſchehen; denn jede Holzart ver- 
folgt ihren eigentHümfihen Wachsthumsgang und befigt eine andere Form⸗ 
zahl. Eine Vereinigung verfdiebener Holzarten würde daher unter Um- 
jtänden bedeutende Fehler veramlajfen. Einzelne eingefprengte Stämme 
anderer Holzarten können aber ohne Anftand derjenigen herrſchenden Holz- 
art zngetheilt werden, zu welcher fie ihrem Werth oder ihrer Form nad) 
am beften paffen. 

Zum Anfzeihnen der Durchmeſſer eignet fi für umfangreiche 
Arbeiten ein lithographirtes Formular, weldes man, den konkreten Be— 
ftandesverhäftniffen entfprechend, vor Beginn ber Arbeit noch weiter vor- 
zubereiten hat. Das folgende Muſter 1 Teiftet in biefer Beziehung ganz 
vorzügliche Dienfte, und wird unfers Wiffens auch an vielen Orten ſchon 
längft mit dem beftem Erfolg angewendet. Sollte in dem Beſtand nur 
eine Holzart vortommen, fo wird natürlich die im Kopf des Mufters 
vorgefehene Trennung nad Holzarten in eine Rubrik vereinigt. 

Die erfte vertifafe Spalte dient zum Eintragen der muthmaßlich in 
einem Beſtande vorkommenden Durchmeſſer, etwa in Abftufungen von 
2 zu 2 Centimetern. Die folgenden Bertifaffpalten enthalten die im Ber 
ftande vorfommenden Holzarten, und die legte Bemerkungen über etwaige 
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außergewöhnliche Stämme, Baumftumpen u. f. w. Letztere werden am 
beften alsbald nach ihrer Maſſe eingefchägt und unter Rubrik „Bemer- 
kungen“ eingetragen. Der unter dem Kopf befindliche Theil enthält ein 
Net von ſenkrecht ſich durchſchneidenden Linien. 

Die hierdurch entjtehenden länglichen Rechtecke reichen gerade zum 
Eintragen von 20 Punkten Hin, von welchen man am beften 5 in eine 
Neihe neben einander fest. Ein jeder folcher Punkt ftellt dann einen Stamm 
von dem vorftehenden Durchmeſſer vor. 

Je nachdem eine oder die andere Holzart, eine oder die andere 
Stammftärke, mehr oder weniger vertreten ift, fieht man auf dem For- 
mulare einen Meineren oder größeren Raum vor, wodurch es fih z. B. 
ergibt, daß für eine Stärfeftufe eine einzige Zeile genügt, für eine andere 
wieder 3—4 und mehr Zeilen vorgefehen werden müjlen, wie dieſes ans 
dem ansgefüllten Muſter 1 deutlich erfichtlich iſt. 

Mit diefem vorbereiteten Formular beginnt man nun bie Arbeit. 
Sit der Beſtand ſchon ziemlich groß (8 bis 10 und mehr Heftare), mehr 
quadratförmig oder abgerundet, als in die Länge geſtreckt, fo ift es 
rathfam, denfelben partienweife anszuzählen, weil man in größeren Be— 
ftänden, wenn man mehr in die Mitte hineinfommt, die Orientirung leicht 
verliert und deßhalb einzelne Stämme bei aller Aufmerkſamleit doc 
vielfeiht Hin und wieder zu meſſen vergißt. Wege, Fußpfade, Bäche, Grä- 
ben u. |. w., welche die Beftände häufig durchziehen, bilden oft ganz geeig- 
uete Anhaltspunkte für die einzelnen Beſtandespartien. Laffen ſich feine 
derartigen natürlichen Grenzen finden, fo nimmt man die Anszählung im 
Ganzen vor, muß aber dann die Kluppenführer um fo forgfamer über- 
wachen, damit diefelben feinen Stamm vergeſſen. 

Ein Tarator (Protofollführer) beſchäftigt in geſchloſſenen Beitänden 
bequem zwei Kluppenführer, wozu, da die Arbeit eine ganz mechaniſche 
ift, gewöhnliche nnd darum and wenig foftfpielige Arbeiter verwendet 
werden konnen. Im Cicht- und Abtriebsfchlägen, wo die Bäume ſchon in 
größeren Entfernungen ftehen, Tönnen fogar drei Arbeiter volfftändig 
beſchaftigt werden. 

Damit die Kluppenführer die Kluppe bei der Baummeſſung immer 
in ein und derjelben Höhe (etwa 1,3” über der Erde) anlegen, kann 
man ihnen an der Bruſt ein befonderes Zeichen anbringen. Neben ber 
Kuppe befigt der Arbeiter noch einen guten, die Hand vor Beſchädi- 
gung fhügenden, deutlich zeichnenden, aber nicht. zu tief einſchneidenden 
Banmriffer, mit welchem er den gemejjenen Baum etwa in Brujthöhe 
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deutlich nach der Seite hin anreißt, wo die Aufnahme des Beftandes noch 
nicht ftattgefunden hat. Die mit dem Banmriffer angebrachten Riſſe follen 
möglichft vertikal und nicht horizontal verlaufen. Horizontale Rindenrijfe 
vernarben viel ſchwerer und Hinterlajfen unter Umftänden brandige, einge- 
funtene Stelfen am Baumförper. 

Es wurde mehrfad der Vorſchlag gemacht, jebem Kluppenführer noch 
eine Perfon beizugeben, welche die Zeichnung der gemefienen Bäume vorzu- 
nehmen habe. Nach unfern vielfachen Erfahrungen kann jebod eine ſolche 
Arbeitskraft gänzlid) erfpart werben. Wir haben bis jet Hundert-Taufende 
Stämme mefjen lafjen und immer gefunden, daß der Kluppenführer dag Ge- 
ſchaft des Zeichnens noch recht gut, und zwar ohne Aufenthalt bes &e- 
ſchäftes und ohne befondere Anftrengung, mitbeforgen kann. Nur 
bei alten, hartborfigen Eichen ermübet das Anzeigen die Arme etwas, allein 
von demfelben Migfande wird naturlich auch der Hilfsarbeiter getroffen. 

Der Kluppenführer nimmt den Baumriſſer am beften in die rechte 
Fauſt, Hält mit den Fingern der rechten Hand den beweglichen, mit den 
finfen Fingern aber den feften Schenkel der Kluppe, mißt fo den Baum 
und läßt hierauf die Kluppe, während des Zeichnens des Baumes, mit 
der rechten Hand ganz (08. Es wird hierbei vorausgeſetzt, daß die Stämme 
durchſchnittlich nicht viel über 1” ftark find, man daher eine fleinere und 
leichtere Kluppe verwenden kann. In Beftänden, wo die Stämme über 
1” die find, muß natürlich eine größere, weniger leicht zu handhabende 
Kuppe genommen werden, und dürfte es in diefem feltenen alle vorzu- 
ziehen fein, dem Aluppenführer noch eine Perfon zum Zeichnen der Bänme 
beizugeben. Uebrigens foll man ſich bei ſolchen Arbeiten zur ftrengften 
Regel machen, nur mit dem allernothwendigften Perſonal zu arbeiten, denn 
mande Unterbrechung des Gefchäftes durch Fragen, Spreden u. ſ. w. 
geſchieht in dev Negel nur anf Koſten eines guten Refultats. 

Die Anfnahme des Beitandes gefchieht in Streifen, welche zwed- 
mäßig möglichft ſenkrecht zur längeren Seite des Beftandes geführt werben. 
In lichten Beftänden find diefelben breiter, in geſchloſſenen Beſtänden 
ſchmäler zu nehmen. Die Stärkenmeffung erfolgt am beften in Abftnfungen 
von 2 zu 2, feltener von 3 zu 3°= derart, daß im erften Falle Theile 
bis zu 1” unbeachtet bleiben, ſolche von über 1°” aber als 2°” voll zur 
folgenden Stärkeftufe gerechnet werden; im anderen Falle blieben bis 1,5% 
unbeachtet und über 1,5%” und mehr würde wieder zur folgenden Kaffe 
gelhlagen. 

Will man dem Arbeiter das Abrunden der Durchmeffer anf 2 oder 
3°“ nicht überlaffen, fo fann man den Kluppenmaßſtab fo einrichten, daß 
ſich die Abrundung von felbft vollzieht. 
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Centi· a zur folgenden Fa zapı | Mer 
metern | MER | gehenten — Ctärteue Teht, To erhält 
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1. Berfud. 
1 10,184 9,581 54 | 37 
2 40,260 9,615 i 
3 10,453 9,517 j 
4 10,261 954 
5 10,338 9,708 ! 
2. Verſuch 
1 52,385 50,226 1895 52 
2 52,878 49,813 
3 52,562 50,176 
4 53,072 50,425 
5 52,975 50,644 
3. Berfud. '/,= — 39,990 DI”. 
4 40,705 39,307 103,0 98,5 873 65 
2 40,844 39,024 102,3 97,8 
3 40,769 39,197 102,2 982 
4 41,048 39,431 102,8 9,8 
5 40,935 39,589 102,6 92 
4. Berfah, '/;= = 61,059 Dr. 
1 61,955 60,207 101,4 98,5 79% 71 
2 62,100 60,059 101,6 98,3 
3 61,797 60,308 104,5 98,7 
4 62,486 60,397 102,3 98,8 
5 62,229 60,575 104,8 99,4 
5. Berfah. '/,,= — 66,532 Dr. 
4 67,347 65,716 104,2 8 631% 
? 67,574 65,616 101,6 98,7 
3 67,275 65,960 4041 99,2 
4 67,534 65,450 401,5 98, 
5 67,376 65,783 104,3 98,8 
6. Berfud. '/,=” = 37,013 OD”. 
1 37,411 36,662 401,0 91 270 1103 
2 37589 36,428 101,4 98, 
3 37,3% 36,771 101,0 99,% ” 
[3 37,503 36,630 1040 99,0 
5 37,453 36,859 104,1 99,6 | 
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Will man z. B. die Abrun- Big. 66. 
dung auf 2°” vornehmen, fo trägt 
man vom Nullpunkt a des Kluppen⸗ 
maßftabes, Fig. 66, zuerft 1°” von 
a nad b nnd dann nad) und nad) 
immer 2°= nad c,d,en. ſ. w. auf, 
zieht die Linien b, c, d,e u. ſ. w. 
und befchreibt die dadurch entfte- 5 e 
henden Zelder mit 2, 4, 6 u. f. w. 

Alle Durchmeſſer, welche zwiſchen b 
und c fallen, werden dann mit 2, alle zwiſchen c und d mit 4°” n. ſ. w. 
eingefchrieben. 

Es ift bei der Kluppirung der Beftände nicht gleichgültig, ob man 
die Durchmeſſer in Abftufungen von 1, 2, 3,4... Gentimeter auf- 
nimmt, denn je näher man bie Stärfeftufen zufammenlegt, um fo leichter 
ſchleichen ſich Fehler beim Eintragen der Punkte (Stämme) ein, defto 
zeitranbender wird die Addition der Stämme und die Ermittelung der 
Kreisflähenfumme der Beftände, wie fie ans Stammzahl und Stamm⸗ 
ftärfe abgeleitet wird. " 

Um zu unterfuchen, welchen Einfluß es auf die Kreisflähenfumme des 
Beftandes ausübt, je nachdem man diefelben in Abftufungen von 1, 2, 3, & 
ober 5” aufnimmt, fellte ich in einem fichtenreviere eine Anzahl Verſuche 
in ber Art an, baß die Beflände im Abftufungen von '/,, 4, 2, 3, & und 5‘= 
mit der Mobififation aufgenommen wurden, daß man in einem Falle die 
überfcüffigen Theile zur vorhergehenden, im anderen Falle zur folgenden 
Stärkeftufe vechnete. 

Die Refultate find in vorfiehender Ueberficht (S. 270) mitgetheilt, aus 
welcher hervorgeht, daß man ziemlich zu bemjelben Refultat kommt, ob man bie 
Durchmeſſer in Abflufungen von 4, 2, 3, & oder 5” mißt. Wir möchten bie 
Mittelftraße 2= ſchon deßhalb wählen, um aud einzelne fehende Bäume 
etwa mittel Maffentafeln möglichft genau kubiren zu können, 

Der Muppenführer ruft nach Inſtruktion jeden gemejjenen Durd- 
meſſer und bei verfchiebenen Holzarten auch diefe laut und deutlich in 
fürzefter Form aus, wie z. B. Eiche 12, Buche 14 n. ſ. w. Der Proto- 
tolfführer trägt hierauf jeden einzelnen Stamm mit einem deutlichen Punkt 
an der betreffenden Stelle des Formulares ein, wiederholt in Zweifel⸗ 
fällen den Nnf, zum Zeichen des richtigen Eintrages, nochmals laut, weil 
es öfters vorkommt, daß zwei Rinppenführer auf einmal, und deßhalb für 
den Zarator undentlich rufen. Im nicht zu gefchlojfenen Beftänden wird 
Tegterem neben dem Gintrag in der Negel noch fo viel Zeit bleiben, 


272 Bon der Ermittlung der Stammftärken u. Stammzahlen im Allgemeinen. 


einen flüchtigen Blick anf den Mejjenden zu werfen, um die Angaben 
deifelben nad dem Angenmaß noch nothdürftig zu fontrolfiven, weil es 
manchmal vortommt, daß Rluppenführer in der Zerftrenung eine andere 
Zahl ausrufen, als fie wirklich gemeffen haben. Endlich hat der Protokoll: 
führer mit feinem Perfonal auch noch daranf zu achten, daß fein Baum 
vergejfen wird nnd anf einmal nicht allzu breite Streifen in Angriff 
genommen werden, was die Arbeit, da die Kluppenführer dann öfter 
ſnchend herumlaufen müjlen, mehr hemmt als fördert. 
Mande Taratoren wählen als Zeichen des Cintrages der Stämme 
ſtatt der Punkte im Mufter 1 auch andere Bezrihnungsweifen. So 3. B. 
Heine vertifale Striche, von welchen zuleßt immer je 5 und 5 durch furze 
Bogenſtriche mit einander verbunden werben, um das Zählen zu erleichtern. 
Defter werden auch Punkte und Etriche gewählt und in folgender Weife mit 


einander verbunden: 
aa 0058 v0» 


"rnoas 


Wir geben der Bezeichnung in Mufter 1 den Vorzug, ſchon weil man 
auf diefe Art auf ein Blatt die meiften Stämme bringen Tann, was bei um« 
ſangreichen Befländen ein Vortheil if. 

It der Beftand auf diefe Weife durchgearbeitet, fo ergibt ſich fchließ- 
lich fehr leicht die Stammzahl jeder Stärkeftufe und aus dieſer diejenige 
des Beftandes. Da man in jedes Fach des Mufters 1 foweit Stämme 
vorhanden find zwanzig Punkte eingetragen hat, fo find z. B. 5 volfftäns 
dig gefüllte Fache = 5 x 20 = 100 Stämmen zu fegen. Die Sum— 
men werden, wie diefes ans Mufter 1 erjichtlich ift, für jede Stärfeftufe 
gezogen; fo find 3. B. 163 Buchen von 26°” vorhanden. Die Summe 
der Stämme in fämmtfihen Stärkeftufen kommt der Stammzahl des 
ganzen Beſtandes gleich; in vorftehendem Mufter 1223 Buchen und 360 
Eichen. Für jeden Beitand (d. h. jede Waldabtheilung und Unterabtheilung) 
wird ein befonderes Mufter entworfen. 

Da das Berfahren der Ermittlung der Stammftärten und Stamnı- 
zahlen bei allen folgenden Methoden im Weſen dajjelbe bleibt, fo werden 
wir anf diefen Gegenftand in der Folge auch höchftens noch infoweit zurüd- 
fommen, als vielleicht bei einer ober der anderen Methode ſich noch eine 
fpezielle Ergänzung als nothwendig erweifen follte. Die nad} der ftamın- 
weifen Aufnahme des Beitandes zum Zwecke der Maffenermittlung aber 
noch weiter nöthigen Arbeiten weichen bei den einzelnen Methoden nicht 
unbedeutend von einander ab, fo daß fie fünftig auch getrennt von einan- 
ber behandelt werben follen. 
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2. Bon der Beftandes-Aufnahme mittelft Fällung 
von PBrobeftämmen. 


8. 40. 


Im Sinne diefer Methode verfteht man unter Brobeftamm einen 
folchen, welcher in Bezug anf feine Majfe das Mittel aus allen Stämmen 
de8 Beſtandes oder ans einer Anzahl deffelben (gebildeten Stärkeklaſſen) 
repräfentirt. Man fchließt daher nach diefem Verfahren von dem Inhalt 
eines oder mehrerer gefällten Probeftämme auf den Maifeninhalt des 
ganzen Beftandes. Diefes Tann nach weſentlich verfchiedenen Methoden 
geihehen. Entweder berechnet man, wie das fogleich anseinandergefegt wer- 
den fol, ans fämmtlihen Stämmen eines Beitandes die Stärke eined 
arithmetifch mittleren Probeftammes und läßt von diefer ein oder mehrere 
Exemplare fällen, oder man berechnet fogenannte Klaſſen-Modellſtämme, 
indem man je nad der Beſchaffenheit des Beſtandes eine Heinere oder 
größere Anzahl Stärkeftufen zu Stärkeklaſſen zufammenfaßt, in jeder 
der letzteren bie Stärke des mittleren Modellftammes berechnet und in 
jeder den anszıwählenden Probeftamm in einem oder beifer mehreren 
Eremplaren fällen läßt. 

Die Frage, welches von beiden Verfahren das beſſere ſei, läßt ſich 
nur dahin beantworten, daß jedes unter Umftänden feine eigenthümlichen 
Vorzüge habe. Der Vorzug größerer Kürze gebührt unter allen Umftän- 
den dem erjten Verfahren, während das zweite unter befonderen Ver⸗ 
hältniffen fich wieder durch größere Genanigfeit anszeichnen kann. 

Bei Beitänden, von gleichem oder ziemlich gleihem Alter und fait 
gleichen Höhen, melde einen guten oder ziemlich guten Schluß haben, 
ordnungsmäßig durchforftet find und daher and hinſichtlich ihrer Stärke 
weniger große Differenzen zeigen, wird aud die dem arithmetifchen Mittel» 
ftamm entfprechende Baumform der des ganzen Beftandes Hinreichend 
gleich fein, um fo mehr, wenn man von erfterem einige Exemplare fällen 
läßt. Unter dieſer Vorausjegung wird daher auch das einfachere Verfahren, 
bei weldem man nur einen arithmetif—hen Mittelftamm berechnet, für 
bie Praxis kaum weniger befriedigende Reſultate als das andere liefern. 

Es ift Mar, daß, bei dem einen wie bei dem anderen Verfahren, 
Meinere Fehler möglich find, nachdem erwiefen ift, daß feldft in regel- 
mäßigen Beftänden erzogene Stämme, bei gleicher Höhe, gleicher Stärke 
und gleihem Alter hinſichtlich ihrer Formzahlen und daher auch ihrer Inhalte 
beträchtlich von einander abweichen können. Der Fehler ur aber um fo 

Baur's Holpmeptunde, 3, Aufl. 
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geringer werden, eine je größere Zahl Probeftämme man fällen läßt, weil 
mit letzterer die Wahrſcheinlichkeit fteigt, dem wahren Mittelftamm des 
Beftandes näher zu kommen. 

Handelt es fih um die Maffenermittfung eines zwar regelmäßig 
erzogenen, ziemlich gleihafterigen, wüchfigen aber ungleich hohen Be- 
ftandes, deſſen Höhen jedoch zu den Stärken in einem ftetigen Verhältniſſe 
ftehen, wie wir im vorigen Paragraphen angenommen haben, fo fragt 
es ſich nur noch, ob and) die Formzahl des arithmetifchen Mittelſtammes 
die durchfchnittliche des ganzen Beftandes ift. Denn wäre letzteres der Fall, 
dann würde man mit einem arithmetifhen Mittelftamm auf bequemere 
Weiſe zu demfelben Reſultate gelangen, als wenn man für jede Stärke 
Hajfe einen folhen berechnete. 

Beftände ber vorbeſchriebenen Art finden ſich aber in der Natur 
nur felten, und man wird daher in ber Negel ein etwas genaueres Re 
fultat erhalten, wenn man nad der Methode der Klaſſenmodellſtämme 
für jede Stärkeflaffe einen oder mehrere mittlere Probeftämme berechnet 
und fällt. Fehlt es jedoch an Mitteln und Zeit, fo wird man bei Be— 
ftänden der oben geſchilderten Art and nah dem erften Verfahren noch 
dann fehr gute Refultate erhalten, wenn man von der Stärke des arith- 
metif den Mittelftammes gerade fo viele Eremplare fällt, ala man nad 
der Methode der Klaſſenmodellſtämme in Summa gefällt Haben würde. 

Auch die Beitandesfhägungsverfahren von Drandt, Urich und 
N. Hartig gehören zu den Methoden, bei welchen Probeftämme gefällt 
werden. Die Grundlagen diefer Verfahren weichen jedoch unter ſich nnd 
von den foeben berührten Probeſtamm-⸗Methoden fo wefentlich ab, daß fie 
einzeln für ſich betrachtet werden müſſen. Gehen wir daher nad} diefen 
allgemeinen Bemerkungen zur Beſchreibung der einzelnen Methoden 
ſelbſt über. 


A. Bon der Beftanded-Aufnahme mittelft Füllung eines arithmetiſch mitt- 
leren Modellſtammes. 


Das Verfahren beſteht darin, daß man nach 8. 39 
ſämmtliche Stämme des Beſtandes nach Stärkeſtufen von 
etwa 2 zu 2°” mit ber Kluppe 1,3” über dem Boden mißt, 
ferner den Durchmeſſer oder Umfang des arithmetifhen- 
Mittelftammes in derfelben Meßhöhe berechnet, fodann mehrere 
Eremplare des Modellftammes fällt und genan fubifh anf 
nimmt, endlih ben Kubikinhalt fämmtliher Modellſtämme 
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durch deren Zahl dividirt und den Quotienten mit der Stamm— 
zahl des ganzen Beſtandes multiplizirt. Das Produkt gibt 
den Kubikinhalt des Beftandes an. 

Die bei diefer Methode nöthigen Verrichtungen find, nachdem die 
Stammzahlen in allen Stärkeftufen nach 8. 39 richtig ermittelt wurden, 
folgende. 

a. Die Ermittlung der Stärke des arithmetiſch mittleren 
Modellftammes. Man hat in diefer Beziehung mehrere Wege einge- 
ſchlagen, das einfachſte und richtigfte Verfahren ift aber in folgender 
Formel: 

statt tat 

+2. +3, +, 4% 4... 

anggebrüdt, in welder G die Onerfläche des mittleren Modellſtammes, 
a; a; a; a, . . .... die Stammzahlen jeder Stärkeſtufe, g; €; Be; 
B....... aber die einem Stamme ber entfprechenden Stärkeſtufe zuge- 
hörigen Querflächen bedenten. Iſt die mittlere Kreisflähe (G) einmal 
gefunden, fo hat man nur nöthig, den diefer entfpredhenden Durchmeſſer 
oder Umfang aus einer guten Walzentafel zu entnehmen, wenn man die- 
felben nicht duch Rechnung ableiten will. 


Die vorfiehende Formel kann man fi in folgender Weife entftanden 
denken: Die Durchmeſſer der Stämme ber in dem Beflande vorlommenben 
Stärkeftufen feien d, d,, dd, ..... ‚ bie bdenfelben entfpredienden Kreis- 
flähen 8, 81, Eur 81 +++» ‚ die zugehörigen Stammahlen a, a,, Ay, Bd, ...... 
die Formzahlen f, f,, f,. 5. ‚ die allen Stämmen gemeinfafttiche Höhe H 
(deun nad der Sorausfegung. weichen dieſelben nicht beträchtlich von einander 
ab), ber mittlere Durchmeſſer D, bie mittlere Kreisfläche endlich fei & und 
die mittlere Formzahl des Beftandes F, fo fett ſich offenbar die Maffe des 
Beftandes zufammen aus ber Maffe ber einzelnen Seartefuten, d. h. es if 

gHfatg.Hf.a +g.Hf.a +... 
=H@gfa+g. fh. 48h, +...) 

Die Befandesmaffe if aber aud) gleich dem Inhalte des ee Witeltanme, 
multiplizirt mit der Stammzahl à 4a. +3, +2, +....=n bes Beflan- 
bes, d. 5. — G.H.F.n; folglich if auch 

GH.Fn=H@La+g. ta ++...) 

GEn glatter... 

Unterftellt man num, bei gleicher Höhe ber Stärkeftufen, auch gleiche 
Formzahlen der einzelnen Stärkeftufen und fett fie gleich ber mittleren Korm- 

















ah F, fo it F=f=1,—f,.... und man hat: 

Gn=ga+g.., +8-.%, + .... und 

GG tet tar hie De 
* —— 


18° 
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Beifpiel: Nah den in Mufter 1 (Seite 268) enthaltenen Auf- 
zeichnungen finden fih Buchen: 


a 8 Stämme von 20°“ Durchm. und g 0,031” Kreisfläche 


a=1 2, = 008, ” 
= 8 „ » 4, nn 50065, ” 
s=1l3 „nn 6, nn 5 = 008, ” 
= 8, 0. = 00, B 
a, — 20808 5» nn DO nn =, ” 
a. — 1% „ „ 382. „ Be = 0,080 „ ” 
a, — 82, 4 nn HMM, ” 
aM. U tl, m 
= MM , 3... Bl, ” 


Werden dieſe Werthe in obige Formel eingefegt, fo ergibt fich: 
G = (8 x 0,031 + 17 x 0,038 + 88 x 0,045 + 163 X 0,053 

+ 303 x 0,062 + 268 x 0,071 + 196 x 0,080 + 82 x 

0,091 + 74 x 0,102 + 24 x 0,113): 

(8+17-++88 + 163 + 803--+ 268 + 196 -+ 82 + 74 + 24) 

= (0,248 + 0,646 + 3,960 -+ 8,639 4 18,786 + 19,028 + 

15,680 + 7,462 + 7,548 + 2,712) : 1223 

= 84,709 : 1223 = 0,069“. 

Diefer mittleren Kreisfläche G — 0,069 entſpricht nun ein Dur» 
mejfer von 29,6°= und ein Umfang von 92,9. 

Ganz anf diefelbe Weife findet man nad Mufter 1 and bie 
Stammkreisflachenſumme der Eichen, aus dieſer die arithmetifch mittlere 
Kreisfläce und ans letzterer den arithmetiſch mittleren Durchmeſſer ober 
Umfang. Man hat nämlich: 


a 4 Stämme von 26” Durchm. und g 0,053 w Kreisfläce 


u= I » nn BB, nn = 002, " 
a,. — 3 „ 30, “ „= W711, J 
a, = 108 " „ 32, ” „ & = 0,080 „ P 
a=d „ „4 nn 2 0,091, ” 
s,=nR 6, nn 850102, " 
a. — BB nn Bu. mt, ” 


Werden auch diefe Werthe in obige Formel gefegt, fo ift: 

G= (4 X 0,053 + 9 x 0,062 + 34 x 0,071 + 108 x 0,080 + 
95 x 0,091 + 72 X 0,102 + 43 x 0,113): 
(4+9+34.+ 108 + 95 + 72 + 43) 
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0,212 + 0,558 4- 2,414 + 8,240 + 8,645 + 7,344 + 4,859 
360 








Diefer mittleren Kreisflähe G — 0,090°” entſpricht ein mittlerer 
Durchmeſſer von 33,8” und ein Umfang von 106,1. 

Bei der praftifchen Ausführung folder Beſtandesſchätzungen kann 
man die zum Behufe der Ermittlung der mittleren Kreisflächen (G) 
nöthigen und zeittanbenden Multiplifationen gänzlich erfparen, wenn man 
fi fogenannter „Stammllafjen-Kreisflähentabellen“ bedient, ans 
welchen man für alle vorfommenden Durchmeſſer die Stammkreisflächen⸗ 
famme für 1—100 Stämme direkt ablefen kann. Man hat dann nur 
noch nöthig, die Kreisflähenfummen aller Stärkeftufen für jede Holzart 
befonder8 zu adbiren, nm diejenige des ganzen Beſtandes zn erhalten *). 

Zu demfelben Zwecke fann man aber auch Walzentafeln ver- 
wenden. Wenn diefelben die Kubikinhalte beliebig ftarter und bis zu 
100” Yanger Walzen enthalten, fo bezeichnen deren Kubikinhalte zugleich 
and) die Kreisfläheniumme von fo viel Stämmen, als die fragliche Walze 
Längenmeter hat. So ift 3. B. eine 1 Meter Tange Walze — der Kreis- 
flaͤche der Walze multipligirt mit 1, alfo ber Kreisfläde felbit gleich; 
ebenfo der Kubilinhalt einer 2 Meter langen Walze — ber Kreisfläche 
von zwei gleich ftarfen Stämmen u. f. w. 

Enthält eine Stärkeftufe mehr wie 100 Stämme z. B. 163, fo 
ſchlägt man in einer Walzentafel zuerft den Kubikinhalt einer gleich ftarken, 
100” fangen Walze und dann den einer 63” fangen auf, abdirt beide 
Ergebnijfe und erhält in der Summe die Stammkreisflächenſumme ber 
163 Stämme. Wären obige 163 Buchenſtämme z. B. 26 ftarf, fo 
fände man fir eine 100” fange gleich ftarfe Walze — 5,309“ und für 
eine 63” lange — 3,345, mithin die Kreisflächenfumme von 163 Stüd 
26°” ftarten Stämmen — 5,309 + 3,345 — 8,6541”, 

Ein anderes Verfahren, den mittleren Modellftamm eines Beftandes 
zu finden, welches fi Hin und wieder in Lehrbüchern und Tarationsin- 
ſtruktionen findet, beruht in folgender Formel: 

D 2.d+2.d+2.., +2. +2.d+-... 
ta +, ta Fa +... 
*) Befonders brauchbar für diefen Zmwed find bie „Kreisflächentafeln für 


Metermaße zum Gebrauch bei Holzmaffe-Ermittelungen“. Bon Dr. 9. v. Sedendorf. 
Leipzig 1870. 
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in welcher D den mittleren Durchmeſſer des Modellſtammes im. Meßpunkt 
bedeutet, a, a, a, .... aber die Anzahl dev Stämme der einzelnen Stärke: 
ftufen und d,, d,‚d,.... die den Ietteren entſprechenden Durchmeſſer vor- 
ftellen. In Worten überfegt, Tantet die Formel: 

Man multiplizire den Durchmeſſer jeder Stärkeftufe 
mit der ihr zugehörigen Stammzahl, addire alle diefe Pro— 
dufte und dividire die erhaltene Summe mit der Stammzahl 
aller Stärfeftufen, fo erhält man den arithmetiſch mittleren 
Durchmeſſer. 

Beiſpiel: Nah Muſter 1 find Eichen vorhanden: 

4 Stämme von d — 26 Gentimeter 
28 





nn d= n 

34 4. — 80 

18 he „ 
Bu nd 5, 

2 dh „ 

a, — 8 „ du, = 38 P 


2 
daher der mittlere Durchmejjer nach obiger Formel: 
4.26 + 9.28-+34.30 + 103.32 + 95.34 + 72.36 + 43.38 

u 449434 +18 +95 +72 +4 
4984 em 
86 
und der mittlere Umfang — 33,6 X 3,14 — 105,5”. 

Wie fhon G. Heyer*) in feiner Schrift über Holzmajfenaufnahme 
Seite 63 und 64 nachgewieſen hat, ift das zweite Verfahren nicht ganz 
richtig und fiefert immer etwas Meinere Refultate, fo zwar, daß die Dif- 
ferenz um fo größer wird, je weiter die Durchmeiferftufen von einander 
entfernt Tiegen. Uebrigens folgt die Fehlerhaftigkeit diefer Methode ſchon 
ans dem Umftande, daß das Bolumen eines Umdrehungskörpers 
feine Funktion des Durhmeffers, fondern des Quadrates 
deffelben ift. 

Noch kleinere und fehlerhaftere Reſultate Liefert aber jene Methode, 
welche den mittleren Durchmeſſer dadurch zu beſtimmen fucht, daß fie die 
verfhiedenen Stärfejtnfen adbirt und durch die Anzahl derſelben dividirt, 
d. h. kurzweg das arithmetifhe Mittel aus den vorfommenden 
Durhmeffern nimmt. 


D= 





*) Dr. ©. Heger über die Ermittlung der Maffe, des Alters und des Zur 
wachfes der Hofgbeftände. Deffan 1852. 
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Hiernady wäre der mittlere Durchmeſſer der Eichen aus Muſter 1, 
da bafelbft Stämme von 26 bis 38°“. vorlommen: 


D-_ILBLOH+RLAHICHE 24 gm 
7 7 ’ 


daher um 33,8—32 — 1,8” zu Mein. 

Die Stärke des wahren mittleren Mobellftammes wird 
daher nur nad dem erjten Verfahren richtig gefunden, die 
beiden anderen find immer verwerflih, wenn es fih um ein 
befferes Refultat handelt. 

b. Die Auswahl, Fällung und Maffenermittlung des 
mittleren Modellftammes. Nachdem die Stärke des. mittleren Modell⸗ 
ftammes für jede bei der Beftandesaufnahme befonders ausgeſchiedene 
Holzart ermittelt ift, werden von derjelben mehrere Exemplare im Be— 
ftande ausgewählt, gefältt und kubirt. 

Bei der Answahl der Probeftämme ift nicht allein darauf zu. 
fehen, daß diefelben genau den berechneten Durchmeſſer oder Umfang bes 
Mittelftammes bei 1,3” über dem Boden befigen, fondern daß fie auch 
hinfichtlich der Höhe, der Beaftung und Form das Mittel des Beitandes 
moglichſt repräfentien. Weder Nandbäume noch im Beftande verhältniß— 
mäßig freier als andere ftehende Bänme follen zu Mobeltftämmen gewählt 
werden, ſowie auch daranf zu fehen ift, daß der Stamm in der Brufthöhe 
eine moglich freisrunde Form Hat und fi nicht in zwei oder mehrere 
Gabeln zertheilt. 

Wenn nicht ganz befondere Gründe dagegen ſprechen, fo fälle man 
um fo mehr eine möglichft große Anzahl Probeftämme, als ja die fpezielfe 
Holzmajfenaufnahme, wenigftens für Taxationszwecke, ſich meijt nur über 
die haubaren Beftände erftredt und daher durch folde Fällungen nur 
änferft geringe Zuwachsverluſte veranlaßt werden. Jedenfalls fälle man 
in größeren Beftänden (nicht Probeflächen) mindeftens 5—10 Stüd. 

Es kommt vor, daß man feinen geeigneten Mujterftamm genau von 
der Stärke des mittleren Mobellftammes finden Tann. In diefem Falle 
fann man and) einen etwas ſchwächeren oder jtärferen Stamın auswählen, 
muß aber dann den Holggehalt genau anf die berechnete Kreisfläde des 
Mittelftammes reduziren und zwar wie folgt: Es fei die Kreisfläche des 
wahren Mitteljtammes G, die etwas größer oder Heiner im Beſtande 
gefundene aber G’, der Inhalt diefes Stammes — m’, fo findet man 

den Inhalt des eigentlichen Mittelftammes m nad der Proportion: 
G.m’ 
ze 











G:6G=m:moerm—= 
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Beifpiel: Es ſei = 0,246, 6 = 0,286, m’ = 3,69%, fo iſt: 

G.m’ _0,296.8,69 _ 5 um 
me sαᷣ 

Was die kubiſche Berechnung der gefällten Probeſtämme 
anbelangt, fo gefchieht diefe ganz nad) den bereit gelehrten Regeln der Kü— 
birung liegender Bänme. Von dem beabfichtigten Grade der Genanigfeit 
bleibt e8 abhängig, ob man ein mehr oder minder genaues Verfahren 
dabei in Anwendung bringen will. 

Für gewöhnliche Tarationszwecke dürfte eine Zerlegung der Banm- 
ſchafte in 2—3= lange und der ftärkeren Aeſte in 1” Lange Sektionen 
genügen; das Reisholz fünnte aber in Wellen anfgebunden, das Stodholz 
nad den üblichen Schichtmaßen anfgefegt und anf diefe Weife veranfchlagt 
werben. Wünfcht man jedoch für Stod- und Neisholz noch beifere Reſul⸗ 
tate, und will man fih and nit mit erfahrungsmäßigen Durchſchnitts-⸗ 
fägen begnügen, dann müſſen die umſtändlicheren Methoden des 8. 17. 
A ober B in Anwendung fommen. . 

Für wiffenfgaftlige Unterfuhungen und ähnliche Zwede 
wähle man jedoch ſtets die [härffte Berehnungsmethode. 

Eine getrennte Kubirung jedes einzelnen Probeftammes wäre nur 
dann nothiwendig, wenn man noch gleichzeitig die Ermittlung von Form⸗ 
zahlen beabfichtigte. Im anderen Falle wäre aber diefe nicht einmal praf- 
tiſch, weil dann der Wahrſcheinlichkeit nad an jedem einzelnen Baume 
kleinere ſchwer zu veranfchlagende Reis- und Stocholzrefte bleiben würden, 
welche, von allen Stämmen zuſammen genommen, vielleicht ein Schichtmaß 
ober Gebund noch ganz oder halb ausfüllen würden. 

Angenommen man habe von den 1223 Buchen Mufter 1 zehn 
Modeltftämme ausgewählt, gefällt, berechnet und die Schaft-, Prügel-, 
Stock- und Neisholzmaffen zufammen 12,06 erhalten, fo wäre der 


aAubilinhalt des mittleren Modellſtammes 2 = 121m, 


©. Die Berechnung der Beftandesmaffe M (3. B. der Buchen 
in unferem Beifpiele) gefhieht nun, nachdem ber Inhalt des mittleren 
Modellſtammes m bekannt ift, einfach dadurch, daß man letzteren mit der 
Stammzahl n des Beftandes, Hier 1223, multiplizirt, es ift nämlich 
M=m.n= 1223 x 1,21 = 1479,83“. Ganz in berfelben Weiſe 
würde man aud bie Eichenholzmaſſe der 360 Stämme (Mufter 1) finden. 
Beide Summen adbirt geben ſchließlich die Beftandesmaffe, 
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Die Beftandesmaffe läßt fi) aber auch noch in anderer Weife aus- 
drüden, wenn man folgende einfache Betrachtung anftellt: 

Set man die Beitandesmaffe = M, die Maffe des mittleren 
Modellſtammes — m, die mittlere Beſtandeshohe H, die mittlere Form- 
zahl — f, die Kreisflähenfumme des Beſtandes K und die Kreisfläche 
des mittleren Modelfftaunmes — k, alsdann ift: 


M=K.H.f und m=k.H.f, daher ang H.f— F und wenn man 
diefen Werth in M—=K.H.f fubftituirt: 


Oder noch kurzer: M—m.n; ba aber i=K, fo ift auch -L 


und- diefen Werth in M—=m.n fubftitnirt: M=- Em; d. 5. die 


Holzmaffe des Beftandes wird auch gefunden, wenn man bie 
Kreisflächenſumme deffelben durd die Kreisfläche des Modell- 
ftammes dividirt und den Qmotienten mit der Maffe des 
Modellftammes multiplizirt. 


Ebenfo findet man, dan = x ift, die Stammzahl eines Beſtandes 


dur; Divifion der Kreisflächenſumme deffelben mit der Kreisfläde feines 
mittleren Modeltftammes. 

Berlangt man neben der gefammten Holzmaſſe des Beſtandes and 
noch die Sortimentsverhäftnijje, dann müfjen die Probeftämme nad 
8. 19 aufgenommen werden, im alle man fi nicht mit allgemeinen 
Erfahrungsfägen zufriebenftellen will. Angenommen, man fände hierbei, 
daß ſich die Sortimente des 1,21” haftenden Mittelftammes auf 

Scheitholz mit 0,80 
Prügelpog „ 0,08 
Stodhog „ 0,20 
Neishog „0,18 
vertheiften, fo würden ſammtliche Buchen des Beftandes enthalten: 


fm 


Scheitholz — 1223 x 0,80 = 978,40 
Prugelholz — 1223 x 0,08 = 97,84 fm 
Stodhog — 1223:x 0,20 = 244,60 
Reisholz —⸗ 1223 X 0,18 158,99 


Summa wie vorhin = 1479,83. 
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Wäre ferner aus vielen Unterfuchungen befannt, daß im großen 
Durchſchnitt ein Raummeter Buchenholz enthalte: 


Scheitboll 222... = 0,10 
Brügelhp .......= 0,65 fm 
Stockholz ....... — 050 


100 Stüd Reisholzwellen. — 2,60 
fo würden obige Sortimente folgende Raummeterzahl ergeben: 











u _ 1397,7 Raummeter Scheitholz, 

& 

97,84 

06” 150,5 ” Vrugelholz, 
244,60 _ 

er „Sithocholz, 
en _ 61,15 Hundert Reisholzwellen. 


Da jedoch der Derbholzgehalt eines Raummeters aus den 8. 22 
mitgetheilten Gründen im Einzelfall unter Umſtänden ſehr wechſelt, fo iſt 
es für Tarationszwede, im Falle man den Probefällungen einige Aus- 
dehnung geben fann, unter Umftänden vorzuziehen, die Probeftämme nicht 
nad) Feftmetern zu berechnen, fondern fie in den ortsühlichen Schichtmaßen 
anfgnfegen, und von der Anzahl diefer Maße anf diejenige de ganzen 
Beftandes zu fehließen. Diefes Verfahren zeichnet fi, da bei demfelben 
die Kubirung der Probejtämme wegfällt, nicht allein durch große Einfad- 
heit, fondern and öfter durch größere Richtigkeit ans, weil die meiften 
Sortimente nicht in Feftmetern, fondern in Raummetern abgegeben werden. 

Wir werden auf diefen Gegenſtand unter C diefes Paragraphen aus- 
führfier zurüdtommen. 

Die Kreisflägenfumme, der gefundene Durchmeſſer oder Umfang 
des mittleren Mobdellftammes, ſowie die Refultate der Probefällung und 
der Ermittlung der Beſtandesmaſſe lajfen fi in dem anf der nächſten 
Seite folgenden Muſter 2 überfichtlich zufammenftelfen. 

Zur Erklärung des nachſtehenden Mufters diene Folgendes: Die Spalten 
a, b und c des Mufters 2 werden aus Muſter 4 übertragen. Die Spalte d 
entfteht aus b umd c unter Anwendung einer Stammtiaffentreisflähentabelle 
oder einer gewöhnlichen Walgentafel; Spalte e ergibt fi durch Divifion der 
Summe von d durh c; f und g laffen’ fi aus e unmittelbar ableiten; 
h erhält die Nummer ber einzelnen ausgewählten Probeflämme von dem 
mittleren Umfang in f; bie Einträge in i, k, 1 und m enthalten die 
Maoffenergebniffe des vorftehenden Probeftammes nad Sortimenten, n die 
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geſammte Kubikmaſſe deſſelben. Werden nun dieſe Ergebniſſe auf der Hori- 
dontalſpalte Summe“ addirt und durch die Anzahl Probeftämme (bier 10) 
divibirt, fo ergibt fi der auf der folgenden Dorizontalzeile befindliche 
mittfere Kubilinhalt eines Modellſtammes. Multiplizirt man ſchließlich nach 
und nad dieſe nad Sortimenten getrennten Zahlen mit der Stammzahl 
der Holzart (Budjen), fo erhält man in den Einträgen der Spalten 0, p, 
q. r und s die ganze Holzmaffe. 

Will man mit der Beftandesaufnahme noch wifſenſchaftliche Zwede ver- 
binden, was, im falle es die Umflände irgend erlauben, möglichft oft ge- 
ſchehen follte, fo fann man in der letzten Spalte no Bemerkungen über die 
Stodlänge und durchſchnittliche Höhe und das Alter des Beſtandes, über die 
Baum und Derbformzahlen der Probeftämme u. ſ. mw. beifügen. 


B. Bon der. Beftanded-Aufnahme wittelft Füllung von Klafien-Modell- 
fämmen. ö 


Weichen die Stammftärken eines Beſtandes ſchon beträchtlich von 
einander ab, zeigen fi and in den Höhen der Stämme ſchon größere 
Differenzen, dann ift die richtige Answahl eines arithmetifchen mittleren 
Modellftammes, welcher das Mittel aller Stämme des Beftandes reprä- 
fentiren foll, zweifelhaft und e8 empfiehlt fich, fümmtliche Stärkeitufen zu 
mehreren Stärkeflaffen zuſammenzuziehen und in jeder derfelben einen oder 
mehrere Probejtämme (Klajjen-Modellftämme) zu fällen. Man denkt ſich 
dabei den Beſtand in einige Theile zerlegt und ermittelt in jedem die 
Holzmaſſe nach Klaſſen-Modellſtämmen für fi. Die hierbei vortommenden 
Arbeiten find folgende: 

a. Die Bildung der Stärkeflaffen. Die Aufnahme des Be 
ſtandes nad Holzart und Stärkeſtufen erfolgt nah A Muſter 1. Ob- 
gleich jede Stärkeftufe ſchon eine befondere Stärfeflajfe bilden fann, fo 
pflegt man doc in dev Regel mehrere Stärkeftufen in eine Stärkeklaſſe 
zu vereinigen. Es erfcheint dieſes Verfahren um jo mehr gerechtfertigt, als 
die ſchwächſten und ftärkten Stärkeftufen eines ziemlich vegelmäßigen Be— 
ftandes meift weit geringer, oft nur mit 1, 2, 3 oder 4 Stämmen ver- 
treten find, aus welchen man doc nicht wohl einen oder gar mehrere 
Probeftämme auswählen fann. Ueberdies pflegen auch in derartigen Fällen 
die Baumformen erſt bei größeren Stärke- reſp. Höhendifferenzen ſich aufe 
falfender zu ändern. 

Aus diefen Gründen faßte man feither je nad Umſtänden 3—4 
oder ſelbſt 5—6 und noch mehr Stärkeftufen in eine Stärkeflaffe zu- 
ſammen, und nahm in jeder der fo gebildeten Stärkeflaffe eine Probe- 
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fällung vor. Die Frage, wie viel Stärfeflaffen man in einem Beftande 
bilden foll, ift von der Befchaffenheit des Beftandes, . dem gewünſchten 
Genauigfeitsgrad, den disponiblen Mitteln, dem Zeitaufmande u. f. w. 
abhängig. In der Regel beſchränkte man fich ſeither auf 3—5 Stärkeflajfen 
und ging von der Anſicht ans, daß man in regelmäßigen Beftänden fi 
mit weniger - Stärfellajfen begnügen könne, als in älteren unregelmäßigen 
Beitandesformen. 

b. Die Ermittlung der Stärke des mittleren Modell: 
ftammes jeder Stärkeflaffe. Die Berechnung der mittleren Kreis 
fläche einer jeden Stärkellaſſe und aus diefer die Ableitung des mittleren 
Umfangs des Modellſtammes gefchieht ganz nach A. a. dieſes Paragraphen, 
nur behandelt man jede Stärkeflajfe für fi. 

Angenommen man habe in Mufter 1 (für Buchen) die Stärkeftufen 
20, 22, 24 und 26° zur I, die Stärkeftufen 28, 30 und 32° zur IL, 
und die Stärkeftufen 34, 36 und 38°“ zu einer III. Stärkeklaſſe zufam- 
mengefaßt und es wäre z. B. die Stärke des mittleren Modellſtammes 
der I. Stärkeklaſſe zu berechnen, fo ermittelt man vorerft die Kreisflächen⸗ 
fumme berfelben und findet nad jeder beliebigen Walzentafel, z. B. den 
Sedendorffhen Tafeln: 

Die Kreigfläde für 8 Stämme von 20 Eentimeter = 0,251°° 
” PER u \ BEE ' Fe 0646, 
” ” „8 ” „ % ” = 3981, 
” ” „18 „ 26 28664, 
daher fur bie I. Starkeklaſſe 276 Stämme mit ber Kreieflache = 13,532". 


Wird nım die Kreisflähenfumme der I. Stärkellaffe durch die 
Stammab derſelben dinibirt, fo ergißt ber Qnotient 1899? — 0,049 
Quadratmeter die Kreisfläde des mittleren Mobellftammes, welcher ein 
mittlerer Durchmeſſer von 25 und ein mittlerer Umfang von 78,5 
entſpricht. 

Ebenſo ergibt fi die Kreisflächenſumme der II. Stärkellajfe aus 

ber Kreisfläde für 303 Stämme von 28 Eentimeter — 18,658“ 











Pan 7 DE "er 
„ ih, 
daher II. Stärkeffaffe 767 Stämme mit der Kreisfläde = 53,364“ 
und die Kreisflache bes mittleren Modellftammes — nn — 0,069 


Quadratmeter; welder ein mittlerer Durchmeſſer von 29,6 und ein 
mittlerer Umfang von 92,9°= entſpricht. 
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Die Kreisflähenfumme der IH. Stärkellaſſe folgt aus 
der Kreisflache für 82 Stämme von 34 Eentimeter = 7,4451“ 








” ” „a m n 36 ” 1532 „ 
” .. TEE "eu ). ; 7 79 
daher III. Ctärkeflaffe 180 Stämme mit der Kreisflähe — 17,699"= 
und die Kreisfläche des mittleren Modellftammes — 17699 _ 0,098 


180 
Quadratmeter, welcher ein mittlerer Durchmeſſer von 35,4 und ein 
mittlerer Umfang von 111,1” entfpricht. 

Die Ermittlung des mittleren Modellſtammes für jede Stärkeklaſſe 
bietet hiernady feine Schwierigkeiten bar. 

Kommen in einem Beſtande mehrere Holzarten, wie z. B. in 
Mufter 1 noch Eichen vor, fo erfolgt die Bildung der Stärkellaſſen und 
die Berechnung des mittleren Mobellftammes auf diefelbe Weife. Für die 
Eichen in Mufter 1 würde jedoch die Bildung von nur zwei Stärfeflajjen 
hinreichen und es könnten die Stärkeftufen von 26, 28, 30 und 32°= zur 
L, die Stärteftufen von 34, 36 und 38°” zur II. Stärlellaſſe zufanmen- 
gezogen werden. 


Zur Bildung der Stärkeflafien und zur Berechnung der mittleren 
Modellſtämme kann folgendes Mufter 3 verwendet werben, zu welchem wir 
noch folgende erflärende Bemerkungen beifügen: Die Einträge für Spalte a, 
b und c ergeben fih aus Mufter 4. Die Kreisflächenſumme jeder Stärkefiufe, 
welche fid mit Hilfe einer Stammtlaffen-Kreisflägientabelle oder Walzentafel 
aus den Einträgen in b und c raſch berechnen läßt, wird in Spalte d einge- 
fchrieben. Diejenigen Stärteftufen, welde man in eine StärfeMaffe vereinigen 
will, faßt man mit einer Klammer zuſammen und fett die Rummer in Spalte e. 
Berden die zu einer Stärkeffafje vereinigten Stämme aus Spalte c und dann 
auch die dazu gehörigen Kreisflächen aus d abdirt, ſo ergeben fih die Ein- 
träge für Spalte f, beziehungsweife g. Divibdirt man aledann die Kreisflächen- 
ſumme jeder Stärkellaſſe durch die zugehörige Stammzahl derjelben, jo erhält 
man den Eintrag für Spalte h, aus welchem fih dann aud die Zahlen in 
i und k ummittefbar abfeiten laſſen. Im Spalte I ſchreibt man ſchließlich noch 
bie Anzahl Probetämme ein, welche man in jeder Stärkeklaſſe zu fällen beab- 
figptigt. Die Meinen Abweichungen ber Zahlen d diefes Muflers, gegenüber 
den Zahlen in Mufter 2, erklären fi aus den hier direkt angewendeten etwae 
genaueren Sedendorf’shen Tafeln. 
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AMuſter 3. 
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8 zu E 
Der klappirten tlafje n \s& 
Stämme Der Stärkeftaffe | witieren Model. |S= 
Hammes SE 
Pe: ee Wen um. 5 
ü je | mefjer | fang IS 
Aue iR] Zap ine |inen [in [8 
meter beit,3m über dem Boten] 
& b © f g h i k ı 
Buden) 20 8 
J Fr FH 216 113,532] 0,089| 25 | 7851 3 
N 26 | 163 
„ 23 | 303 
N 30 | 268 167 \53,36& | 0,069 | 29,6 | 98,9 | 5 
N 32 | 196 
” 3 82 
| | 7% 189 [17,699] 0,098 | 35,4 | 111,1 | 2 
” 38 2 
Summe] — |1223 8505| — |1223 |84,595 
Eichen || (Die Ausfülung der einzelnen Spalten für jede etwa noch folgende 
Holzart geſchieht in derſelben Weife.) 














c. Die Answahl, Fällung und Berehnung der Probe- 
ftämme. Nachdem man nad vorftehendem Meufter 3 für jede Stärkellaſſe 
die Stärke bes mittleren Modellftammes ermittelt, auch die Frage ent- 
ſchieden hat, wie viel Modellſtämme in jeder Stärfellaffe gefällt werden 
folfen, find Ießtere in dem Beſtande nach dem ihnen bei 1,3” über dem 
Boden entfprehenden Durchmeſſer oder Umfang auf das genanefte auszu⸗ 
wählen, zu fällen und zu kubiren. 

Nach dem Beifpiele in Mufter 3 wären daher 


für die I. Stärkellaffe 3 Stämme von je 25 Centim. Durchm. 
„„ ” 5 ” „296 » ” 
IL ” 2 „nA nm ” 


zufammen alfo 10 Probeftämme zu wählen, zu fällen und zu kubiren. 
Es bedarf wohl kaum noch der Erwähnung, daß auch hier, wie bei 
dem vorigen Berfahren, nicht allein daranf zu jehen ift, daß die mit 
moglichſt freisförmigen Querſchnitten verfehenen Probeftämme den richtigen 
Durchmeſſer haben, fondern daf fie aud in der Höhe, Form, Beaftung 
u. f. w. das Mittel der betreffenden Stärkeliaffe möglichft vepräfentiren. 
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Hinfihtlih der Berechnung des Probeholzes gilt das bereits unter 
A. b. diefe® Paragraphen erwähnte Verfahren, nur mit dem Unter: 
ſchiede, daß daſſelbe nach Stärkeffajfen getrennt aufgenommen und berechnet 
werden muß. 
Angenommen e8 würden fidh hierbei folgende Refultate ergeben: 
I. Stärkeklaſſe. 
Scheitholz Prügelhot Stodholz Neis hotz 
fm 


fm fm fm 

Modellſtamm Nr. 1 0,56 0,07 0,08 0,06 
” „2 0,58 0,08 0,09 0,07 
” „3 0,54: 0,06 0,07 0,05 . 





zuſammen 1,68 0,81 0,24 0,18 
fo hätte der wahre Mittelftamm einen Inhalt von: 
















168 _ 0,56 Feſtmeter Scheitholz, 

007, Prügeihof, 

a = 0,08 ” Stockholz, 
E00. Weil, 








zufammen = 0,77 Zeltmeter. 
I. Stärkeklaſſe. 

Sqheitholz Beigerit Stocholz Reisholz 
im fin fm 
0,93 006 0,13 0,08 
0,9 0,06 0,12 0,07 


Mobellftamm Nr. 1 
„2 
„8 0,88 0,05 01 0,07 
„4 
5 


0,95 0,07 0,15 0,09 

” 0,94 0,06 0,14 0,09 

zuſammen 4,60 0,30 0,65 0,40 
Des mittleren Mobellftammes Inhalt wäre hiernad: 





A _ 0,92 Feftmeter Sheith, 
B" = 006. Prigeffofg, 
us _ = 0,13 ” Stockholz, 
on — 008 5 Reishelg, 


- zufonmen — 1,19 Feſimeter. 
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II. Stärkeklaſſe. 
Scheitholz Vrugelholz Stodholg Weisholz 
fm fm fm fm 
Modellſtamm Nr. 1 140 0,13 0,18 0,14 
” „2 1,48 0,15 0,20 0,16 
aufammen 2,88 0,28 0,88 0,30 
Des mittleren Modellſtammes Inhalt wäre hiernach: 





ze — 1,44 Feſtmeter Scheitholz, 
oe = 0,14 ” Prügelhofz, 
00. Stochot 
os. Riihot. 


zufammen — 1,92 Feitmeter. 

Mit den etwa in einem Beftande noch vorfommenden anderen Holz- 
arten wird auf biefelbe Weife verfahren. 

Je nah dem Zwede der Maffenaufnahme, wird man and) Hier auf 
die Maffenermittlung der Probeftimme mehr oder weniger große Sorgfalt 
verwenden und fich daher aud in vielen Fällen mit einer Veranfchlagung 
des Reis- und Stodholzes nach konkreten Raummaßen oder felbft nad 
Durchſchnittszahlen zufrieden ftellen. 

Die Kubirung der zu einer Stärkellaſſe gehörigen Probeftämme 
Kann ſummariſch geſchehen, im Falle man nicht an jedem einzelnen Stamme 
die Schaft nnd Baumformzahl ermitteln und für fpätere Schägungs;wede 
u. dgl. aufbewahren will. 

d. Die Berehnung der Beftandesmaffe. Sie gefchieht dadurch, 
dag man den Kubifinhalt des mittleren Probeftammes jeder Stärkeffaffe 
mit der Stammzahl der letzteren multiplizirt und ſchließlich alle Produkte 
abdirt. Da im vorliegenden Beifpiele 276 Stämme der I., 767 Stämme 
der II. und 180 Stämme der III. Stärkeflaffe zufallen, fo liefert die 

I. Buchenſtärkellaſſe: 276 x 0,56 — 154,56 Beftmeter Scheitholz, 
276% 0,07 — 1982 „ Prügelholz, 
276 x 0,08 = 22,08 " StodHolz, 
276 x 0,06= 1656 „ Reisholz, 
zuſammen = 212,52 Feſtmeter. 
Baur's Holzmeßkunde. 8. Aufl. 49 
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I. Buchenſtärkellaſſe: 767 >< 0,92 — 705,64 Feſtmeter Scheitholz, 
767 x 0,06 — 46,02 „  Brügeloßz, 
767x013 9 „ Stodholz, 
767x 0,08 = 6186 Reisholz, 

zuſammen — 912,73 Feftmeter. 
IH. Buchenſtärkellaſſe: 180 x 1,44 — 259,20 Feſtmeter Scheitholz, 
180 x 0,14— 2520 „ Prügelhofz, 
180 x 0,19— 34,20 „  Stodholz, 
180 x 0,15= 27,00 „ Neisholz, 
zuſammen — 345,60 Feftmeter; 
mithin in der I, II. und III. Stärfeflaffe 
zuſammen — 1470,85 Feſtmeter. 

Werden in derſelben Weife bei gemifchten Beftänden die Berechnun⸗ 
gen auch für die übrigen Holzarten ausgeführt, fo erhält man ſchließlich 
in der Summe der Kubikinhalte der Stärkellaſſen ſämmtlicher Holzarten 
den Maffengehalt des Beſtandes. 

Set man die Holzmaffen der einzelnen Stärkellaſſen M., M,, M,..., 
die Maffen der Klaſſenmodellſtämme m,, m, m,..., die Stammzahlen 
der einzelnen Stärkeffaffen n,, n,,n,..., die Kreisflähenfummen berfelben 
KK, K,... und die Kreisfläce der einzelnen Klaſſenmodellſtämme k,, 
kr Ka..., fo ift gang analog wie in 8. 40, A. c. auch hier: 

M=m.n, M=m,.n, und M, = m,.n, daher auch 

















M. vom M, Em ud M. — Kin Dez 

maſſe M=M + M, + M, md HEem+& et... 

Wäre nım K_R_K dann ginge vorftehende Gleichung übı 
Rn De a ginge ig über 


in:M =; va +m,+m,....), d.h. man könnte dann bie Holzmaffen 
ber —8* Probeftämme gemeinſchaftlich kubiren oder aufarbeiten, und 
würde durch die Multiplikation diefer Summe mit dem Quotient - 
die Beftandesmaffe erhalten. Da diefe Bedingung aber das —8 
Klaſſenmodellſtamm⸗Verfahren nicht ſtellt, fo geſtattet es auch keine gemein⸗ 
ſchaftliche Aufarbeitung reſp. Kubirung des Probeholzes ſämmtlicher Stärlke⸗ 
Hoffen, dieſe muß vielmehr für jede einzelne Klaſſe getrennt vorgenommen 
werben. Da aber, wie fi fogleich ergeben wird, die Methoden 
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von Drandt und Urih eine gemeinfhaftlihe Behandlung 
fämmtlihen Probeholzes geftatten, fo muß diefen aud ber 
Vorzug vor dem eben gefhilderten Klaffenmodellftamm-Ber- 
fahren eingeräumt werden. " 
Die Ergebniffe der Probeſtämme und der Beftandesmaffe laſſen fih in 
dem Muſter 4, Seite 290, überfihtlic zufammenftellen, zu welchem wir noch 
folgende erflärende Bemerkungen beizufügen haben: Die Spalte a folgt aus 
Mufter 4, b und c aber aus der Fängenmeffung und Yahrringszählung ber 
gefällten Probeftämme; b und c find zwar zur Inhaftsbeflimmung nicht noth- 
wendig, doch fönnen biefe Zahlen zu anderen Zweden, 5. B. zur Berechnung 
von Fornizahlen, bes Durchſchnittezuwachſes des Beftandes u. |. wm. dienen. Die 
Einträge in den Spalten d, e und 1 werben aus Muſter 3 überfcrieben; 
5,8, h, i und k enthalten die fir jeden Probeſtamm berechneten Inhalte, 
Werben dieſe für jede Stärkeflaffe addirt und durch bie Anzahl der Probeftämme 
dividirt, fo erhäft man die auf der Horizontalzeiie unter „Summe“ ftehenden 
Inhalte der mitteren Modellhamme. ultipligirt man Teytere nad Sorti⸗ 
menten getrennte Zahlen mit der dahinterſtehenden Etammzahl ber Stärte- 
Hoffe, fo ergeben ſich fhließlich die Einträge für die Spalten m, n, o, p und q. 


€. Dad A. Draudt'ſche Berfehren. 


Diefes vom früheren Großh. heſſiſchen Oberförfter (jet Oberforit- 
rath) Dr. Drandt im Aprifhefte 1857 der „Allgemeinen Forſt- und 
Jagdzeitung“ zuerſt mitgetheilte, fpäter 1860 in einer befonberen Bro- 
ſchure*) noch näher begründete und wegen der finnreihen Answahl der 
Probeftämme vor anderen Methoden ausgezeichnete Verfahren, eignet ſich 
wegen feiner Einfachheit und feiner vorzüglihen Nefultate für alle mögli- 
hen Anfgaben der Holzmaffenaufnahme, insbefondere aber für folde, 
welche nicht nır die Holzmajfen der Beſtände im Ganzen, fondern auch 
die Sortimentöverhältniffe derfelben möglichft genan verlangen. 

Die mit diefem Verfahren verbundenen Arbeiten find folgende: 

3 Die Ermittlung der Stammzahlen und Kreisfläden 
der Holzbeftände. Die Anfnahme der Stammzahlen nad) Stärkeftufen 
geſchieht ganz nach der in $. 39 befcjriebenen Weife unter Benutzung 
de8 Mufters 1. Die Berechnung der Kreisflä—enfumme des Beftandes, 
1,3” über der Erde umd getrennt nad Holzarten, gefchieht nah A. a 
dieſes Paragraphen, nur mit dem Unterfchiede, daß biefelbe zwechwäßig noch 


*) Die Ermittlung der Holzmafſen von Dr. Auguft Draudt, Gießen, 1860. 
Berlag von E. Heinemann. 
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auf Muſter 1 vorgenommen wird. Zu diefem Behufe ift darum in 
Mufter 1 Hinter der Spalte „Stammzahl“ noch die Spalte „Kreisflächen- 
ſumme“ in 1,3” über dem Boden in Onadratmetern einzufhalten. Die 
übrigen Rubriken bleiben ungeändert. Die Kreisflächen aller Stärkeftufen 
werben addirt und ihre Summen, in Mifhbeftänden getrennt nad Holzarten, 
neben der Stammzahljunme eingefhrieben. Die Onerflähen fämmt- 
liher Stämme des Beftandes in 1,3” vom Boden, nennt man 
die Kreisflähenfumme des Beitandes. 


b. Die Auswahl der Brobeftämme und Ermittlung ihrer 
Kreisflähen. Bei der Auswahl der Probeftämme geht Draudt von 
der Anfiht aus, daf in einzelnen mittleren Modellſtämmen, namentlich 
bei etwas ungleihmäßigen Beftänden, ſich nur felten die wirkliche Durch- 
ſchnittsgröße der Bäume des Beitandes repräfentirt finde, und daß eine 
moglichſte Ansgleihung diefer Unfiherheiten nur durch Verſtärkung ber 
Brobefälfungen ans verfdiedenen Stärkeftufen erreichbar wäre. Obgleich 
fih für den Grad der Ansdehnung der Probefällungen feine bejtimmte 
Zahl angeben läßt, fo foll Iettere dod nicht unnöthiger Weife befehränft 
werden. ebenfalls follen die Probeftämme, im Falle man eine Anfar- 
beitung derfelben in fonfrete Verkaufsmaße beabfichtigt, einige volle Maße 
der werthoolferen Sortimente liefern. Drandt wählt in jeder ftärfer ver- 
tretenen Stärteftufe einen oder felbft mehrere Probeftämme aus und be 
ftimmt die Zahl derfelben auf folgende zwei Arten: 

Iſt die Stammzahl des Beftandes Z, diejenige der zu fällenden 
Brobeftämme z, fo liefert der Onotient 7 ben Progentfag (0, op), mit 


welhem man die Stammzahl jeder Stärkeftufe multipliziven muß, um 
die Zahl der in jeder derfelben zu fällenden Probeſtämme zn erhalten. 
Wollte man z. B. von den 1223 Stämmen in Mufter 1 (Seite 268) 


12 Probeftämme fällen, fo wäre der Prozentfag E: — 0,0098 oder 


nahezu 1 Prozent, d. 5. es fäme auf ca. 100 Stämme des Bejtandes 
1 Probeftamm. 

Zieht man es jebod vor, nicht die Stammzahl, fondern den Pro 
zen tſatz der Probeftämme zuerft zu beftimmen, welcher, wie fi fpäter 
ergeben wird, zugleich der Prozentſatz der Holzmaſſe ift, fo werden bie 
Stammzahlen ber einzelnen Stärkeftufen kurzer Hand mit diefemi Prozent 
fage multipfizirt und Bruchtheile abgerundet. Hätte man ſich z. B. dahin 
entfchieden, von den 1223 Buchen in Mufter 1 ein Prozent (S 0,01) 
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Probeftämme zu fällen, fo wären für bie verfchiedenen Stärkeftufen fol- 
gende Mobellftämme auszuwählen: 
Auf die 8 Stämme der Etärkeftufe 20 Centim. kommen 8x 0,01 = 0,08 


„nl nn „ 2. "„ 47x00 = 0,47 
En in "88x 0,01 = 0,88 
Pa > "Se „163 %x 0,01 = 1,6348 
nn on „ 8. „ 308% 0,01 = 3,03| 3, 
nn um n 30. n WE Xx0M= BD 
. iss 32 „196% 0,01 = 1,96[ 8 
. Eu Be BE Be "82x 0,0 — 082| ® 
nn in 22 0,01 — 01 
. 238 "3x 001 = 0,26 





jufammen auf 4223 Stämme — 12,23 


Hierans ift erſichtlich, daß für die Stärkeftufen von 20, 22 und 
38” nur Heine Bruchtheile eines Stammes zu fällen wären, weil erftere 
in dem Beftande nur fehr ſchwach vertreten find. Man läßt deßhalb fo 
Heine Bruchtheile unberüdfichtigt, rundet aber die größeren Bruchtheile 
0,88; 1,63; 2,68; 0,82 n. ſ. w. der einzelnen Stärfeftufen in der Art 
anf ganze Zahlen ab, daß entfallen: 
auf die Stärkeftufe von 20 Gentim. fein Probejtamm. 


FE „ 
FE Pr | L 
ni. 2 „ 
Er , 
FE" „ 
in 2 „ 
FE TEE | „ 
FE | j 
De tein 


Im Ganzen werden von 1223 Stämmen 13 Brobeftämme 


änsgewählt. Die fo anf die einzelnen Stärkeftufen tommenden Probeſtämme 
ftehen dann, abgefehen von den Heinen Abrundumgen von feiner praftifchen 
Bebentung, in bemfelben Verhältniß, wie die Stammzahlen ber gleid- 
namigen Stärkeftufen im ganzen aufgenommenen Beftande. Winden ſich 
in einem Beftande einige Stärkeftufen, welde feinen ganzen Probeſtamm 
liefern, ein Fall, der meift in den weniger ftarf vertretenen ſchwächeren 
und ftärferen Stammklaſſen vorfommt, fo vereinigt man, je nad der 
Größe diefer Bruchtheile, mehrere Stärkeftufen in eine Stärkeklaſſe und 
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wählt in biefer dann noch einen Stamm mittlerer Stärfe als Probe- 
ftamm aus. 

Können diefelben Probeftämme für mehrere Beftände (Abteilungen) 
dienen, fo ftellt man vorher die Stammzahlen für jede Stärkeſtufe 
zuſammen und berechnet erft dann bie Probeftämme nach dem gewählten 
Progentfage. 

Dies die Grundgedanken, welche bei Answahl der Probeftämme nach 
diefem Berfahren im Allgemeinen einzuhalten find, obgleich bei anferor- 
dentlichen Beftandesverhältnijfen noch kleinere Modifikationen eintreten 
fönnen, welche wir in der bereitS berührten Draudt'ſchen Broſchüre nach- 
zuleſen bitten. Nur das fei noch bemerkt, daß die Aufhiebe von Schlag- 
grenzen, Schneißen, Wegen u. f. w., wie fie bei der Durchführung von 
Waldertragsregelungen häufig angeordnet werden, fowie and die jährlichen 
Holzhauereien, öfters ein ſehr fchägbares Material zur Answahl von 
Probeftämmen liefern. 

Bir hatten Gelegenheit, mehrere Reviere zu vermefien, in ein Schneißen · 
foftem einzutheilen und die Holgmaffenaufnahme in erfteren durchzuführen, und 
haben Hierbei die Erfahrung gemacht, daß man, bei forgfältiger Benutzung 
des Materials, was ſich bei Durchhauung der Schneißen u. ſ. w. ergibt, viele 
Probefällungen im Beftande felbft erfparen kann. Befonders ſtarke oder ſchwache 
Stämme, welche zufällig in die Schneißenrichtung fallen, und welche fich nicht 
du Probekämmen eignen, werden hierbei natürfich gänzlich ausgeichloffen. 


Die Anzahl der für jede Stärkeftufe auszuwählenden Probeftämme 
wird in die erfte Spalte des Mufters 5, Seite 299, eingefehrieben, mit 
welchem man fi in den Beſtand verfügt, jeden zur Fällung geeigneten 
Stamm nad) zwei auf einander ſenkrecht ftehenden Richtungen 1,3” über 
der Erde mißt und die beiden Ergebniſſe hinter die gleichftarfe Stärkeftufe 
in Spalte e durch zwei Bımkte einzeichnet*). Selbftverftändlich erhält man 
durch diefen doppelten Eintrag andy die doppelte Anzahl Punkte (Stämme) 
und and) die doppelte Kreisfläcenfumme der Probeftämme, welche ſchließ⸗ 
lich durch zwei dividirt werden muß, wie dies aus Spalte c und d her- 
vorgeht. Obgleich der Beſtand nad Stärkeabftufungen von 2 zu 2 Centi- 


*) Statt beide gemefjenen Durchmeſſer einzutragen, fann man dieſelben 
auch gleich in Gedanken addiren, dann durch zwei dividiren und nur das fo ge» 
wonnene arithmetifhe Mittel einmal vortragen, man erhält fogar auf diefe Art 
theoretifch etwas genauere Refultate. Da jedod) dieſes Mittel öfters nicht auf ganze 
Gentimeter aufgeht, die Differenz bei Abftufungen von Centimeter zu Gentimeter 
auch verſchwindend Hein iR, fo geben wir dem obigen Verfahren ben Vorzug. 
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meter aufgenommen wird, fo ift bei den Probeftämmen doch eine Abftu- 
fang von 1 zu 1 Centimeter geftattet. 

Wäre z. B. ein Probeftamm von 26°” auszuwählen, fo fann man 
and einen ſolchen nehmen, der nad) der einen Seite 25 und nad) der 
anderen Seite 27°” mißt, wie dies aud ans Spalte c des Mufters 5 
hervorgeht. Laſſen fih Stämme finden, welche ganz walzenförmig find, 
nad) beiden Seiten daher den gleichen Durchmeſſer haben, jo wird man 
folgen natürlich den Vorzug geben. 

Bei der Answahl und Bezeichnung der Probejtämme ift es nicht 
nöthig, eine Stärkeftufe nach der anderen vorzunehmen, fondern man wählt 
und mißt die. Stämme, wie fie im Beftande gerade vorfommen, macht 
nur bei der entſprechenden Stärkeftufe den richtigen Punkt und fieht ferner 
zu, daß man von jeder Stärkeftufe nicht mehr Stämme wählt, al8 vor- 
gefehen find. - 

Hat man für die 13 Probeftämmme, welche zur Berechnung der 
1223 Buchen in Mufter 1 dienen follen, bei doppeltem Cintrag der 
Durchmeſſer, folgende Dimenfionen ausgewählt, fo ergibt ſich die nad- 
ftehende doppelte Kreisflähenfumme der Probeftämme: 


2 Stüd von 24 Centim. Durchmeſſer und 0,090°* Kreisfläde 





1.8 „ " „ 0,049 „ " 
2 nn 26 „ n „ 0,106 „ ” 
2 27 „ a „ 09,115, n 
4 nn BB " „ 0,246, ” 
2» .29 „ ” „ 0,182, ” 
4 nn 0, ” „ 0,283 „ 
2 nn. ” „ 0,151. ” 
2 nn 32 „ n » 0,161, ” 
Ion 8 u ” n 0,086 „ ” 
1m 4 m ” „ 0,091, ” 
138 0,096 
2 nn. n n_0,204 „ n 
26 ..... Doppelte Summe ...... 1,810°= Kreisfläche 
13 ..... Einfache Summe ...... 0,905 „ ” 


Nachdem nun im Beſtande felbft die ausgewählten Probeftämme 
mit vorjtehenden Dimenfionen in Mufter 5 Spalte c eingetragen und 
ſummirt jind, ermittelt man in Spalte d in befannter Weife die Kreis- 
flähenfumme ſämmtlicher Probeftämme und findet diefelbe, wie folches aus 
vorftehender Ueberſicht und nachfolgendem Muſter 5 erſichtlich ift, 0,905°=, 
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ec. Die Aufnahme des Brobeholzes. Drandt geht Hiebei von 
der Auſicht aus, daß bei der Holzmaffenermittfung für die verſchiedenen 
Bälle praktifcher Praxis die genane Aufnahme jedes einzelnen Probeſtammes 
durch Zerlegung in Sektionen und kubiſche Berechnung der verjchiedenen 
Sortimente zu umftändlih und zeitraubend fei; daß es ſich dagegen mehr 
empfehle, bie ansgewählten und gefällten Stämme al&bald gemeinfchaftlich 
in die ortsüblichen fonfreten Verkaufsmaße anfarbeiten zu lafien, 
weil ja ohnehin die meiſte Holzmaſſe nicht in Feftmetern, fondern in 
Raummetern und Wellen abgefegt würde und es daher vorzugsweiſe auf 
genaue Kenntniß der legteren anfomme. 

Diefe Anſicht iſt gewiß richtig nnd beachtenswerth, denn wenn man 
and für den Feſtgehalt der fonfreten Schichtmaße beitimmte Reduktions- 
zahfen annimmt, jo können diefe, auf einzelne Fälle angewendet, 
begreiflicherweife doch nicht immer zutreffen und es ift einfenchtend, daß 
ein ‚Fehler begangen wird, wenn man den in Feſtmetern berechneten 
Majfenetat nad diefen mittleren Nednktionszahlen in Raummeter ver- 
wandelt, bei den fpäteren Fälfungen aber in die Schichtmaße nicht genan 
fo viel Holz einfegt, al8 den in Anwendung gefommenen Reduktiong- 
zahlen entipricht. 

Es ift weiter far, daß diefe Fehler fehr vermindert, wenn nicht 
ganz zum Verſchwinden gebracht werden fünnen, wenn man die Probe- 
ftämme, wie e8 Drandt vorfchlägt, nicht kubiſch berechnet, ſondern genan 
nad) den für den gewöhnlichen Holzhanereibetrieb vorgeſchriebenen In— 
ftrnftionen anfarbeiten läßt. Es verfteht ſich von felbft, daß, wenn unter 
den Probeftämmen ein Schaft ift, welcher ji zu Ban- oder Nutzholz 
eignet, derjelbe auch als folder liegen bfeibt und wie ein gewöhnlicher 
Baumſtamm berechnet wird. 

Man wundert fich häufig darüber, wie bei Anwendung aller Sorgfalt 
bei der Beftandesihägung das Tarationsrefultat nicht immer mit dem wirf- 
lichen Fälungsergebniß übereinftimmt; ift auch nicht felten geneigt, den Tarator 
ober die Tarationsmethoden deßhalb zu verurtheilen, während doch, wie aus 
obiger Betrachtung hervorgeht, die Urſachen diefer Erſcheinung fehr gut in 
einer unzwedmäßigen Aufarbeitung des Probehofzes und in allgemeinen Redut- 
tionszahfen fiegen können, welde nicht für jeden Einzelfall pafien. 

Die Probeholfällung muß, wie erwähnt, bei diefem Verfahren 
mindejtens fo groß fein, daß einige Verkaufsmaße vollftändig damit gefüllt 
werben; etwa bleibende Reſte werden wie bei dem Holzhanereibetriebe nad) 
Sortimenten getrennt anfgejeßt und befonders berechnet. Ueberhanpt iſt 
wenig Grund vorhanden, die Probefällungen zu fehr einzuengen, namentlich 
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wenn man bedenkt, daß der Tarator hierdurch nicht erleichtert wird, Da 
fi ferner Holzmafjenaufnahmen meift nur anf die ber nädften ober 
zweiten Abtrieb&periode zufalfenden Beſtände ausdehnen, fo ift and der 
mit einer verjtärkten Probefälfung zu fürdtende Zuwachsverluſt gar nicht 
in Anſchlag zu bringen, werden ja doch jährlich in einem Reviere Tanfende 
Stämme zur Erfüllung des Fällungsetats gefällt. Die Anfarbeitung, der 
Probeftämme können die Holzhauer um den gewöhnlichen Lohn übernehmen, 
die Hilfsarbeiter, welche bei Anwendung einer anderen Kubirungsmethode 
vielleicht nöthig geweſen wären, fallen hier gänzlich weg. 

Es ſchließt jedoch das Draudt'ſche Verfahren, wie ſchon irrthümlich 
behauptet wurde, die Aufnahme und Ermittlung der Sortimentsverhält- 
niffe der Probeftämme nad dem Seftionsverfahren Teineswegs ans, man 
wird fogar zu demfelben greifen, im Falle man in der Fällung von 
Probeftämmen beengt fein folfte. 

Die Ergebniffe des Probeholzes können im nachſtehenden Mufter 5 
überfichtlich zufammengeftellt werden, zu melden wir zur näheren Erklärung 
nod) folgende Bemerkung beifügen: Die Entſtehung der Zahlen in den Spalten 
8, b, c, d, g bis n if für ſich Mar. Die Spalten e und f find an und für 
fi zur Maffenermittlung nicht nöthig, doch ift es für andere Zwecke interefiant, 
die Längen ber gefällten Stämme, wenn auch nicht für alle, aufzunotiren und 
auch die Jahrringe abzuzählen und in bie Epalten e und f, wie geſchehen, 
einzutragen. Die Rebuftion der in Raummetern und Wellen ausgedrüdten 
Sortimente in Fefmeter gefcieht, wenn es gewünfdt wird, nad} befannten 
Reduftionszahfen, die bei Buchenſcheitholz vieleicht 0,70, bei Prügefhotz 0,65, 
bei Stodholz 0,50 und bei 100 Wellen durchſchnittlich 2,5 betragen können, 
und durch die dirigivenden Forſibehörden feftgeftellt werden. 


d. Die Berednung der Holzbeftandesmaffe. Sie geſchieht 
auch Bier getrennt nad; Holzarten und Sortimenten und gründet ſich, da 
die ausgewählten Probeftämme gewifjermaßen als der verjüngte Beftand, 
als das Modell dejjelben betrachtet werden können, anf ben deßhalb ftatt- 
haften einfa_hen Schluß: fo oftmal die Kreisflähenfumme ber 
Brobefällung in der Kreisflädenfumme des ganzen Beftandes 
enthalten ift, jo oftmal wird and die Holzmafje der Probe 
fällung in der Beftandesmaffe enthalten fein. 

Bezeichnet man daher die Kreisflächenſumme z. B. aller 1223 
Buchen mit K, nad; Mufter 3 Seite 287 — 84,595", die Kreisflächen- 
fumme der Probefällung in Mufter 5 mit k — 0,905°”, ferner das 
Ergebniß der Probefällung, Seite 299, mit m = 14,12 Feſtmeter und 
dasjenige der 1223 Buchen mit M, fo befteht die Proportion: 


299 


Bon der Beſtandes · Aufnahme mittelft Fallung von Probeftämmen, 








Auſter 5. 
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k:K=m:M, daraus 


K 84,595 _ 
M= raus 0.005 x 14,12 = 93,48 x 14,12 = 


— 1319,94 $eftmeter. 

Hierans folgt, daß man nur den Onotienten u mit dem 
Ergebniß m der Probefällung zu multipliziren braudt, um die 
Holzmaffe des Beftandes, oder, beim Borhandenfein mehrerer 
Holzarten, die der betreffenden Holzart zu erhalten. 

Werden, was ja in der Regel der Fall fein wird, and) die Maijen 
der einzelnen Sortimente gewünſcht, fo bleibt obige Proportion natürlich 
diefelbe, nur wird alsdann das Kreisflädenverhäftnig x immer mit bem 
Ergebniſſe der Probefällungen jedes einzelnen Sortimentes multiplizirt. 
Unter Benugung der Ergebnijje in Mufter 5 erhäft man auf biefe Art: 

Bauholz — 9348 x 0,96 — 89,74 Feitmeter, 

Scheitholz — 93,48 x 11,6 = 1084,37. 














Prügelholz —= 93,48 x 1,8 = 168,26 ) Raummeter, 
Stoff — 93,48 x 4 373,92 
Reishol; — AEX 75 — 701 Wellen; 
ober and: 
Bande — 93,48 x 06 — 89,74 
Scheitholz 3,48 x 8,12 — 759,06 
Prügelfog — 93,48 x 1,17 109,37 
Stodhol; — 99,48 x 2,0 196,96 deſtmeter. 
Reis — 93,48 x 1,87 = 174,81 
Summa wie oben — 1319,94 





Ganz in berfelben Weife wird die Maſſenberechnung für andere 
etwa in dem Beſtande noch ausgeſchiedene Holzarten durchgeführt. 

Die Refultate der Holzmafjenanfnahme ganzer Abtheilungen oder 
Diftrikte eines Waldes ftelt Drandt felieglic in ein Mufter zufommen, 
welchem er noch Rubrifen über das durchſchnittliche Alter, die durchſchnitt⸗ 


liche Höhe und die Fläche des Beſtandes, fowie über den Onotienten * 
und den jährlichen Durchſchnittszuwachs pro Hektar beifügt. 


e. Theoretifde Begründung des Verfahrens. Die unter 
a—d angejtellten Betrachtungen Laffen fih in folgendem Sage zufammen- 
faſſen: Das Brinzip der Drandt'ihen Methode beiteht darin, dag man 
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von jeder Stärfeftufe den gleichen Prozentfag Probeftämme answählt und 
dann den Kubikinhalt des Beſtandes durch Multiplikation des Ergebnijfes 
m der gemeinfhaftlich aufgearbeiteten Probeſtämme mit dem Quotienten 


* findet, wie er ſich durch Diviſion der Kreisflächenſumme der Probe 


ftämme k in diejenige des Beftandes K ergibt. Es finden ſich daher in 
der Drandt'ſchen Methode die Vorzüge der unter A und B befehriebenen 
Verfahren in einer Weife vereinigt, wie man fie jich nicht einfacher denfen 
kann. Drandt lieferte 1857 daher and feinen mathematijchen Beweis 
für die Richtigkeit feines Verfahrens, fondern ging einfach von der Be— 
trachtung ans, „daß man unfehlbar. richtig kalkuliren müßte, wenn man 
genau die Hälfte der Stammzahlen jeder Durchmeſſerklaſſe zufammen 
aufbereiten ließe, und von diefem Ergebniß anf eine ganz gleiche Ausbeute 
an Holzmajfen und Sortimenten von der andern Hälfte rechnen würde. 
Wenn aber dies von der Hälfte. richtig ift (fo ſchließt Draudt weiter), 
was doch Niemand beftreiten wird, fo muß es aud von */,, '/, oder von 
jedem andern beliebigen ‚Bruchtheile geftattet fein, einen gleihen Schluß 
je nad) Maßgabe des ımterftelften Prozentfages zu ziehen“. 

„Wenn bie Zahl der Probeftämme nad einem fonftanten Prozent 
fage für jede Durchmeſſerklaſſe berechnet ift, fo ftehen die Probeftämme 
alsdann unter ſich in demfelben geometrifchen DVerhäftnife, wie die Ge— 
fammtzahlen der betreffenden Klaſſen des ganzen Beftandes“. 


Diefe wenigen Betrachtungen genügten Drandt, um fi und Andere 
von der Richtigkeit feines Verfahrens zu überzengen. Da jedoch die Me- 
thode fpäter von E. Heyer angegriffen wurbe *), fo lieferte Drandt 
in feiner mehrerwähnten Schrift 1860 noch den mathematifhen Beweis 
für die Richtigkeit derfelben. Der Vollſtändigkeit halber laſſen wir den 
Beweis hier in Kürze folgen. 

ft die Holzmaſſe des Beſtandes — M, die Kreisflächenſumme 
beifelben — K, diejenige der Probeftämme — k und die Holzmajje der 
fegteren, bei gemeinfhaftlider Aufarbeitung derfelben, = m, 
fo ift: " 

M-fxm..n. 


*) Allgemeine Forft- und Jagbzeitung von 1860: Ueber die Berechnung der 
Sofgmaffen verf jiedenaftriger und gemifchter Beſtande; fodann Dr. €. Heyer: 
Zur Holzmaffen - Ermittlung, Bonitirung und Kritik der Tarationsmethoden. 
Gießen 1861. 
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Nimmt man aber an, wie bei Verfahren B diefes Paragraphen, 
die Probeftämme jeder Stärteklaffe würden für ſich aufbereitet und bie 
Kreisfläcenfummen der 1.,2..... nten Stärkellaſſen fein K, K,....K. 
biejenige ber zugehörigen Probeſtämme aber k,, k, .... k, und die Maffen 
eben dedelsen m, m,....m,, die Maſſen der cinmeinen Stärtefiafen 
M,M,....M, fo ift die Holzmaſſe 


ber Iten Stärkellaſſe = M, — * m,, eben fo 


„ 2ien ” u rm 
a 
„ nten ” -U=-ExmdH 


es muß unter Vorausſetzung der (weit umftänbliheren) getrennten 
Aufbereitung des Probeholzes fein: 
M=-M+M, +... = 


St nun ns —8 Verfahren richtig, d. h. geſtattet daſſelbe 
unter allen Umftänden ein gemeinſchaftliches Aufbereiten des Probe⸗ 
holzes, dann muß fein: 


KL x K, h K, 
M=zxn=pxutrz xm,-+.... k "X... 2) 


Diefe Gleihung findet offenbar nur unter der Bedingung ftatt, 





daß die zer 1 R,:k,, K,:k,, K.:k, einander gleich find, d. h. 
K, pn K = K. iſt. 
KK tk 


Das Vorhandenfein diefer Bedingung läßt ſich num leicht wie folgt 
nadweifen: Die Stammgahl des Beftandes fei Z, die Zahl der Probe 
ftämme des Beftandes z. Da in jeder Stärkeftufe ein gleicher Prozent 
fag von Probeftämmen gewählt wird und Z,, Z,....2Z, die Stammzahl 
jeder Stärkeftufe, z,, 2, .... 2, die Zahl der zugehörigen Probeftämme 
bezeichnen mag, fo muß offenbar fein: 

Zı=l:y=2:,—=.... Z:%....8). 

Iſt ferner K, die Kreisfläche eines Stammes der erften Stärke 

ftufe, fo ift and 

K=-R&xXZ, 
d. h. die Kreisflächenſumme diefer Stärkeftufe ift gleich ber Kreisfläche 
eines Stammes multiplizirt mit der Stammzahl diefer Stufe. Ans dem⸗ 
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felben Grunde ift aber dann au k,=R, x z, und wenn man die 
beiden legten Gleichungen in Relation bringt: 
K:k=8.2:8.,=Z% :2. 
Ganz in derfelben Weife wird bewiefen, daß 
K:k=2:5;K:k=Z:z.... 
Set man endlich ftatt Z: z — 2.: 2. ... — 2.: 2. die 
gleichwerthigen Verhältniſſe K: k; K,: 
fo geht dieſe über in: 






Werden diefe gleichen Verhältniffe endlich in Gleichung 2) einge» 
Führt, fo ift: 
x. 


K, 
SEO FSK ER 


Em +m+ - m.) und 
da m — m, — m, —. ... m, if, fo folgt ſchließlich: 
—— 


d. h. das Draudt'ſche Verfahren geſtattet das gemeinſchaftliche 
Aufarbeiten der Probeſtämme und hat deßhalb, den bereits 
beſchriebenen Methoden gegenüber, den Vorzug großer Einfach— 
heit und Zuverläffigkeit, e8 verdient daher in allen Fällen, wo 
Probeftämme gefällt werden dürfen, unfere volle Beachtung 
und wir können es insbefondere auch allen Praktikern um fo 
mehr empfehlen, als wir fhon eine große Menge von Be- 
ftänden nad demfelben und ſtets mit dem beften Erfolge auf— 
genommen haben. 


D. Das 8. Urich'ſche Verfahren (Kreisflähenmetgode). 


Wie wir foeben gejehen haben, gebührt Drandt das Verdienſt, 
zuerſt den Beweis geliefert zu haben, daß man ſämmitliche Probeftämme 
eines Beftandes gemeinſchaftlich kubiren oder aufarbeiten kann, wenn in 
jeder Stärkeftufe ein gleicher Prozentſatz Probeftämme gefällt wird, oder, 
was daffelbe ift, wenn bie geometriſchen Verhältniſſe zwiſchen der Kreis— 
flähenfumme der einzelnen Stärkeftufen und den zugehörigen Probeftämmen 
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1 ge 
in allen Stärkeftufen einander gleich find, d. h. wenn * -£ = © 
= E iſt. 


Zugleich Hat ſich aber auch ergeben, daß wenn man die Stammzahl 
jeder Stärfejtufe mit dem gewählten Prozentfage 0,0p multiplizirt, um bie 
Zahl der in jeder Stärkeftufe zu fällenden Probeftämme zu erhalten, in 
der Regel Heinere oder größere Bruchtheile von Probeftämmen entftehen, 
die im Falle fie Heiner als 0,5 find, vernachläffigt, wenn fie aber mehr 
als 0,5 betragen, als ein ganzer Probeftamm gerechnet werden . follen. 
Hierdurch entftehen felbftverjtänblich Kleinere Ungenanigfeiten, die bewirken, 
daß bie foeben berührten DVerhältniffe nicht mehr vollſtändig einander 
gleich find, das Verfahren daher auch in feiner theoretifchen Nichtigkeit 
etwas verlieren muß. Obgleich nun Drandt wiederhoft darauf hinwies *), 
daß diefe Differenzen kaum groß genng fein, mm in der Praxis berüd- 
ſichtigt zu werben, und daß fie auch in dem Verhältniß ſchwinden würden, 
als man die Probefällungen verjtärfe, fo ließ er es doch nit an Vor— 
ſchlägen fehlen **), welche and diefe Heinen Ansftellungen noch befeitigen 
ſollten, im Falle man der Ginfachheit des Verfahrens einige Opfer an 
Zeit und Mühe bringen wolle. 

Trogdem wird e8 nicht gelengnet werben-Tönnen, daß das Drandt'- 
ſche Verfahren dann Schwierigkeiten bereiten fann, wenn e8 fih um die 
Majjenermittiung in kleinen Beftänden, mit weit auseinander gehenden 
Stärkejtufen, ſowie um die Anfnahme von Probejlähen handelt, und man 
noch überdies in der Fällung von Probeftämmen beſchränkt ift. In einem 
folhen Falle ann e8 vorkommen, daß man bei der Multiplikation der 
Stammzahl jeder Stärkeftufe mit dem gewählten Prozentfage 0,op lauter 
Bruchtheile von Probeftämmen erhält, jo daß man ohne weitere Rechnungen 
die Stärke der anszumählenden Muſterſtämme gar nicht beitimmen kann. 

Diefer Mißftend mag Urich zu feiner Methode geführt Haben, 
welhe fpäter al8 die Drandt'ſche Methode veröffentlicht wurde ***) und 
offenbar aus letzterer hervorgegangen ift. Das Urich'ſche Verfahren fann 
infofern als eine verbeiferte „Rlaffenmodellftammmethode“ (8. 40 B) 
bezeichnet werden, als es and Stärkeffajfen bildet. Es unterſcheidet ſich 


*) Bergl. Allg. Forſt- und Jagdzeitung 1860, 186% und 1865. 
**) Bergl. Allg. Forf- und Iagdzeitung 1860, Seite 471. 
*) Vergleiche Allgemeine Forſt · umd Jagdzeitung 1860, Seite 381; 1862, 
Seite 77 unb 1865, Seite 325. 
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von demfelben aber fehr wefentlih darin, daß es eine gemeinfame Be— 
handlung der Probeftämme in Uebereinftimmung mit Draudt geftattet, 
welch’ letzterer aber feine Stärkeklaſſen bildet. 

Die Methoden Drandt und Urich ftimmen daher in der gemein» 
ſchaftlichen Behandlung des Probeholzes überein, während Urich feine 
Probeftämme, allerdings anf Koften der Einfachheit, unter Umftänden nad 
verfhiedenen Syſtemen mathematiſch ſchärfer beftimmt. 

Die Kluppirung und Kreisflächenermittlung des Beſtandes, ſowie die 
Beſtimmung der Anzahl Probeſtämme, welche gefällt werden ſollen, beſorgt 
Urich ganz nah Draudt. Nachdem man die Anzahl Probeſtämme 
beftimmt hat, befteht das weitere Verfahren darin, daß man für jeden 
anszuwählenden Probeftamm eine gleiche Stammzahlgruppe bildet, indem 
man die Stammzahl des Beftandes durch die Anzahl Probeftämme dividirt, 
für die fo gebildeten Gruppen die mittleren Modellſtämme berechnet, diefe 
aufſucht und gemeinſchaftlich aufarbeiten läßt, wodurch natürlich, allerdings 
mit etwas größerem Zeitaufwand, eine völlige Gleichſtellung der Verhältniſſe 
K_K KK E00. 
nie gilt wird. . 

Um zu zeigen, wie Urich nad) ftattgefundener Kluppirung des Be— 
ftandes die Probeftämme auswählt, wollen wir die Rechnung, unter Zus 
genmdelegung der Ergebnijje für Buchen in Muſter 1, hier durchführen 
und uns dabei ganz an die formelle Darftelfung (fiehe Seite 308) halten, 
wie fie Urich nad feinen Veröffentlichungen *) felbft wählt. 

Die Richtigkeit diefes Probeſtammſyſtems beweist Urich wie folgt*): 
Es bedeuten a,, Ay, A, Ay, Ay, Ag, A, a,dieStammzahlen | der einzelnen 
Kir Kar Kar Kar F, Kar x, Ka, bie Rreisfläcen | Stärteftufen; 
M,M, M, M, bie Holzmajfen } der Gruppen (Stärkellaſſen) 
K,, Ku, Kıv Kıv, » —e | I, II, III und IV; 
My, I, m,, m, bie Holzmaffen der in den Gruppen 1, 11, ni und 
Kr Kr Km Kıv „m Kreisflächen | IV aefäften Brobetämme; 
k ” — aller Probeftämme; 


M, die Holzmaſſen 


aaa aa aa a0. 
saaa aa 280. 


m, 
K, „ Sreisflägen des Beſtandes. 
) Urich, über Probeſtammſhyſteme, in ber Zeitſchrift für Forſt und Jagd 
weſen, von Dankelmann, 1881. 
BDaur's Holpmehtunde. 8. Aufl. 20 
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Werben nım die Gruppen I, II, III, IV gleich bevöffert, d. h. jeder 
derfelben unter Ergänzung aus den neben einander Liegenden Stufen die 
gleiche Anzahl von Stämmen zugetheilt, fo daß eventuell: 
+3, +3, — a, +3,=3,—-3,+3,=A ift, und nimmt man 
für jede Gruppe je n Probeftämme, welche jedesmal genan die mittlere Kreis- 
fläche ber dazu gehörigen Bäume haben, fo finden folgende Relationen ftatt: 


M; 




















Bı xm; Mı= Ka m; Mu — Bu X In und My = 
= kn Kr 


7 X Dr 


MM, + Mat Mu + My = 
K, K, K, 
Zxm+ 1, X Ma 4 Dam 


der Boransfegung gemäß ift aber: 








> Mn + ET x Me a. D 


en en 
nn el) 
Kır — Fu Fxa (ver and 229) 





Addirt man diefe Gleihungen, fo erhält man: 
kt ku + Kin + kv = (Kı+ Ku + Km 4 Km) T oder and 
K+Kut+KEnt+Ky _ A_Kı _ Ku _Ku_ Er 
— ee ae a u 
Folglich darf aud in Gleichung 1) gefegt werden: 


K, 
MH Mut Mur m + ch mu Hm) ee gut er 
ober M, — m, Kr vr. 2) 

Bildet man daher Gruppen (Klaffen) mit gleiher Stamm, 
zahl nnd läßt in diefen Gruppen je die gleihe Anzahl von 
mittleren Mobellftämmen fällen, fo ift ein gemeinfames Auf— 
arbeiten des Probeholzes ftatthaft und fann unbeſchadet der 
Rigtigkeit des Endrefultates die Beftandesmaffe abgeleitet 
werden durch Multiplilation des Gefammtprobeholzergebniffes 
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mit dem Quotienten aus der Kreisflädenfumme des Probe- 
holzes in die des Beftandes. 

Da die Anzahl n der Probeftämme welde in jeder Gruppe (Stärke 
Hajfe) ausgewählt werden foll, veränderlich ift, d. h. ganz in dem Ermeffen 
des Tarators Liegt, fo geftattet das gefchilderte Verfahren die Auswahl ber 
Probeftämme nad) fehr verjchiedenen Syſtemen. Will man z. B. in einem 
Beftande 24 Probeftämme im Ganzen nehmen, fo kann man n nad) und 
nad) gleih 1, 2, 3, 4, 8 und 12 fegen und hat die Wahl: 

24 Alaſſen zu bilden und darans je 1 Probeftamm zu beftimmen _ 
12 „ „ » 2 Probeftämme „ 


„nn ” 
a Er Ze ” ” ” 
6 nn nn ann dk ” ” ” 
Fe er BE 8 ” ” ” 
2 „12 „ 


immer wird aber ein gemeinfhaftliches Anfarbeiten des Probeholzes zu- 
läjfig fein. Der Taxator wird in jedem einzelnen Falle zu entjcheiden 
haben, ob er fich für das eine oder andere Syſtem entſcheiden will. Bildet 
man möglichft viele Klaſſen, d. h. wählt man faft in jeder Stärkeftufe einen 
Probeftamm aus, fo wird Häufig der eine Probeftamm ein etwas zu 
großes, ein anberer ein etwas zu niebriges Reſultat liefern, die Wahrſchein⸗ 
tichteit des Ausgleiches ift hier groß und auf ein vorzügliches Refultat daher 
zu hoffen. Bildet man aber wenig Gruppen nnd fällt in jeder mehrere 
Brobeftämme, fo ift die Arbeit eine geringere, der Ausgleich findet inner- 
halb jeder Gruppe ftatt und es werden and fo recht befriedigende Reſul⸗ 
tate zu erwarten fein. Reichliche praftifche Verfuche werden darüber 
entfcheiden müffen, welchem Verfahren der Vorzug gebührt. 

Das von dem Bereine forfll. Berfuhsanflalten empfohlene Verfahren 
beſteht darin, mindeftens fünf Klaſſen mit gleihen Ctammzahlen zu formiren 
and aus diefen glei bevöfferten Klaffen mittlere Modellſtämme auszuwählen. 
Die man fieht iR das Verfahren die Urich'ſche Methode, nur hätte man diefes 
auch ausdrüdlich ausfprechen follen. Verfaſſer Hat ſich bei allen bezuglichen 
Berhandlungen des Vereines ftets für die Draudt-Urich ſche Methode ans- 
geſprochen. 

Bergleicht man für das oben gewählte Beifpiel die Stärken der Probe- 
Rämme nach Drandt (Geite 294) mit denen nach Urich (fiehe folgende Ueber- 
fit), fo reihen fie fid) wie folgt aneinander: 

Nah Drandt: von 24” 4 Stüd, von 26°“ 2 Stüd, von 28°” 3 Stüd, 
von 30°” 3 Städ, von 32 2 Stüd, von 34” 1 Stuch von 36 1 Stüd. 

Nach Uri: von 23,3“ 1 Stüd, von 25,8” 1 Stüd, von 36 1 Stüd, 
von 28” 3 Gtäd, von 29,6“ 1 Stüd, von 30” 2 Städ, von 3 2 Gtäd, 
vom 33,8= 1 Gtäd, von 36,6“ 4 Stid. 20° 
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A. Ztammzohl-, Kreisflä—en- und Probeftamm-Regifter 
nad) Urich. 
Von ben vorhandenen 1223 Stämmen follen 13 gefällt werden, und kommen 
., 1223 


fomit 5* 94 Stämme auf je einen Probeſtamm. 



















Der Gruppen Der Frobeftämme 
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B. Stammzahl-, Kreisflähen- und Probeftamm-Regifter 
nad) Saur. 


Bon den vorhandenen 4223 Buchen jollen 43 gefällt werben, und kommen 


fomit E- 96 Stämme auf je einen Probeftamm. 


Der Stämme Der Gruppen Der Brobeftämme 





Stammzahl 
Stärke- im Kreis- 
ſtufen cin vxr. | im |fägen 
zel · Ganzen 
nen 









































Pam 1223 05 | -| - |- 1 | - — :|0,902 


310 Bon der Beftandes-Aufnahme mittel Füllung von Probeſtämmen. 


Wie man fieht, weihen in dem gewählten Beifpiel die Probeſtämme 
nad beiden Methoden nur in Millimetern von einander ab, und weun 
man bebenft, wie ſchwierig es ift, die Probeftämme bis auf Millimeter genau 
auszuwählen, namentlich wenn fie auch die ſonſt erforderlichen Eigenfchaften 
Haben ſollen, fo if es fraglid, ob es ſich in der Praris immer verlohnt, das 
mühfamere Verfahren einzuſchlagen. Rundet man die Probeflämme auf ganze 
Centimeter ab, dann aber laſſen ſich diefelben viel einfadher in folgender Weiſe 
auswählen: 

Man bildet ganz nad, Uri, die Stammzahlgruppen, unterläßt aber bie 
Berechnung der einzelnen Kreisflähen in jeder Gruppe, auch bie Divifion der 
Kreisflähenfumme jeder Gruppe durch die Stammzahl, wählt vielmehr in 
jeder Stammgruppe ben Probeftamm einfach in der Stärkeftufe aus, welde 
am reichlichſten vertreten if. Man erhält dann das Stammzahl-, Kreisflähen- 
und Brobeflamm-Regifter B, ©. 309, welches für das vorliegende Beifpiel zufälfig 
ganz mit dem Draudt’ihen zufammenfällt, jedenfalls aber viel einfacher ale 
das Urich'ſche iſt. Auch die Berhältniffe K:k=K':k.... flimmen wenig- 
ſtens fo nahe überein, als es nad) bem Prinzip des Draudt’icen Verfahrens 
überhaupt prattiſch nothwendig if. Bei der Aufnahme Meinerer Probe» 
fläden, fowie bei Meinen Befänden mit weit auseinander. 
gehenden Stärkeftufen, in welden oft 4—6 Stärkeſtufen zu einer 
Gruppe zufammengefaßt werden müfjen, erreiht man natürlich 
das genauefte Refultat, wenn man nad) Urid für die zu Grup 
pen vereinigten Stärkeſtufen den arithmetifhen Mittelſtamm 
beregnet. 


E. Dad Robert Hartig’fche Verfahren *). 


Diefes Verfahren unterſcheidet fi von den bis jet befchriebenen 
Beftandesichägungsverfahren darin, daß es die Zahl der in jeder Stärke 
ftufe reſp. Stärkeffajfe anszuwählenden Probeftämme nit von den in 
diefen vorhandenen Stammzahlen, fondern von den Kreisfläden in der 
Art abhängig macht, daß auf eine gleich große Stammgrundflädenfumme 
immer ein Probeftamm fommen foll. Zu diefem Behufe wird, nachdem 
der Beftand in befannter Weife kluppirt ift, die Kreisflächenſumme des- 
felben ermittelt und diefe durch die Anzahl der auszuwählenden Probe 
ftämme dividirt. Es ergibt fi fo der auf einen Probeftamm kommende 
Kreisfläenbetrag K,. Nun faßt man an den ſchwächeren Stärteftufen 
beginnend fo viele Stämme zufammen, bis die den letzteren entſprechenden 
Kreisflädien ganz oder nahezu K, gleichtommen und fährt fo bis zu Ende 


®) Vergl. Dr. Robert Hartig, „die Rentabilität der Fichtennutzholz · und 
Buchenbreunholzwirthſchaft im Harz- und Wefergebirge“. Stuttgart 1868, Seite 46 u. f. 
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fort. Dur Divifion dev einzelnen K, durch die zugehörigen Stammzahlen 
erhält man die mittleren Kreisflähen der einzelnen Stammgruppen und aus 
diefen die den letzteren entfprechenden mittleren Durchmeſſer, welche zugleich 
die Durchmeſſer der zu fällenden Probeftämme find, Im Uebrigen bietet 
das Verfahren nichts Charalteriſtiſches. 

Um das Verfahren und bie damit verbundenen Arbeiten zum vollen 
Verſtãndniß zu bringen, haben wir es an dem ſchon mehrmals behanbelten 
Beifpiele (Mufter 1, ©. 268) in der nachftehenden Weberficht durchgeführt, 
und and) diefelbe Zahl Probeftämme, wie bei dem Draudt'ſchen und Urich'- 
ſchen Verfahren, zu Grunde gelegt. 

NR. Hartig behanptete von feinem Verfahren, es widme allen 
Klaſſen gleichen Genanigfeitsgrad und gleiche Sorgfalt, weil nach ihm die 
Stämme fo gruppirt würden, daß alle Gruppen gleiche Kreisflächen ent- 
hielten, was bei der Draudt'ſchen Methode nicht der Fall fei. Au Bern- 
hardt erklärte das Hartig’fche Verfahren für korrekter als das Drandt’- 
ſche*); beide Anfichten find jedoch unrichtig. 

Gleiher Genanigfeitsgrad und gleiche Sorgfalt wird den einzelnen 
Stärkellajfen eines Beftandes nur dann gewidmet, wenn die Verhältniſſe 
zwiſchen den Probeftammzahlen z, z,, 2,.... und den Stammzahlen Z, 
Zu, Zg.... der zugehörigen Stärkellaſſen gleich find, d. h. wenn z:z, — 
—=2:2, u f. w. ift. 

Diefer Bedingung entſpricht num allerdings das Draudt'ſche und 
Urich'ſche, nicht aber das Hartig'ſche Verfahren. Wirft man nämlich einen 
Blick anf die nachftehende Ueberfiht, fo erfennt man fofort, daß z. B. 
bei der I. Stammgruppe anf 144 Stämme erft ein Probeftamm fomınt, 
während bei ber XII. Gruppe ſchon auf 62 Stämme ein Probeftamn 
entfällt. Entſcheidend für die Genauigkeit einer Beſtandesſchätzungsmethode 
ift überhaupt nur die Zahl der nad) richtigen Prinzipien ausgewählten 
Probeftämme. Wird aus allen n Stämmen eines Beftandes nur eine 
Gruppe gebildet, d. 5. nur ein arithmetiſch mittlerer Modellſtamm gefällt, 
fo wird aud nur der Inhalt diefes einen Stammes richtig erhalten. Be 


trägt diefer zufällig genan 4 der Beitandesmaffe, fo wird letztere richtig 
4 >xn=1 gefunden werden. Weicht jedoch der gefälfte Probeftamm 


von dem wahren Mittelftamm um den Sehler x ab, fo werben natürlich, 
alfe übrigen n — 1 Stämme bdenfelben Fehler ergeben, was zuſammen 


**, Danlelmann, Zeitihrift für Forſt und Jagbwefen, III. Band, Seite 27. 
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(a — 1)x beträgt. Fällt man 2, 3, 4 u. f. w. Probeſtämme, fo erhält 
man natürlich auch hier wieder nur den Inhalt diefer Stämme richtig, 


weicht jedoch der gefundene Inhalt diefer Stämme von 2, 3, In ſ. w. 


der Beſtandesmaſſe ab, ſo muß ſich natürlich auch der Inhalt der übrigen 
(G — 2), (n— 3) (n — 4).... Stämme um dieſe Differenz fehlerhaft 
erweifen, d. 5. man wird der Wahrheit um fo näher fommen, je mehr 
Probeſtãmme man fällt. 


Ferner ift die Anfiht R. Hartig’s: „Das Draudt'ſche Verfahren 
fee eine unbefchränfte Befugniß zur Fällung einer großen Anzahl von 
Probeftämmen vorans“ unrichtig, denn man fann bei dem Draudt'ſchen 
fowohl, wie bei dem Hartig'ſchen und jedem anderen Verfahren, mit einer 
beliebigen Anzahl Probeftämme operiren. Auch den Bedenken Hartig's 
hinfichtlich der praktiſchen Ansführbarfeit der Draudt'ſchen Methode, wenn 
es fih um genane Grmittlung des Derbholzgehalts des Beſtandes 
handle, vermögen wir nicht beizutreten, im Gegentheil verurjacht gerade 
die Hartig’fche Art der Answahl der Probeftämme ungemein viel Mühe 
und Arbeit, durch deren Erfparniß ſich gerade das Drandt'ſche Verfahren 
fehr vortheilhaft auszeichnet. 

Was wir aber als eine Hauptſchattenſeite des Hartig'ſchen Verfah- 
rens, ja geradezu al8 einen Rückſchritt bezeichnen müjfen, ift der Umftand, 
daß daffelbe das gemeinfchaftlihe Kubiren oder Aufarbeiten des Probeholzes 
nicht geftattet. 

Dadurch nämlih, daß alle Stammgruppen gleiche Kreisfläden 
K=-K=K,.... haben, die Stammzahlen derfelben aber mit wach- 
fender Stammftärte fortwährend abnehmen, werden die mittleren Sreis- 
flächen der Probeftänme der einzelnen Gruppen k, k,, k,.... immer 


größer. Hierdurch wird bewirkt, da die Zähler der Kreisflächenverhältniſſe K 


X . . . . gleichbleiben, die Nenner fortwährend ſich vergrößern, die Werthe 
4 


ber Kreisfläcenverhäftnijje fi vermindern müjfen. Da aber eine gemein- 
ſchaftliche Behandlung des Probeholzes nur dann jtatthaft, wenn _ 


⸗ & = * . . . . iſt, dieſe Bedingung aber bei dem Hartig'ſchen Ver- 
a 

fahren nicht ftattfindet, fo muß dajfelbe anf den großen Vortheil einer 

derartigen Behandlung des Probeholzes verzichten. 
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Stammzahl-, Kreisflä—hen- und Probeftamm-Regifter 
nad) Robert Hartig. 


Bon ben vorhandenen 1223 Buchen mit einer Kreisflächenſumme von 84,595 I“ 
ſollen 13 Probeftämme gefällt werben, und kommt fomit auf je einen Probeftamm 


ein Grundflähenbetrag von 84,695 = 6507 DO” 
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Ans allen diefen Gründen fünnen wir das R. Hartig'ſche Ber 
fahren nicht empfehlen, es Hat auch unferes Wilfens inzwiſchen feine 
weitere Verwendung in Wiſſenſchaft und Praris gefunden. 


3. Bon der Beftandes-Aufnahme nad Yormzahlen. 


8.41. 

Bei den im vorigen Paragraphen beſchriebenen Berfahrungsarten 
wurden die drei Grundfaftoren, welche die Maffe eines Beftandes be— 
ftimmen, thunlichſt berüdjichtigt. Keiner derfelben wurde durch die unfichere 
Ofknlarfhägung erhoben, die Grundftärte und Höhe vielmehr durch direkte 
Meffung beftimmt, und die Formzahl in der Weife in Rechnung gezogen, 
daß man eine Anzahl Probeftämme fälte, und deren Inhalt, welcher 
natürlich um fo größer ausfallen mußte, je vollholziger die Stännme waren, 
genau kubiſch berechnete oder in konkreten Verkaufsmaßen (Raummetern) 
beftimmte. 

In diefer Beziehung Täßt fich daher an dem Prinzipe der im 8. 40 
befchriebenen Methode nichts ausjegen. Die Reſultate müjjen der Wahrheit 
um fo näher fommen, je regelmäßiger die Beftände find, und je umfang- 
reicher die Probefällungen angeordnet werden. 

Obgleih die in $. 40 befprodenen Methoden, namentlich das 
Drandt'ſche und Urich'ſche Verfahren, ſich durch zuverläjfige Reſultate 
auszeichnen, je nach Umftänden nur geringe Koften verurſachen und ver- 
hältnigmäßig wenig Zeit erfordern, fo befigen fie doch alle die Schatten- 
feite, daß mit ihnen unzertrennlih Probeftammfällungen verbunden 
find, welde unter Umftänden Unbegnemlicfeiten bereiten fönnen. Man 
ift daher ſchon feit Anfang diefes Jahrhunderts bemüht, das Fällen der 
Probeftämme dur direfte Einfügung gewonnener Beftandesformzahlen zu 
erfegen, indem man bie Kreisflächenfumme und die mittlere Höhe des 
Beftandes möglichft genau beftimmt und das Produkt derfelben mit der 
Beſtandesformzahl multipfizirt. Manche Schriftfteller (4. B. König) ge- 
ftatteten ſich ſogar weitere Vereinfachungen nod in der Richtung, dag fie 
vorſchlugen, die Höhen nur einzufhäßen, die Kreisflächenſummen aber 
nad der verwerflichen Lehre von den Abftandszahlen zu ermitteln, 

. welde von König in die Holzmeßkunde eingeführt und von Preßler 
fpäter nicht zum Gewinn für die Praris abgeändert wurden. 

Da die Lehre von ben Abftandszahlen hin und wieder noch in Lehr- 

büchern furfirt, auch bei einigen Forftmännern noch Biligung findet, fo Halten 
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wir uns verpflichtet, den Anfänger mit den Hauptgrunbzügen der Lehre be- 
tannt zu machen. Wenn bies abfihtlih nur in einer Anmerkung geichieht, 
fo gehen wir dabei von der Anfiht aus, daß es nad dem jetigen Stand- 
punfte der Wiffenfchaft und Praris Niemanden mehr einfallen kann, bie Kreis- 
flächen ber Beſtände mittelk der Lehre von den Abftandszahlen feftzuftellen. 
Die Abſtandszahlen follen nämlich ale allgemeiner Dichtigkeitsmaßſtab 
für die Beſtände und als Mittel zur beiläufigen Beſtimmung der Kreisflächen- 
fumme derfelben dienen und ergeben fi aus folgenden einfachen Betrachtungen. 
Auf ber Fläche F eines Heftarg — 40000 fiehen Z 5. 8. — 700 
Stämme, fo ift befanntfich der durchſchnittliche Standraum f eines Stam- 
F 40000 


mes —⸗ 7m” 48,29%”. Denkt man ſich diefen Standraum als Dun» 


drat, fo if bie Standraumfeite s = YT— y1429 — 3,18”. Sept man 
den mittleren Durchmefjer des Beſtandes d (4. B. — 0,3”), fo wird offenbar 
der Beftand eine um fo größere Kreisfläche haben, je Heiner bei gleidhbleiben- 
dem mittlerem Durchmeſſer die Stanbraumfeite s if. Man nennt nun bie 
auf einen Meter Durchmefier kommende Standraumfeite Fr Abſtandezahl 8, 


s 
7 = L= = 126%, d. h. 
wenn man fi ben durchſchnittlichen Beſtandesdurchmeſſer — 4 denkt, fo ift 
ber mittlere Abſtand der Bäume von einander 42,6 mal fo groß. Hieraus 


folgt dann endlich, daß ber Theil, melden bie Beſtandestreisflache von der 
Vefandesflähe in Auſpruch nimmt, d. h. das Stammgrundflächenverhältniß 
fh ausdrüden läßt dur SE; ®, ober ba bier d — 4 gefeßt wirb durch: 
Zn 38 

5 78 * = vr, Nennt man mun die Kreisflähenfumme des 
Beftandes K, fo befteht zur Ermittlung ber Iegteren offenbar bie Proportion 
ROSE F. x oder KV T 


Für die Beftandesfläde Pe 4 Heltar — 40000°= wäre endlich: 


























K= ° rest x 10000, ober für unfer Beifpiel: 
0.1856 _oggem 
Ken . 40000 = 0,005 . 10000 = 50”, 


König verſteht unter der Abſtandezahl bie auf einen Meter (früher 
Fuß) Umfangsflärfe tommende Standraumfeite, Solche Abftandszahlen unter 
ſcheiden fich natürlich von den foeben beſchriebenen nur barin, daß fie in dem 
Berhältnig d : =, d. h. 3,1415... mal Meiner find. 

Bas nun die Anwendung diefer Abftandszahlen für die Ermittlung der 
Kreisflähenfumme eines Beftandes betrifft, fo mögen Hierzu noch folgende 
Bernerfungen dienen: Da bie Kreisflähenfumme des Befandes aus der Ab- 
ſtandszahl abgeleitet werben fol, fo muß diefe vor allen Dingen beftimmt 
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werben. Nun aber find nicht nur die Durchmeſſer der einzelnen Bäume, fon- 
dern auch die Entfernungen berfelben von einander oft fehr verſchieden, und 
man wird daher bie Abflandezahf nur dann einigermaßen richtig beftimmen 
tönnen, wenn man fie an verichiedenen Stellen des Beftandes aus verſchiedenen 
Abfänden und DurKmeffern wiederholt ableitet und aus dem verfdiedenen 
Refultaten das arithmetiſche Mittel nimmt. 


Beifpiel: Die Entfernung s von einem Stamme zum andern betrage 
3,94", bie Durchmefler biefer beiden Stämme feien 0,33 und 0,37”, fo ift 


der mittfere Durchmeſſer d— BE U — 0,35, daher Afander 


ai am 38 = 14,3". Ebenſo betrage bie Entfernung zwiſchen zwei 


0,35 
onbern Stämmen 3,72” und bie zugehörigen Durchmeſſer feien 0,27 und 





0,35%, ſo iR der mütfere Durthmeſſer YTFOF IE — 031 um die 
MbRandezafl — a = 18,0"; daher bie mittlere Ferenc — 
- — 16 

F ‚1856 _ 

= Arap 10000 — 0,0058 . 10000 — Ser. 


Nach' König müßten die Abftandszahlen ebenfalls aus dem Abſtande 
der zwei betreffenden Stämme und ben zugehörigen mittleren Umfängen 
ermittelt werden, und würde man dann natürlich 3,44... mal Kleinere Ab- 
Randszahlen erhalten. 

Wie man fieht, hängt die Richtigkeit der Refultate nur von der richtigen 
Bemeffung der Abſtandtzahl ab, und da ſich diefe aus der mittleren CEnt- 
fernung ber Stämme des Beſtandes von einander, dividirt durch das arith- 
metifche Mittel der Durchmeſſer oder Umfangsfärten (in Meter ausgebrüdt) 
derjenigen beiden Stämme ergibt, zwiſchen melden bie Entfernung gemeffen 
wurde, fo kommt alles darauf an, bie mittlere Entfernung ber Bäume 
von einander richtig anzufpreden. 

Da aber die meiften Entfernungen, namentlich in haubaren und faft 
haubaren Beftänden, ſelbſt wenn fie aus regelmäßigem Pflanzverbande entflanden 
find, von einander abweichen, aud) die Durchmeſſer refp. Umfänge felten in 
demfelben Berbäftnifje wie die Standfeiten abnehmen, fo folgt hieraus die 
Ungenauigfeit der Zerfahrungsweife von feib, fie währt aber natürlich noch 
in’dem Maße, als die Beſtandesunregelmäßigkeiten größer werben. 

Aus diefem Grunde reiht man aud nie mit einer einmaligen Meffung 
des mittleren Abſtandes der Stämme unb der ihnen zugehörigen Umfänge 
ans, fondern man muß 4, 5 bis 6 Mefjungen machen, und aus dieſen 4, 5 
ober 6 ermittelten Abftandszahlen das arithmetiſche Mittef nehmen. Trop- 
dem erhält man bei großen Opfern an Zeit feine zuverläffigen 
Refultate, 
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Ueber die Koönig'ſchen (Umfangs-) Abſtandszahlen haben wir ſchon 1859 
eine Reihe von Verſuchen angefteltt, welche hier im Auszug folgen follen: *) 
Die Kreisflähenfumme eines öfte. Joches ergab fi) nad der aus fünf 
Durchſchnitien genommenen Abſtandezahl = 161,28, die Arbeiten erforderten 
einen Zeitaufwand von 28 Minuten. Dafjelbe Joch wurde nachher ſtammweiſe 
mit der Kluppe aufgenommen und es zeigten die vorhandenen 228 Stämme 
pro Joch eine Kreisflähenfumme von 1394‘. Nimmt man dieſes Refultat, 
weldes in 27 Minuten erzielt wurde, ale richtig an, dann if der Fehler 
deſſelben = 0, und e8 ergibt das König'ſche Verfahren einen Fehler von 16%. 

Ein zweites Probejoch ergab durch flammmeife Aufnahme die Kreis- 
flähenfumme von 286 Stämmen in 32% Minuten = 179,99, nah König'e 
Abſtandszahlen wurden jebod in 24 Minuten 2394’ gefunden, es beträgt da- 
her bei Ießteren ber Fehler 334. 

In einem dritten Probejoch ftellte fi durd; ſtammweiſe Aufnahme 
die Kreisflähenfumme von 329 Stämmen in 31 Minuten — 172,69° heraus, 
nah König’s Abftandszohlen wurden in 32 Minuten 236,20’ Kreisflähe ge- 
funden, es ergab ſich daher bei Tegteren ein Fehler von 36%. 

In einem vierten Probejoch ftellte fi durch ſſammweiſe Aufnahme 
von 240 Stämmen die Kreisflähenfumme in 25 Minuten = 149,49 herans, 
nad) König's Abflandgzahlen wurden in 23 Minuten 198,71’ Kreisflähe 
gefunden, es ergab ſich daher bei letzteren ein Fehler von 33%. 

In einem 3,3 Joch großen Beſtande ftellte ſich durch ſtammweiſe Aufe 
nahme von 629 Stämmen die Kreisflähenfumme in 65 Minuten — 399,74’ 
heraus, nah König's Abftandszahlen wurden in 33 Minuten = 351,74’ 
gefunden, es ergab ſich daher bei letzteren ein fehler von 12%. 

Bei allen Verſuchen ergab ſich ein durchichnittlicher Zeitaufwand bei der 
ſtammweiſen Aufnahme von 29 Minuten und nah König's Abftandszahlen 
von 28 Minuten, dagegen zeigte ber befte Berfuh nad König noch einen 
Fehler von 12%, der jlechtefte von 36%. 

Nah folden Refultaten kann man in der That nit be» 
greifen, wie man König’s Abftandezahlen, als Mittel, bie 
Stammtreisflägenjumme eines Beftandes zu finden, immer 
nod empfehlen kann, da unter Benugung ber richtigen Hilfs- 
mittel durch ſtammweiſe Aufnahme ber Zwed in derfelbeu Jeit 
vollfändig erreicht wird, während die Refultate König's immer 
fhwantend find. Man kommt fogar bei der ftammmeijen Auf- 
nahme nod in kürzerer Zeit als nad der Lehre von den Ab- 
Randszahlen zum Ziele, wenn man flatt eine 1 Jod große Probe- 
flädhe, wie oben geſchehen, auszuwählen, die Kreisflädenfumme 
nur in '/, oder '/, Jod großen Probeflägen ermittelt; denn bie 
Rammmweife Aufnahme mit ber Kluppe erfordert die meifte Zeit 
(urchſchnittlich 10 Stämme in ber Minute und 600 Stämme in ber Stunde), 


*) Bergleihe Allgem. Forſt · und Iagbzeitung 1859. 
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if biefe einmal vorüber, fo if die Berehnung in 5 Minuten 
beenbigt. 

Die großen Schwankungen in ben Reſultaten bei Anwendung ber 
König’fhen Abfandszahlen, fo wie der mit dem Gebrauch berjelben ver- 
bunbene unverhältnißmäßig große Zeitaufwand, mochten auch Preßler ver- 
anlaßt Haben, bei Herausgabe feiner „neuen holzwirthſchaftlichen Tafeln“ die 
König’fchen Abftandszahlen umzugeftalten. Diefe Abänderung beſtand darin, 
daß Preßler, wie bemerkt, an Stelle bes Umfanges den Durchmeſſer fehte, 
dann aber die Abflandszahl nicht durch direkte Meffungen von Stamm zu 
Stamm, fondern mittelft einer Heinen Probefläche, der darauf befindlichen 
Stammzahl und dem mittleren Durchmeſſer diefer Stämme, ganz in ber am 
Eingange gezeigten Weife, ableitete. 

Man erhält num auch wirflic mit Preßler's fogenannten verbefferten 
Abftandezahlen weit genauere Refultate, aber man erreicht benfelben Zweck 
aud Hier auf anderem Wege und ohne Abftandszahlen weit rafcher, 
weil hier Preßler merlwurdiger Weiſe überfehen hat, daß, wenn der mittlere 
Durchmeſſer und die Stammzahl einer Probeflä—he bekannt find, damit auch 

. ohne weitere Zwiſchenrechnungen bie Kreisflähenfumme gegeben if. &s 
muß baher aud Prefler’s Abftandszahlen, als Mittel bie 
Stammlreisflähenfumme eines Beftandes zu finden, jeder pral- 
tifhe Werth abgefproden werben*),. Höchſtens als allgemeinften 
Begriff für die Dichtigkeit der Befände kann man ben Abflande- 
zahlen noch ein Plätzchen in ber Korftwiffenfhaft einräumen. 

Nach dem jegigen Stand der Wiffenjhaft führt darum nur die amm- 
weife Kluppirung kurz und fiher zur Kreisflächenſumme der Beſtände. 
ge nad) dem beabfihtigten Grad der Genauigfeit oder dem Schluſſe des 
Beſtandes wähle man bie Probeflähe größer oder Meiner, ober Muppire noch 
beffer die ganzen Beſtände. Bor allen Dingen muß man die falſche Anfidht 
abfegen, als läme es bei Arbeiten, welde dauernden Werth haben follen, auf 
einige Minuten Zeit mehr oder weniger an. Da die Beflimmung der Kreis“ 
flähenfumme eines Beſtandes jedenfalls einen Walbbejud erfordert, fo if es 
denn doch ganz einerlei, ob das Gefdhäft "/, ober felbft '/, Stunde Länger 
dauert ober nicht. Es ſteht ganz ſicher zu erwarten, daß bie Lehre von den 
Abftandszahlen bald und allgemein bei allen Arbeiten der Art außer Kurs ge- 
fetst werden wird. Sie gehört zu den Antiquitäten der Beftandesfhägung. 

Kehren wir nad) diefen Bemerkungen wieder zu unferem eigentlichen 
Gegenftande zurüd. 


Die Maffenermittlung nach Formzahlen Täßt fi auf zwei grund» 
ſablich verfchiedene Methoden zurüdführen. Wei der erſten und älteften werben 
bie Formzahlen nur eingefchägt,oder nad) Formzahlüberſichten beftimmt, bei der 


*) Vergleiche in biefer Beziehung auch unfern Artikel, Allgemeine Forſt · und 
Sagdgeitung 1860, Seite 404-108. 
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anderen, 1857 von Prof. Breymann in Mariabrunn aufgeſtellten Methode, 
ſucht man die Schaftformzahlen durch direkte Meffung an ftehenden Bäumen 
zu ermitteln. Wir wollen nım beide Methoden Kurz betrachten: 


A. Die Beftandesaufnahme durch Einfcähen der Formzahlen. 

Der Werth diefer Methode wird fi nad) ber Genanigleit bemeſſen, 
mit welcher die drei Gehaltsfaktoren des Beſtandes, nämlich Kreisflähen- 
fumme, mittlere Beitandeshöhe und mittlere Formzahl feftgeftellt werben. 
Ehe wir daher zur Ermittlung der Holzmaſſe des Beſtandes jchreiten, 
müffen die genannten Gehaltsfaktoren deffelben erft einer Eurzen Beſpre⸗ 
chung unterzogen werben. . 


a. ErmittInng der Kreisflähenfumme bes Beitandes. 


Die Kreisflächenfumme des Beftandes maß unter alfen Umftänden 
durch ſtammweiſes Aufnehmen deffelben nach Stärkeftufen (8. 39) gefchehen. 
Ermittelt man hieranf die Kreisfläcenfumme jeder Stärkeftufe, fo erhält 
man in der Summe der legteren die Kreisflächenſumme des Beſtandes 
(8. 40, A. a.). Iſt daher die Stammzahl der einzelnen Stärkeftufen a,, 
By, 3,.... a, und die Kreisfläche eines Stammes ber zugehörigen Stärke 
ſtufen g., Bar Ba ++ Bo, ſo ift die Kreisflächenſumme G des Beftandes 

6 tat Bere 

Handelt e8 fi um einen gemiſchten Beftand, jo muß natürlich die 
Kreisfläcenfumme jeder Holzart in der eben beſchriebenen Weife ermittelt 
werden. Beabfichtigt man eine Beftandesaufnahme nach Stärkellaſſen, fo 
ann man and die Kreisflächenſumme jeder Stärkellaſſe genau in derfelben 
Weiſe beftunmen. 

Ganz verwerflich ift dagegen nad dem heutigen Standpunfte der 
Wiſſenſchaft die Ermittlung der Kreisflächenfumme nad) Abftandszahlen, 
weil, wie ſich ergeben hat, erftere nad) diefer Methode Leicht um 25—30 
und noch mehr Prozent falfch gefunden werden Fönnen. Hierzu kommt aber 
noch der Uebeljtand, daß die Abftandszahlen die Kreisflähenfumme ſämmt⸗ 
licher Stämme des Beftandes immer nur im Ganzen liefern; denn bie 
Kreisfläenfumme der einzelnen Stärkeftufen und Stärkellajfen kann nad 
denfelben nicht beftimmt werden. Ebenſo ſchwer wird es fein in gemiſchten 
Beftänden die Kreisflähenfunme jeder Holzart nach Abftandszahlen mit 
gemügender Genauigkeit anzugeben. Bedenkt man aber die häufig vorlom» 
menden großen Unterſchiede zwiſchen den Höhen der einzelnen Bäume und 
zwiſchen den größten und Heinften Formzahlen eines Beſtandes, jo müſſen 


30. Bon der Beſtandes · Aufnahme nad) Formzahlen. 


ſich bei dem Gebrauche der Abftandszahlen noch weitere Ungenanigfeiten 
beßhalb ergeben, weil man hier nicht, wie bei der ſtammweiſen Auszählung, 
im Stande ift, die Höhen und Formzahlen duch Bildung befonderer 
Stärte- und Höhenklaffen in engere Grenzen einzuſchließen. 


b. Ermittlung ber mittleren Beftandeshöhe. 

Unter der mittleren Höhe eines reinen Beftandes ver- 
fteht man diejenige, welche den Durchſchnitt aus allen Höhen 
defjelben darftellt. Handelt es fih nm einen gemifchten Beſtand, fo 
muß natürlich die durchſchnittliche Höhe für jede einzelne, Holzart beftimmt 
werden. Bon der mittleren Beftandeshöhe macht man Gebrand bei ber 
Bonitirung, ſowie bei der Maffenermittlung der Beftände nach Formzahlen und 
Majfentafeln, im Falle man feine befonderen Stärke: refp. Höhenklaſſen aus- 
ſcheiden will. Hänfig geſchieht aber die Maffenaufnahme der Beſtände nach 
der Formzahlmethode unter Ausſcheidung von Stärkeklaſſen. In letzterem 
Falle muß dann die mittlere Höhe jeder Stärkeflaffe ermittelt werden. 
Die mittlere Höhe einer Stärfeflaffe ftellt dann natürlich den 
Durchſchnitt ans allen Höhen derfelben bar. . 

Die mittlere Beftandeshöhe (refp. die mittlere Höhe einer Stärke- 
Hajfe) würde fi) natürlich am genaneften in der Summe aller Banm- 
höhen dividirt durch die Stammzahl ergeben. Es ift aber ganz unmöglich, 
alfe Höhen eines Beftandes zu meifen, und deßhalb muß man auf ein- 
fachere Verfahren finnen, welche die Beftimmung der mittleren Beftandes« 
höhe in befriedigender Weife geftatten. In der Praxis hat man zur Er- 
reichung des Zwedes und um Mühe nnd Zeit zu erfparen feither meift 
einfachere Wege eingeſchlagen. Man hat aber and, nm den Gegenftand 
mehr wiffenfhaftlich zu begründen, oder in dem Glanben, beffere Refultate 
zu erzielen, eine Anzahl Formeln entwidelt*), über welche hier zunächſt 
einige Mittheilungen gemacht werben folfen. 

In gleihaltrigen normalen Beſtänden gleicher Bonität unterftelft 
man, daß die Höhe der Bäume eine Funktion der Stärke ift, d. h. man 
nimmt an, daß DBänme gleicher Durchmeſſer and gleiche Höhen befigen. 
Bildet man daher bei der Aufnahme des Beſtandes Stammgruppen 
(Stärkeftufen) von gleichen Durchmeſſern, fo unterftelft man bei benfelben 
innerhalb der Gruppen auch gleihe Höhen und gleiche durchſchnittliche 
Formzahlen, d. h. man kann ſich denken, die einzelnen Gruppen des Ber 
ftandes beftünden aus Lauter volllommen gleichen Stämmen. 


*) Bergl. u. A. „Algen. Forſt- u. Iagbzeitung von 1878, &. 149 u. f. 
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Bezeichnet man nun in den einzelnen Gruppen bie Durchmeſſer mit 
dd, .... du; die zugehörigen Kreisflähen mit g,, 8, - - - - ga; die Höhen 
mit h,, h,....b,; die mittleren Formzahlen mit f,, f,....f; die 
Stammzahlen mit a,, 2, .... &; die Majfen mit m,, m, ....m.; die 
Kreisflä—enfummen der einzelnen Gruppen (2,.8,, a,-8, u. ſ. w.) mit 
G, &:....6G, nnd die Maffe des ganzen Beitandes mit M, fo ift 
offenbar: 

M=m, +m,+..1m,=3.8.fh+2.8.b.fh+:... 

+2... tet G. . ĩ. 

Denkt man ſich nun alle Höhen des Beſtandes glei) h, d. h. als 
richtige mittfere Höhen, dann iſt h— h, — h, —.... h, nnd man hat and 
M= 6.4 +6. + ...6..b,.f-= 

ah ++.) 

Segt man num beide Werthe von M einander gleich, fo ift: 
+++ ... 6. .tI.; 
d. h. die mittlere Beſtandeshöhe i 










































Diefe Fi Formel für bie mittlere” Beftandeshöhe, ift aber für die 
Zwede der Holzmaſſenermittlung unbrandbar, weil fie die Holzmafje 
des Beſtandes als befannt vorausſetzt, während diefe ja gerade mit Hilfe 
der mittleren Beſtandeshöhe berechnet werben foll. Man muß daher andere 
Formeln abzuleiten ſuchen. 

Segt man daher bie Kreisflächenfumme bes Beftandes — 6, die 
mittlere Formzahl deifelben — f und die mittlere Höhe = h, fo ift 

M=G.h.f; vorhin fanden wir aber auch . 
M=-6.4h+ 6... . G.. h.. f.; folglich ift: 
—0 

nn Seht + Gh + une 6.. h.t. 


_m+m+..:m 
. ui ee 
Saur's Holgmehlunde. 8. Aufl. 21 
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Zu letzterem Ausdruck gelangt man übrigens viel kürzer mit der 
Formel M = G.h.f, worans h— Er At tm hm En, 

Diefe Formel ift mit Formel 1) identiſch, wenn G.f, d. h. 
++. DIE +... it, fie feht 
aber auch wieder die Beftandesmaffe als gegeben vorans, während biefe 
mit Hilfe der mittleren Beſtandeshöhe ja gerade gefunden werden fol. 

Nimmt man endlich die Formzahlen des Beſtandes alle gleich, d. h. 
gleich der mittleren Formzahl deifelben an, dann ift 

h Gb + 


Gh + Gy... 9) 
++... [un 

Diefe Formel wird vielfah zur Beftimmung der mittleren Beſtan⸗ 
deshöhe empfohlen. Man ſcheint aber dabei die Thatjache überfehen zu haben, 
daß, wenn in einem Beſtande in den einzelnen Stammgruppen (Stärfe- 
ftufen) gleiche Formzahlen voransgejegt werden, nothwendig auch gleiche 
Höhen voransgefegt werden müffen; denn nach den neneften Unterſuchungen 
entfprehen in einem und demfelben Beftande gleichen Formzahlen and 
gleiche Höhen. Sept man aber in Formel 3) die Höhen h. — h. — h. — bh, 


dann geht fie über in h— 


gelangt durch diefe mathematifhen Betrachtungen ſchließlich 
nur zu der nichts fagenden Wahrheit, daß die mittlere Be 
ftandeshöhe gleich der mittleren Beſtandes höhe ift. 

Wir vermögen daher auch in Formel 3) fein geeignetes Mittel zur 
Beſtimmung der mittferen Beftandeshöhe zu erblicken; fie leidet ohnehin für 
manche taratorifhe Zwede (5. B. Bonitirung) an der Unbequemlichkeit 
der vorherigen Ermittlung der Kreisflähenfummen aller Baumgruppen 
(Stärfeftnfen). 

Auch der Methode, die mittlere Beitandeshöhe aus dem Durchſchnitt 
der Höhe aller vorlommenden Stärkeftufen, d. h. nad) der Formel: ' 

n-mhthtoch ... . H 


abzuleiten, vermögen wir unſere Zuſtimmung nicht zu geben. Dieſes Ber- 
fahren wäre nur dann richtig, wenn alle Stärkeftufen mit einer gleichen 
Anzahl Stämme ansgeftattet wären, was aber thatfächlich nie ber Fall ift. 

Es ift überhaupt ſchwer einzufehen, warum man bie mittlere Ber 
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ſtandeshohe mit fo vielem mathematiſchen Aufputz umgibt, wodurch die 
einfache und Hare Frage kanm gefördert, vielmehr nur verfdleiert wird. 

Die mittlere Beſtandeshöhe wird offenbar theoretiſch und praktiſch 
am richtigſten beftunmt, wenn man nad den Beſtandesſchätzungsmethoden, 
welche eine gemeinfchaftliche Behandlung des Probeholzes gejtatten (Draudt 
and Urich) die Probeftämme nad; voransgegangener Klnppirung bezüglich 
ihrer Stärke berechnet und answählt, ihre Höhen mittelft eines Höhenmeſſers 
mißt und aus ſämmtlichen Meſſungen das Mittel nimmt. Denn, wenn die 
ausgewählten Probeftämme die richtigen Mittelſtämme für die Maffe fein 
folten, fo müjfen fie e8 aud) für die Höhen fein. Bei allen meinen feitherigen 
Ertragsnnterfuchungen beftimmte ich die mittlere Beftandeshöhe ftets aus 
dem arithmetifhen Mittel der Höhen der nah Drandt ausgewählten 
Probeftämme des Beftandes. 

Es braucht dabei weder eine Majjenermittlung noch eine Kreis 
flächenbeftimmung ber einzelnen Stammgruppen voranszugehen. 


Will man aber die Berechnung der Durchmeſſer der Probeſtämme 
umgehen, weil e8 vielleicht an Zeit gebricht, oder weil man auf ein ganz 
tadelfofes Reſultat verzichten darf, fo fann man die mittlere Beftandes- 
höhe auch in der Art beftimmen, daß man die Höhen einer Anzahl mittel- 
hoher und darum auch mittelftarfer Stämme mit dem Höhenmejfer mißt 
und darans kurz das arithmetifche Meittel zieht. Es ift ja Hierbei nicht zur 
überfehen, daß in allen Veftänden, in welden feine Höhenklaffen ausge⸗ 
ſchieden zu werden brauchen, die große Mehrheit der Stämme von mittle- 
ver Stärke und Höhe ift, und daß and) eine etwas fehlerhafte Bejtim- 
mung der Höhe gegenüber derjenigen der Stärke, von weit geringerem 
Einfluß auf die Holzmaffe ift. Ein Fehler in der Stärfenmeifung 
von 1°” wirft auf das Reſultat unter Umftänden wuchtiger als ein Fehler 
in ber Yängenbeftimmung von 100°”. Es Liegt daher kein Grund vor, 
namentlich für Fälle der Pragis, in der Höhenbeftimmung allzu ängſtlich 
zu fein. 

Soll die Beitandesanfnahme nah Formzahlen mit Ausſcheidung von 
Stärkeklaſſen gefchehen, dann müſſen natürlich and die durchſchnittlichen 
Höhen jeder Stärkeffaffe in analoger Weife beftimmt werden. And hier 
wird e8 für die meiften Fälle der Praxis genügen, wenn man die Höhen» 
beftimmungen vorzugsweife in der oder ben Stärfeftufen vornimmt, 
welche in der Stärfeflaffe am hänfigften vertreten find und aus den 
Meffungen das Mittel zieht. 


21* 
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c. Ermittlung der mittleren Formzahl. 


Der dritte Faktor, welcher beſtimmend anf die Holzmaſſe eines Be- 
ftandes einwirkt, ift die Formzahl. Diefe muß felbftverftändlich möglichft 
ſcharf beftimmt werden, wenn ein befriedigendes Reſultat erzielt werben foll. 
Es find hier zunächft zwei Fragen von befonderer Wichtigfeit zu Löfen, nänilich: 

1. Soll man in jedem einzelnen Falle die Formzahl einfhägen 
ober fie befannten Formzahl-Ueberfichten entnehmen und 

2. verdienen Brnfthöhen- ober echte Normalformzahlen den Borzug. 

ad 1. Schätzt man die Betandesformzahl in jedem einzelnen Falle 
ein, fo ftellt man fi auf den Standpunkt des Okularſchätzers nnd ift 
natürlich mehr oder weniger großen Zufälligfeiten und Fehlern ansgefegt. 
Wir jtellen in diefem Falle die Methode der Schägung nach Formzahlen 
über die gewöhnliche Ofularjhägung, dagegen wird fie Hinfichtlic ihrer 
Nefultate beträchtlich hinter den bis jett beichriebenen Methoden zurüd- 
ftehen. Wenn Preßler z. B. meint, man fünne mit etwas „mathematiſch 
gebilbeter Phantafie“ die Formzahl im einzelnen Falle bis anf eine Ein- 
heit genan einfhägen, fo möchten wir vor einer derartigen Taration, 
namentlich ungeübtere Fachgenoſſen, doch allen Ernftes warnen. 

Anders liegt die Sache, wenn man fi für Beftandesfhägungen 
durchſchnitt licher Formzahlen bedient, wie fie, hervorgegangen ans 
majfenhaften Unterſuchungen für die wichtigiten Holzarten, in Tabellen 
überfichtfich zufammengeftelft wurben. Gerade weil diefelben „Durchfchnitte- 
formzahlen“ find, werden fie natürlich anf eine größere Anzahl’ von Stäm- 
men gleiher Holzart, Höhe, Schlußverhältniſſe, fowie gleichen Alters 
angewendet, befriedigende Refultate liefern müjjen, wie dies and die Er- 
fahrung bereits genügend nachgewiefen hat. . 

Wir haben bereits 8.29 eine Ueberficht nenerer Formzahlen für Roth- 
buche, Fichte und Kiefer mitgetheilt. Yeider beſaßen wir feither noch feine 
nad alten Richtungen befriedigende Formzahlüberſichten, doch ift eine baldige 
Ansfüllung diefer Yüde zu erwarten. Bon der Vermendung älterer Form⸗ 
zahlen, namentlich and derjenigen von König, müffen wir warnen; 
andere beziehen fich auch nicht auf den jett vereinbarten Meßpunkt 1,3” 
über dein Boden. 

ad 2. Wie wir bereits in der Lehre von ber „Baumſchätzung“ 
(8. 29) nachgewiefen haben, verdienen nad dem jeigen Standpunkte ber 
Wiffenfhaft die Bruſthöhen⸗Formzahlen unbedingt den Vorzug vor dem 
Normalforınzahlen, nnd zwar ſchon aus dem Grunde, weil bie erfteren 
zwiſchen weit engeren Grenzen, als letztere, liegen und daher im fonfreten 
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Falle leichter beftimmbar find. So beruhen z. ®h die Preßler'ſchen echten 
Formyahlen auf der Annahme: „daß gleich alte und unter mittleren 
Schlußverhaltniſſen etwachſene Beſtände derfelben Holzart auch gleiche 
Bormen haben“, während Brufthöhenformzahlen anf dem weit rihtigeren 
Prinzipe bernhen, daß Bäume gleicher Holzart, nahezu gleichen Alters, 
gleicher Stärke und Höhe, unter mittleren Schlußverhältniſſen erwachſen, 
gleiche Formzahlen befigen. Es ift das dafjelbe Prinzip, anf weldes ſich 
auch die bayrifhen Maſſentafeln ftügen (8. 42). 

Hiezu kommt aber noch der Mifftand, daß die echten Formzahlen, 
welche fi, wie die von Preßler auf '/,, ber Scheitelhöhe beziehen, für 
die Praris der Beftandesfhägung, namentlich dann faft nnüberwind- 
tige Schwierigfeiten bieten, wenn der Beſtand ſtarke Höhendifferenzen in 
bunter Untermiſchung zeigt, oder wenn derfelbe nur eine geringe ober fehr 
große Höhe befigt. Da fi die Normalformzahlen unter allen Umftänden 
auf '/,, der Scheitelhöhe gründen, fo müßten in den fegtgenannten Fällen 
und vor der Kluppirung die Höhen der Bänme immer erft gemeſſen, 
dann dur 20 bividirt werden, um die Meßpunkte zu finden, an melden 
der Durchmeffer zu beftimmen ift. 

Es ift dies eine in der Praxis ganz unausführbare For— 
derung. 

Preßler ſelbſt find diefe Schwierigkeiten keineswegs entgangen, fonft 
Hätte er diefelben nicht nad und nach durch drei verſchiedene Vorſchläge zu 
befeitigen fi} bemüht. Das erfte Mittel findet ſich Seite 25 bes Tharander 
Jahrbuches von 1853; wir haben bafjelbe als ungenügend erwiefen*). Cin 
zweites Mittel (nad Aufgebung des erften) findet fih Seite 194 der Preßler'. 
ichen holzwirthſchaftlichen Tafeln von 1857; die Mangelbaftigteit deffelben wurde 
von R. Midlig**) umd uns***) ebenfalls dargethan. 


Gin drittes Mittel, zur Entfräftung der gegen die echten Formzaflen . 


in Bezug auf Beftandesfhägung vorgebrachten Einwände, ſchlug Preßler 
zuerſt im II. Band, 2. Heft der Supplemente zur Allgemeinen Forft- und 
Jagdzeitung von 1860, Seite 45 u. f. vor. Bon biefem dritten Mittel glauben 
wir den unumftößlihen Beweis geliefert zu habent), daß Preßler durch 
daffelbe einfach wieder zu den von ihm verachteten Bruſthöhenformzahlen 
übergegangen iR und notwendig mit feinen echten Formzahlen, aber auf Um 
wegen, zu benfelben Refultaten gelangen muß, al® bei Anwendung von Bruſt- 
höhenformzahlen. 


*) Bergl. Allgemeine Forf- und Jagdzeitung von 1860, Seite 448. 
**) Berl. Baur's Monatihrift für Forft- und Jagdweſen, 1860. 
**) Vergl. Allg. Forft- und Jagbzeitung, 1860, Seite 456. 

+) Bergl. Allg. Forſt- und Iagdzeitung, 1865, Seite 54 u. f. 
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Da der Gegenftand zur Beurtheilung des Werthes der echten Form- 
zahlen für Befandesfcägungen wichtig genug ift, fo wollen wir den Haupt- 
inhalt unferer damaligen Beweisführung hier folgen laſſen. Preßler fagte 
an genanntem Orte: „Rluppive (wie früher) in Brufthöhe und forrigire (um 
meine auf = der Scheitelhöhe berechneten Formzahlen gebrauchen zu können) 


die aus Sceitelhöhe und Formzahl fi) ergebende Walzenhöhe (Formhöhe) 
um folgendes: 
3. 8. für Preußen und Defterreih, wo die Brufihöhe 4 bedeutet: 
bei der Wenn die Schaftbildung (im allgemeinen Sinue) 
Scheitelhöhe abformig mittelformig vollformig 


Buß Korreltion in Fußen 

0... +38 2,3 +21 
0... +49 48 +16 
0... + +12 + 
DD... +08 +06 +05 
80... (} 0 0 
0.2... —06 0,6 085 
10 2.2. — 13 42 4A 
110 ... 419 48 46 
120 ...—2% 23 18 


Die erften Korreltionsfaftoren waren, worauf wir 1860 ſchon hin« 
wiefen*), offenbar zu Mein. Preßler vermehrte fie daher auch ſchon 1861 
auf etwa das Doppelte**), wie fie in vorftehender Ueberſicht im Auszug ent- 
halten find. 


Wir wollen nun beweifen, daß man mitteilt Einführung 
obiger Korreltionen in die Normalformzahlen, legtere in Brnft- 
höhenformzahlen ummandelt, und befhalb natürlih auch bie 
gleihen Refultate wie mit diefen, nur auf Ummwegen, erlangen 
muß. Dadurd nämlich, daß man die dem Durchmeſſer in Bruf- 
höhe entfprehende Gehaltshöhe um den Betrag bes entfpredhen- 
den Redultionsfaltors vermehrt oder vermindert, vermehrt oder 
vermindert man die dem Baume entjprehende Formzahl genau 


um fo viel, als nöthig if, um anf 3, ber@geitefhögeberednete 


Sormzahlen in Brufhöhenformzahlen überzuführen. 
Beweis: Begeichnet man die Scheitelhöhe mit H, die Brufthöhenform- 


zahl mit f, die zugehörige Gehaltehöhe mit h, ferner bie auf a berechnete 
Formzahl mit f’, die zugehörige Gehaftshöhe mit h’ und endlid bie Grumb- 


*) Bergl, Novemberheft der Allg. Forft- und Iagdzeitung von 4860. 
*) Bergl, Apritheſt der Wlg. Forft- und Jagdzeitung von 1861. 
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flüge im Meßpunkt mit g, fo ergibt ſich der Inhalt des Baumes, wenn man 
die Korreftion an der Gehaltshöhe h’ mit m bezeichnet: 

4. Rad der Bruſthöhenformzahl k = g.H.f und 

2. nad echten Formzahlen in Verbindung mit der Korreftionstabelle: 

k=g.H.f+g.m. 

Da in beiden Fälen der Bauminhalt derfelbe fein muß, fo if and: 
g.Hf=g.H.f+g.m=g(H.f + m)baraus 

— „m 

g.H H H H 

b. h.die echten Formzahlen (f') werden mit Hilfe der Korreftions 
tabelle einfah in Bruſthöhenformzahlen (f) übergeführt, wenn 
man nur zu der der echten Formzahl (f) entfprehenden Gehalts- 
höhe (h‘) den Betrag der Korrektion (m) addirt oder fubtrahirt 
und diefen Betrag durd die Scheitelhöhe (H) dividirt. 





Beifpiel: Die auf a berechnete Baumformzahl einer mitteljormigen, 
bei 4° preuß. über ber Erde 42" ſtarken Kiefer Habe nach Preßler die Form- 
zahl f = 0,56, die Scheitelhöhe H jei 60‘, die Korreftion nad vorftehender 
Tafel m = 4,2°, fo ift: 








h’ = 60.0,56 — 32,4, mithin die Brußhößenformgahl: 
+m _ 36 +42 
1 En 00. 





Der Inhalt des Baumes ift daher: 

1. Nach dee Brufthöhenformahl = g.H.f = 0,79.60.0,56 — 26,844 c'; 

2. nad dem Korrektionsverfahren = g.6.+g.m=gHf+m)- 

= 0,79 (60.0,56 + 4,2) = 0,79 x 33,6 = 26,564 ci. 

Beide Refultate fimmen daher ganz genan überein. 

Es geht nun aus vorſtehenden Betrachtungen ſchlagend hervor, daß bie 
Brufhöhenformzahlen in Bezug auf Beftandesfhägung viel ein- 
facher als die echten Formzahlen find, denn bei erfteren bedarf 
man nur einer Formzahltabelle fürverfhiedene Formklaſſen und 
Scheitelhöhen, während man bei den $reßler’fhen Formzahlen 
eine Formzahltabelle und eine nad Formklaſſen und Sgeitel- 
höhen abgefinfte Korreftionstabelle nothwendig hat. Die von 
Preßler als einfeitig, pebantifch, unſyſtematiſch, unpraktiſch, abnorm u. |. w. 
hingeſtellten Bruſthöhenformzahlen wären fomit wieber zu Ehren gefommen 
und in ihre alten Rechte wieder eingefeht. 


d. Ermittlung der Holzmaffe des Beſtandes. 


Sind Kreisfläenfumme, mittlere Beitandeshöhe und Formzahl eines 
Beitandes ermittelt, dann ergibt fi die Holzmajje nach der Formzahl⸗ 
methode, bei welcher die Tällung von Probeftämmen umgangen werden 
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ſoll, in einfacher Weiſe. Die Rechnung kann hier, wie in 8. 40, auf 
zweierlei Weife durchgeführt werden. 

1. Man ermittelt durch ftanımmeife Anfnahme die Kreisflächenfumme 
des Beſtandes, dividirt diefe durch die Stamnyahl und findet fo die Kreis 
fläche des mittleren Modellſtammes, zu weldem man mit Hilfe eines 
Höhenmeifers in der bereits geſchilderten Weife die mittlere Scheitelhöhe 
fucht und die mittlere Formzahl nah guten Formzahlüberſichten feſtſtellt. 
Segt man daher die Maſſe des Beſtandes — M, die Kreisfläche des 
mittleren Modellftammes — g, die mittlere Scheitelhöhe — H, die Form⸗ 
zahl — f und die Stammzahl — a, fo ift offenbar der Inhalt des mitt- 
leren Modellftammes — g.H.f, mithin der Inhalt des Beftandes: 

M=g.H.f,a. 

Da aber g.a — ber Kreisflähenfumme des ganzen Beftandes — G 
it, fo fann man and) fegen: 

ö M= 6.H.f. . 

Kommen verfehiedene Holzarten in einem nnd demfelben Beſtande 
vor, jo muß die Rechnung für jede derſelben befonders durchgeführt werben. 
Mit Hilfe der neueften Formzahlüberfichten läßt ſich natürlich die Derbholz- 
und Baumholzmaſſe des Beſtandes und nach Subtraftion beider and die 
Reisholzmaſſe deſſelben beſtimmen. 

Beiſpiel: Wäre die Holzmaſſe der 1223 Buchen in Muſter 1 zu 
ermitteln, und man habe die Kreisflächenſumme derſelben 84, 70928, mit⸗ 
hin die Rreisfläche des Mittelſiandes GO — 0,08926%= gefunden, fo 
ergibt ſich, wenn die durchſchnittliche Beſtandeshöhe 30” und die zugehörige 
Baumformzahl 0,58 feftgeftellt wurde: 

M = g.H.f.a — 0,06926 X 30 x 0,58 x 1223 — 1473,9 Seftmeter; 
oder was bafjelbe ift: 
M = 6G.H.f = 84,709 x 30 x 0,58 =: 1473,9 Feſtmeter. 

2. Man fucht die Kreisflähenfumme in jeder Stärkeflajfe, dividirt 
erftere mit der zu ihr gehörigen Stammzahl und erhäft in dem Quotienten 
die Kreisflähe des mittleren Mobellftammes. Ermittelt man ferner auch 
für jede Stärkeffajje die mittlere Beftandeshöhe und Formzahl, und multi- 
plizirt ſchließlich die Stammzahl jeder Klaſſe mit den ihr zugehörigen Faf- 
toren, fo ergibt ſich in der Summe diefer einzelnen Produkte der Kubil- 
inhalt des Beſtandes. 

‚Angenommen, man habe in einem Beſtande drei Stärkeklaſſen gebil- 
det, und es fei die Kreisfläche des mittleren Modellſtammes 
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„=Hin 





fo iſt bie Sefammtmafle des ganzen Beftandes: 
M=g,.H,f.2, +8.-H..f.2, + 8:-H,-f-a, 

Beifpiel: Man habe für die Buchen in Mufter 1,6. 268, g, = 
0,049%=; g, = 0,069°*; g, = 0,098°=; H, — 29”; H, — 30” ınd H, 
— 31”; ferner 1, — 0,57; f, — 0,58 und f, — 0,58; endlich a, — 276; 
a, — 767 ımd a, — 180 gefunden, fo ift nad legter Formel: 

M = 0,049 .29.0,57.276 + 0,069.30.0,58.767 + 
+ 0,098.31.0,58.180 — 223,55 + 920,86 + 317,17 = 1461,58 
Feſtmeter. 

Zu demſelben Reſultate würde man gelangen, wenn man die Kreis 
flähenfumme jeder Stärkeffajje (G,, G, und G,) mit der ihr zugehöri« 
gen mittleren Höhe und Formzahl multiplizirte, denn es ift g,.a, = G,; 
8-8, — 0, und g,.a, — G,. Obige Formel verwandelt fi dann in: 

M—6.H..h+6..H,.1,+G,.H,.f. 

Ehe wir dieſes Verfahren verlaffen, berühren wir noch eine ganz 
eigenthümliche Art der Anwendung von Formzahlen, wie fie ſchon wieder⸗ 
holt anderen Orts empfohlen wurde. Das Verfahren ftütt ſich mahrfchein- 
lich anf die Erfahrung, daß die Formzahlen nur dann die nöthige Sicher: 
heit gewähren, wenn man fie in dem Beſtande, deijen Maſſe erhoben 
werden foll, felbft berechnet. Man machte daher den Vorſchlag, in dem 
Beftande einige mittlere Modellftämme zu fällen, deren Inhalt zu ermit- 
teln, die Scheitelhöhen und Grundflächen (in Brufthöhe) zu meſſen nnd 
aus dieſen Ergebniffen die Formzahlen zu berechnen, letztere zu adbiren, 
die Summe durch die Anzahl der Modellſtämme zu dividiren und ben 
erhaltenen Onotienten als richtige Formzahl in Rechnung zu nehmen; 
überfah aber hierbei, daß man dann weit raſcher zu demfelben Reſultat 
gelangt, wenn man den mittleren Inhalt der Modellftämme 
furzer Hand mit der Stammzahl multipfizirt. 


B. Profeſſor Breymann’d Beftandesichägungs-Berfahren. 
Profeſſor Breymann führte durch fein Schriften: „Anleitung 
zur Aufnahme der Holzmajje und Beftimmung der Formzahlen u. ſ. w. 
Wien 1857“ ein forftlihes Univerfalinftrument in die Deffentlichfeit ein, 
was geeignet fein foll, die Durchmeffer ftehender Bäume in jeder beliebigen 
Höhe bis anf '/,, Zoll genau zu mefjen, und durch weldes er das Mittel 
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gefunden zu haben glaubte, den Kubilinhalt ftehender Bäume fo genau 
beftimmen zu fönnen, als wenn diefelben gefällt würden. Er wendet daher 
diefes Inftenment zur Beftimmung der Formgahlen ftehender Bänme an 
und ſchmeichelt fi, daß dasfelbe bei allen Taratoren die günftigfte Auf- 
nahme finden und nicht wenig zur Dereinfahung und Erhöhung der 
Sicherheit in der Maſſenermittlung der Beſtände beitragen werde, was er 
etwa in folgender Weife zu begründen bemüht ift: 

Wird die Holzmajje eines Beſtandes M, die Stammfreisflähen- 
fumme deffelben G, die mittlere Höhe H und die mittlere Formzahl f 
gefegt, fo iſt: 

M=6.H.f. 
Wählt man dagegen in dem Beftande von n Stämmen einen mitt» 
leren Modellſtamm aus, deſſen Grundfläde g ift, fo hat man aud: 
M=n.g.H.f. 
Drüdt man ferner die Grundfläche g durch den in Metern oder 
s 
Bruchtheilen deijelben gemefjenen Durchmeſſer d, d. h. durch mi ans, 
fo ift and: 
n.d! 
M= 2.7. Hfi= 0,7854.d?.H.f.n. 


Bezeichnet man neben der Waffe M des zu unterfuchenden Beſtan⸗ 
des deſſen Fläche durch P, die Flächeneinheit — das Hektar durch p— 
— 10000°“ — und die auf einem Heftar dieſes Beftandes ftehende Holz- 
majje durch m, fo befteht die Proportion: 
m.P 


M:m=P:p ober M= 
Wird diefer Werth in letzte Gleichung fubftitnirt, fo ift: 
m.P _ 0,7854.0°.H.f.n ober 
0,7854.d°.H.f.n.p _ 0,7854.d?.H.f.n.10000 


P P 
e 
= then, in welder Formel m die in Feitmetern ausgedrücte 


Holzmaſſe pro Heftar bebentet*). 








*) Die Breymann’ihe Formel, welche ſich auf öſterreichiſches Ma und das 


® 
TEEN. Haben dieſelbe Gier auf Meter- 


Iod) bezieht, lautet: m = F 


maß umgerechnet. 


’ 
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Hätte man z. B. auf einer Probeflihe P— 2500, n — 150 
Stämme, von einem mittleren Durchmeſſer d — 0,3”, einer mittleren 
Höhe H = 30” und einer Formzahl f — 0,50 gefunden, fo wäre bie 
Holzmafje m pro Hektar: 

m — 7854.(0,3)°.30.0,50.150 

zu 2500 

Gegen die mathematifche Nichtigfeit diefer Formel läßt ſich zwar 
nichts einwenden, jie ift jedoch in der Praxis nur in den Fällen anwend- 
bar, wo die Höhen und Formzahlen bei Veränderung der Stammftärken 
als eine Funktion der letzteren betrachtet werben fönnen. In allen anderen 
Bällen muß obige Formel natürlich für jede Stärke- und Höhenffajfe 
befonder8 angewendet werden. 

s 

In der Gleihung m = een Afn tönnen die Faltoren d, 
H und n and) an jtehenden Bäumen ohne Mühe genau genug erhoben 
werden, nur zur genauen Beſtimmung der Formzahl f mußten feither, 
nad Breymann’s Anficht, einzelne mittlere Modellſtämme gefällt werden. 

Da nun Breymann der Anficht ift, daß bie ſtammweiſe Auszäh- 
fung der Stämme, mittelft nachfolgender Auswahl, Fällung und Kubirung 
von mittleren Modelljtämmen ($. 40), zwar die genaneften Reſultate 
liefere, aber andererſeits zeitranbend, oft auch darum unansführbar fei, 
weil es nicht immer in der Gewalt des Tarators ftehe, die ansgewählten 
Probeftämme fällen zu laſſen, fo bringt er, um diefen Mißftand zur befeiti- 
gen, die Ermittlung. der Formzahlen an ftehenden Bäumen mitteljt 
Anwendung feines Univerfalinftrnmentes in Vorfchlag. 

Mit der Anfiht, daß die 8. 40 befchriebenen Methoden der ftamm- 
weifen Auszählung zu zeitraubend und dann unausführbar feien, wenn ber 
Tarator keine Probeftämme fällen dürfe, find wir nicht einverftanden. Beab- 
fihtigt man zuverläffige Refultate, alsdann fann die ftammweife Auszählung 
einer Probefläche oder unter Umftänden des Beftandes gar nicht umgangen 
werben. Mit der Aufnahme der Fläche durch die Kuppe, die aber gar nicht 
fo umſtändlich if, wie man oft irrthümlich vorausfegt, ift aber der zeitraubendſte 
und toffpiefigfte Theil ber Arbeit gethan, und auch Breymann's Methode 
Kann biefelbe nicht umgehen, wenn fie einige Verläßlichteit bieten ſoll. 

Nod weniger find wir mit Breymann’s Vorſchlag einverftanden: 
„wem es nur um eine annähernde Genauigfeit zu thun fei, ber fönne die 
Mittelftämme, an welden die Formzahlen ftehend ermittelt werden follen, 
aud nad) dem bloßen Augenmaß auswählen“. Wer ſich einmal in fo 
freifinniger Weife ausfpridit, den würde man gewiß nicht praktiſch nennen, 
wenn er dann noch mit Hilfe eines weit über 200 M. koſtenden Inftrumentes 


— 636,17 Feſtmeter. 
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mit Mühe und Umfändlidkeit die Durchmeſſer an mehreren ausge 
mählten Probefämmen in verfchiedenen Höhen im Stande zu ermitteln 
trachten wollte, um aus denſelben die wahre Formzahl des Beftandes abzu- 
leiten. Wir dächten, alsdann verdienten denn doch ältere, erprobte Methoden 
den Borzug. Breymann's Verfahren fann daher die ſtammweiſe 
Aufnahme nit umgehen, fie befigt daher aud im diefer Bezie- 
hung feinen Borzug vor den 8. 40 befhriebenen Methoden. 

Es fragt ſich weiter, ob überhaupt bei den wirthſchaftlichen Zweden 
der Beſtandesſchätzung Grund vorhanden ift, bie mittlere Formzahl der Be- 
fände an Rehenden Bäumen zu ermitteln? Nach unferer unmaßgebfichen 
Anſicht dürfte diefe Frage im der Regel zu verneinen fein, weil andere 
Methoden raſcher zum Ziele führen. Haben wir hierin recht, jo liegt darin 
zugleich die Entbehrlichteit des Verfahrens für die Praris. 

Bir glauben nämlich, daß es in allen Fällen, wo man von 
durchſchnittlichen Befandesformzahlen oder Mafjentafeln, melde 
mit aller Sorgfalt an Taufenden liegenden Stämmen ermittelt 
wurden, feinen Gebraud machen will, aber dennod ein gutes 
Refultat wünfht, immer in der Gewaltdes Tarators liegen muß, 
Probefällungen vorzunehmen, Bei forgfältiger Auswahl der ProbeRämme 
kann hiedurch im Beftande weder eine gefährliche Lüde, noch ein in Anſchlag zu 
dringender Zumadjsverfuft ftattfinden, um jo mehr nicht, als man jet faft allge» 
mein der Anficht huldigt, daß e8 für Zwecke der Waldertragsregelung hinreichend 
fei, nur bie Holgmaffe der der I. (Baubaren) Periode zugetheilten Beftände fpeziell 
aufzunehmen. In jüngeren, gefchlofjeneren Beſtänden würde aber ebenfo wenig 
Schaden zu befürchten fein, weil bis zum Haubarfeitsalter von jest prädomi- 
nirenden Stämmen, doch noch eine Dienge ausgehauen werden müßten. 

Hiergegen wird auch wohl fein wirklicher Praktiker etwas einzue 
wenben Haben, wohl aber vielleicht dagegen, daß die Probefällungen zu 
viel Zeit und Koften beanfpruden. Auf vielfeitige Erfahrung geftügt ſtellen 
wir auch dieſes in Abrebe. Die Auswahl der Probefämme muß, wie überall, 
fo auch nad; Breymann's Methode Rattfinden. Es bleibt daher nur noch bie 
Entfpeidung der Frage zurüd, ob die Fällung und Verechnung der 
Broberämme foftfpieliger und zeitraubender fei, als die Ablei- 
tung der Formzahlen mittel Aufftellnng und Anwendung des 
fraglichen Univerfalinftrumentes, wobei wir von der Güte der gegen- 
feitigen Refultate zunächſt noch ganz abfehen. 

Der Tarator if bei Maffenermittlung immer bie theuerfte Perfon. 
Die Füllung und Aufarbeitung des Holzes ber Probeftämme gefcieht aber 
durch Holghauer, welche fih mit einem billigen Lohne begnügen, in geord- 
neten Wirthſchaften aud; immer durch Kontrakt verpflichtet fein follten, 
alle im Laufe des Jahres vorfommenden Fälungen um den fontraftmäßigen 
Preis auszuführen. Das gewonnene Holz kann ftets gut verwertet werden, 
es fehen dabei keinerlei Berfufte zu erwarten. Aus diefen Gründen darf bei 
Beurtheilung der gegenwärtigen Frage auch die Füllung des Probeholges außer 
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Betracht bleiben, weil ber Taxator, ale etwa zu bezahlende Perjon, nichts 
damit zu thun hat. 

Bas aber die Aufnahme und Berechnung des Probeholzes 
betrifft, welche durd den Tarator zu gefhehen hat, fo find wir 
der feſteſten Ueberzeugung, daß felbf die ungefhidteRe Perfön- 
lichkeit, welcher vielleicht die Handhabung des Univerfalinftru- 
mentes und bie bamit verbundenen Berechnungen gar nit bei- 
zubringen wäre, mit Erfierer weit ſchneller zu Ende fein wird, 
als der gefhidtefte Arbeiter mit dem Univerfalinfrument. 

Bir müffen in diefer Beziehung darauf aufmerlſam machen, daß nad) 
Breymann’s Methode nur die Stammbolzmaffe mit dem Inſtrumente be- 
rechnet werden ann, alfe Übrigen Sortimente, die zufammen oft einen be» 
trädtlihen Theil der Schaftmaſſe ausmachen, aber eingefhägt werben müſſen. 
Nun ift aber bei den Probefälungen gerade die Schaftholzmaſſe am leichteften 
aufzunehmen, man hat, die genanefte Rubirung voraysgefett, be 
tanntlich nur mehrere Durchmeffer abzugreifen, die Länge einer Sektion zu 
meſſen, um mit Hilfe einer genanen Kubiftafel den Inhalt des Schaftes in 
höchſtens fünf Minuten bereuen zu Lönnen. Nimmt man das Probeholz aber 
nad} dem Verfahren von Dramdt oder Urich in orteüblihen Verkaufsmaßen 
auf, fo ift man noch raſcher zu Ende und genießt nebenbei den Bortheil, daß 
man die Sortimentsverhältniffe — was bei dem Breymann’ihen Verfahren 
nicht möglich it — mit erhält. 

Endlich durfen wir uns die Bemerkung nicht verfagen, daß alle Inftru- 
mente, namentlich wenn fie, wie das vorliegende, mit Fernrohr, Höhenfreis, 
Nonius u. f. w. verfehen find, auch immer längere Zeit und Uebung in An- 
ſpruch nehmen, bevor man ſich in deren vortheilhaften Gebraud; ganz hinein 
gefunden hat. Da nun viele ansübende Foiſtbeamte während ihrer ganzen 
Dienftzeit mur verhältnigmäßig felten genaue Beſtandesaufnahmen oder Tara- 
tionen zu machen haben, fo dürfte wenigftens dieſe Klaffe unjerer Fachgenoſſen 
um fo mehr Lieber zu den leichteren Beftandesfhägungsmethoden greifen, ala 
mit dem Inftrumente nod Tafeln verbunden find, zu deren Verſtändniß ſchou 
größere mathematifche Kenntniffe gehören, als man fie wenigſtens jept noch 
vielfach anzutreffen gewohnt ift. 

Es verdienen baher bie z. 40 befhriebenen Methoden ſchon 
von biefem Gefihtspuntte aus betradtet vor dem Breymann' 
fhen Berfahren den Vorzug. Die wichtige Frage, ob die mittlere Form- 
zahl des Beſtandes nach diefem Verfahren überhaupt ganz richtig beftimmt 
erben fann, wollen wir aber erſt nachſtehend unterfuchen, 


Breymann ſchreitet nämlich in der Begründung feiner Schägungs- 
methode etwa wie folgt fort: 

Da unfere Waldbänme entweder die Form eines ansgebanchten, 
geradfeitigen oder eines eingebauchten ſenkrechten Kegels haben, fo fann 
man fi) die Oberfläche eines ausgebauten Stammes dadurch ent» 
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ftanden denfen, daß ſich eine ansgebauchte Apollonifhe Parabel von geger 
benem Parameter um die fenkrechte Stammachſe dreht, in gleicher Weife 
die Oberfläche eines geradfeitigen Stammes, indem ſich unter einem 
fpigen Winkel gegen die ſenkrechte Achfe des Stammes die geneigte Ge— 
ade um dieſe Achfe dreht, und endlich die Oberfläche eines eingebauchten 
Stammes, indem fi eine eingebandte Apolloniſche Parabel von gege- 
benem Parameter um die ſenkrechte Stammachſe bewegt. 
Breymann geht nın von den Gleichungen dieſer Rotationskörper, 

nämlich 

für die ausgebaute Form: y* = ax, 

"m. gerabfeitige „ — ax und 

. eingebauchte — 7 
ans, und findet mittelſt Integration der Differentialgleichungen die Volu⸗ 
minas diefer Körper wie folgt: 


der Kubifinhalt eines ausgebauten Stammes k — Lo 
” D geradſeitigen „ k= sr 
n 0 „ eingebauten ” = sr 


Es ift mithin der Kubikinhalt des ausgebauchten Stammes die 
Hälfte, der Kubilinhalt des geradfeitigen Stammes das Drittel und 
der Kubilinhalt des eingebauten Stammes das Fünftel einer gleich, 
ſtarken und gleich hohen Idealwalze. Mithin 

4 







” P „ gerabfeitigen Pl = 


Diefes find aber mehr die idealen Formzahlen, denn da die Wald» 
bänme bis zu einer gewiſſen Höhe über dem Boden in Folge des Wurzel⸗ 
anlanfes etwas unregelmäßig erfeheinen und erft von da an Fegelfürmige 
Geftalten annehmen, fo hält es Breymann*) für angemeffener, die 
Formzahlen in der Art zu beitimmen, daß er den zwiſchen dem Stod- 


nn m eingebauhten „ —* 


®) Aehnlich wie Preßler in feiner neuen Kubirungeregel für ſtehende 
Bäume $. 30. 
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abſchnitt und 2, d der Scheitelhöhe liegenden m des Baumes als. eine 


Walze von der Stärke des Durchmeſſers in a der Scheitelhöhe betrachtet. 


Hiernad werden bie wirklichen Schaftformzahlen diefer drei Körperformen 
wie folgt gefunden: 
Es + Ei H sh 
Für den ausgebaugten Stamm: f = — — * 


19 —A 
(+ DJ) RE: 





Site den eingebauchten Stamm: f = >= 


(+ +06 2 = m 02m. 

Breymann fließt num, daß durch biefe drei Schaftformzahlen die 
Grenzen gegeben jeien, zwiſchen welden unjere fämmtlihen Wald- 
bänme hinſichtlich ihrer Schaftform lägen, und ferner, daß das Geſetz 
der Durchmeſſerabnahme in beliebiger Baumhöhe darüber Aufſchluß geben 
müſſe, zwifchen welche der Formen der in Frage ftehende Baum hineinfiele. 


Zur leichteren Benrtheilung diefer Frage hat Breymann in einer 
Tabelle dieſes Gefeg der Durchmeijerabnahme für die drei regulären 
Grundformen überſichtlich wmianmerq; wur; fo daß dieſe Tabelle die Durch⸗ 
meijerverhältnißzahlen von a bie I der Scheitelhöhe, und zwar in 


Zaufendteln des bei z— 5 ‚der Scheitelhöhe abgenommenen Normaldurch-⸗ 


meſſers ausgedrückt — 

Um nun die richtige Schaftformzahl eines Baumes zu finden, Hat 
man nur nöthig, mittelft des Univerfalinftrumentes die Scheitelhöhe und 
den Durchmeſſer eines Baumes in einer beliebigen Höhe zu meilen, als— 
dann and) letztere zu beftimmen, Hierauf die Höhe, in welder der Durd- 
meffer des Baumes beftimmt wurde, in Hunderten der Scheitelhöhe aus- 
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zudrücken, den Normalburchmeijer in En mit der Kuppe abzunehmen, und 


ſchließlich den in ber beliebigen Höhe gemeffenen Durchmeſſet in Tan- 
fendteln des Normaldurchmeſſers anzugeben, fo zeigt die zu dem Inſtru⸗ 
ment gehörige Tabelle alsbald, zwifchen welche Grundform der Baum 
binficgtlich feiner Form fällt. Nachdem nun die Formzahl auf diefe Weife 
begrenzt ift, wird die dem Baume wirklich entfprehende Schaftformzahl 
mittelft eines Interpolationsverfahrens noch genauer beftimmt. 

Dies find die Grundzüge des fraglichen Verfahrens, gegen die wir, zu 
den bereits gemachten Ausftelungen zunächft noch Hinzugufügen Hätten, daß 
die Anficht, als lägen die Formen aller unferer Waldbäume innerhalb 
der fegeftellten drei Grunbformen, beshalb nicht richtig zu fein ſcheint, weil 
fonf kein Baum eine größere Schaftformzahl als 0,525 haben 
könnte; was mit den Unterfuhungen Preßler's und Smalian’s, welche 


auf, der Scheitelhöhe berechnete Schaftformpahlen veröffentlicht Haben, fowie 


mit unferen eigenen Unterſuchungen über die Schaftformzahlen ber Fichte, nicht 
übereinftimmt. Preßler läßt die Schaftformzahien der Eichen und Erlen bie 
0,60 fleigen und bemerkt, daß bei im Drude erwachſenen Bäumen dieſelben 
noch um 0,02—0,05 fleigen fönnten. Rad) Smalian ift das Marimum ber 
Schaftformzahl der Erle 0,59 und aller übrigen Laubhölzer mit Ausnahme der 
Birken und Weiden 0,60, das der Nadelhölzer 0,55. 

Diefe Wahrnehmung wilde zwar dem Prinzipe ber Methode felbft noch 
nicht ſchädlich fein, weil es ſich nach dem Geſetze ber Durchmeſſerabnahme doch 
ergeben muß, in weldem Falle ein Stamm über die Form des fraglichen 
ausgebauditen Kegels Hinausfällt *). 

Auch die Anfiht, als lönne man aus der Durchmeſſerabnahme eines 
Stammes mit Siherheit auf deſſen Form fließen, vermödten wir nur 
dann zu theilen, wenn unfere Waldbäume, wie doc vorausgefegt wird, alle 


4 
von Fr ber Scheitelhöhe bis zum äußerſten Gipfel Hin wirkliche reguläre 


Formen befäßen, was aber in der Regel nicht der Fall if. Gibt es doch 
taufend Fälle, in welden die Durchmeſſer eines und desfelben Baumes 


*) In den fpäter, 1859, erichienenen Breym ann'ſchen „Tafeln für Borft- 
Ingenieure und Taratoren“ wird in einem beigefügten „Anhang“ der oben gerügte 
Irrtfum in der Art verbeffert, daß Breymann meben ben drei erwähnten 
Grundformen nod) zwei andere einfügt, und zwar eine für ein eingebauchteres 
Kouoid (y = az*) mit der Formzahl 0,156 und ein noch ausgebauchteres (y’ = 
ax’) mit der Formzahl 0,763. Neuere Unterfuhungen über Stammformen haben- 
den Berfaffer zu diefer Maßregel veranlaft. Durch diefe Tafeln find ferner bie 
fonft ſehr beſchwerlichen Rechnungen weſentlich abgekürzt, die Beftimmung der 
Formzahlen daher auch erleichtert. 
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bald raſcher, bald langſamer abnehmen, fogar wieber etwas wachſen, oder ſelbſt 
an ein und derfelben Höhe des Baumes nach verſchiedenen Richtungen um 
eine Anzahl Eentimeter von einander abweichen. 

Bir glauben daher nicht (wie Breymann meint), daß die Natur nie 
regellos ſchaffe, denn abnorme Gebilde ſchafft das Thier- und Pflanzenreich 
häufig, geben aber mit voller Ueberzeugung zu, daß die Natur im Allge 
meinen nicht gefeglo® ſchaffe. Aber gerade wegen ber vielen abnormen 
Baumgebilbe wird uns die Auffindung bes fraglichen Geſetzes ſehr erichwert 
und wir find daher ber Meinung, daß wir nur durch maffenhafte Meflungen 
liegender Bäume und zwedmäßige Gruppivung berfelben richtige Durd- 
ſchnittswerthe für die Bormzahlen erhalten werben. 

Wir räumen aud gerne ein, daß Breymann’s Univerfalinftrument, 
als Stärkenmeffer, das allervorzüglichfte unter allen bis jet befannt ger 
wordenen Inftrumenten der Art ift, daß fih aud mit demfelben die Durd- 
mefjer für praktiihe Zwede mehr als hinreichend genau ermitteln Iaffen; aber 
bennod können die Rejultate nie fo genan werden, al wenn man ben Baum 
Tiegend berechnet, eben weil berfelbe an der betreffenden Stelle zufällig be- 
fonders ftark oder ſchwach fein ann und darum das Geſetz der Durchmeſſer- 
abnahme nicht vepräfentirt fein würde. Zwar meint Breymann, man könne 
bei unregelmäßigem Wuchfe drei, vier und mehr Durchmefjer in verſchiedenen 
Höhen beftimmen, zu jedem bie Formzahl berechnen und aus benfelben das 
arithmetiſche Mittel nehmen; aber welcher Forſtmann fieht dem Baume bie 
Unregelmäßigfeit bei der büfteren Beleuchtung, tief herabgehender Beaftung 
a. f. w. immer an? 

Doch angenommen, wir irrten uns in biefer Hinfiht und man fei im 
Stande, die Schaftformzabl ſtehender Bäume mit dem Inftrumente hinrei- 
chend genau au beftimmen, fo if die allerwundefte Seite des Verfahrens 
bie, daß es für die gewöhnlichen Fälle der Pragis zu umftändli und zu 
zeitraubend zu fein ſcheint. Es find nämlich mit dem Inftrumente eine Menge 
von Mefjungen und umſtändlichen Zwiſchenrechnungen verbunden, fo daß es und 
laum durchführbar fcheint, Die Formzahl an einem Modellſtamm nah mehreren 
Durchmefjern, wie es doch nöthig wäre, beftimmen zu können. Wollte man ſich 
aber mit der Auswahl und Ermittlung der Formzahl von nur wenigen Mobell- 
ftämmen begnügen, fo ift es wieder jehr zweifelhaft, ob biefe wenigen Stämme 
aud) gerade das richtige Mittel des ganzen Beſtandes repräfentiren, denn be- 
Yanntlid) weichen die Formzahlen felbft gleich ſarker, gleich Hoher und gleich 
alter Bäume mitunter noch beträchtlich von einander ab. 


Weiter bietet bie Beziehung ber Formzahlen auf 5 der Scheitelhohe 


aus ben bereits $. 29, C und 8. 41, A entwickelten Gründen unter Umſtänden 
in ber Praris mancherlei Schwierigkeiten, ſelbſt Unrichtigfeiten. Sodann iſt es 
ganz unmöglich, die Schaftformzahl an ſolchen Holzarten zu befiimmen, deren 
Schaft ih nicht bis in den äuferften @ipfel verfolgen läßt (Eiche, Buche, 
Ahorn, Kiefer ıc.). 

Baur's Holzmeßtunde. 3. Aufl. 22 
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Endlich vermögen wir nicht einzufehen, warum Breymann an einer 
fo umftändfichen Beftimmung der Formzahl fefthält, denn find einmal Durd- 
mefjer und Höhen an ſtehenden Bäumen abgeleitet, jo kann ja mittelft diefer 
beiden Faktoren der Inhalt direlt, d. h. ohne Formzahl, berechnet werden. 


Nachdem die Schaftformzahl des mittleren Modellſtammes mühſam 
ermittelt ift, läßt fih immer erft die Schaftholzmaffe beredinen, die 
Ermittinng der Reis-, Ajt- und Stodholzmajje bleibt noch übrig. Die Aft- 
und Reisholzmenge will nun Breymann auf Grund feiner Wahrnehmung 
berechnen, daß der Onotient, welcher ſich ergibt, wenn man den Kronen⸗ 
durchmeifer D eines ftehenden Baumes dur feinen Durchmeſſer d in 
En der Scheitelhöhe bivibirt mit der an dem Banme befindlichen Aftholz- 
majfe in einem beftimmten gejeglihen Verhältniſſe ftehe. Nach feinen 
Unterfuchungen ſoll fi der Zuſchlag A, welchen man wegen ber Aft- und 
Reisholzmajfe machen muß, um von der Schaftformzahl auf die Baum⸗ 
formzahl überzugehen, in Hunderteln ansgedrüdt, z. B. für Eichen, Buchen 
nad der Formel ergeben: 

A=06 2 bei ſehr dichten, tief am Stamme herabhängenden 
Kronen. 

A=05 x2 bei dichten und ebenfalls ziemlich tief (?) am Stamme 
angefegten Sronen. . 

A=04 2 bei minder dichten und tief am Stamme herabreichenden 
Kronen? 


A=08 xr bei lichten, hochangeſetzten, im gedrängten Schluß (?) er- 


wachſenen Bäumen, 
A=02 2 bei fehr Tichten uud ganz hoch am Stamme ange 
fegten Kronen der im gebrängteften Schluſſe erwachſenen 
Bäume (?). 
In ähnlicher Weife ſoll die Aftholzmaffe anderer Holzarten nad 
einer Formel ermittelt werden. 

Ohne den Berfuhen Breymann’s im Geringfien zu nahe zu treten, 
glauben wir doch, daß es wenigſtens gegenwärtig noch einem Praltifer 
einfallen wird, nad} diefem Vorſchlage die Aft- und Reisholzmafie der Holz 
beftände zu beftimmen. Wie will man z. B. in geſchloſſenen Beftänden bie 
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Kronenduchmefler nur mit einiger Sicherheit beftimmen und werden durch 
Ausfülung diefer Formeln die ohnehin ſchon überdrüſſig vielen Rechnungen 
wicht noch mehr erweitert? Mit einfacher Benugung ber jeitherigen lokalen 
Fällungsergebniffe im Großen wird man ſicher in weit fürzerer Zeit brauch⸗ 
bare Refultate erhalten *). 

Unfer Endurtheil über da8 Breymann'ſche Beftandesfhägungs- 
verfahren geht dahin, daß bis jet noch fein Grund vorhanden ift, zur 
genanen Ermittlung ber Beftandesmaffen die Kormzahlen an ftehenden 
Bäumen zu beftimmen, daß man vielmehr durch wirkliche Fällung der 
Brobeftämme weit fiherer nnd einfacher zum Ziele fommt, im Falle man 
feine an liegenden Stämmen ermittelte durchſchnittliche Formzahlen (8 41 A) 
oder Majfentafeln verwenden will, zu welchen wir jegt übergehen wollen. 


4. Bon der Beftandes-Schägung nah Maffentafeln. 


8. 42. 


Bekanntlich erhält man den Kubifinhalt eines ftehenden Baumes 
nad) der Formzahlmethode durch Multiplikation der Querfläche defjelben 
in Brufthöhe mit dejfen Scheitelhöhe und Formzahl; ebenfo den Maſſen⸗ 
inhalt eines ganzen Beſtandes durch Multiplikation der Kreisflächen- 
ſumme deſſelben, mit feiner mittleren Scheitelhöhe und Formzahl ober 
auch, indem man die Stammzahl des Beftandes mit dem Inhalte des 
mittleren Modellſtammes multiplizirt. 

Die Maffentafeln Haben nun theils den Zwed, diefe Rechnungen zu 
erfparen und Rechnungsfehler zu vermeiden, indem fie diefe Produkte ſchon 
voraus berechnet enthalten; theil® aber and die Aufgabe, die Fällung, 
Meffung und Kubienng der Modellftämme entbehrlich zu machen. 

Die bis jet veröffentlichten Majfentafeln geben entweder die Kubil- 
inhalte einzelner Baume an, hierher gehören die von dem Forſteinrich⸗ 
tungsbnreau des königl. bayeriſchen Finanzminiſteriums, Münden 1846, 
bearbeiteten Maſſentafeln zur Beſtimmung des Inhaltes der 
vorzüglichſten deutſchen Waldbänme“; oder fie enthalten für ver- 
ſchiedene Waldihlußverhältniffe die SEnbitmaffe pr. Morgen fon fertig 
berechnet, hierher gehören die von König ſchon im Jahre 1840 veröffent- 
lichten und fpäter in feine forftlichen Hilfstafeln übergegangenen „Wald 


*) In ben vorher ſchon angeführten „Tafeln für Forftl - Ingenieure und 
Zaratoren* haben wir dieſe Methode ber Aſtholzbeſtimmung nicht mehr gefunden, 
Dagegen ift in denfelben der Vorſchlag gemacht, die Aſtholzmaſſe in Progenten des 
Schaftgehaltes auszubrüden. 

22" 
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maffentafeln zur leichten Beftandesfhägung im preußiſchen 
Maße“. 

Als Vater der Maſſentafeln muß H. Cotta betrachtet werden, wenn 
dieſelben anch erſt mit dem Erſcheinen der bayeriſchen Maſſentafeln 1846 
in der forſtlichen Praxis feſten Boden gewannen. H. Cotta ſetzte ſchon 
in feiner „Syſtematiſchen Anleitung zur Taxation der Waldungen“ 1804 
das Prinzip der Maffentafeln ar auseinander und ſtellte fpeziell für 
Buchenbeſtände Maſſentafeln (von ihm Erfahrungstabellen genannt) anf, 
welche geordnet nach Durchmeſſer und Höhe der Bäume deren Kubikinhalt 
fertig berechnet enthielten *). Ex felbft hebt Seite 130 feiner Taration der 
Waldungen hervor, „wie fehr mit Hilfe fo eingerichtete Tabellen das 
ganze Tarationsgefchäft bei beträchtlicher Erſparniß an Zeit und Mühe an 
Zmverläjfigfeit gewinne“. 

Da die bayerifhen und König’shen Maſſentafeln ſich anf wefent- 
lich verſchiedene Grundlagen ftügen, fo wollen wir beide in getrennter Be- 
handlung hier folgen Lajfen. 


A. Bon der Schäpung nach den bayerifchen Mafjentafeln. 


Unter den bayerifchen Majfentafeln verfteht man tabellarijche Ueber- 
fihten, welche den Holzgehalt einzelner Bäume, geordnet nach Holzarten, 
Alter, Durchmeſſer in 1,3” vom Boden und Höhe enthalten. 

Diefelben gründen ſich anf die in fammtlihen Regierungsbezirken 
Baherns an einer großen Anzahl (40220 Stück) Stämmen berechneten 
Bormzahlen, aus deren Zuſammenſtellung ſich ergeben hat, daß fegtere zwar 
ſehr von einander abweichen, daß fie ſich aber in dem Falle in nicht zu 
weiten Grenzen bewegen, wenn Stämme gleicher Holzart, in der Höhe, 
im Alter und im Durchmeſſer feine großen Differenzen zeigen. 

Da hiernach die Größe der Formzahlen vorzugsweife von der Zu- 
ſammenwirkung dieſer vier Momente abhängig ift, fo lag der Gedanke 
nahe, die an 40220 liegenden Stämmen ermittelten Formzahlen 
zunächſt fo zu gruppiren, daß Bäume gleiher Holzart, gleider 
Höhe, gleiher Durchmeffer und nahezu gleichen Alters je eine 
Gruppe bildeten, fodann die fih etwa ergebenden Unregel- 
mäßigfeiten zn vergleihen, ſämmtliche Formzahlen einer 


*) Man vergleiche auch: „Allgemeine Forſt. und Jagdzeitung“ von 487%, 
Seite 255. Sodann: „Beiträge zur gefammten Forſtwiſſenſchaft“. Herausgegeben 
von 9. Ch. Hundeshngen. Fortgefegt von Dr. I. 2. Klauprecht, 3. Band, 2. Heft, 
1845, Seite 65—86. 
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Gruppe zn abdiren und durd die Anzahl der Stämme zu divi- 
diren, um in dem Quotienten eine mittlere Formzahl zu er— 
halten, welde, mit der Grundflädhe des Baumes bei 4'/, bayer. 
Fuß (1,3”) über der Erde und der Scheitelhöhe ber Gruppe 
maultiplizirt, den mittleren Inhalt einer folden Gruppe mit 
großer Genauigkeit ergeben mußte. 

In diefen wenigen Worten liegt das Prinzip, anf welchem die 
bayeriſchen Maffentafeln beruhen. 

Es find alfo in denfelben die Produfte g.H.f für alle in der Praxis 
vorfommende Fälfe ſchon fertig berechnet, während bei der im vorigen 
Paragraphen geſchilderten Bormzahlmethode diefe Rechnungen in jedem ein- 
zelnen Falle erſt durchgeführt werden müjjen. QTaratoren, welche daher für 
Beſtandesſchätzungen die Formzahlmethode für zuläſſig halten, können ſich 
prinzipiell and) nicht gegen den Gebrauch der Majfentafeln ausſprechen. 

Wer fi über das bei der Ansgleihnng von Unregelmäßigfeiten, 
fowie der Interpolation der Zwifchenglieder, eingehaltene Verfahren näher 
unterrichten will, leſe in den von dem fönigl. bayerifchen Forfteinrichtungs- 
bureau herausgegebenen Maſſentafeln Seite 35 bis 39 nad). 

Die zu einer Gruppe vereinigten Formzahlen wichen zwar im Ein- 
zelnen mitunter noch beträchtlich von einander ab, doc ergab fi, daß 
diefe Differenzen fich bei den Durchſchnitten einer Heineren Anzahl Stämme 
auf eine fo befriedigende Art ausgleichen, daß ſchon bei der Majfener- 
mittfung einer mäßigen Anzahl zu einer Gruppe gehörigen Bäume, die 
aus folhen Durchfehnitten hervorgegangenen Formzahlen ohne Bedenken 
angewendet werden fünnen. Die Nichtigkeit des Reſultates wird aber, 
nad dem Prinzipe der Methode, in dem Grabe vermehrt, von je 
mehr zufammengehörigen Stämmen man die Maſſe nad) den Durchſchnitts- 
formzahlen ermitteln will. 

Wollte man jedoch von den aus Durchſchnittswerthen hervorgegan- 
genen Forınzahfen and) bei der Maffenermittlung einzelner Bäume Gebrauch 
machen, fo fönnen fi natürlich die zwiſchen den Formzahlen bejtehenden 
Differenzen nicht ausgleichen und es find, wenn and nur in feltenen Fällen, 
nãmlich bei fehr abnormen Banmgebilden, größere Fehler felbft bis zu 
20 Prozent möglich. 

Die bayerifhen Maffentafeln find daher and nicht zur 
Maffenermittlung einzelner Bäume, fondern für unter ge 
wöhnlihen Verhältniffen erwachſene Hochwaldbeſtände bered- 
net, und wer folden Tafeln den Vorwurf maden will, daß bei 
Schätzung einzelner Stämme beträdtlihe Differenzen möglich 
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feien, zeigt hierdurd nur, daß er das Prinzip derfelben nicht 
richtig aufgefaßt Hat. 

Was die Kubirung des Stamm- und Ajtholzes betrifft (die Stod- 
holzmaſſe ift in den Maſſentafeln nicht berücfichtigt), fo wurde daffelbe 
in Seftionen, welche 10 bayer. Fuß (== 2,92”) nicht überjteigen durften, 
zerlegt und als abgeftugte parabofifche Kegel berechnet. Zuin Abgreifen 


der Durchmeijer dienten bis in 4 Zoll (= 0,0024”) getheilte Kluppen. 


Bei den zu einer Gruppe vereinigten Stämmen wurden bei ben 
Durchmeſſern Abſtufungen von nur einem Zoll (— 0,024”), bei den Höhen 
von 10 zu 10 Fuß (= 2,92”) und bei den Altern von 30 zu 30 Fahren 
angenommen. Die in den Tafeln enthaltenen Inhalte gründen fi natür- 
lich auf die berichtigten und verglichenen Formzahlen. 

Die bahriſchen Majfentafeln geben daher die Majfe der Fichten, 
Tannen, Lärden, Kiefern, Buchen, Eichen und Birken, für die in der 
Regel vortommenden Stärkeffajjen von Fuß zu Fuß, dann, mit Ausnahme 
der Eichen und Birken, auch unter Berüdfichtigung des Alters an (hau⸗ 
bare und nahe hanbare Beftände), Die Stärke der Stämme wird 
durch den bei 4'/, bayerifhe Fuß (== 1,3”) über dem Boden (Brufthöhe) 
in Zollen gemejfenen Durchmeſſer ansgebrüdt. Die Höhe bezeichnet die 
ganze Länge des Baumes vom Stodabfhnitt bis zum äußerſten Gipfel 
deffelben. Die Stodhöhe ſelbſt ift zu 6 (— 0,15") bis höhftens 16 Zoll 
(= 0,39”), je nad) der Stärke der Stämme, angenommen. 

Bei den Lanbhölzern und Kiefern erftredt ſich der in Kubikfußen 
ausgedrückte Inhalt über die Maſſe des Stammes und der Aeſte bis zu 
1 Zoll (= 0,024”) Stärfe herab; bei den Tannen, Fichten und Lärchen 
aber nur auf die Maffe des Stammes einſchließlich des Gipfels. 


Wie der um die Holzmeßkunſt verdiente fönigl. preuß. Oberförfter 
Stahl in feinen „Maffentafeln zur Beftimmung des Holzge- 
halte8 ftehender Bänme n. ſ. w., Berlin 1852“, mittheilt, wurden 
die Majjentafeln, bevor fie bei dem bayerifhen Forftperfonale zum Dienft- 
gebrauch eingeführt wurden, erft noch beiläufig in folgender Weife geprüft: 

In ganz Bayern wurden Mejfungen vorgenommen, die daher alfe 
Boden- und klimatiſchen Verhältniffe umfaffen, welche von den Hochalpen 
bis zu den Ebenen des Rheins und Mains fi finden, und gewiß höcft 
verfhiedenartig genannt werden müjfen. Wir fönnen uns hier nur anf 
einen Anszug ans ber fehr intereffanten Vergleihung des Maſſengehaltes 
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wirffich gemejjener Stämme mit jenem ber Maſſentafeln beſchränken, weil 
das ganze einen zu großen Raum in Anfpruch nehmen würde. 


Die Holzmaffe der in jedem Forftamte von jeder Holzart gemeffenen 
Stämme, deren Anzahl bald mehr, bald weniger — von 6 bis 1221 Stüd 
betrug, — wurde nad den Ergebnijjen der Meſſung und nad den Tafeln 
fummirt, beide Summen hierauf mit einander verglichen und die Diffe- 
renzen in Prozenten der Maſſe angegeben. Auf diefe Weiſe entitanden 177 
einzelne Vergleichungen ober Pofitionen, welche ſich nachfolgend überſichtlich 
zufammengeftelft finden. 























































































































iffe Der 
Anzahl Anzahl der Differenzen wi 1 Größte 
& | der Stämme, au bie KH vorge · 
ä he Bor 2 und 94-5] übers Siferemen Iommene 
jede Poſition 48 ⸗6 über erenen gi 
L —* tionen |meniger| *" N Brogmt Differenz 
Prozent überfteigen Brogent 
40 undweniger| 4 4 1,00 1% 
212 50 [3 1 3 0,15 5,8 
3 51-100 7 [3 2 | 044 5,6 
3 101-500 2 s|1 2 0,08 62 
lüber 500 10 | sl 6) Ü 6 
Summe | 47 | 15 | 23 7 0,45 [7 
40 und weniger) 4 4 4,00 Th 
41-20 5 3 2 0,40 713 
= | 1-50 7 2 3 2 0,29 TA 
8 | 51-100 10 % 6 0 41 
& 101-500 9 [3 3 2 0,22 8,6 
über_500 2 4 4 oe _| 3 
Summe | 3% 14 43 7 0,49 8,6 
40 undweniger| 2 1 4 {) 2,3 
„| 1-20 3 1 1 4 0,33 51 
&|2- 50 5 2 4 2 0,40 57 
& | 51-100 6 2 3 4 0,47 56 
101-500 9 7 2 0 2,8 
Summe | 25 | 13 8 “| 0 57 
„ | 51-100 4 4 4,00 6,5 
8 |101- 500 1 1 0 4A 
ä | 
Summe I ⸗ 7 1 0,80 I 6,5 
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Anzahl der Di Der 
as) teen] ie sierne | Größte 
$ dev Etämme, der Thei vorge · 
2 welche % und —— tommene 
& | jede Bofition | Pole Inn ger 9-8 über 5 Differenzen | gierenz 
enthäft jonen _ 5 Progent 
Progent überfeigen | Prozent 
41-- 20 2 4 4 0,50 93 
„ | 21-50 3 3 {) 50 
8 | 51-100 6 2 & 0 45 
5 104-500 8 3 4 1 0,12 71 
+ 
Summe | 19 | 3 | 12 2 0,1 93 
40 undweniger| & 4 4 2 0,50 g 
1 20 3 4 2 0,67 10,8 
g | 4-50 * 6 3 3 0,50 8% 
[8 | sı-100 6 2 4 3 0,50 8,8 
F8 104-500 18 5 & 6 0,40 9,5 
über 500 ? 2 { ‚3,5 
Summe 36 9 4 416 0,44 410,8 
A0undweniger| 4 4 0 0,8 
21-50 3 4 4 4 0,33 65 
& | 51-100, 2 ? 0 45 
© |104-500 6 5 N 047 5,3 
über 500 2 4 4 0 6,8 
Summe | 14 3 9 ı 0,14 65 
40mdwenigel 9 | 3 | 2 | # 0,86 | FR 
1 20 13 5 2 6 0, 10,8 
= 21— 50 28 6 4 41 0,39 8% 
5 | 51-100 38 | 14 | 48 6 0,29 8,8 
5 1101-500 as|l2»|3 | 0,46 95 
über 500 16 s_|_ 10 {) &7 
Summe | 177 | 62 | 76 | 3 om | 108 
















































































Der jet verftorbene königl. bayeriſche Negiernngs- und Forſtrath 
im Staatsminifterium ber Finanzen, Herr v. Spitel, hatte die Güte, 
Herrn Oberförfter Stahl für feine vorhin berührte Schrift umfangreiche 
Mitteilungen über die bayerifchen Maſſentafeln zu machen. Da diefelben 
großes und allgemeines Interejje bieten, fo wollen wir hier die bezüglichen 
Stellen wörtlich aufnehmen. Herr Oberförfter Stahl fährt nämlich nad 
vorftehender Ueberficht wie folgt fort: 
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„Es geht hierans hervor, daß bei allen Holzarten - die-Differenzen 
zwiſchen dem Holzgehalt nach der Mejfung nnd dem nad der Tafel deito 
Heiner werden, je mehr Stämme zur Vergleihung fommen. Von den 9 
Vergleichnngen und Pofitionen, die 3. B. 10 und weniger Stänme von 
alten Holzarten betrafen, ergaben 4, oder 0,44 diefer 9 Vergleichnngen, 
Differenzen, welche 5 Prozent überfteigen; bei den 73 Bofitionen, in welchen 
von 101 bis 500 Stämme zufammengefaßt und mit den Maffentafeln 
verglichen wurden, überfteigen nur noch 12 oder 0,16 von alfen die Höhe 
von 5 Prozent; bei 16 Pofitionen, die über 500 Stämme enthielten, hat 
ſich feine Differenz ergeben, die 5 Prozent erreicht, und in ber weiterhin 
erfolgenden Hanptzufammenftelfung findet eine fajt volfftändige Ausgleichung 
ftatt«. 

„Was die vorgefommenen einzelnen nicht unerheblichen Differenzen 
betrifft, — die größte, welche überhaupt bei einer Pofition vorgefommen 
ift, beträgt 10,8 Prozent — fo bemerft Herr von Spigel ausdrücklich, 
daß die Zuſammenſtellung alle in fraglicher Beziehung angeftellten Unter- 
nungen enthält. Es fei leicht gewefen, durch Weglaffung einiger mehr 
abweichender Ergebniſſe, ein ſcheinbar noch günftigeres Refultat zu erzielen. 
Es hätte ſich ſolches fogar rechtfertigen lajjen, da in einigen Bezirken 
wahrſcheinlichſt nicht mit der möthigen Sorgfalt bei den Meffungen ver- 
fahren wurde nnd dadurch größere Abweichungen herbeigeführt fein dürften; 
deſſen ungeachtet wären dieſe Ergebnijfe von der Aufnahme in die Zuſam⸗ 
menftellung nicht ausgefchloffen worden“. 

„Wenn man bedenkt, wie viele Perfonen zu bdiefen Unterfuchnngen 
verwendet werden mußten, fo ift es natürlich, daß nicht alfe mit gleicher, 
einzelne nicht mit hinveihender Sorgfalt verfahren fein werden, nnd ſelbſt 
einzelne Berfehen nicht ganz haben vermieden werden können. Nehmen wir 
aber auch den unwahrſcheinlichſten Fall, daß alle Differenzen den Majjen- 
tafeln allein zur Laſt zu legen wären, fo wird dennoch jeder Sachverſtändige 
einräumen müjfen, daß bis jegt fein anderes Verfahren zur Ermittlung 
des Holzgehaltes jtehender Bäume bekannt ift, das eine gleiche Probe 
ebenfo gut beftehen würde“. 

„Die endliche Zufammenftellung nad den Holzarten gab folgende 
Nefultate: 
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Der gemeflenen Stämme 


Die Tafel gibt 

















Maſſe nad} der 
Meffung Tafel zu viel zu wenig 
Fro- |Mbit- | Bro- | 
— nt | fuß_| sent 
Fichten . . . | 48780 | 14104438 | 1108247 | 4109 | 0,4 0 
Tannen . . .| 4500| 370140 | 368329 1781 0,8 
Kiefern . . „| 3085| 140520 , 139422 4098 
Lärden . . . 554 8941 8967 26 | 0,3 
Eigen ...| 2616| 222626 | 222057 | 31 | 0,01 
Buchen . . .| 4230| 231214 | 23469 | 3407 | 4,5 
Birten . . .| 2801 31602 : 31236 | 234 | 0,7 
[ \ 
Summe | 36566 | 2108551 | 2213479 | 4928 | 0,2 


























„Selbſt unbilfige Forderungen dürften hierdurch befriedigt fein“. 

„Herr v. Spigel bemerkt ferner, daß nicht ſelten in Bezirken, 
melche bezüglich ihrer Boden⸗ und Beftandesverhältnijfe ſich volllommen 
gleich ftehen, die Ergebniffe in dem einen Forftamte ein Mehr, in dem 
andern ein Weniger gegen die Maffentafeln ergeben haben, hierin aber der 
Beweis liegen dürfte, daß die Abweichungen weniger in den Orts- und 
Beſtockungs⸗, oder Wahsthums-, als in anderen Verhältniffen und insbe- 
ſondere in der Mejjungsart der Stämme ihren Grund haben“. 


Diefe Anſicht wird durch die Erfahrungen, melde man in Württem- 
berg, in Preußen, im Großherzogthum Heffen u. f. w. gemadt Hat, wo 
man die bayeriſchen Maffentafeln ebenfalls eingehend anf ihre Brauchbarkeit 
prüfte, fowie durch die Verſuche des Herrn Oberförfters Stahl zur Ge- 
wißheit erhoben. 

Die zur Prüfung der Majfentafen in Württemberg angeftellten 
Verſuche haben folgende Ergebniffe geliefert *): 





*) Bergleihe auch Monatſchrift für das Württembergifhe Forſtweſen II. Bd., 
Stuttgart 1851, Berlags-Comptoir des Staatsanzeigers. 
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effenen Stämme 





Die Tafel gibt 





Maſſe nad der 








Haljarten 









Meffung | Xafel 


Kubitfuß 


zu viel zu wenig 


Kubit- | Pro- | Rubil- | Pro- 
fuß_| zent || fuß | zent 
































Bihten . . - 43479 | 43586 | 3,7|0,09 

Zamen...| 9 | a2 | 3032 | 18,013,7 

Siem ...| 6 | 3375 | 3308 67| 30 
Summe | 122 | 50646 | 80766 | 11,0|0,2 













Tannen... - 35586,4 | 35166,8 








"ihren... | 208 | 922,2 | 7806,6 15A| 45 
aiefern .. .| 250 | 8950, | 0247,1 297,3 |3,3 
Buchen... .| 236 | 40068 | S1471 | 2008149 
Birten . . . 8560 | 5612 | 55|4,0 

















Summe | 1218 | sooıno | smo2ss | 5.00.0015 























Zotal-Summe | 1340 | sa0on,s 63008,4 | 19,9 | 0,003 | 





Dies find, bemerkt Oberförfter Stahl, und wir pflicten ihn voll- 
tommen bei, unbedeullich Refultate, die nichts zu wünfchen übrig laſſen. 

And für Prengen hat Oberförfter Stahl die bayeriſchen Maifen- 
tafeln namentlich für Kiefern geprüft und diefelben gleichfalls fehr anwendbar 
gefunden. In feiner mehrfach angezogenen Schrift theilt er eine Anzahl 
Verſuche mit, welche er in dem Rüdersdorfer Forſt in der Abficht angeftellt 
hat, zu unterfuhen, ob fi die Tafeln aud für folge Kiefernftämme 
eignen, die auf ganz ſchlechtem Boden erwachſen oder vollftändig unter- 
drüct find, nur fehr geringen Zuwachs haben und in diefer Beziehung 
als Extreme angefehen werden können. Die Refultate waren im Geſammt⸗ 
ergebniffe folgende: 
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Der gemefienen Stämme 
Die Tafel gibt 








Uummer Maffe nad} der 
der 
vagen Auzahl | Meſſung Tafel zu viel zu wenig 








[Rubit- | Pro- |Kubit- | Pro- 


Rubitfuß fuß zent | fu6 jent 

















305,% 307,2 2,0 07 









































8 502,2 520,5 | 18,3 3,6 
5 457 | 5666,0 | 8603,7 6038| Ai 
Summe | 263 | 64714 | 6431, 40,0 | 0,86 








Oberförfter Stahl, welcher in verdienftliher Weife die baheriſchen 
Majfentafeln auf preußifches Maß umrechnete, prüfte feine Maſſentafeln 
in ber Oberförfterei Rüdersdorf an 45026 Stämmen, welde gelegentlich 
der Holzmaffenermittlung in diefem Revier in zwanzig verfchiedenen Jagen, 
welche ſich über die IT., IIL, IV. und V. Pfeil'ſche Standortsklaſſe ver- 
breiteten, aufgenommen wurden. Da and diefer große Verſuch ſehr für 
die Brauchbarkeit derartiger Tafeln fpricht, fo wollen wir die Refaltate 
hier im Auszug folgen laſſen *). 


*) Weiteres über diefen Gegenftand wolle man Allgem. Forſt · und Jagd« 
zeitung 1866, Seite 296, nachleſen. 
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Der gemefleuen Stämme 


Maffe nad} der 
Anzahl \Meffung 

















105 











6 | saa3! 50. sur | 97 3,2 
Summe | 45026] 11160 | ms] ® | — | — | 


























Als weiterer Beweis, daß auch andere deutſche Forftverwaltungen 
den bayerifhen Majfentafeln alle Aufmerkfamkeit fhenkten, möge dienen, 
daß duch Verfügung K. Preuß. Finanzminifterinins vom 22. Febr. 1854, 
die Regierungen zu Königeberg, Danzig, Marienwerder, Bromberg, Stettin, 
Coslin, Breslau, Yiegnig, Potsdam, Frankfurt, Magdeburg, Merjeburg 
nnd Erfurt veranlaft wurden, die auf preußiſches Maß umgerechneten 
bayeriſchen Maſſentafeln in Abficht auf ihre Verwendbarkeit und Zweck⸗ 
mäßigfeit zu prüfen. In Folge diefer Anfforderung wurden Meffungen und 
Vergleiche an 70546 Stämmen vorgenommen und fpreden ſich 9 Regie 
rungen für und nur 4 Regierungen gegen die Einführung der Dlaffen« 
tafeln ans. Die gegen die Majfentafeln erhobenen Einwände wurden aber 
fpäter ſchlagend von Oberförfter Stahl widerlegt *). 





*) Bol. Zeitfehr. fe Forſi- u. Iagbw. von I. Th. Orunert, 12. Heft, S. 133. 
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Die Refultate find in den Anlagen A. nad) Regierungsbezirken und 
in B. nad Holzarten überfichtlich zufammengeftelft *). 














n Tafı Höchfte Differenz 
Regierungebezirt| ht [gegen — 
































Staum. ud) prueé Minus 
Königsberg . . 3 in Birken | 6,% in Kiefern 
Danzig 15,7 „ Buchen |14,9 „ Buchen 
Marienwerber . 26 „ Kiefern 1160 5 m 
Bromberg 4 „ Ciden 4 „ Kiefern 
Stettin FE 
lin... . 84 „ Duden |5 „u m 
Breslu . . . _ l10— 
Liegnig 28,1 „ Kiefern | 10,2 „ Fichten 
Potsdam . . . Fr 44» Birken 
Frankfurt a / O. 34,— 2% „Riefern 
Magdeburg . . 27 „Bien | 38 „ 
Merfewg . . 3 Eigen 18 Larhhen 
&churt  . . 10. Buchen 126,7 Fichten 

Summe | 70546 | 4,8 

















































Die Zafeln pochſte Differenz 
Hoharten ergaben a 
*| mehr |weniger] Plus Minus 
% % % % 
Eigen . .| 2665 | 805 | — [9 imeiegnig | _ 
Duden . .| 7021 | 0,89 — |15,7 „Danzig | 46,9 in Danzig 
Hainbuchen 36 | 0,2 _ 0,2 „Königsberg — 
Birken . .| 4022 | 0,06 | — |27 „Magdeburg | &,5 „Königeberg . 
Apen .. 290 | 09 — 34 „Danzig 2,4 „ Danzig 
Een... | — 3 _ 0, „ Rönigeberg 
Kiefern . .| 52881 | 23 | — |28,1 „Siegnid |2& Frantfurt 
Fichten . .| 6827 oa — [11 „Magdeburg 24.7, Erfuri 
Weißtannen J 42 — 5 „ Liegnitz 
Lärhen . . 19 — 18 „Merfeburg | 
Summe | Tin u DE Pr 


9 Die Die einzelnen Refultate wolle man in I. Th. Grunert, 12. Heft, S. 142 
u. f. nachleſen. 
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Die Verſuche wären jedenfalls noch genauer ansgefallen, wenn bie- 
jelben in alfen Regiernngsbezirken reſp. Oberförftereien mit gleich guten 
Inftenmenten, gleicher Anfmerkfamkeit, gleicher Inftenftion und gleicher 
Liebe für die Sache ansgeführt worden wären. 

Schließlich wollen wir noch der im Großherzogthum Heilen ange 
ftellten Verſuche mit wenigen Worten gedenken. Die Gr. Heſſ. Oberforft: 
direltion hat nämlich bie für Heſſen wichtigiten Tafeln für hanbare (90 und 
mehrjährige) Kiefern und Buchen auf Gr. Heil. Maß umrechnen laſſen und 
durch Ausſchreiben vom 8. Juni 1855 ſämmtliche Forftämter des Landes 
anfgefordert, über die Richtigkeit der Tafeln vergleichende Verſuche mit 
wirklichen Fällungsergebnijfen anzuftellen. Die Verſuche dehnten ſich damals 
über 56 Oberförftereien aus nnd bezogen ſich anf 8401 Buchen und 
2456 Kiefern. Eine Znfammenftellung der Refultate haben wir bereits, 
mit Genehmigung genannter Behörde, im Jahrgang 1864, Seite 178 der 
allgemeinen Forſt⸗ und Iagdzeitung geliefert nnd fönnen bafelbft nachgeleſen 
werben. Diefelben lieferten den unumſtößlichen Beweis, daß die Tafeln 
and für das Großherzogtfum Heſſen als durchaus brauchbar betrachtet 
werben fönnen. Die 8401 Buchen ergaben nach den Maffentafeln, gegen- 
über der Wirklichkeit, einen um 0,9% zu Heinen Inhalt. Wir ftelften 
fänmtlihe Verſuche damals in 56 Pofitionen zufammen nnd es ergaben 
fi) Hierbei: 

35 Bofitionen mit nur 0— 5 % Behler 
16 Pr „nn 51-10. „nnd nur 
5 ” „ . 101-16. „ 

Ebenfo zuverläffige Refultate lieferten die 2456 Kiefern, welche anf 
3% genau ftimmten. Mit Weglajfung einer einzigen Bofition (13% Behler), 
wo die Berfuche, wie mit großer Wahrſcheinlichteit anzımehmen ift, nicht 
mit hinreichender Schärfe ausgeführt wurden, hätte man den Gefammt- 
fehler auf die verſchwindend Heine Größe von 0,5% rebuziren können. Es 
ergaben: 

7 Bofitionen uım 0— 5% Fehler 
8 ” „ 51-10, 0. md 
1 ” „ 18 „on 

Faßt man die Nefnltate diefer unter jo verſchiedenen Standorts- 
und Bejtandesverhäftnijfen angeftellten Unterfuchungen zufemmen, fo muß 
man ftaunen, auf welch befriedigende Weife die durch fo verfchiedene Hände 
anfgeftellten bayeriſchen Majfentafeln die Prüfung beftanden haben. 

Es fteht daher unbeftreitbar feft, daß in vorliegender 
Weiſe rihtig ermittelte Durchſchnittswerthe (Bormzahlen oder 
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Banminhalte) an den verfgiedenften Orten und in den verfdie 
denften Beftänden angeweudet werden können; ja daß die Reful- 
tate derſelben diejenigen aller bis jegt befannten Methoden, 
Beftände ohne Probefällungen anfzunehmen, an Güte über 
fteigen werden, wenn nur die anfzunehmenden Beftände von 
einiger Ansdehnung find. 

Die bayerifhen Maſſentafeln wurden anfänglih von einer Anzahl 
Forftmänner mit Miftranen anfgenommen. Namentlich wollte man den- 
felben nur mehr lokalen Werth zuerfennen, weil fie unmöglich für alle 
möglichen Standorts- und Beftandesverhältniffe gleich paffend fein fonnten. 
Wenn es nun and feine Frage ift, daß Schluß, Boden und Klima fehr 
wefentlih anf die Form des Baumes einwirken, fo hat man dabei doch 
überfehen, daß wenn man die Stämme, wie dies in den bayeriſchen Maſſen⸗ 
tafeln geſchehen ift, fo zufammenftellt, daß fie bei gleicher Holzart, hin⸗ 
ſichtlich ihres Alters, Durchmeſſers, Schluſſes und ihrer Höhe nicht ber 
trägtfih von einander abweichen, diefe Faktoren zugleich and) den Standort 
in ſich ſchließen. Stehen z. B. zwei Bäume anf verſchiedenen Standorten, 
fo werben fie bei gleihem Alter ſicher nicht auch gleiche Höhe und Durch-⸗ 
meffer haben und umgefehrt. Beide Stämme eignen fi daher nicht 
zur Vergleihung und fallen nad den bayerifhen Maſſentafeln 
verfhiedenen Formklaſſen zu. 

Es muß als ein Fortſchritt der Beſtandesſchätzung der legten Jahre 
betrachtet werden, daß das den bayerifchen Maſſentafeln zu Grunde liegende 
Prinzip endlich wohl von allen fachverjtändigen Forſtmännern als richtig 
angenommen worden ift. Selbjt Preßler, der früher nur in der Aus— 
bildung feiner Normalformzahlen und jeiner Richthöhenmethode das End» 
ziel der Beſtandesſchätzung erblidte, und am heftigften nad dem Brin- 
zipe der bayeriſchen Maſſentafeln weiter gebante Schägungshilfen bes 
fämpfte, hat fpäter feine Oppofition eingejtellt und Tafeln, welche das 
Alter mehr wie die bayeriſchen Maſſentafeln berüdfichtigen, „als jehr 
fiere nnd vorzügliche Taxationshilfen“ bezeichnet. 

Daß die bayeriſchen Mafjentafeln in manchen Richtungen viel« 
leicht noch verbeiferungsfähig find, wurde von uns ſchon im der eriten 
Anflage diefer Schrift (1860) und anderwärts betont. Die forjtlichen 
Verſuchsanſtalten haben fi in den legten Jahren des Gegenftandes be» 
mädtigt, indem fie befchloffen, an der Hand gemachter Erfahrungen 
und gejtügt anf weitere Forınzahlunterfuchungen nene Majjentafeln - zu 
entwerfen, welche alfen Anforderungen einer giten Schägungsmethobe 
möglichft entſprechen folfen. Ob in folgen Zufnnftstafeln das Alter 
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größere Berüdfichtigung verdient, wird fih ans den Refultaten der nenen 
Unterfuchungen ergeben. In Bezug anf die Fichte, Rothbuche und Kiefer 
find uns ſtarke Zweifel gelommen, weil ans unferen eigenen Unterfuchungen, 
ſowie auch denjenigen von Kunze und Anderen ein Einfluß des Alters 
anf die Form nicht Mar hervorgeht. Bei nenen Maſſentafeln wäre auch die 
Stodhöhe jchärfer und etwa in der Art feftzufegen, daß diefelbe ftets '/, 
des Stochdurchmeſſers beträgt. Der Meßpunkt wäre ein für alle Mal bei 
der Beitandesaufnahme 1,3” über dem Boden zu nehmen, die Durchmeſſer 
follten von 2 zu 2 Centimeter auffteigen, die Holzmaffen nah unferem 
ſchon früher gemachten Vorſchlag getrennt nad) Derb- und Neisholz er- 
mittelt werden. Für die Aufnahme der Oberholzmaffe in Mittelmaldungen 
fowie für längere Zeit freier erwachſenen Bäume wären bejondere Tafeln 
zu entwerfen. Wenn ſolche verbeijerte Maſſentafeln einmal vollendet fein 
werden, find wir ber feften Ueberzeugung, daß diefelben ſich dann vafch der 
allgemeinften Anerfennung und Verwendung von Seiten der Praftifer er- 
freuen werben. 

Bis zum Erfdeinen neuer Maſſentafeln wird der Tarator noch zu 
den von Regierungsrath H. Behm*) und Oberforjtrath Ganghofer **) 
anf Metermaß umgerechneten bayerifchen Maſſentafeln feine Zuflucht nehmen 
müſſen. Wer jedoch bereits im Beſitz der bayerifchen Originaltafeln ift und fich 
feine der genannten Tafeln anſchaffen will, der fann die Beftände and 
mit einer nach bayeriſchem Maß eingetheilten Kuppe aufnehmen, die Höhen 
nach bayeriſchen Fußen meifen, die Inhalte ans beiden in baherifchen 
Knubikfußen anfſchlagen und das Ergebniß ſchließlich auf Kubikmeter vedu- 
ziren. Für öſterr. Maß wurden die bayeriſchen Maſſentafeln von Ober- 
förſter Buſchek umgerechnet ***), 

Was ſchließlich den Gebrauch der bayeriſchen Maſſentafeln anlangt, 
ſo iſt derſelbe ſo einfach, daß wir auf die denſelben vorausgehende Ge— 
brauchsanweiſung verweiſen können. Nur das ſei noch erwähnt, daß man 
nad Muſter 1, Seite 268, den Beſtand (oder eine Probefläche) ſtamm- 
weife in Abftufungen von geraden Centimetern aufnimmt, in jeder 
Stärkeftufe — wenn fich größere Höhenbifferenzen zeigen folften — mit 


*) Maffentofeln zur Befimmung des Gehaltes lehender Bäume an Aubit- 
metern fefter Holzmaffe, berechnet von 9. Behm. Zweite Auflage, Berlin 1875, 
Verlag von Iufins Springer. 

**) Der prattiſche Holzrechner ac. Zweite Auflage. Augeburg 1875. 

** *) Bergl. Verhandlungen der Forfjeftion für Mähren und Schlefien, Jahr - 
gang 1855, zweites Heft, Brünn, bei Nitſch und Große. 
Daur's Holgmehtunde. 8. Kufl. 23 
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Hilfe eines Hohenmeſſers die Höhen einiger Normalbänme in Metern 
beftimmt, daraus bie mittlere’ Scheitelhöhe jeder Stärkeftufe ableitet und 
endlich in der Maffentafel zu der jeder derjelben entſprechenden Grunde 
ftärte in Bruſthöhe (1,3=) den Kubikinhalt eines Stammes ohne alle 
Rechnung abfieft. Wird Iegterer mit der Stammzahl der zugehörigen 
Starkeſtufe multipligirt, fo ergibt ſich der Kubilinhalt ſammtlicher Stämme 
der Stärkeftufe, und in der Summe der letzteren der Kubilinhalt des 
ganzen Beftandes. 


Beifpiel: In Mufter 1, Seite 268, befinden ſich: 
8 Stämme von 20 Eentimeter. 


17 ” „2 ”. 
8. „ 24 ” 
198. „ 26 " 
303 n „28 n 
268 „ „ 830 " 
16 „ „ 32 N 
82 n „34 ” 
Un „36 D 
4 n „38 D 


Nehmen wir num an, es betrügen bie Durchſchnittshohen der 

Stämme von 

20, 22 und 24 Gentimeter 24 Meter, 

26, 28 „ 30 ” 23 n 

32 „ 34 " 26 „ 

36 „ 38 ” 27. 
fo findet man in den anf Metermaß umgerechneten Behm'ſchen Maſſen⸗ 
tafeln für Buchen: 


Den Kubilinhalt eines 24” hohen 20°” ſtarken Stammes — 0,40 


” ” ” ” „ 2, u . 0,49 
” " non nn Mr m „.=059 
" " . 25 26, „ = 092[2 
” ” non nn Br m „= 0,84 $ 
" ” non 80, 0497/4 
n % „ 82, „ =115[? 
” " ” ” „ Ann „ =180 
„ ” . 27 , 86. „ =132 
” " nn En m „ =1m0 
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Daher Holzmaife der 20°” Stärteftufe = 0,40 xX 8—= 3,20' 
" „ „2 nn =09x 17= 883 
„ „ „A, nn =059%x 88 — 51,92 
" nn —0,72 163 — 1178 
„28, „= 084x308 — 23452] 8 
B "30, „= 0,97 x 268 — 259,06) $ 
” ” „32, „ =1L15x1%6= 225,40 2 
„ nd. WOK 2 1060| " 
„ "nn „ =W2X 74 == 112,48 
” ” „38, „ =1Wx 2 40,80 


Summa des Bnuchenholzes extl. Stodhog — 1180,57 
Da die bayerifhen Majfentafeln zwiſchen angehend haubaren (60 — 
jährigen) und hanbaren (über IOjährigen Beſtänden) unterfheiden, fo 
ift natürlich das Alter des zu taxirenden Beſtandes immer vorher feftzu- 
ftellen. Ie nach der Beſchaffenheit des Beftandes, kann man aud die 
Maffe aus einer mittleren Beftandeshöhe, oder aus Klaſſenhöhen beſtimmen 
(@. 41. A. b). 


B. Bon der Schäbung nad König’s Waldmaſſentafeln. 


Schon im Jahre 1840 hat der nun verſtorbene, in vieler Beziehung 
um das Forſtweſen verdiente Oberforſtrath König in Eiſenach dieſe 
Tafeln anf Veranlaſſung der Kaiſerlich Ruſſiſchen Geſellſchaft zur Beför—⸗ 
derung der Waldwirthſchaft veröffentlicht und dieſem Vereine zur Erhaltung 
der Wälder verehrt, damals aber für die Verſammlung deutſcher Land» 
und Forjtwirthe beſonders abdruden Lajjen. Jetzt find diefelben nach unferer 
Anſicht als veraltet zu betrachten und durch weit einfachere und zuver- 
läffigere Methoden erjegt worden. Wir dürfen uns daher aud bei ber 
Behandlung der König'ſchen Majfentafeln kurz fajfen. 

Diefelben folfen nämlich zu jeder Beitandeshöhe und Stammform 
und zu jedem Waldſchluſſe den erfahrungsmäßigen Holzgehalt auf einem 
preußiſchen Morgen ohne fonderliche Kenntniffe der Forſttaxation leicht 
und ficher 

von Eichen⸗ und Buchenbeftänden, 
von Fichten- und Zannenbeftänden, 
von Kiefern- und Lärchenbeftänden, 
von Erlen- nnd gemiſchten Niederwalbbeftänden, ſowie 
von Birkenbeftänden 
angeben. 
23* 
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Seit der Zeit find diefe Tafeln nicht allein in alle Auflagen der 
Hilfstafeln zu König's Forftmathematif in faſt unveränderter Form über- 
gegangen, fondern in letzterer felbft ift eine nicht geringe Anzahl Blätter 
der Erflärung und Begründung diefer Tafeln gewidmet; fo daß Anfänger 
leicht glanben könnten, es wären diefe Waldſchätzungstafeln in der Ge- 
genwart wirklich noch ein zwedmäßiges Werkeng der Beftandesfhägung. 
Die Grundlage der Tafeln ift eine fehr unſichere, die mit denfelben erreich⸗ 
baren Refultate find daher auch in der Mehrheit der Fälle ungenügend. 
Die Tafeln waren damals ſchon für die rohen ruſſiſchen Verhältniffe 
berechnet und fönnen darum jet um jo weniger no für unfere ver= 
feinerten forſtlichen Zuftände empfohlen werden. 

Ehe wir uns ein begründetes Urtheil über die praftifche Bedeutung 
der fraglichen Tafeln für die Gegenwart bilden können, muß die Grund- 
lage derjelben zuvor mit kurzen Worten berührt werden. 

Diefelben beruhen auf der richtigen Annahme, daß, wenn man die 
Kreisflächenſumme G der Stämme auf einer Flächeneinheit (Morgen) mit 
der mittleren Scheitelhöhe H und der mittleren Formzahl f multipfizirt, 
man in dem Produft die Majfe M auf der Flächeneinheit 

M=G6.Hf 

erhalte. Würden nun die hier nöthigen Formzahlen gute Durchſchnittsform⸗ 
zahlen fein, geſchähe ferner die Ermittlung der Scheitelhöhe durch forgfältige 
Meffung mittelft Höhenmeffer, und beredinete man endlich die Kreis⸗ 
flähenfumme durch ſtammweiſe Aufnahme in befannter Weife, dann 
wären alle die Maſſe beftimmenden Faltoren durch Meffung (yicht 
Schägung) beftimmt, und auch das Refultat müßte ein befriedigendes fein. 
In diefem Falle würde aber aud das Verfahren grundfäglich von der 
8.41 A geſchilderten Formzahlmethode nicht abweichen, d. h. die Kön ig'ſchen 
Waldbeftandstafeln wären entbehrlich und hätten vor der Schägung nad 
Formzahlen nur das Eine voraus, daß man das Produkt der drei Faktoren, 
nämlid G.H.f in den Tafeln von König pro Flächeneinheit (Morgen) 
ſchon fertig berechnet fände. 

Hiermit Hätte man aber immer erft den Maſſengehalt eines preußi⸗ 
{hen Morgens; um von diefem z. B. auf den Maſſengehalt eines 
30 Morgen großen Beftandes ficher ſchließen zu Tünnen, müßte die 
Vorausſetzung eintreffen, daß der eine Probemorgen an einer Stelle des 
Beſtandes ansgewählt würde, welde ganz genau den mittleren Schluß, die 
Stärke und Höhe des ganzen Beftandes repräfentirte. Dies darf aber nur 
bei ganz gleihmäßig erzogenen Beftänden voransgefegt werden. In tnregels 
mäßigen Beftinden hängt das Reſultat daher nur vom Angenmafe ab, 
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welches befanntlich trügt und vor größeren Fehlern felbft dann wicht ſchützt, 
wenn man die Lückenſumme nad König's Vorſchlag überfchlägt und in 
Abzug bringt. 

Dadurd aber, daß beim Gebrauch der König'ſchen Wald- 
bejtandstafeln and nicht ein einziger der obigen Gehaltsfat- 
toren durch zuverläffige Erhebungen feftgeftellt werden fol, 
finfen die Tafeln bis zu der roheften Ofnlarfhägnng herab. 

Wir haben ſchon $. 29 B die Gründe hervorgehoben, weßhalb vor 
den Rönig’shen Formzahlen überhaupt zu warnen fei. In den vorliegen- 
den Tafeln werden num für jede Holzart zehn verfciedene Schlußklaſſen, 
für alle diefe Schlußgrade aber für jede Holzart nur eine Formzahl 
angenommen, welche der Stammbildung in vollen Waldbeſtänden ent- 
ſprechen foll. 

Zwar bemerkt König, dag, wenn die Stammform des Beſtandes 
von derjenigen der Tafel erheblich abweiche, man hiernach die bezüglichen 
Inhaltsanfäge berichtigen ſolle; aber hierin liegt zugleich das Geftändniß, 
daß bie Formzahl jedenfalls noch befonders angefproden werden muß, die 
in ben Tafeln enthaltenen Formzahlen daher in Bezug auf die Formbe— 
ftimmung ganz überflüſſig find. 

Die wundefte Seite der Waldbeitandstafeln ift aber, daß die Kreis— 
flächenſumme nicht durch direfte ſtammweiſe Aufnahme der Durchmeſſer 
beftimmt werden foll, ſondern durch Benugung der König'ſchen Lehre 
von den Abftandszahlen, deren Unwerth für ein rationelles Beftandes- 
f&hägnngöverfahren wir fon $. 41 nachgewieſen Haben. 

Noch muß daran erinnert werden, daß man bei Gebrauch der Ab- 
ftandszahlen die Kreisflächenſumme eines Beſtandes immer nur ſumma— 
riſch erfährt; welchen Anteil bei gemifchten Beftänden die einzelnen 
Holzarten an legterer nehmen, läßt ſich direkt nicht beftimmen, fondern 
nur mittelft Okularſchätzung beilänfig angeben. Da nım in der Natur fehr 
viele gemifchte Beftände vorkommen, fo traf König, um feine Wald» 
majfentafeln and zur Majjenermittlung der einzelnen Holzarten folder 
Beftände verwenden zu können, die gewiß eigenthümliche Beftimmung, ınan 
ſolle erft die Holzmaffe des Beſtandes ohne Berückſichtigung der verſchie⸗ 
denen Holzarten berechnen, alsdaun den Zortengehalt in Zehntheilen des 
Ganzen anfpregen und jchlieglih den ganzen Maſſengehalt mit diefen 
Zehntheilen multipfiziven, um den Gehalt der einzelnen Holzarten zu finden. 

Gegen eine folhe Beſtimmung fprict die Schwierigfeit, den Holz- 
jortengehalt in Zehntheifen genau und raſch anſprechen und bei gemifch- 
ten Beftänden die richtige durchſchnittliche Formzahl nad) dem Augen 
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maß einfhägen zu können, da "bekanntlich verſchiedene Holzarten auch ver 
ſchiedene Formzahlen befigen. 

Die König'ſchen Waldbeſtandstafeln Haben daher nad 
dem jegigen Standpuntte der Beſtandesſchätzung feinen prak— 
tifhen Werth mehr. 


5. Bon der Beftandesaufnahme nad Prefler’s Grund- 
ftärfen- und Richthöhen-Methode. 


8. 48. 


Wie man nad diefer Methode den Kubikinhalt einzelner ftehen- 
der Bänme beredinet, wurde bereits 8. 30 gelehrt. Wir haben dafelbft 
unfere Anfiht dahin ausgeſprochen, daß das Verfahren von denjenigen als 
ein Fortfhritt in der Holzmeßlunde bezeichnet werden müßte, welche in die 
Lage fümen, die Schaftmajfe einzelner ftehender Baume zu ermitteln. 
Profeſſor Preßler glaubte num auch fein Verfahren für die Aufnahme 
ganzer Beſtände (mmd dies ift ja die Hauptſache) empfehlen zu fünnen, 
indem er die Meinung ausfprah: „daß fein Berfahren das einfachlte, 
ſicherſte und allgemein anwendbarfte fei von allen, die bereits 
erdacht worden feien, oder noch erdacht werden fünnen“*). 

Da, wenn biefe Anficht richtig wäre, die Beftandesfhägung ihren 
höchjften Gipfelpunft erreicht hätte, fo erfdeint eine nähere Belenchtung 
der Methode um fo nothwendiger, da auch Profeſſor Breymann über 
fein 8. 41, B. befprocenes Verfahren eine ähnliche Meinung ausſprach. 

Jeder Weg, welcher in einfacher und Hinveichend ficherer Weife zum 
Kubilinhalt eines einzelnen Baumes führt, muß natürlich and zur Ere 
mittlung der Beftandesmaffen geeignet fein. Auch nah Preßler's 
Methode Fönnen daher Beftandesihägungen gemacht werden. Man kluppirt 
den Beitand ſtammweiſe ans, wählt hierauf entweder für den ganzen 
Beftand nur einen mittleren Modellftamm anf befannte Weife aus, oder 
beftimmt, im Falle es nöthig erſcheint, für jede Stärkeftufe oder Stärke 
Haffe einen ſolchen; berechnet alsdann nad Pre Bler biefelben in mehreren 
Erempfaren, worauf jich der Inhalt des Beftandes ober ber betreffenden 
Stärfeffaffe ergibt, indem man ben mittleren Inhalt der zufammengehöri- 
gen Modellſtämme mit der Stammzahl des Beftandes ober der Klaſſe 
multiplizirt. 


*) Tharander Jahrbuch. XII. Band. Seite 178. 
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Angenommen man habe für die 1223 Buchen in Mufter 1 
(Seite 268) den arithmetifchen Mittelftamm 0,30” ftarf gefunden, von 
diefer Stärke dann 6 Stämme im Beftande ausgewählt, den Kubikinhalt 
jedes einzelnen nach 8. 30 aus Grundſtärke (0,30”) und Richthöhe er- 
mittelt, die 6 Inhalte addirt, dann durch 6 dividirt und den Quotienten 
— 1,3 Rubifmeter erhalten, fo wäre die Maſſe der ſämmtlichen Buchen 
des Beftandes 

M = 1223 x 1,3 — 1590 Rubitmeter. 

Hat man jebod mehrere Stärkeffaffen ausgeſchieden, in jeder derfel- 
ben die Stammzahl ermittelt und mittlere Modellſtämme ansgemählt, fo 
wiederholt ſich das Verfahren an jeder Staͤrkellaſſe in der eben gezeig- 
ten Weife. 

Die Methode ift daher da, wo man die Rihthöhe leicht und 
genan beftimmen ann, (aber dies ift bekanntlich die ſchwache Seite 
des Verfahrens), jedenfalls einfach, weil nad ihr das Fällen von Probe 
ftämmen entbehrlich wird. Die wichtigere Frage iſt aber, ob nad) diefer 
Methode die Reſultate in jeder Beziehung denen anderer Verfahren gleich- 
tommen. Diefe Frage glauben wir verneinen zu müjfen; denn es ift unſere 
Anfiht: daß die Preßler’fde Methode — anf Beftandesmaffen- 
fhägung angewendet — weit ungenaner ift, als die feitherigen 
Methoden, welhe Probeftämme fällen, daß fie fih aud mit 
Schätzungshilfen, welde fih anf das Prinzip der bayerifhen 
Maffentafeln gründen, nit wohl vergleihen läßt, noch weni- 
ger diefelben zu verdrängen im Stande fein wird. 

Um diefe Anſicht zu begründen, wenden wir uns zunächft zur Ver⸗ 
gleichung des Preßler'ſchen Verfahrens mit der feither üblichen Methode 
die Probeftämme zu fällen. 

Wenn man den Kubilinhalt eines z. B. 1000 Stämme enthalten- 
den Beftandes dadurch zu beftimmen ſucht, daß man nad Preßler den 
Kubilinhalt eines oder mehrerer Modellſtämme ermittelt und den mittleren 
Inhalt derfelben mit der Stammzahl (1000) muftiplizirt, fo ift dies nur 
dann richtig, wenn: 

A) Der Inhalt des gewählten Mitteljtammes and) das 
wahre Mittel des Beftandes in fi ſchließt, weldes fich ergibt, 
wenn man den wirklichen Inhalt ſämmtlicher Stämme beffelben 
mit deren Stammzahl (1000) dividirt, und wenn 

B) der Schaftgehalt des gewählten Modellftammes nad 
dem Preßler'ſchen Verfahren aud unter allen Umftänden voll» 
ftändig richtig gefunden wird. 
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Hiebei fehen wir von der Afte, Reis-, Wurzel- und Stodholzmaffe, 
welche nad; Preßler's Methode immer eingeſchätzt werden muß, vor- 
länfig gänzlich ab. 

ad A) Diefe Voransfegung wird in der Regel nicht eintreffen, denn 
vergleicht man mehrere, felbft viele (3. B. 1000) Stämme gleicher Grund- 
ftärte, gleicher Höhe, and annähernd gleicher Alter und gleicher Holzart, 
miteinander, fo wird vielleicht jeder einen anderen Inhalt zeigen, ja es 
fönnen fogar, wenn aud nur felten, Differenzen bis zu 20 Prozent ftatt- 
finden. Kein Tarator wird daher im Stande fein, z. B. unter 1000 
Stämmen nah dem Angenmaße immer denjenigen heranszumählen, 
welcher gerade dem oben erwähnten mittleren Inhalte der Klaſſe ent- 
ſpricht; ja es wird fogar Regel fein, daß felbft der geübtefte Schäger bei 
diefem Geſchäft bald Heinere, bald größere Fehler begeht. 

Wäre diefe Anficht irrig, dann hätte man ja bei bem feither üblichen 
Verfahren ber ftammmeifen Anszählung, verbunden mit nachheriger Füllung 
der ausgewählten Modellſtämme, immer und unter allen Umftänden ben 
Kubilinhalt eines Beſtandes vollftändig richtig finden mäffen; es find 

„ aber Fälle befannt, wo ſich namentlich bei beengten Probefällungen ober 
bei nicht fehr regelmäßigen Beftänden, Differenzen bis zu 10 Prozent ımb 
mehr ergeben haben. Da nun in der Auswahl der Probeftämme 
das Preßler'ſche Verfahren von dem feither üblichen, die Probe: 
ſtämme zn fällen, in gar nichts abweicht, fo müffen bei 
Erfterem auch nur von dieſem Gefihtspunfte ans betrad- 
tet und bei dem Zufammenwirfen ungünftiger Verhält— 
niffe ſchon Fehler bis zu dem angeführten Betrag möglich 
fein. Beide Methoden ftehen daher in diefer Hinfiht ganz 
gleich. 

Obchſtens fönnte man noch einwenden, daß es nad) der Preßler'ſchen 
KRubirungsregel möglid; wäre, eine größere Anzahl Probeſtamme auszuwählen 
und zu fubiren und fomit au dem wahren Mitteiſtamm näher zu tommen; 
diefem Einwand läßt fi aber entgegenfegen, daß alsdann auch das Verfahren 
wieder zu umftändlid und zeitraubend twitrde. Endlich müffen wir wiederholt 
darauf aufmerffam machen, daß zu einer Einſchränkung der Probefälungen 
aus den im $. 41 B enttwidelten Gründen in der Regel gar fein Grund vor« 
handen ift. 

ad B) In diefer Beziehung neigt fih die Waagſchale fehr zu 
Sunften des feither üblichen Verfahrens, die Probeftämme zu fällen. Wir 
haben um nur ein Beiſpiel anzuführen, nach der Preßler'ſchen Methode 
in einem faſt gleich Hohen, gleich alterigen und in den Stärfen fehr wenig 
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verſchiedenen Kiefern-Beftande (die meiften Stämme hatten in Brufthöhe 
eine Stärke von 0,20—0,307) bei drei anfeinanderfolgenden Meffungen, 
gleich ftarfer und gleich hoher Stämme, Abweichungen, gegenüber 
dem als richtig anzunehmenden Seftionsverfahren, von 6, 8 und 16 Pro- 
zenten im Durchſchnitte daher von 10 Prozenten gefunden; müſſen jedoch 
in Bezug hieranf noch befonders hervorheben, daß die Refultate nicht an 
ftehenden Bäumen, wie e8 nah Preßler's Methode geſchehen fol, 
fondern an gefällten Stämmen erhalten wurden, wo e8 möglich war, 
den Richtpunkt und die Nichthöhe durch direkte Meffung anf das 
Schärffte zu beftimmen. 

Nimmt man nun an, man beginge nah A in Folge einer fehler 
haften Auswahl des mittleren Modellftammes fhon einen Fehler von 
viefeiht nur 5 Prozenten, eine Annahme, die bei nur einigermaßen 
unregelmäßigen Beftänden gewiß hänfig gerechtfertigt erfcheint, fo würde 
nad dem Preßler'ſchen Verfahren, da fon der Modellſtamm durc- 
ſchnittlich um 10 Prozent falſch fubirt wurde, in diefem Falle das Reſultat 
am 15 Prozent falſch gefunden, während, wenn man die obigen drei 
Probeftämme gefällt hätte, nur ein Fehler von 5 Prozent entftanden wäre. 
In der Wirflichfeit aber, wo man unter erſchwerenden Umftänden die - 
Richthöhe vielleicht mın 2—3” fehlerhaft beftinumt, würde ſich das Reſultat 
noch ungünftiger gejtalten. 

Erwägt man nod ferner, daß nad Preßler's Methode nur bie 
Schaftholzmafje ansgedrüdt in Kubikmetern erhalten wird, man 
aber mitteljt Fälfung der Probeftämme and die Schaftmajje getrennt nach 
Sortimenten (Scheit- und Prügelholz) und überdies nod die Aft-, 
Reis⸗, Wurzel- und Stockholzmaſſe durch divefte Meſſung erhält, dann ift 
es in der That ſchwer einzufehen, warum das Verfahren fo viele Vorzüge 
in ſich vereinigen ſoll. 

Was nun die Stellung des Preßler'ſchen Verfahrens zu ben 
bayeriſchen und noch mehr zu den geplanten volffommeneren Majjen- 
tafeln betrifft, jo wird dajfelbe nie den Sieg über dieſe erringen, dafür 
iſt das Prinzip der Maſſentafeln zu richtig. Für dieſe Anficht ſpricht 
ſchon die Erfahrung, daß da8 Preßle r'ſche Verfahren, trog wiederholter 
lebhafter Anpreifung, bis jegt fo wenig Boden ſich zu erobern vermochte, 
wahrend z. B. von dem Draudt'ſchen und Urich'ſchen Verfahren, welche 
ganz anfpruchlos in die Welt gefegt wurden, und von ben bahyeriſchen 
Maſſentafeln das Umgelehrte gefagt werden kann. 

Es kann nämlich bei Vergleihung des Preßler'ſchen Verfahrens 
mit guten Majjentafeln nicht genug hervorgehoben werden, daß gleich 
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ftarte, gleich hohe und gleich alte Bäume derfelben Holzart immer noch 
ſehr verfchiedene Inhalte haben können. Es bleibt daher mehr ein Akt des 
Zufalls, wenn es gelingt, ans einer großen Anzahl folder Stämme 
immer den wahren Mittelftamm auszuwählen, welcher feinem Inhalte 
nad den Durchſchnitt aller Stämme entfpriht. Nun aber enthalten ber 
tanntlih nad dem Prinzip der bayeriſchen Maffentafeln aufgeftelite 
Schägungshilfen die Reſultate folder Durchſchnittszahlen, und es ift 
darum Mar, daß die Anfäge in denfelben, wieder auf eine größere Anzahl 
Stämme angewendet, wie ſolches ja gerade bei den Holzbeftänden ber Fall 
ift, genauere Refultate als einzelne Modellſtämme Tiefern müffen. ‘Der 
Vorwurf, „man ſpekulire bei Anwendung von Maffentafeln mit dem Zu- 
fall“, trifft daher weit mehr das Preßler'ſche Verfahren. 

Um die Unzuverläffigteit der bayeriſchen Maffentafeln zu beweiſen, 
erwähnt Brefler in den Tharander Jahrbüchern und in feinen neuen holz - 
wirthſchaftlichen Tafeln (Seite 197) zweier Fichten, die gleiches Alter 
(95 Jahre), gleiche Höhe (88 Fuß) und nahe gleichen Inhalt (j1 und 72), 
Kubilfuß) Hatten, von welchen aber bei Anwendung der bayeriſchen Maffen- 
tafeln die eine (melde nur 46'/, Zoll Durdmeffer hatte) 78, die andere 
dagegen (in Folge weit hinauflaufender Wurzeln 18°/, Zoll mefiend, 96 Kubit- 
fuß ergeben habe. 

Hier Hat Breßler offenbar abfihtfid) zwei Baumertreme aufgefuht; 
dag man durch ſolche ungerechte Waffen das treffliche Prinzip einer Methode 
nicht nieberwirft, bedarf feines weiteren Beweiſes. 

Hätte Preßler, wie es fein foll, vielleicht nur 20 folhe Stämme in 
Frage gezogen, den Inhalt eines Stammes in den Tafeln aufgeichlagen und 
denſelben mit 20 multipfigiet, aladann wurde ex höͤchſt wahrſcheinlich ein weit 
richtigeres Refultat als nad; feinem eigenen Verfahren erhalten haben. 


Wir wollen nicht in Abrede jtellen, daß, wenn man in einem Be 
ftande nah Preßler eine größere Anzahl Stämme berechnet, das Plus 
und Minus des. Fehlers ſich vielleicht ziemlich ansgleihen kann, dieſes 
wirft aber begreiflicher Weife hier nicht entfcheidend, da bei Probeftämmen, 
welde man immer nur in geringer Zahl auswählen wird nur 
der Einzelfehler maßgebend ijt. 
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U. Bon der flammweifen Aufnahme der Beftände nah 
Stärke- nnd Söhenklafen. 


1. Bon der Bedeutung und Zahl der Höhenklajfen. 
8. 4. 


Bei den in den Paragraphen 39—43 dargeftelften. Methoden gingen 
wir von der Voransfegung aus, daß in den Höhen ber einzelnen Stämme 
des anfzunehmenden Beftandes feine erheblichen Differenzen vorfämen, oder 
daß ſich wenigftens die Höhen- und Formzahlen in einem derartigen ab- 
hängigen Verhältniffe zur Stammſtärke befänden, daß and größere Höhen- 
unterſchiede anf die Richtigkeit des Reſultates nur einen untergeorbneten 
Einfluß ansznüben vermöcten. Wir fegten mit anderen Worten regel» 
mäßig erzogene, im Alter, in der Beaftung und in der Standortsgüte 
wenig verſchiedene Beſtände vorans, in welchen den ftärferen Stämmen 
verhäftnigmäßig größere, den ſchwächeren aber verhältnigmäßig geringere 
Höhen entfpredhen, d. h. gleich ftarfe Stämme auch gleiche oder nahe 
gleiche Höhen befigen. 

In vielen Beftänden darf man aber diefe Voransfegung nicht 
machen. So weichen z. B. in Femel- und Mittelwaldungen die fehr ver- 
ſchieden alterigen Stämme, felbft bei gleicher Stärke oft in den Höhen 
und Formzahlen beträchtlih von einander ab. Aehnliches findet man 
and) in Hocdwalbbeftänden mit fehr wechſelnden Bodenverhältniſſen und 
verſchiedener Art ihrer Begründung. 

In alten ſolchen Fällen, die nicht felten find, genügt daher bie 
alleinige Aufnahme des Beſtandes nach Stärkeflajfen nicht und man iſt 
neben diefen nod zur Ausſcheidung befonderer Höhenklaffen gezwungen, 
um fo die Baumformen in engere Grenzen zwängen und die Holzmajien 
ſicherer beftimmen zu können. 

Durch die Ansfgeidung von Höhenflaffen (gleichzeitig neben ben 
Stärkeffajjen) wird natürlich die ſtammweiſe Auszählung und Majjen- 
ermittlung des Beſtandes wejentlich erſchwert. 

Es entſteht daher die wichtige Frage, wie weit laſſen ſich die Höhen» 
Hajfen begrenzen, um letztere, ohne weſentliche Beeinträchtigung des Reful- 
tates, auf ein Minimum zu rednziven? Die Beantwortung biefer Frage 
hängt mit der Verfchiedenartigfeit der Stammformen und Stammdimens 
fionen, fowie dem beabfichtigten Grade der Genanigfeit zufammen. Cine 
ganz beftimmte Regel hiefür läßt ſich daher andy theoretiſch nicht wohl 
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geben. Die Bildung der Höhenklajfen wird ftets mehr Sade der Erfah— 
rung und praftifher Erwägungen bleiben. 


In weniger unregelmäßigen und ziemlich gleich alterigen Hochwald⸗ 
bejtänden reichen oft zwei Höhenklaffen ans, in unregelmäßigen Femel⸗ 
waldungen nimmt man deren vielleicht drei am und bei der Aufnahme 
des Oberholzes in Mittelmaldungen muß man fih unter Umftänden zu 
vier Höhenklajjen entfhließen, im alle vorzügliche Reſultate erzielt 
werben folfen. 


Die Annahme von noch mehr Höhenklaſſen erſcheint nus unnöthig, 
auch deßhalb ſchon unthunlich, weil die Höhen bei der Beftandesanszäh- 
fung nad den Angenmaß eingefhägt werden müſſen, der geübtefte 
Schäger aber für die Dauer nicht im Stande fein wird, mehr Höhen- 
Hajjen feharf zu unterfceiden. Bei minderem Genauigkeitsgrade, oder wenn 
ſich bezüglich der Höhen und Formzahlen dem Anſcheine nach doch noch einiger 
Zufammenhang mit der Stärke der Stämme zeigen folfte, motiviren 
unter Umſtänden Höhendifferenzen von 5—6 Meter namentlich dann noch 
nicht die Bildung von Höhenklaffen, wenn bei der fpäteren Auswahl der 
Brobeftännme mit der nöthigen Umſicht verfahren wird. 


Es brandt kaum noch erwähnt zu werden, daß man einzelne befon- 
ders alte ober ftarfe Stämme, welche hinfictlih ihrer Form mit dem 
Hauptbeftande auch nicht den geringften Zufammenhang haben, beifer ab- 
geiondert berechnet, und dabei etwa Majfentafeln, die Formzahlmethode 
oder Ofularfhägung in Anwendung bringt. Namentlich wird fi in ſolchen 
Fälfen die Fällung von Probeftämmen, der Geringfügigfeit des Objektes 
wegen, nicht verlohnen. 


Ebenſo fiedeln fich unter dem Hanptbejtande, insbefondere wenn der- 
ſelbe aus ſich frühzeitig lichtenden Holzarten zufammengefegt iſt, öfters 
Schatten ertragende Holzarten an, die meift durch einen ſchlank ‚aufge 
ſchoſſenen Wuchs darafterifirt find. (3. B. unter älteren Kiefernbeſtänden 
auf kräftigem frifhem Boden natürlicher Anwuchs von Buchen ober 
Fichten, bei geeignetem Standorte jelbft Eichen.) Diefer Unterwuchs 
bedarf gleichfalls einer getrennten Aufnahme. Da es fich hier aber meiſt 
am verhäftnigmäßig geringe Maifen handelt, fo dürfte eine Ofular- 
ſchätzung fehon wegen der Schwierigfeit der ſtammweiſen Aufnahme 
immer am Plage fein, wenn man nicht vorzieht, durch den hier ſchadloſen 
kahlen Abtrieb einer Probefläche den fraglichen Majjengehalt zw 
ermitteln. 
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2. Bon den verfchiedenen Arten der Aufnahme nad 
Stärke- und Höhenklaffen. 


8. 45. 


Bei der praftiihen Ausführung einer Beſtandesaufnahme nad) 
Stärke und Höhenklaffen können zwei Zälle vorkommen, welde eine 
wefentliche Verſchiedenheit in der Behandlung verlangen. Es können nämlid;: 
die nad Höhenklafjen aufzunehmenden Stämme eines Be 
ftandes anf der Beftandesflähe getrennt auftreten, oder in 
bunter Mifhung unter einander ftehen. 


A. Bon der Beftanded-Aufnahme nach flächenweife getrennten Höhen. 


Diefer in der Natur häufig vorlommende Fall ift der einfachſte, 
denn er läßt fih auf die in den Paragraphen 39 — 43 abgehandelten 
Methoden, wobei feine Höhenklaſſen ansgefchieden wurden, zurüdführen. 
Er fann in der Ebene, noch mehr aber im Hügellande und im Gebirge, 
und zwar überall da vorkommen, wo in ein und bemfelben Beftande 
weſentlich verfciedene, aber flächenweiſe getrennte Bonitäten auf: 
treten, fo daß die Stämme, ob zwar gleichen Alters, doch eine wefent- 
liche Verfchiedenheit in der Höhe und in der Form zeigen. Denken wir 
uns z. B. in der Ebene einen Beftand, der größtentheils auf einem ber 
vorhandenen Holzart zufagenden Fräftigen und frifhen Boden ftodt, aber 
nebenbei noch von einem verfumpften Streifen durchzogen ift, fo wird der 
Wuchs auf diefem Streifen, diefelbe Holzart voransgefegt, von dem übrigen 
Theile des Beſtandes fiher in Höhe und Form abweichen. 

Aehnliches Tann z. B. im Hügelland in einem Beſtande mit im 
Allgemeinen günftigen Standortsverhältniffen vorfommen, welder ftatt 
eines verfumpften Theiles Stellen zeigt, an welchen zufammenhän- 
gende Felsmaſſen faft zu Tage treten, die den Höhenwuchs weſentlich 
ftören. 

Diefelbe Beobachtung macht man namentlih an mehr füdlich gele- 
genen Abhängen im Gebirge, wo der Hohenwuchs in der Regel in ber 
Tiefe am größten ift und allmälig nad dem Gipfel ober Kamme bes 
Berges hin abnimmt; fo daß, felbjt ein gleiches Alter des Beftandes vor- 
ansgefegt, zwiſchen den Höhen auf dem Gipfel und denjenigen im Thale 
Differenzen von 15 und mehr Metern ftattfinden fönnen. 
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In den beiden erften Fällen find die Vonitäten und aud die Höhen 
deutlich begrenzt; man hat daher nur möthig, die Bonitäten im Ber 
ftande flähenmweife abzufcheiden, und die Holzmaffe jeder derfelben getrennt 
aufzunehmen. Es fällt das Verfahren ganz mit den unter I. diefes Kapi- 
tel8 beſchriebenen Methoden zufaınmen, denn die ftammweife Aufnahme, 
die Auswahl und Berechnung der Probeftämme und der gefammten Holz- 
majfe kann ganz wie dort gef—ehen, wenn man nur den zu einer gleichen 
Bonität gehörigen Theil des Beitandes als einen befonderen Beftand auf- 
faßt und behandelt nnd ſchließlich die verfchiedenen Ergebnijfe addirt. Eine 
Ausſcheidung von Höhenklaffen im ftrengen Sinne des Wortes 
tommt daher hier, wo eine getrennte Aufnahme der Beftandes- 
theile ftattfindet, gar nicht vor. 

Im dritten Falle, etwa an Bergabhängen, finden eigentlich unzäh- 
!ige Bonitäten ftatt; faſt jede bedingt einen etwas anderen Wuchs, die 

Höhen gehen in der Regel all- 
Big. 61. mälig in einander über. Um 
bier mit mögfichft wenigen Höhen- 
klaſſen doch ein möglichſt gutes 
Reſultat zu erhalten, dürfte es 
am richtigſten und bequemften 
für die Aufnahme fein, den Be— 
Stand (Fig. 67) ziemlich paralfel 
zum Fuße AB des Abhanges, 
je nah Umftänden in zwei oder 
drei Streifen, a, b nnd c zn 
4 B theifen, jeden Streifen gefondert 
und ohne Ausſcheidung von 
Höhentlajfen aufzunehmen, zu berechnen und ſchließlich die Inhalte ber 
Streifen zu abdiren. Die Auswahl der Probeftämme würde dann am 
beiten in der Mitte der Streifen, wie dies duch die puntirten Linien 
angezeigt ift, vorgenommen. Das Verfahren ftimmt daher aud hier 
mit dem unter I. diefes Kapitel® befhriebenen überein, wenn 
man fi) den fragligen Beſtand nur in mehrere Theile G. B. 
a, b und c) zerlegt denkt und jeden befonders berechnet. 


B. Bon der Beftandes-Mufnahme nad) in bunter Mifchung unter einander 
ftehenden Höhen. 

Treten die verſchiedenen Höhen der Bänme eines Beſtandes in bunter 

uUntermiſchung auf, fo bietet die Aufnahme und Maſſenermittlung größere 
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Schwierigkeiten dar. Entweder wechſeln dann in dem Beſtande die Boni- 
täten faft jeden Augenblick, oder, was noch hänfiger der Fall ift, e8 han⸗ 
delt fi um einen ſehr verſchieden alterigen, der Femelwirthſchaft, dem 
Mittelwaldbetriebe u. f. w., angehörigen, oder aus dieſen Betriebsarten 
in den Hochwald übergeführten Beſtand. 

In normal befhaffenen Mittehwaldungen, in welden ſich die Alters- 
Hafen mit ziemlicher Beftimmtheit unterſcheiden lajfen, werden dieſelben 
am ſicherſten für fih nur nah Stärkeflaffen anfgenommen und be 
vechnet. In unregelmäßigen Mittelwaldungen jedoch, ſowie in Femelwal ⸗ 
dungen und allen übrigen hierher gehörigen Fällen, bleibt kein anderes 
Mittel, als wirkliche Höhenllaſſen bei der Aufnahme auszuſcheiden und 
jeden Baum durch Anſprechen feiner Höhe nad dem Augenmaß in bie 
entſprechende Klaſſe einzureihen. 

Für die ſtammweiſe Aufnahme der Beſtände nad Stärke- und 
Höhentlajfen empfiehlt ſich nachſtehendes Mufter 6 in Folioformat. 

Es unterſcheidet fich dasfelbe von Mufter 4 nur darin, daß Bier für 
eine Holzart (. B. Buchen) mehrere Höhenklaffen ausgeſchieden werben. Die 
ſtark gezogenen Bertilalfpalten werden erſt nad; Einficht der fpeziell vor- 
liegenden Beftandesverhältniffe gezogen. Sind in dem Beftand etwa Buchen 
vorherrſchend, fo wird für diefelben ein größerer Raum vorgejehen, ale für 
Eichen und wingelehrt. Aus Mufter 6 folgt ferner, daß für Eiden nur eine 
Höhenklaffe gebildet wurde; in anderen Befländen können wieber zwei Höhen- 
Hoffen für Eichen und etwa nur eine oder aud; zwei für Buchen gebildet 
werben. Es richtet fih die Zahl ſtark gegogener Bertifallinien 
beßhalb immer nad) dem Lokalen Bebürfniß. Beſteht ein Beſtand nur 
aus einer Holzart, fo find nur fo viele vertifafe Rubriken nöthig, ale ur 
Abſcheidung ber verſchiedenen Höhenflaffen gehören. 


Die ftammmeife Aufnahme eines Beſtandes nah diefem Mufter 
geſchieht in ähnlicher Weife, wie dies $. 39 näher bargeftelft wurde, nur 
bat der Tarator (Protofoltführer) die Anfgabe, hierbei nicht allein die 
duch die Alnppenführer ansgernfenen Durchmejjer einzutragen, fondern 
and im Momente, als die Kluppe angefegt wird, einen Blick in die 
Höhe zu werfen, um den Stamm gleichzeitig in die richtige Höhenklajfe 
einzufhägen, worauf erft der Eintrag in die betreffende Stelle des Muſters 
gefchieht. 

Hierbei ift zwar Geſchick und einige Uebung erforderlih, die man 
fid) aber bald erwirbt, da es ja zunädft nicht daranf ankommt, bie 
Höhe des betreffenden Baumes in Rängeneinheiten (Metern) anzugeben, 
fondern nur mit Sicherheit zu beftimmen, in welche Höhenklaffe der- 
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felbe einzutragen ift, d. h. ob er etwa bei drei Höhenklajfen zu den 
höchſten, mittelhohen ober niedrigen Stämmen gehört. Ein richtiges 
Urteil in diefer Hinfiht erhält man aber nur dann, wenn man vor 
Beginn der Aufnahme den Beſtand nady allen Richtungen durchgeht und 
das Angenmaß, unter Umftänden durch Meſſung einzelner zweifelhafter 
Stämme mittelft eines Höhenmeſſers, genügend befeftigt. 

Allerdings werden nnd müffen im Xaufe der ſtammweiſen Auf» 
nahme einzelne Bäume vorkommen, bei welchen es fraglich erjcheint, 
in welche Höhenklajfe diefelben gehören, man wird jedoch hier den etwa 
möglichen Fehler dadurch zur Genüge ausgleichen, daß ınan folche zweifel- 
haften Stämme einmal eine Klaſſe höher, dann aber wieder eine . 
Klaſſe tiefer ſetzt. Ueberhaupt muß hier zur Beruhigung ängitliher Ger 
müther noch bemerkt werben, daß z. B. ein Fehler von 2—3°= beim 
Meſſen von Stärken unter Umftänden mehr ansmacht, als eine fehler- 
hafte Beſtimmung der Länge um 3”. 

In mehr gefchloffenen Beſtänden — in welden natürlich in der 
felben Zeit mehr Durchmeſſer gemejfen und ausgerufen werden, als in 
lichten Beſtänden und in Samen-, Licht- und Abtriebsfhlägen — erſcheint 
es unter Umftänden räthlih, nur einen Kluppenführer zu befchäftigen. 
Will man dennoch zwei Arbeiter verwenden, fo muß man diefelben fo 
infteniven, daß fie fid bei dem Meſſen der Durchmeſſer nicht übereifen, um 
ſelbſt anf die Schägung ber. Höhen die nöthige Sorgfalt verwenden zu 
tönnen. Allerdings erfordert alsdann die Beſtandesaufnahme etwas mehr 
Zeit, aber der Waldbefiger wird die dadurch entjtehenden geringen Mehr- 
koften gerne aufwenden, wenn er nur anf ein zuverläffiges Reſultat reinen 
darf. Wer aber glanbt, eine derartige ſtammweiſe Aufnahme fei im Großen 
nicht ausführbar, weil ſie zu viel Zeit erfordere, hat ficherlih die Sade 
noch nicht mit der nöthigen Energie betrieben. 


Der Berfaffer kam in die Lage, einige Reviere durch ſtammweiſe Aus- 
zählung theils nur nad; Stärteflaffen, theils nad) Stärke- und Höhenklaſſen 
aufnehmen zu müffen. Er beendigte die Aufnahme der der nächſten 20jährigen 
Periode zugetheilten haubaren Beftände bei anhaltender Befchäftigung in jedem 
Revier durchſchnittlich in 4—6 Wochen, in welder Zeit er Hunderttaufende 
Stämme mit zwei Rluppenführern aufgenommen hat, ohne durch Ausſcheidung 
von Probeflachen die Arbeit abzulürgen, wie das häufig geſchieht. Zum Klup. 
piren wurden theils Forſtſchutzbeamte, theils gewöhnliche Taglöhner ver- 
wendet. Am beſten werden zur Führung der Aufnahmeprotofolle rührige 
Leute (tuchtige Forſtlandidaten u. f. w.) verwendet, die bei gutem Willen 
mehr und billiger arbeiten, als ſchon etwas bequem gewordene ältere Forſt - 
beamte, welde auch höhere Tagegelber beanſpruchen. Letztere mögen bie lei⸗ 

Baur’s Holgmeßfunde. 3. Aufl, % 
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tenden Ideen angeben, die im allgemeinen mehanifchen Verrichtungen 
ber Beftandesauszählung aber jüngeren, Ausbildung ſuchenden Kräften über- 
Taffen. 

Nachdem in der eben befprodenen Weife die Stämme gemeffen und 
and ihrer Höhenklaffe entſprechend eingetragen find, werden die Summen 
der Stämme für jede Höhenklajfe gezogen, wie ſolches aus dem angeführten 
Muſter deutlich hervorgeht. Was bie Maſſenberechnung des Beitandes an« 
langt, fo fann diefe ganz nach der unter I. dieſes Kapitels gelehrten 
Weiſe gefchehen, aud alle dafelbft erwähnten Methoden können natürlich 
hierbei in Anwendung kommen. &8 ericeint deßhalb überflüſſig, das Ver⸗ 
fahren hier nochmals zu beſchreiben. Nur das fei, um jedem Miß- 
verftändniffe vorzubengen, nod erwähnt, baß für jede Höhen- 
klaſſe Mobellftämme ausgewählt werden müffen und and die 
Berechnung ber Maffen getrennt nad Höhenklaffen gejhehen 
maß. Man denkt fi) einfach die einer Höhenklaffe zugetheilten Stämme 
als einen Beftand für ſich und berechnet die Maſſe derfelben ganz nad 
der unter I. diefes Kapitels gelehrten Weife. 

Nur die Draudt'ſche und Urich'ſche Methode gewähren auch hier 
den großen DVortheil einer gemeinfhaftlihen Aufarbeitung des 
Brobeholzes aller Höhenklaffen, im Falle man in jeder Höhenklaffe 
einen gleihen Prozentſatz Brobeftämme ausmwählt. Sollte die Stamm- 
zahl in den einzelnen Hohenklaſſen jedoch beträchtlich abweichen, fo daß die 
Anzahl eines gleichen Prozentfages Probeftännme in den verfciedenen 
Hohenklaſſen nicht zweckmäßig wäre, dann muß natürlich eine getrennte 
Berehnung der Holzmajje dev Höhenklaffen aud bei dem Drandt’jden 
und Urich'ſchen Verfahren ftattfinden. 

Um beifpielöweife den Maffengehalt der Buchen in Mufter 6 nad 
den bayerischen Majfentafeln zu berechnen, hätte man zunächſt mittelft 
eines Höhenmejjers die Höhe einer entſprechend großen Anzahl (viel- 
leicht 5—10 Stüd) der I. Höhenklajfe angehörigen Muſterſtämme zu 
mefjen, bie Ergebniffe zu addiren, und mit der Anzahl Meffungen zu 
dividiren, um in dem Quotienten hinreichend genau die durchſchnittliche 
Höhe der I. Höhenklaffe zu erhalten. Angenommen man habe 30” gefunden 
umb das Alter des Beſtandes fei etwas über 100 Yahre, fo würde ber 
Inhalt z. B. eines Stammes von 0,28” (exfl. Stocholz) nach den auf 
Metermaß umgerechneten Behm'ſchen Tafeln — 1,02 Kubikmeter gefunden. 
Da nun von 0,28” Stärke 157 Stämme vorhanden find, fo wäre der 
Inhalt diefer Stärkeftufe = 1,02 X 157 — 160,14 Kubifmeter. Ganz 
in derſelben Weife wird and der Maſſengehalt aller übrigen Stärkeftufen 
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derfelben Höhenklaffen gefunden. Bei Berechnung der II. Höhenklaife 
für Buchen und derjenigen für Eichen wäre dafjelbe Verfahren einzuſchlagen 
n. ſ. w. 

Wir glanben ſelbſt den Anfänger ſchon zu ermüden, wollten wir 
eine im Grunde fo einfache Sache Hier noch weiter ansfpinnen, 


Drittes Kapitel) 
Sau der Bestondes-Aufnahme nad; Probeflächen. 


1. Bweh und Wichtigkeit der Aufnahme nad Probefläden. 
8. 46. 


Bas Verfahren der Beftandes-Anfnahme nad Probeflächen befteht darin, 
daß man nicht wie im vorigen Kapitel jeden Stamm des Beſtandes nad 
Stärke» und unter Umftänden nach Höhenklaffen aufnimmt, fondern in 
demfelben nur auf einer Heineren Fläche die Holzmajfe fpeziell ermittelt 
und ans leßterer anf den Maffengehalt des ganzen Beſtandes ſchließt. 

Die Anfnahme nah Probeflächen ift feine Erfindung der Neuzeit, 
jondern gehört mit zu den äfteften Schägungsmethoden. Sie wurde vor- 
zugsweiſe deßhalb in die Beftandesihägung aufgenommen, weil man von 
der Anficht ansging, die ſtammweiſe Aufnahme großer Beftände nehme 
zu viel Zeit und Koften in Anſpruch und fei darum nicht immer räthlic, 
am fo mehr da nicht, wo man bei nur einigermaßen gleichmäßig beftodten 
Beftänden ſchon ans ber Hleineren Probefläche mit hinreichender Sicherheit 
auf die Holzmaſſe des ganzen Beftandes fehließen könne. 

Obgleich wir an und für fi nichts gegen die Aufnahme nad 
Probeflächen einzumenden Haben, fogar der Meinung find, daß diefelbe, fo 
lange als überhaupt Beſtände geſchätzt werden, unter vielen Verhältnijfen 
jehr vortheilhaft angewendet werden könne, ſo glauben wir doch, daß man 
ihr ſeither öfter eine zu große Ausdehnung eingeräumt hat. Es wurde der 
Zeitaufwand, welchen die ſtammweiſe Beftandesanfnahme erfordert, wie 
dies auch am Schlujje des vorigen Paragraph erwähnt wurde, jedenfalls 
weit überfhägt, weil man früher das Verfahren wahrſcheinlich zu wenig 

ur 
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oder mit unvollftändigen Hilfsmitteln verfuchte und ſchon im Voraus vor 
der Mejjung einer faum überfehbaren Anzahl Bäume, wie man fie in 
großen Beftänden findet, zurückſchreckte. . 

Allerdings hat der Blick in die Stammmengen eines größeren Be— 
ftandes etwas Abfchredendes und ſcheint die Anficht eines Unerfahrenen 
ganz zu rechtfertigen, daß es kaum möglich fei, diefe Stämme alle zu 
meſſen; aber vielfältige Unterſuchungen haben den Verfaſſer überzeugt, daß 
die Arbeit eine verhältnifmäßig weit kleinere ift, als man vielfach anzu- 
nehmen gewohnt war. 


Wegen der Wichtigkeit bes Gegenſtandes wollen wir hier einige unferer 
bezuglichen Erfahrungen mittheilen: 

In den Jahren 4852—55 Hatten wir in Heffen und Preußen mehrere 
Reviere einzurichten und die Holzmaſſe der älteften 20jährigen Periode mittelft 
ſtammweiſer Aufnahme mit der Kluppe aufzunehmen. Wenn wir auch damals 
ben erforderlichen Stundenaufwand nicht aufzeichneten, fo haben wir uns doch 
fo viel motirt, daß man bei anhaltender Arbeit, felbft wenn man nit 
nad) Brobeflägen arbeitet, in einem Reviere von 15002000 Heltaren 
in 4—6 Boden die Beftände ber älteften Periode aufnehmen kann. Da das 
Aaluppirungsgeſchaft ein Forftfanbibat beforgen Tann, welcher fi vielleicht mit 
einem Zagegeld von 4 M. begnügt, fo würde bie Arbeit, 6 Wochen à 6 Tage 
= 36 Tage vorausgefegt, für den Tarator nur 36 4 — 144 M. erfordern. 
Rechnet man ferner den Taglohn eines Arbeiters durchſchnittlich — 2 M., fo 
magt diefes für zwei Kluppenführer 72 > 2 = 146, im Ganzen daher für 
bie flammmeile Beftandesaufnahme im Wald 288 M., gewiß eine geringe 
Summe, im Berhältnig zur Sicherheit der Refultate, welche die ſtammweiſe 
Aufnahme geftattet. 

In den Jahren 1855—60 hatten wir ale Lehrer an der böhmifchen 
Forſtlehranſtalt in Weißwaſſer öfters Gelegenheit, Uebungen mit unfern Zu- 
börern in fraglicher Richtung anzufellen. 

&o wurden 3. B. auf einzelnen Probejochen à 0,575 Hektar mit mei 
Kuppenführern in haubaren Kiefernbeftänden nad) und nach gemeffen: 

4 Joch mit 228 Stämmen in 23 Minuten oder in 1 Stumbe 595 Stämme. 
„286 „ „Mn „ni nn 685 „ 
[EEE | vol n m 
n #0 Pe n ni m 685 
3.» 689 „_ „60 n „ni n 689 
Bun AIM% ” "160 m „ni n 68 


Es wurden baher 7,3 Joch — 4,2 Heltar mit A712 Stämmen in 
2% Stunden und 40 Minuten aufgenommen. Der Zeitaufwand pro Hektar be» 
trug daher 38 Minuten und bie Stammzahl pro Stunde 662 Stämme. 

Im Jahre 4860 mafen wir ale Verwalter der Oberförfterei Schiffen- 
berg bei Gießen in einem SOjährigen Kiefernbeftand mittelft zwei Kluppen ⸗ 





ale a 
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führern in 8 Stunden 25 Minuten 40308 Stämme, d. 5. pro Stunde 1225 
Stämme; desgleihen in einem gefchlofienen 40jährigen Kiefernbeftande in 
5 Stunden 30 Minuten 5861 Stämme oder pro Stunde 1066 Stämme. Es 
wurden in beiden Fällen alle Kräfte angefirengt und find dies bie höchſten 
Refultate, welche wir bis jegt erzielten. 

Im Jahre 1863 hatten wir als Oberförfter der Oberförfterei Mitteldick 
bei Darmſtadt in einem Gemeindewald von 650 Heftaren die Holzmaffe ber 
älteften 20jährigen Periode zum Zwecke einer Forſteinrichtung aufzunehmen. 
Die ans Kiefern und Eichen meift gemifchten Beftände waren nicht fehr regel- 
mäßig, und fo entfchloffen wir uns zur fammmeifen Aufnahme mit Ber- 
meibung aller Probeflähen. Wir beſchäftigten lets zwei Kluppenführer; 
die Refultate der einzelnen Beftände find folgende: 








































Zeitaufwand Holzarten 
Zufammen 
Stunden Minuten Kiefern Eichen 

2451 41223 3674 

3626 41891 5517 

5341 2328 7669 

4166 41370 5536 

6430 222 6652 

3057 203 3260 

6795 1324 8119 

2710 314 3021 

307& 41213 4287 

516 98 614 

506 42 bas 

4084 317 4398 

369 231 650 

43122 40823 83945 











Es wurden daher in 70 Arbeiteftunden 23 Minuten 53945 Stämme 
von 2 Arbeitern mit ber Kluppe gemefien. Die Stämme befanden fih auf 
434 Heltaren, Es kommen daher durchſchmitlich 


auf 4 Stunde 765 Stämme und 
„ A Minute 13 Stämme. 
Rechnet man den Tag zu 8 Arbeitsftunden, fo wurden in runder Summe 
tãglich durchſchnittlich 6000 Stämme aufgenommen, welde auf 15 Heltaren 
flodten. 
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Je nad) der Beſchaffenheit, Dichte, Lage, Begründungs- und Holzart *) 
des Beftandes fann ein einziger Brotofollführer mit zwei Auppenführern täglich 
2000—40000 Stämme ohne Ueberarbeitung aufnehmen. 

Iu regelmäßigen Pflanz- oder Saatverbänden, in welchen jeder Kluppen- 
führer eine Reihe vornehmen fann, fi nicht nad feinem Nachbar umzufehen 
noch nachzuforſchen hat, ob Fein Stamm vergeffen worden ift, läßt fi bie 
Arbeit — umfomehr bei nicht zu engem Berbande — am fnellften zu Ende 

ren. 

m Die Aufnahme des Oberholzes in Mittelmäldern geht wegen des ftörenden 
Einfluffes des Unterwuchſes langfamer, überhaupt wird man hier felten mit 
Probeflähen arbeiten können. 

Unfere vorjtehenden Erfahrungen ftimmen auch mit denen des jegigen 
Profeſſors N. Heß nahezu überein. Derfelbe hat **) 63223 Stämme mit 
zwei Arbeitern in 93 Arbeitsftunden anfgenommen, fo daß: 

anf 1 Stunde im ungünftigften Falle 422 Stämme, 

mm gänftigften „91. 
nun Mittel n 680 n fallen. 

Weiter jpriht fih Heß (Seite 369 des genannten Aufjages) dahin 
aus, daß er unfere in diefem Lehrbuche niedergelegten Andentungen und 
Bemerkungen hinſichtlich der beim Auszählungsgeſchäft ins Ange zu fajjen- 
den Umftände und gemachten Erfahrungen zc. „in jeder Weife volftommen 
bejtätigt gefunden habe“, und daß deßhalb unfere Anficht, die Auszählungen 
wo möglid) auf die ganzen in der I. Periode zum Abtrieb gelangenden 
Beftände auszudehnen, ftatt mit Probefläden zu arbeiten, die vollite Be— 
achtung der Waldbefiger verdiene. 

Es dürfte darum faum ein Waldbefiger, dem es um ſcharfe Reſultate zu 
thun ift, und der ſich einmal zu der oft 6—Bmal foftfpieligeren forſtwirth⸗ 
ſchaftlichen Vermeffung und Kartirung feiner Waldungen entfchloffen Hat, 
die geringe Summe ſcheuen, welde die ſtammweiſe Aufnahme der haubaren 
aber nicht ganz gleihmäßig beſtockten Beſtände mehr koſtet. 

Bei der vielfach üblichen Okularſchätzung und anderen oberflächlichen 
Methoden hat man Häufig, um ja nicht zu hoch zu fchägen, die Anfäge 
lieber etwas niedriger geftellt. Wendet man ein zuverläffiges Verfahren 
an, fo ſchwindet diefe Beſorgniß, und der Vefiger wird ſchon deßhalb für 


*) Aud) von der Holzart hängt der mehr oder weniger raſche Verlauf der 
Arbeit ab; fo braucht man 5. ®. bei der hartborfigen Eiche, bei welder der Mlup- 
„ »enführer mitunter den Baumreiger 3—Amal anfegen muß, bevor ber Baum kenntlich 
genug gezeichnet ift, mehr Zeit, als wie bei glattborfigen Holzarten, wo ein 
einziger Riß in ber Regel genügt. 
**) Vergl. Allgem. Forſt · und Iagbzeitung 1866, Seite 365 u. f. 
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einen etwas größeren Koſtenaufwand entſchädigt, weil das Schägungser- 
gebniß ans diefem Grunde häufig etwas höher ansfallen dürfte. 


1. Bon den verfhiedenen Methoden der Beflandes-Auf- 
nahme nad Srobefläden. 


1. Bon der Aufnahme nad Probefläden mit Ylädhen- 
meffung. 


8.47. 


Bei Anwendung bdiefes Verfahrens muß man fomwohl den Flächen⸗ 
inhalt des ganzen Beftandes, als auch denjenigen der Probefläche kennen. 
Laßt fi die Beſtandesfläche nicht aus einer voransgegangenen forftwirth- 
ſchaftlichen Vermejjung entnehmen, was aber meift der Fall fein dürfte, 
fo ift fie für den vorliegenden Zweck entſprechend genan zu vermeſſen *). 

Die Probefläche dagegen muß bei jeder Aufnahme zuvor abgeftedt 
und vermejjen werben, weil die Größe derfelben nicht konſtant bleibt, 
fondern ſich nach der örtlichen Beſtandesbeſchaffenheit richtet. Die bei 
diefem Verfahren vorfommenden Arbeiten werden am beften in folgender 
Ordnung vorgenommen: . 


A. Die Auswahl der Probeflächen. 


Die Answahl der Probeflähen ift die ſchwierigſte und wichtigite 
Verrichtung bei der ganzen Beftandesanfnahme, denn foll die Holzmaffe 
des Beftandes richtig beftimmt werden, fo muß die Probefläche gewiſſer⸗ 
maßen das Modell und daher and das Maß für den ganzen Beſtand 
abgeben. Wären die Stämme über den ganzen Beſtand gleihmäßig und 
fo vertheilt, daß an jeder beliebigen Stelle deſſelben alle Stärkeklaſſen 
unter Umftänden and Höhenklaffen, in demfelben Verhältnig wie in dem 
ganzen Beſtande vertreten wären, alsdann wäre e8 ganz gleichgiltig, wohin 
die Probefläche verlegt würde, denn überall fönnte man mit Sicherheit 
von legterer auf den ganzen Beſtand fehließen. 

Diefe Annahme darf aber in der Wirkfichfeit nie gemacht werden 
und der Tarator muß daher durch Schärfung feines Augenmaßes die 
Probeflãche immer an diejenige Stelle des Beſtandes zu Iegen ſuchen, von 


*) Des Berfafjers Lehrbuch der niederen Geodäfte für Forſtwirthe, II. Aufl., 
Bien 1879, gibt in diefer Beziehung die möthige Anleitung. 
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der er glaubt, daß alle Verhältnijje des Beſtandes im richtigen Durd- 
fnitte vertreten feien. Je regelmäßiger ein Beſtand erzogen wurbe, je 
volffommener derſelbe bejtoct ift, um fo richtiger läßt ſich die Stelle der 
Probefläche beftimmen; dagegen it man in älteren, ftelfenweife lückigen 
Beftänden vor größeren oder kleineren Fehlern hinfichtlih der Wahl der 
Probefläche nie fiher. Hieraus ergibt fih nım, daß ſich diefes Ver— 
fahren nur bei Beftänden erfterer Art rechtfertigt, bei legteren 
aber unbedingt durh die ftammweife Aufnahme des ganzen 
Beftandes erfegt werden muß. 

Unter gewiſſen Umftänden ift die Wahl mehrerer Probeflächen in 
einem Beftande vorzuziehen, nämlich: 

a) Wenn der Beftand zwar ziemlich regelmäßig, aud von 
gleiher oder nahe gleiher Bonität, dagegen aber jo ausgedehnt 
ift, daß man fi nit gut alle Eindrüde in demſelben merfen 
tann, um aus der Summe derjelben fhliekli die richtige 
Probeflähe anszuwählen. 

In diefem Falle ſcheint e8 väthlih, den Beſtand in zwei oder drei 
Theile abzufondern und in jedem der letzteren eine Probefläche auszuwählen. 
Es müffen dann die Flächeninhalte der einzelnen Theile wenigitens annä- 
hend ermittelt werben, wobei das Ziehen der entfprechenden Grenzen nad 
dem Angenmaß in dem Beftande und auf der Karte und die Berechnung 
der Flächentheile ans Iegterer in der Negel ſchon genügen dürfte. 

b) Wenn der Beftand zwar überall diefelbe Bonität, aber 
verſchiedene der Fläche nad getrennte Alter befißt. 

In diefem Falle wählt man ebenfalls für jeden nad dem Holzalter 
weſentlich verfchiedenen Theil eine befondere Probefläche aus, verfährt im 
Uebrigen aber gerade wie bei a; nur fann die Ermittlung ber einzelnen 
Flachenantheile des Beſtandes unter Umftänden eine größere Sorgfalt be- 
Dingen. 

ce) Wenn in dem Beitande verfhiedene der Fläche nad 
deutlich getrennte Bonitäten auftreten, fo daß die zu jeder 
Bonität gehörigen Stämme deutlich wahrnehmbare Unterſchiede 
in der Höhe und Form zeigen. 

Auch Hier empfiehlt ſich die Ausſcheidung einer Probefläche für jede 
Bonität und eine genaue Ermittlung der jeder entfprechenden Flächen⸗ 
antheile. 

Dan hat zwar den Vorſchlag gemacht, in diefem Falle dur den 
ganzen Beftand einen einzigen Probeſtreifen zu legen, welder jede 
der einzelnen Flächen in einem verhäftnigmäßigen Theile berühren ſoll. 
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Hierdurch wird aber das Verfahren nicht vereinfacht, das Refultat aber in 


der Regel verfchledhtert. 


Es würde nämlich) in diefem Falle die richtige Wahl der Probe 
fläche ftet8 von dem ſchwankenden Augenmaße abhängig bleiben; fodann 


müßte aber auch bei der DBered- 
nung der Holzmajje des Probe- 
ftreifens, foll diefe für die Rid- 
tigfeit einige Garantie bieten, doch 
eine Anszählung ber Probefläche 
nad) Höhenflaffen und fomit bei 
zwei Bonitäten eine doppelte, bei 
drei Bonitäten eine dreifache Rech- 
nung ftattfinden. 

d) Wenn, wie an fteilen 
Bergwänden, fehr viele all- 
mälig in einander über- 
gehende Bonitäten vorkom— 
men, was ſich darin äußert, 


Fig. 68. 


daß die Stammhöhen von dem Fuße nah dem Gipfel hin 


langfam abnehmen. 


In diefem Falle wird wie 
bei c. verfahren. Die Führung 
eine® Probejtreifens P (Fig. 68), 
vom Fuße nah dem Gipfel oder 
Gebirgsfamme Hin, ijt auch hier 
nicht einfacher, dagegen das Re- 
fultat weniger genan. 

Man legt deßhalb beſſer 
moglichſt parallel zum Fuße AB 
(Fig. 69) zwei bis drei Streifen, 
a b und c und beitimmt etwa 
in der Mitte eines jeden der 
felben eine Probeflähe m, n und 
o. Iſt die Abnahme der Höhen 


Big. 69. 


und Stärken im Beftande eine gleichmäßige, fo kann man unter Umftänden, 
namentlich wenn der Beitand vom Fuße nach dem Gipfel hin ziemlich bie» 
felbe Breite behält, auch ſchon mit einer Probeflähe n ausreichen, welche 


in dem mittleren Streifen b anzulegen wäre. 
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B. Die Form, Größe und Ausſcheidung der Probeflächen. 

Nachdem der Ort der Probefläche mit möglichſter Sorgfalt beftimmt 
üt, Handelt es fi) zunächſt um deren zwedmäßigfte Form und Größe, fo- 
wie um das Abiteden derfelben. 

3) Die Form der Probefläche foll wo möglich fo fein, daß der 
Umfang berfelben bei gleidem Flächeninhalte ein Minimum 
ift. Diefer Anforderung würde jedenfalls der Kreis entſprechen; denn denkt 
man ſich 3. B. eine 1 Hektar — 10000 Quadratmeter große Probefläche, fo 
ift der Umfang eines gleich großen Kreiſes — 354“, der Umfang eines 
Quadrates gleiher Größe aber 4 x 100 — 400°. Der Umfang eines 
Nechtedes wird in dem Verhältniſſe noch größer, wie derjenige des Qua—⸗ 
drates, als Erſteres langgeftredte Formen annimmt. 

Da ein Kreis jih ſchwer im Walde abfteden läßt, auch die Anfe 
nahme der Stämme innerhalb dejfelben nicht fo bequem wäre, fo verdient 
die quadratförmige Probeflähe im Allgemeinen -den Vorzug. Sollten 
ſich auch der Ausſcheidung des Quadrates ansnahmsweife Hinderniffe 
entgegen ftellen, jo wähle man ein Rechted, welches von dem Onadrate 
moglichſt wenig abweiht, d. h. deſſen Seiten feine großen Differen- 
zen zeigen. 

Der Grund, warum man zu Wrobeflähen gern Formen wählt, 
welde im Verhäftniffe zu ihrem Inhalt einen mögfichft Heinen Umfang 
haben, ift der, daß in die Umfangslinien in der Regel einzelne Stämme 
falfen, von denen es zweifelhaft ift, ob man fie der Probefläde zu- oder 
abzählen ſoll. Iſt nun der Umfang ein Minimum, fo erreicht die Wahr- 
ſcheinlichleit ein Maximum, daß, unter ſonſt gleichen Berhältniffen, in 
die Umfangslinien die geringfte Stammzahl fallen werde. 


TH. Hartig empfiehlt in feiner Schrift „vergleichende Unterſuchungen 
über ben Ertrag der Rothbuche“ der Probefläche die Form eines gleichſchenke · 
ligen, rechtwinkeligen Dreiedes zu geben. Die Summe der Umfangslinien ber 
Probeflähe ift alsdann im Verhältnig zum Quadrat allerdings 1,2mal größer, 
und es wächft damit aud die Wahrſcheinlichteit, daß durch etwas fehlerhafte 
Lage der Grenzen ber fehler verhäftnigmäßig größer werbe; derjelbe wird 
aber in größerem Verhältniß wieder dadurch aufgehoben, daß man e8 bei ber 
Dreiedeform viel mehr in der Gervalt Hat, bie unpaffend fallenden Grenzlinien 
entfprechend zu verlegen als bei dem Quadrat oder Rechtech, bei welchem ſich 
die beiden zulegt beſtimmten ganz nad) ber erften richten müſſen. 


b) Die Größe der Probefläche richtet ſich nad) der Beichaffen- 
heit des aufzunehmenden Beſtandes umd nach dem Genanigfeitögrade, den 
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man bei der Aufnahme zu erreichen beabfichtigt. Diefelbe in einer be 
ftimmten Zahl auszudrücken, ift daher unthunlich und wäre unpraftiich. 
Im Allgemeinen fei nur bemerft, daß die Größe der Probefläche in gleich⸗ 
mäßig beſtockten, meift jüngeren Beftänden Feiner fein kann, als in 
weniger dichten, unregelmäßigen und älteren Beftänden. Sollen die abſoluten 
Fehler in zwei nad Probeflähen aufzunehmenden Beftänden gleich groß 
ansfallen, fo müjjen die Probeflächen ſich verhalten, wie die zugehörigen 
Flächen der Beftände *). Bor allzu Heinen Probeflächen muß ſchon deß halb 
gewarnt werden, weil hier verhäftnigmäßig die meiften Stämme in die 
Beſtandeslinie fallen; denn der Umfang einer quabratförmigen Probefläche 
nimmt in einem weit kleineren Verhältniſſe wie deren Inhalt zu. So ift 
3. B. der Umfang eines 1 Heftar — 10000 Quadratmeter großen Ona- 
drates 400=, derjenige eines 0,25 Heltar — 2500°= großen aber nicht 
9 — 100°, fondern 
4x y 2500 = 4x 50 = 200°. 

Man hat den Vorſchlag gemacht, die Größe der Probeflädhe in 
Prozenten (2—5%) der Beſtandesfläche anszubrücden. Wir halten biejes 
nicht für praktiſch, fondern find der Meinung, lieber eine beftimmte 
Fläche anzunehmen, unter die man im Allgemeinen nicht heruntergehen ſoll. 
Denn hätte 3. B. ein Beſtand nur 2 Heftar Flächengröße und die Probe 
fläche wäre auf 3% biefer Größe feftgefegt worden, fo betrüge fie hier 
nur 0,06 Heltar, welcher Betrag, namentlich einen unregelmäßigen Beitand 
voransgefegt, denn doch zu Hein und für die Maſſenberechnung zu ſchwan⸗ 
fend fein dürfte, da hier der Umfang der Probeflähe noch überdieß ver- 
hältnigmäßig groß wäre. , 

Ueberhanpt follte man in älteren Beftänden mit einer Flächengröße 
von 2—3 Heftaren ſchon überlegen, ob nicht etwa die Auswahl, die Be 
ftimmung der Größe, das Abfteden und ſtammweiſe Auskluppiren der 
Probeflãche ſchon fo viel oder nahe fo viel Zeit in Anſpruch nimmt, als 
die Anfnahme des ganzen Beftandes felbit. 

Der Berfajfer hat in diefer Beziehung einen Verſuch in einem 
3,3 Joch — 1,9 Hektar großen haubaren Kiefernbeftande gemacht und 
gefunden, daß die forgfältige Auswahl der 1 Joch — 0,57 Hektar großen 
Probefläche 10, die genane Abſteckung und Bezeichnung der Umfangsfinien 
der Probefläche 28 und die ſtammweiſe Kluppirung derfelben 20 Minuten 


*) Bergl. über Größe der Probeflähen, Allg. Forft- und Jagdzeitung 1861, 
Seite 399. 
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Zeit erforderten, ber ganze Zeitaufwand alfo 10 + 28 + 20 — 58 
Minuten betrug. Zur Kluppirung des ganzen Beftandes von 3,3 Joch 
gehörte dagegen gerade eine Stunde und es ergaben fi daher zu Gunften 
der Probeflähe nur 2 Minuten Zeiterfparniß. Die Aufnahme einer Flei- 
neren Probeflähe empfiehlt fi) aber in älteren Hanbaren Beftänden fait 
nie, weil hierdurch and höchſtens 5—8 Minuten an der Rluppirung er- 
{part würden. 

Crwägt man nod weiter, daß man bei der Anfuahme nad Probe 
flähen immer erft nad) einer Zwiſchenrechnung zur Beſtandesmaſſe gelangt, 
diefe aber bei der ſtammweiſen Aufnahme direft erhalten wird, läßt ınan 
weiter die größere Genanigfeit des letzteren Verfahrens nicht außer Betracht 
und bedenkt emdfich noch, daß es auf eine Vierteljtunde mehr oder weniger 
in der Praxis gar nicht ankommt, namentlich wenn man vielleiht 1—2 
Stunden gehen muß, ehe man nur an den fraglichen Beftand gelangt, fo 
dürfte ſich bei feinen hanbaren Beſtänden die Wagſchale jedenfalls auf 
Seite der ſtammweiſen Aufnahme ganzer Beſtände neigen. 

. Nur in Ausnahmefällen können wir bei haubaren ober 
Sie. 70. nahe haubaren Veftänden zu Heineren als 0,50 Hektaren 
großen Probeflächen vathen. Bei jüngeren, regelmäßigeren 
Beftänden kann man unter Umftänden bis auf 0,25 Hel- 

tare herunterfteigen. 

c) Das Abfteden der Probefläche geſchieht am 
beften mittelft einer guten Kreuzfheibe*) (Winkeltreuz), 
Big. 70 und durch nachheriges richtiges Auftragen ber Um» 
fangsfeiten auf die mit derfelben in den Eckpunkten er» 
richteten Perpendifel. An Bergwänden führe man die 
obere und untere Seite der Probefläche möglichit horizontal, 
fo daß die beiden andern Seiten derjelben in fürzefter Linie 
berganf laufen. 

Soll die Probefläche ein Quadrat bilden, fo erhält 
man die Länge der Onadratfeite, in Metern und Dezi- 
maltheifen, indem nun aus dem in Onadratmetern aus⸗ 
gedrüdten Flächeninhalte der Probefläche die Wurzel zieht. 

Wäre 3. DB. die Probeflähe 0,25 Heltar — 2500, fo wäre deren 


*) Ganz befonders dürfte ſich Hierzu die in unferem Lehrbuche ber niederen 
GSeodäfie, III. Aufl., Wien 1879, Seite 69 beſchriebene Form empfehlen, mit welcher 
auch ein Banmhöhenmefjer in Verbindung gebracht werden kann. Vergl. auch unfere 
Monatsichrift für Fort- und Jagdweſen, Jahrgang 1874, Seite 41 u. |. f. 
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Quabdratfeite — y 2500 — 50”, bei einer 1 Heltar großen Probeflädhe aber 
v 10000 = 100" u. ſ. w. 

Wäre man wegen eines örtlichen Hindernijjes ausnahmsweiſe ge» 
zwungen, anftatt der Quadratform ein Rechte ala Probeflähe wählen zu 
möffen, fo beftimmt man nur einftweilen die Länge einer der parallelen 
Seiten bes Rechteckes und dividirt mit diefer in den Flächeninhalt der 
Probeflãche, jo erhält man in dem Onotienten die Länge der zwei anderen 
parallelen Seiten. 

Wäre z. B. die Probeflähe 1 Heltar — 10000 beftimmt und 
man habe die Grunblinie derfelben 120" lang abgeftedt, jo würde bie 
‚Breite 100 _ 33,33- lang werden müffen. Um daher die Probefläche 
fertig abzuſtecken, Hätte man in jedem der beiden Endpunkte der 120 
Tangen Linie eine Senkrechte zu errichten, diefelbe mit Abftecftäben n. ſ. w. 
zu bezeichnen und anf jeder 83,33” abzumeffen, e8 würden dann die Enden 
diefer Linien die beiden anderen Ecken ber Probefläche bezeichnen. Zur 
Probe wird ſchließlich die zwifchen den beiden Ießtgefundenen Punkten ber 
findliche Linie gemeifen, welche genan 120” lang fein muß, im Falle bei 
dem Abſtecken der Fläche fein Fehler unterlanfen ift. 

Das Meifen der Umfangslinien gefchieht entweder mit einer 10—20” 
langen Meßfette, ober mit zwei 5” langen Meßlatten, feltener mit 
Meßſchnuren. Der Gebraud diefer Iuftrumente ift fo einfach, daß er 
hier als befannt vorausgefegt werden Tann. Bei geneigtem Terrain müffen 
die Linien in horizontaler Richtung in der Art gemejfen werden, daß man 
etwa die Mehlatte nur an dem einen Ende auf der höheren Stelle des 
Bodens anflegt, diefelbe nah dem Augenmaße in der Richtung der zn 
meſſenden Linie in horizontale Lage bringt, genan an das andere Ende 
ein Senfel Hält, und anf diefe Art den Punkt beftimmt, an dem bie andere 
Ratte wieder angelegt werden muß. 

Statt des Sentels (ein gemöhnliches ſpitzes Bleigewichtchen an einer 1— 2" 
fangen Korbel befeftigt) wird Häufig auch ein Abſteckſtab benugt, ben man dicht 
Hinter dem aufgehobenen Ende der Meflatte vertikal aufftellt, um fo den Fuße 
punft für bie neu anzulegende Latte zu finden. Da man jedod; ben ſenkrechten 
Stand folder Stäbe, namentlich an fteilen Mbhängen, nie fo genau beffimmen 
tann, fo wird die Arbeit ungenauer, abgejehen davon, baf bei ber Meſſung 
folder Linien immer zwei Perfonen befcäftigt fein müßten. 

Gut gezwirnte Meßfhnüre, wie fie z. B. Th. Hartig empfiehlt, haben 
ben Vortheil, daß man fie jederzeit bequem in einer Jagdtaſche nachtragen 
tann. Auch werben jett ſehr ſchöne 10 und 20” fange aufrollbare Stahlbänder 
gefertigt, bie für bas Abſtecken von Probeflähen fehr bequem find. 
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Die Umfangslinien der Probefläche werben ſchließlich noch mit 
Stäben oder Neifern oder durch ein oberflächlihes Aufreigen des Bodens 
mit einer Hade u. ſ. w. bezeichnet, bamit man bei der Aufnahme die Grenzen 
derfelben nicht überfchreitet und anßerhalb liegende Bänme nicht mit mißt. 
Beabfihtigt man — etwa für Zuwachsunterſuchungen — die Probefläche 
fpäter von Zeit zu Zeit wieder aufzunehmen, dann müjfen wenigftens die 
Edpunkte derſelben mit ftarten Pflöden oder Steinen, aud Gräbchen, 
dauernd bezeichnet werden. 

Bei der Ausſcheidung von Probeflächen ift endlich noch darauf zu 
achten, daß die linker und rechter Hand von jeder Umfangslinie Legenden 
leeren Zwiſchenräume ſich ihrem Inhalte nach möglichft vergleichen; denn 
witrde 5. B. die außerhalb der Umfangslinien fallende leere Fläche größer 
al8 die innere fein, fo würde, felbft bei richtiger Wahl der Probefläche, 
der Maffengehalt derfelben zu groß erhalten werden und umgelehrt. Bei 
regelmäßigen Saat- und Pflangverbänden lege ınan daher die Umfange- 
linien moglichſt in die halbe Pflanzweite oder in die Mitte der Saatriefen, 
damit ſich die leeren Zwiſchenräume zwifchen zwei Reihen in gleiche Hälften 
theilen. 

C. Die Anfnahme und Berechnung ded Holzgehaltes der Probefläche. 

Im diefer Beziehung haben wir nichts Neues mitzutheilen. Dan 
behandelt jede Probefläche wie einen ſelbſtſtändigen Beſtand nnd nimmt 
bie anf berfelben befindliche Holzmaſſe nad einer der bereits gelehrten 
Methoden auf. Unter allen Umjtänden müſſen daher die Durchmeſſer 
fämmtliher anf der Probefläche befindlichen Stämme in Brufthöhe ge- 
meſſen und in Stärfeabjtufen von etwa 2 zu 2°” oder 1 zu 1°” einge 
tragen werden. Die übrigen Arbeiten richten ſich nad dem gewählten 
Verfahren. 

Wollte man z. B. die auf Metermaß umgerechneten baheriſchen 
Maſſentafeln anwenden, fo hätte man mitteljt eines Höhenmeſſers ent- 
weder die mittlere Höhe jeder Stärfeflajfe oder bei geringen Höhen» 
differenzen, diejenige des ganzen Beſtandes zu ermitteln, den biefer Höhe 
und ber betreffenden Stärkejtufe und Holzart entſprechenden Inhalt eines 
Stammes in den Tafeln aufzuſuchen und mit der Stammzahl der Stärke 
ftnfe zu multipliziren, nm den Inhalt der letzteren zu erhalten. In gleicher 
Weife würde mit den übrigen Stärfeftufen verfahren. 

Wollte man den Maffengehalt der Probefläche mittelft Fällung von 
Modellſtämmen beftimmen, fo wäre es gerade nicht nothwendig, letztere 
innerhalb der Probeflähe auszuwählen, fie können vielmehr and der 
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nüchſten Umgebung entnommen werben. Diefes Verfahren ift namentlich, 
da zu empfehlen, wo man, um etiva ben Wachsthumsgang eines Beſtandes 
in ben verjchiedenen Lebensperioden zu erforſchen, von Zeit zn Zeit immer 
wieder den Majfengehalt derſelben Probeflähe aufzunehmen beabfichtigt. 

Manchmal bejtimmt man and duch kahlen Abtrieb der Probe 
fläche den Holzgehaft berfelben. Es ift diefe Methode jedoch weniger beim 
Hochwald, als beim Nieder- und Mittelmalbbetriebe üblich. 


D. Die Berechnung der Beftandedmaffe. 

Hft der Majjengehalt der Probefläcen nah C ermittelt, fo wird 
derjenige des ganzen Beſtandes nach einer einfachen Proportion gefunden. 
Hätte man z. B. den Holzgehalt einer 1 Hektar großen Probefläche 
180 Feſtmeter und den Flächeninhalt des ganzen Beſtandes 20 Heltar 
(Holzboben) gefunden, fo wäre der Kubifinhalt des letzteren: 

1:20 = 180:x ober 
x = 180 X 20 = 3600 $eftmeter. 

Sollten in einem Beftande mehrere Probeflächen ausgewählt worden 
fein, fo muß natürlich die Berechnung für jeden zur betreffenden Probe- 
fläche gehörigen Theil des Beſtandes getrennt ftattfinden. Größere in einem 
Beftande vorkommende Blößen und Lücken müſſen vorher ihrem Inhalte 
nad) ermittelt umd bei der Berechnung ausgeſchieden werden, wenn bie 
Probeflähe nicht ſchon unter Berüdfichtigung dieſer Verhältnijfe aus— 
gewählt wurde. Bei durchaus lücigen Beftänden follte jedoch, wie bereits 
erwähnt, immer nur das Verfahren der jtammweifen Aufnahme in An- 
wendung fommen. 


2. Bon der Aufnahme nah Probeflähen ohne 
Tlähenmeffung. 


8. 48. 


Auch ohne die Größe der Probeflähe und des Beſtandes zu kennen, 
Yann man ben Maſſengehalt des letzteren ermitteln. Das Verfahren befteht 
nämlich, darin, daß man ſämmtliche Bäume des Beftandes, in ähnlicher 
Weife wie bei der ftammmweifen Aufnahme mit der Kuppe, nicht mißt, 
fondern nur zählt. Es kann hierbei ein größeres Hilfsperfonal, unter Um- 
ftänden 10—12 Holzhaner n. dgl. einfache aber zuverläffige Lenute, Ber- 
wendung finden. Diefelben werden am längeren Saume des Beftandes in 
einer Reihe und in folcher Entfernung aufgeftellt, daß bei langſamem, 
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gerade Vorſchreiten des Berfonals Jeder die zwifchen ihm und feinem 
nãchſten Nachbar — rechter oder Tinfer Hand — befindlichen Stämme 
mit Begnemlichteit zählen Tann. Während dem Vorſchreiten durch den 
Beſtand übernimmt eine weitere Perfon, welche gerade neben dem, dem 
nod nicht geählten Theil des Beſtandes zugefehrten, Flügelmann gehen 
tann, bie bentlihe Zeichnung der am Flügel zuletzt gezählten Randbänme vor. 

An der entgegengefeten Grenze des Beftandes angelangt, wird die 
Mannſchaft wieder neu geordnet und hierauf die Zählung eines nenen 
Streifens in umgekehrter Richtung vorgenommen, In diefer Weife wird 
bis zu Ende fortgefahren, worauf Jeder feine gezählten Stämme angibt, 
welche addirt die Stammzahl des Beftandes liefern. 

Hieranf wählt man in dem Beſtande an geeigneter Stelle eine 
entfprehend große Probefläche aus, welche die Stammhöhen und Stamm» 
ftärfen in richtigem Verhältniß zu repräfentiren ſcheint, (auf ganz genaue 
Beobachtung des mittleren Beftandesfhlujfes kommt es hierbei begreiflicher 
Weife weniger an) und kluppirt die fämmtlihen Stämme anf biefer 
Probeflähe, wodurch man zugleich au die Stammzahl auf derfelben er- 
hält. Ermittelt man ferner nad befannten Regeln den Holzgehalt der 
Probefläche, fo ergibt fih die Maffe des ganzen Beftandes nach folgender 
Proportion: . 

Wie fih die Stammzahl der Brobeflähe zu derjenigen 
des ganzen Beftandes verhält, jo wird fih and die Holzmaffe 
der Probefläche zu derjenigen des Beftandes verhalten. Da in 
diefer Proportion die drei erften Glieder bekannt find, jo ergibt fi) das 
vierte Glied durch einfache Rechnung. " 

Beifpiel. Die Stammzahl des Beſtandes jei 3860, diejenige der 
Probeflähe 520 und die Holzmajje ber Iegteren 560 Feſtmeter, fo üt 
die Beftandesmafje x: 

520: 3860 = 560: x, oder 
560 x 3860 
= Pa =4157 $eftmeter. 

Da bei diefem Verfahren das Abſtecken einer Probefläche von einem 
gegebenen Inhalte wegfällt, and bie Dichtigleit des Beſtandes bei der 
Wahl derfelben unberüdjichtigt bleiben Tann, weil man hier nicht die 
Fläge, fondern die Stammzahl des Beftandes mit der Probeflähe in 
Verhältniß fett, fo dürfte diefe Methode dann etwas beffere Refultate als 
die im vorigen Paragraphen beſchriebene Liefern, wenn die Zählermannfdaft 
durchans zuverläffig ift, was ſich aber Leider ſchwer kontroliren läßt: 
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Zieht man anf der andern Seite wieder das größere und darum 
toftfpieligere Hiffsperfonal in Erwägung, und bedenkt ferner, daß zur 
ftreifenweifen Anszählung des Beſtandes unter Umftänden nicht fehr viel 
weniger Zeit gehört als zur Meſſung der Durchmeſſer, fo dürfte auch 
hier in vielen Fällen die ſtammweiſe Aufnahme wieder den Vorzug 
verbienen. 


Viertes Kapitel) 


3on der Ermittlung der Smischennntjungserträge. 
8.49. 


Wir man einen Blick auf die 8. 37 mitgetheilten Ertragstafeln, fo 
erfennt man fofort, daß von der großen Menge der bei der Begründung 
eines Beftandes vorhandenen jungen Hoßpflanzen nur wenige das Alter 
der feftgefegten Umtriebszeit erreichen. Mit der Entwicklung der einzelnen 
Pflanzen entfteht unter ihnen ein gleichzeitiges Ringen mın Licht und Raum, 
die kräftigen wachfen fiegreich empor und breiten fi ans, die ſchwächeren 
werden unterdrüdt, fterben ab und werden ſchließlich als Durchforſtungs⸗ 
holz heransgehanen. Nicht alles Gehölz, was vor Ablauf der feftgefegten 
Umtriebszeit aus dem Beſtande entfernt wird, ift aber Durchforſtungs⸗ 
maffe. Die Reinigungshiebe Haben z. B. den Zwed, im jüngeren 
Hochwaldſchlägen nicht wünſchenswerthe Stockausſchläge, Strandarten 
u. dgl. zu entfernen, während man mit den ſogenannten Auszugshieben 
die Heransnahme theils vorgewachſener, theils älterer Holzarten, zu Gunften 
einer jüngeren, den Hanptbeftand bildenden Altersklaſſe beabfichtigt. Die 
Ergebniffe an Durchforſtungen, Reinigungs und Auszugs- 
bieben zufammengenommen bilden die Zwifhennugungen des 
Beftandes. 

Die in den vorftehenden Paragraphen bejchriebenen Aufnahme» 
methoden beziehen fich vorzugsweife auf die Ermittlung der Haubar— 
feitserträge. Es dürften daher hier noch einige Bemerkungen über die 
Berechnung der Zwiſchennutzungen um fo mehr am Plage fein, abs 
diefelben oft einen fehr weſentlichen Beſtandtheil der Nutzungen überhaupt . 


und der jährlien Yällungsergebniffe bilden. 
Baur’ Holgmehtunde. 3. Aufl. 25 
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Die genaue Voransbeftimmung künftiger Zwifchennugungserträge, um 
diefelben bei der Zeftftellung des nachhaltigen jährlichen Fälfungsetats mit zu 
verwenden, ift die fchwierigfte Aufgabe in der ganzen Holzmeßkunde, weil fie 
einer Menge Störungen und Schwankungen unterliegen und auf andere Ver- 
Hältniffe leicht übertragbare Erfahrungen noch vielfach fehlen. Die Zwifchen- 
nugungserträge wechjeln nämlich je nach Holzart, Standortögüte, Länge der 
Umtriebsgeit, der dichteren ober lichteren Stellung der Beſtände, der Menge 
der Vorwüchſe und angeflogenen nnd bei den Durchforſtungen heraus— 
zunehmenden weichen Holzarten, des früheren oder fpäteren Beginnes der 
Durdforftungen und deren Wiederholung u. |. w. Die größte Ansbente 
an Durchforſtungserträgen ſcheint in der Zeit des vorherrſchenden Längen- 
wachsthums der Beſtände zu erfolgen. Später fangen biefelben namentlich 
bei zählebigen Holzarten fchon beträchtlich an zu fallen, erhalten ſich 
dagegen bei Tichtbebürftigen Hölzern wie Kiefern, Erlen, Birken, Eichen 
u. ſ. w. oft bis zum Hanbarfeitsalter Hin noch anf beträchtlichen Höhen. 
Im Allgemeinen kann man die Durhforftungserträge bei forgfamer Aus- 
nügung der Beftände zu 25—40 Prozent und bei mit hohen Umtrieben 
behandelten Lichtbedürftigen Holzarten felbft bis zu 50 Prozent der Hau- 
barfeitsmajfe annehmen. 

Hiermit fei jedod nicht gefagt, daß diefe Maffe and überalf im 
Interejje des Waldbefigers verrechnet und verwerthet wird. An manchen 
Orten geftatten ſchon die niedrigen Holzpreife oder hohen Arbeitslöhne 
feine ordnungsmäßige Durchforſtung, in anderen Lofalitäten fällt wieder 
ein großer Theil oder alles Durchforſtungsholz in die Hände von Frevlern 
und Leſeholzberechtigten. “ 


Es find Fälle bekannt, wo ber jährliche Fällungsetat nachhaltig aus 
3 Zwifchennugungen bezogen wird. Allerdings iſt daſelbſt der Frevel faft 


gänzlich unterdrüdt und beſchränkt fi in der Regel nur auf die von ſelbſt ab- 
fallenden abgeftorbenen ſchwäͤcheren Aefte, oder auf mit der Hand abbrechbares 
dürres Durchforftungsreifig, auch waltet in den Revieren ein fparfam orbnender 
Sinn. Andere Fäle, wo trog verhältnigmäßig hohen Holzpreifen die Durch - 
forftungen noch jehr darnieberliegen, gehören leider auch nicht zu den Seltenheiten. 

Sind die unmittelbaren Erlöſe aus Durchforftungen in manchen Gegenden 
vielleicht auch noch micht ſehr groß, fo wolle man hierbei nicht überfchen, daß 
die Durchforſtungen auch noch ganz befonders den Zweck haben, den bleiben- 
den Befand indirekt zu einer rajheren und größeren Maffen- 
dermehrung dadurch zu nöthigen, daß man dem Einzelftiamme 
einen größeren Boden- und Luftraum einräumt. Allerdings if es 
bequemer, in verſchwenderiſcher Weife ältere, geſchloſſene Beſtände zufammen- 
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zuſchlagen, als durch eine weile Sparfamkeit diefelben möglichſt zu erhalten 
und trogdem dem Waldbeſitzer die etatmäßige Summe abzuliefern. 

Man hat mitunter, um die Zwijhennugungserträge für Tarations 
awede voraus zu bejtimmen, ähnlich wie bei den Haubarfeitsmaffen, auch 
Ertragstafeln für die Durchforſtungsmaſſen aufgeftellt, oder von anderen 
bearbeitete Tafeln zu benngen gefucht. Wir find im Allgemeinen und aus 
mehrfachen Gründen gegen den Gebrand namentlich älterer und fremder 
Tafeln. Abgefehen davon, daß das Einſchätzen eines Beſtandes in bie mit 
der Ertragstafel übereinftimmende Bonität namentlich dann zu größeren 
Fehlern führen kann, wenn in folhen Tafeln die mittlere Beftandeshöhe 
nicht enthalten ift, fo läßt ſich gegen die meiften bis jeßt veröffentlichten 
Ertragstafeln für Zwifhennugungen das einwenden, daß fie theils fein 
maßgebendes Material enthalten, theils deutliche Spuren fünftlicher Er—⸗ 
gänzungen zeigen. 

Bei der Aufſtellung folder Tafeln ging man feither in der Art 
vor, daß man in 20, 30, 40, 50, 60 u. ſ. w. jährigen Beftänden 
gleicher Holzart und möglichft gleicher Bonität, die in diefen vorhandenen 
Durchforſtungsmaſſen erhob und die Ergebniffe zu einer Ertragstafel zu⸗ 
fammenfügte. Diefes Verfahren konnte felbftverftändlic nur da zu richtigen 
Nefultaten führen, wo and die älteren z. B. 50, 60, 70, 80 u. f. w. 
jährigen Beſtände von früher Iugend auf ſchon ordnungsmäßig durch⸗ 
forftet wurden, denn im anderen Falle mußten natürlich die älteren 
Betände noch Durchforſtungserträge abwerfen, welche ſchon in einer 
früheren Periode hätten heransgenommen werden follen. Es kam hier- 
duch ein Theil der Durchforſtungsmaſſe in mehrfachen Anfag, und es 
erflärt fi auf diefe Weife das von manden Schriftftelleen angenommene 
anhaltende Steigen diefer Nutzungen bis in die höchſten Beftandesalter 
hin. Daß aber unter den feitherigen älteren Beftänden, welche zu diefen 
Zwecken verwendet wurden, fi noch mander befand, welder in früheren 
Zeiten gar nit oder nur unvollfommen oder unregelmäßig durchforftet 
wurde, wird gewiß nicht in Abrede geftellt werden können. 

Hierans geht denn hervor, daß eine richtige Ertragstafel für Durch⸗ 
forftungen fih am beften in ber Art Herftelfen ließe, daß man in Be— 
ftänden, welche gerade für die erfte Durchforſtung reif und gegen Frevel 
u. f. w. gefhügt find, Probeflähen ausſchiede, fie nad allen Regeln der 
Kunft durchforſtete, den Betrag der erften Durchforſtung aufzeichnete und 
diefelbe Arbeit etwa von 5 zu 5 Jahren wieberhofte. Hierzu gehört aller⸗ 
dings ein großer Zeitraum, bi man zu brauchbaren Ertvagstafeln kommt, 
aber dennoch wurde diefer Weg in nenefter "Zeit von mehreren Seiten, 

25° 
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3. B. von verfdiebenen forftlichen Verſuchsanſtalten, gewiß mit Ansfict 
anf einen beſſeren Erfolg betreten*). 

Ein Ausweg, welder raſcher zu guten Ertragstafeln für Zwiſchen⸗ 
angnngen führt, befteht darin, daß man in mehreren verſchieden alten 
Beftänden, gleichzeitig Verſuchsflächen abgrenzt, im Allgemeinen wie oben 
angebentet wurde, verfährt, eine Abänderung aber infofern eintreten läßt, 
als man die älteren Beftände, im Falle fie früher nachweisbar nicht 
regelmäßig durchforſtet wurden und daher aus früheren Zeiten noch Durch- 
forftungshofz enthalten, zwar ordnungsmäßig durchforſtet, die Erträge aber 
als unbrauchbar verwirft und erft die fpäteren Erträge für den vorlie- 
genden Zweck benutzt. Ift es Hierbei möglich, die Verſuchsſtellen ziemlich 
nahe aneinander zu legen, fo hat man zugleich die größere Wahrfchein- 
lichkeit für eine beffere Uebereinftimmung der Vonitäten und daher auch 
der in Ausficht ftehenden Refultate. 

Wenn e8 nun richtig ift, daß wir im Augenblicke noch feine voll- 
kommenen Ertragstafeln für Zwiſchennutzungen haben, wenn es ferner 
nicht geläugnet werben faun, daß die Zwifhennngungserträge aus ben 
bereit8 angeführten Gründen ftet8 Schwankungen unterliegen werden, fo 
dürfte die Behauptung vielleicht and nicht unrichtig fein, daß folhe Tafeln 
zwar infofern fehr werthvoll find, als fie in Verbindung mit den Hanpt- 
nutzungen Ansfunft geben, was ein Beftand von einer beftimmten Bonität 
und Holzart in einem gewiſſen Zeitraum zu produziren vermag, daß fie 
aber für denjenigen, welcher die künftigen Zwiſchennutzungserträge 3. B. 
zum Zweck der Waldertragsregelung beftimmen foll, gewiß weit weniger 
Werth haben. 

Was kann e8 dem Tarator z. B. hinſichtlich der Feſtſtellung des 
jährlihen Etats nüten, aus einer Kiefernertragstafel zu erfahren, daß ein 
30jähriger Kiefernbeftand pro Flächeneinheit eine gewiſſe Menge Durch- 
forſtungsholz Liefert, wenn der Verwaltungsbeamte vielleicht nicht durch 
forften darf, oder das fragliche Gehölz von Frevlern ganz oder zum Theil 
davon getragen wird. Wenn irgend ein Gegenjtand der. Forſt— 
wiffenfhaft nur lokalen Werth Hat, fo ijt es im fragliden 
Sinne gewiß eine Ertragstafel für Zwifhennugungen. 


*) In unferer Schrift: „Die Rothbuche in Bezug auf Ertrag, Zuwachs und 
Form“ haben twir ein reiches, felbftgeronnenes Durchforftungsmaterial veröffentlicht ; 
baffelbe ſchien uns aber noch nicht hinreichend, um Ertragstafeln für Durchforſtungen 
darauf zu gründen, obgleich andere Schriftftieller mit weit bdürftigerem Materiale 
feinen Anftand nahmen, foldje Ertragstafeln zu veröffentlichen. 
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Es ift daher and unſere Anficht, daß die Ermittlung der Durd- 
forftungserträge zu Tarationszweden in ber Negel nad) den bereits ört- 
lich gemachten Erfahrungen erfolgen ſollte. Wo diefe nicht ausreichen, 
durchforſte man nad dem ortsüblihen Brauche kleinere Probeflähen und 
fliege von dem Ergebnijfe derfelben anf den Durchforſtungsertrag des 
ganzen Beſtandes. Man wird anf diefe Weife fiher beffere Refultate 
erhalten, als nach den bis jegt veröffentlichten Ertragstafeln. 

Im nenerer Zeit wird in verfehiedenen Staaten das jährliche Fäl- 
lungsquantum der Reviere nur nad) der Haubarkeitsmaſſe feftgeftellt, die 
periodifh oder jährlich anfallenden Zwiſchennutzungen aber nad der Fläche 
in der Art beftimmt, daß man feftftellt, wie groß die jährlich zu durch— 
forftende Fläche ift. Letztere wird dann ohne Rücficht anf den Hatıbar- 
feitsetat vegelvecht durchforſtet, das Durchforſtungsmaterial mag groß oder 
Hein anfallen. Es unterliegt feinem Zweifel, daß diefes Verfahren viele 
Vorzüge bietet. 

Merkwilrdig ift es, wie mande Forſtwirthe, namentlich auch folche, welche 
der Klaſſe der Maſſenſachwerker angehören, den Vorſchlag machen konnten, 
die Durchforſtungserträge für eine ganze Umtriebszeit vorauszuberechnen. Einen 
unpraftiferen Vorſchlag kann man fid) nidt leicht denfen. Die Durdjfor- 
Rungen find denn doch vorzugsweife eine wirthſchaftliche Maßregel; fie können 
daher hinfichtlich der Zeit ihrer Nuhnng weder vor- noch zurlidgefhoben 
werben, wenn der Hauptbeſtand nicht Ieiden fol, Aus diefem Grunde genügt 
es volftändig, die Durchforftungserträge nur für die näcjften 10 oder höd- 
ſtens 20 Jahre zu veranfchlagen. Bleibt der Voranſchlag unter der Ausfüh- 
tung, fo dürfen deßhalb die wirthſchaftlich nöthig ſcheinenden Durdforftungen 
doch nicht zurüdgefhoben werden, ſowie man audı feine prädominirenden 
Stämme aushauen barf, wenn das wirkliche Ergebniß unter dem Voranſchlag 
bleiben ſollte. 


Um bezüglich der Höhe der Durchforftungserträge doch etwas zu 
bieten, theilen wir nachſtehend eine Vorertragstafel für Rothbuchen-, 
Fichten, Eichen- umd Kiefernhochwald mit, wie folge in Burckhardt's 
forftlichen Hilfstafeln fich veröffentlicht findet. 
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Borertragstafel 
nad Ergebnijfen größerer Durchforſtungshauungen in vollen und ziemlich 
vollen Beftänden nad Burdhardt. 


Durcjforftungsertrag inkiuf. Reisholz für 1 Hektar. 







































































Re Standort 
tandort un 
Beftanddalter vecht vollwildh- n — - 
Iahre figer Beftand gut mittefmäßig| gering 
Ertrag für mebenftehendes Jahrzehnt, Feſtmeter 
I. Rothbuchenhochwald. } 
30 4 9 6, 0 
“0 2% 7, 4a 6 
aM 50 27 2; 48 7 
51-60 a ini a 6 
4— 70 » ı 171% 6 
11-80 23 0:36 10 5 
#0 22 15 00105 
9—100 A 15 1 | 5 
1041-4110 En ss | 0 | 8 
Summe 201 J — — 
Durdfänittsertrag 48 43 08 ı 0% 
II. Fichtenhochwald. 
# ! 0 5 
26 2a 15 
0% 19 
29 3 4 
21 A 1 
* 19 13 
23 16 1 
2a 1 ı 
Summe . 495 47 |) 9% 
Durcfgnittsertrag . 26 4,5 10 
II. Kiefernhodwald. 

20—30 . 26 3 : 047 
1-40 . 2% va 66 
4-50 . 21 is 6 
51--60 . 19 15 10 
61-70 . 47 12 7 
T1- 80 . | 8 10 — 
81-90 . 1% - I. 
Summe . \ 136 ” 62 
Durchſchnittertrag 1 15 44 09 


IV. Tichenhochwald. 
In jedem Jahrzehnt von 20 Jahren an pr. Heltar 
unter günftigen Berhäftniffen 24—30 Feſtmeter 
„ mittleren J 2-4 „ 
„ geringen Fi 14—20 ” 
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Fünftes Kapitel) 


You der Anwendung der ringelnen Vestandesschützungemethoden nach 
Berschiedenheit der Schätrungszmerke. 


1. Bon ben bei Waldwertäßerehnnngen und Wald- 
theilnugen anznwendenden Methoden. 


8. 50. 


Handelt es ſich um Mein und Dein, wie dies z. B. bei Waldverfänfen, 
Waldtheilungen, Ablöfung von Servituten u. f. w. der Fall ift, dann 
muß der Werth des fraglichen Waldes oder Waldtheiles mit dem höchſt 
möglichen Grade von Schärfe beredjnet werden, was aber nur dann in 
befriedigender Weife gefchehen Tann, wenn man die anf dem Stode be- 
findlihe Holzmaſſe genan kennt. Es ift Mar, daß in folhen Fällen nicht 
jede der vorbefchriebenen Schägungsmethoden angewendet werden darf, daß 
man vielmehr diejenige auswählen muß, welde, obgleich vielleicht etwas 
koftfpieliger oder mühfamer, die genaneften Refultate liefert. Merktwür- 
digerweife wurde gegen diefen Grundfag either noch häufig verſtoßen. Um 
nämlid) bei der Holzmajjenanfnahme wenige Mark zu fparen, wurden 
nicht felten Methoden empfohlen, welche duch ihre ſchwankende Grundlage 
ganz geeignet waren, die eine Partei unter Umftänden um Tauſende zu 
bringen, die andere dagegen aber um eben fo viel zu bereichern. 

Alle Methoden, welche einen oder den anderen Gehaltsfaktor ein- 
ſchatzen, überhaupt an den Gebrauch des Augenmaßes bei der Beftimmung 
einflußreiher Faltoren erinnern, folfte man daher nad Möglichkeit zu 
umgehen fuchen. 

Nur diejenigen Methoden, welche den Maffengehalt der Beftände duch 
eine bier fo weit wie möglich anszudehnende Fällung von Modellſtämmen, 
duch Anwendung guter Durchſchnitts Formzahlen oder durch nach dem 
Prinzipe der bayerifhen Maffentafeln forgfältig anfgeftellten und erprobten 
Tafeln ermitteln, können hier befriedigende Refultate liefern. Hierbei fegen 
wir natürlich Wälder vorans, in welche die Kultur bereits mächtig einge 
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griffen hat, nicht aber folhe, welhe ans Mangel an Holzabfag 
noch fanm einen Werth befigen. 

Da nad dem Prinzip der bayerifhen Maſſentafeln Eonftruirte 
Schaͤtzungsmittel um fo richtiger werden, auf um fo ansgebehntere Be— 
ftandesfomplere man fie anwendet, fo verdienen fie — namentlich wenn 
fie mit der Zeit no vervolfftändigt werden — vor den Me 
thoden, welche Probeftänme in beſchränktem Maße fällen, unter Umftänden 
den Vorzug. Im entgegengefegten Falle und überall, wo man folde Tafeln 
noch nicht befigt, fann dem Fällen der Probeftämme die Vorhand ſchon 
deßhalb nicht abgefprohen werden, weil man hierdurch aud die Sortir 
mentsverhältniffe genaner feftftellen fann. In diefer Hinficht ziehen wir bie 
Methode von Drandt und Urich allen anderen vor. 

Was die Frage betrifft, in wie weit ıman von der Schägung nad 
Probeflä—en Gebrauch machen foll, fo muß bdiefelbe dahin beantwortet 
werden, daß ſolche nur bei vollkommen gefchloffenen, ſchlagweiſe erzogenen 
Hod- und Niederwäldern, ſowie bei dem Unterholz in Mittelwäldern benutzt 
werden folften. Bei legteren und in Niederwäldern wird vielfach ein kahler 
Abtrieb der Probeflächen ftattfinden können, wenn nicht ſchon in früheren 
Fälfungsergebnifjen ein werthvolles Schätzungsmaterial vorliegt. In Femel- 
wäldern dürften fi zwar unter günftigen Verhäftniffen and Probeflähen 
ausſcheiden lajjen, in der Mehrheit der Fälle wird aber, namentlich wenn 
das Objekt von größerer Bedeutung ift, die ſtammweiſe Anfnahme des 
ganzen Beſtandes ftattzufinden Haben, welche auch bei allen unvegel- 
mäßigen Hochwaldungen und bei Sonnen-, Licht- und Abtriebeſchlägen ein- 
zutreten hat. 

Die Durchforſtungsmaſſen werden immer getrennt von den Hanbar- 
keitsmaſſen behandelt. 

Anf die Beſtimmung des Stod-, Aft- nnd Neisholzes, welches man 
für andere Schätzungszwecke unter Umftänden nah dem Angenmaß ver- 
anfchlagen fann, ijt hier, namentlich bei hohen Holzpreifen, gleid- 
fall8 eine größere Sorgfalt zu verwenden. 


I. Bon den bei Walderfragsregelungen auwendbaren 
Schägungsmethoden. 
8.31. 


Da hier die zu fchägenden Beftände in den Händen des Eigen⸗ 
thümers bleiben, die Majjenermittlung aber nur zum Zweck der Feftfegung 
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des nachhaltigen, jährlichen Fällungsetats dient, ſo kann man ſich hier 
manche Abkürzung des Verfahrens erlauben. 

Dennoch Tann and hier dem Waldeigenthümer die Größe des jährlich 
zu erwartenden Fällungsetats nicht gleichgiltig fein, wenn and eine jähre 
fie Holzerſparniß, in Folge eines zu Mein gefundenen Etats, ihm ober 
feinen Nachkommen fpäter wieder zu gut fommt; denn jeder Ueberſchuß 
an ftodendem Holze über die Vorrathsmaſſe, welche bei Unterftellung einer 
für zweckmäßig erfannten Umtriebszeit gerade nöthig it, nm nachhaltig 
wirthfehaften zu Können, muß als ein anderwärts beſſer unterzubringendes 
Kapital angefehen werden. Je genauer daher das hier in Anwendung 
toınmende Beſtandesſchätzungsverfahren ift, um fo richtiger wird fi der 
Bälfungsetat feitfegen lajjen, um fo geficherter erſcheinen die „projeftirten 
Hiebs- und Kulturpläne, 


Es gibt noch Orte, wo die Holzmaffen der Wirthjdaftseinheiten zum 
Zived der Ertragsregelung nad ber rohen Okularſchätzung aufgenommen 
werden. Mar geht dajelbft von der Anficht ans, daß fid; die bald pofitiven, 
bald negativen Differenzen bei der Ertragseinfhäßung wenigftens bie zu 
einem gewiſſen Grabe auszugleichen vermöchten und daß, ſelbſt in dem Falle, 
als dieſe Vorausſetzung nicht eintreffen follte, dann feine derderblichen Ueber- 
hiebe und zwedloſe nachtheilige Exfparniffe vorfommen könnten, wenn man das 
Tarationgelaborat öfter, 3. B. alle 5 Jahre, revidire, die Schäynug mit dem 
wirklichen Fällungsergebniffe vergleiche und je nad; dem Ergebniffe der Revi- 
fion den Etat entweder entjpredjenb erhöhe oder erniebrige. 

Diefer Anſicht, die gewiß Manches für ſich Hat, läßt fi jedoch bie 
Schon früher ausgefprohene Bemerkung entgegenfegen, daß ſolche häufige 
Revifionen ebenfalls immer Zeit und Mittel in Anfpruc nehmen, welde um 
fo größer werden, je mehr die Schägung von den fpäteren wirklichen Ergeb- 
niffen abweicht. Denn es handelt fi) dann in ber Regel nicht allein um 
eine entſprechende Erhöhung oder Erniedrigung des jährlichen Fällungsetats, 
fondern unter Umftänden aud, namentlich wenn fih in der Vonitirung jün- 
gerer Beſtände gröbere Fehler zeigen follten, um eine Umrechnung und Abän- 
derung der Haupt- und periobifchen Wirthichaftspläne. Aus diefem Grunde 
wäre die Unterfuchung der Frage do mülic, ob es nicht zwedmäßiger 
wäre, vielleicht doch eine beffere Schätzungsmethode in Anwendung zu bringen, 
namentlich wenn ınan bebentt, daß alsdann ftatt Bjähriger, 10jährige Revi- 
fionen ausreichen würden. Ueberhaupt haben wir bei Behandlung der ver- 
ſchiedenen Beflandesihägungsverfahren bereits darauf hingewieſen, daß die 
rohe Okularfhägung häufig gar feinen großen Gewinn an Zeit und Koften 
liefert. 


Die Anſichten der meiſten und intelligenteſten Forſtmaͤnner gehen in 
nenerer Zeit wieder dahin, daß es für die Zwecke der Forſteinrichtung 
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volfftändig hinreichend fei, nur die dem Abtriebe näher ſtehenden Beftände 
einer genaneren ſpeziellen Holzmaffenanfnahme zu unterziehen. Es find 
hierher die in ben nächften 10 oder 20 Jahren zur Fällung beftimmten 
alten, fowie folde jüngere Beftände zu rechnen, welche wegen umvoll- 
tommener Beſtockung, mangelhaften Zuwachs oder wegen einer befferen 
Aneinanderreihung der Schläge zu früherem Abtriebe vorgefehen werden 
müffen. Sole Beſtände befigen, in Folge ihres höheren Alters oder 
in Folge früher entftandener Tüden, jüngeren und volfjtändig gefchlojfenen 
Beftänden gegenüber, immer eine geringere Stammzahl, ihre Maſſe läßt 
fi daher auch, felbft bei ftammweifen Aufnahmen raf ermitteln. 

Mittelalte und junge Beſtände befigen eine weit größere Stamm- 
zahl, welche diejenige äfterer Beftände in dev Regel um ein Vielfaches 
überfteigt. Eine ftammmweife Aufnahme folder Beftände ift daher un» 
möglich, für die Zwede der Waldertragsregelung aber auch nicht noth— 
wendig. Da es fi bei folden Beſtänden immer nur darum handelt, 
welche Maſſe fie zur Zeit ihrer Haubarkeit zu liefern verſprechen, fo 
beftunmt man leßtere entweder nad dem Haubarkeitsdurchſchnittszuwachſe 
folder Beftände, welche mit ihnen gleiche Bonität haben, oder nah Er- 
tragstafeln. Zur Auffindung der für die zu unterſuchenden Beſtände rich- 
tigen Ertragstafel leiftet die mittlere Beſtandeshöhe die beiten Dienfte. 
Für die Einfhägung ganz junger Beftände dient entweder der früher an 
ihrer Stelle geweſene alte abgetriebene Beftand, oder in ihrer Nähe be 
findliche ältere Beftände, welche ganz gleichen Standort zu haben ſcheinen. 

Andere Forftmänner (Flächenfachwerker) gehen wieder von der An- 
ſicht aus, daß man die Beſtände jüngerer Perioden nur mit einem 
gleichen anf eine Standortsgüte reduzirten Flächengehalte anszuftatten 
habe, e8 würden diefe dann von felbft zur Zeit ihrer Haubarkeit diefelbe 
Maſſe liefern, wie die gegenwärtig hanbaren Beſtände der nämlichen 
reduzirten Fläche. Sie drüden daher den fünftigen Haubarkeitsertrag fün- 
gerer Beftände gar nit in einer beftimmten Zahl Feftmeter aus. 

Da diefer Gegenftand ſchon mehr in das Gebiet der eigentlichen 
Ertragsregelung und der Negelungsmethoden felbft einſchlägt, welche wir 
nicht zum Gegenftande unferer Betrachtung gemacht Haben, fo müffen wir 
uns hier mit diefen wenigen kurzen Andeutungen begnügen. 

Die im vorigen Paragraphen empfohlenen Methoden können and 
zur Maffenermittlung für die verfchiedenen Ertragsregelungszwecke ange 
wendet werben; insbefondere dürften die jet von dem deutſchen forft- 
lichen DVerfuhsanftalten in Arbeit genommenen neuen Mafjentafeln 
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künftig das hauptſächlichſte taratorifhe Hilfsmittel für Forſteinrichtungs⸗ 
zwecke werden. 

Hinſichtlich des Verfahrens bei den einzelnen Betriebsarten dienen 
noch folgende kurze Notizen: 

A. In Hochwäldern find größere, gleihförmige und geſchloſſene 
Beſtände nach Probeflähen, ungleihmäßig beftocte Flächen, ſowie Samen-, 
Licht und Abtriebsſchläge, duch ſtammweiſe Aufnahmen der Durchmeſſer 
in Brufthöhe zu berechnen. Höchſtens ift bei gleichförmig geftelften Samen- 
ſchlägen noch eine Aufnahme nah größeren Probeflächen geftattet. Ein- 
zelne Oberftänder, welche in ihrer Form ganz von dem übrigen Beftande 
abweichen, fönnen nach den bayerifhen Maffentafeln oder nad Formzahlen 
berechnet, felbft nach dem Angenmaß anf ihren Kubifinhalt angefproden 
werden. Der Fehler, welcher hierbei möglicher Weife begangen wird, ver- 
fthwindet gegenüber der vielmal größeren forgfältig ermittelten Holzmaſſe 
der noch nnangehanenen Beftände. 

Da wo man die gefällten Probeftämme nicht alsbald in die orts⸗ 
üblichen Schichtmaſſen anffegt, kann eine weitere Vereinfahung des Ber- 
fahrens infoferne eintreten, al8 man nur die Schaftmaffe durch forg- 
fältige Kubirung ermittelt, die Reis- und Stockholzmaſſe aber nad Berti 
gemachten Erfahrungsfägen anſpricht. 

Die Haubarkeits⸗ und Durchforſtungserträge find auch hier getrennt 
zu behandeln. 

B. In Niederwaldungen Tann Hinfigtlih der Erforſchung bes 
Meaffengehaltes von der Aufnahme nach Probeflähen der ausgedehnteſte 
Gebrauch gemacht werden, nur weicht das Verfahren von demjenigen in 
Hodwäldern infoferne ab, als die Majje ohne namhaften Schaden durch 
kahlen Abtrieb der Probeflächen erhoben werden fann. Die Probeflächen 
fönnen and im Allgemeinen Heiner als im Hochwald gewählt werden. 
Wurden die feitherigen jährlichen Erträge nebft den ihnen zugehörigen 
Flächen richtig verbucht, fo daß fie als Anhalte für die Schägung anderer 
ähnlicher Beſtände dienen Können, fo wird man fogar häufig den Abtrieb 
von Probeflächen ganz erfparen fönnen. 

Dagegen wird eine ftammweife Aufnahme der Stockloden anf den 
BVrobeflähen, wenigftens bei mit niederem Umtriebe behandelten Nieder 
waldungen, in der Negel zu umftändlich fein. Noch eher wäre folches bei 
Niederwäldern mit höherem Umtriebe möglich, wenn man die ſchwächeren, 
unterdrücten Loden vorher ausforftete und fich bei der Aufnahme nur anf 
die ftärferen befchränfte. 
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Ein ſolches Berfahren ift aber and gar nicht nöthig, weil man 
beim fahlen Abtrieb der Probefläche ja auch — wenn es für einen be- 
fonderen Zwed verlangt würde — ein höchſt befriedigendes Reſultat er- 
zielen ann. Genügt nämlich ansnahmsweife die nadte Angabe z. B. 
der Gebundzahl Neisholz, welche eine Probefläche geliefert Hat, nicht, will 
man vielmehr den Inhalt genan in Kubifmetern ausgedrückt haben, fo fann 
dies ohne befondere Mühe dadurch gefchehen, daß man eine Anzahl Ge- 
bunde, wie fie gerade vorkommen, wiegt, das durchſchnittliche Gewicht eines 
Gebundes ermittelt, alsdann ein Gebund genan von diefem Gewichte aus- 
mählt und mitteljt des Xylometers deſſen Kubifinhalt ermittelt. Der ger 
fundene Inhalt eines Gebundes mit der Gebundzahl multiplizirt, gibt dann 
mit aller Schärfe die Kubifmafje ſämmtlicher Gebunde. Die ftärteren 
Prügelholzſtücke kann man aus dev Mittenftärke und Länge, die ſchwächeren 
ähnlich wie das Neisholz berechnen. 

C. In Mittelwaldungen ift die Aufnahme des Unterholzes von 
derjenigen des Oberftandes zu trennen. Erftere gefchieht wie bei den 
Niederwaldungen; Tegtere durch ſtammweiſe Anfnahme der Durchmeſſer 
und Einfhägen der einzelnen Stämme in die hier unbedingt nöthigen 
Höenklajfen. Weil die einzelnen Bäume des Oberftandes in ber Negel 
fehr verfchiedene Formzahlen befiten werden, fo wird die Berechnung nad) 
einem arithmetifchen Mittelftamm, im Falle man feine Maffentafeln 
anmenden fann, meift zu ungenau fein. Zur Aufnahme des Oberjtandes 
wähle man die Zeit nad dem Blattabfall bis zum Blattausbruch, weil 
man fonft bei dem Einfhägen der Baumhöhen, fowie bei dem Gefchäfte 
überhanpt, vielfachen Störungen ansgefegt wäre. 

D. Die Kopf und Schneidelholzwirthſchaft fpielt im Walde 
meijt eine untergeordnete Rolle, nur in ſumpfigen Gegenden, Flußniede⸗ 
rungen u. ſ. w. tritt fie zuweilen anf größeren zufammenhängenden 
Flächen auf. Da hier der Umtrieb fi) meift zwifhen 3 und 6 Jahren 
bewegt, fo hat man in den jährlichen Fällungsergebniffen genngfame Ger 
Tegenheit, ſich die nöthigen Anhalte zur Berechnung der Maſſenvorräthe zu 
verfhaffen. Um die Holzmajfe zu berechnen, welche durchſchnittlich in einer 
gewiffen Zeit an einem Stamme erfolgt, hat man nur nöthig, die 
Stämme zu zählen und mit der Stammzahl in die ihnen zugehörige Maſſe 
zu dividiren. Probehiebe werden Hierbei felten nöthig fein. 
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I. Bon dem bei forfiftafifhen Anterfuhnngen 
einzußaltenden erfahren. 


8. 52. 


Dem anfmerkfamen Beobachter kann es bei Betrachtung der vielen 
Hilfgmittel der Baum⸗ und Beftandesihägung und beim Hinblicke anf 
die große Menge von Methoden, nicht entgangen fein, daß diefe Wiffen- 
ſchaft, fo viel and in nenerer Zeit an ihrem Anfban gearbeitet wurde, 
doch noch an einigen weentlihen Mängeln leidet. Wir rechnen hierher 
den Mangel an zureihenden vergleihenden Unterſuchungen, 
zum Zwed der Bemeffung der Berhältniffe zwifhen Anfwand 
an Zeit und Kräften und den dadurd bewirkten Erfolgen. 

Die fi immer noch widerſprechenden Auſichten in der Holzmeß- 
kunde, die langſamen Fortſchritte in diefem Wiffenszweige, erklären ſich 
größtentheil® aus dem Mangel an zureichenden fomparativen Unter 
nungen. 

Jetzt, wo in den meiften dentfchen Staaten forftlihe Verſuchs⸗ 
anftalten errichtet worden find, ift alle Ausſicht vorhanden, daß diefe fühl- 
baren Lücken in unferem Face immer mehr zum Verſchwinden kommen 
werden. Sehr beadhtenswerthe Refnltate find in der That in den letzten 
Jahren gemacht, bedeutende Fortſchritte erzielt worden. 

Aber auch dem ansübenden Forſtmanne bietet ſich jährlih in deu 
Holzſchlägen vielfältige Gelegenheit zur Löfung intereffanter Streitfragen 
der Holzmeßkunde. Wir wollen nur daran erinnern, daß viele das Holz 
in Beftänden nad) Formzahlen anfnehmen wollen, Preßler ftellt dagegen 
feine Grundftärken- und Richthöhenmethode, Breymann fein Verfahren. 
die Formzahlen an ftehenden Bänmen mit Hilfe feines Univerfalinften- 
mentes zu bejtimmen, als vorzüglichftes Schägungsmittel hin. Wir erinnern 
ferner daran, daß nach den bayerifhen Maſſentafeln in einigen Staaten 
ſchon längere Zeit geſchätzt wird, daß dieſes Verfahren überhanpt viele 
Anhänger zählt, daß andere Staaten nnd andere Forftmänner wieder, und 
gewiß ans guten Gründen, die Holzmajje mittelft Fällung von Probe- 
ftämmen beftimmen. Jeder hält natürlich fein Verfahren für das ziwed- 
mäßigfte und doch kann vielleicht unr eine biefer Methoden die beften 
Reſultate bei Anwendung gleich einfacher Mittel liefern. 

Wollten nun einige Fachgenoſſen diefe verſchiedenen Methoden an 
einem und demſelben Beſtande prüfen, fo würde diefe wichtige Streitfrage 
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bald entſchieden fein. Würde man. fi) hierbei verftändigen und nad) einem 
gemeinfhaftlihen Arbeitsplane vorgehen, fo könnte der Zwed noch kürzer 
und möühelofer erreicht werden. Es fönnte Hierbei folgender Weg einge- 
ſchlagen werben: 

Man wähle einen zum alsbaldigen Abtriebe beftimmten Beſtand, 
welder ſich für die Prüfung der verſchiedenen Methoden gleich gut eignet. 
(Eine Methode, welche nicht für alle Beſtände anwendbar ift, fteht am 
und für ſich ſchon einer anderen gegenüber zuräd, von welcher diefes nicht 
gilt.) Hieranf nehme man mit der größten Unparteilickeit denfelben Be- 
ftand nach jeder Methode mit möglichfter Anfmerkfamteit auf, berechne 
nad jeder Methode deſſen Majje und notire die mit jeder derſelben ver- 
bundene Zeit und Arbeitskraft. Nachdem das Verfahren bei allen zu 
prüfenden Methoden beendigt ift, treibe man den Beftand kahl ab und 
unterfuche ebenfalls mit aller Anfmerkfamteit deſſen Maffengehalt. Es 
ift einleuchtend, daß für den fraglichen Verſuch diejenige Methode ben 
Vorzug verdient, welde in fürzefter Zeit und mit den geringften Mitteln 
dem wirklichen Bällungsergebniß am nächſten kommt. Natürlich kann 
hierbei ein einziger Verſuch noch fein umangreifbares Urtheil begründen, es 
liegt jedoch die Wahrfceinlichkeit nahe, daß ſchon nach einer mäßigen An- 
zahl von Verſuchen die Wagſchale ſich konftant zu Gunften irgend einer 
der Methoden neigen wird und fann die Verſuchsreihe, fobald dieſer Fall 
eintritt, als geſchloſſen und die ſchwebende Frage als erledigt betrachtet 
werben. 

Will man and durchſchnittliche Formzahlen und Maffentafeln gleich- 
zeitig der Prüfung unterwerfen, fo darf der gewählte Probebeftand nicht 
allzu Mein fein, weil ſich fonft die in den Formzahlen und Maſſentafeln 
liegenden Durchſchnitte zum Nachtheile der Methode nicht deutlich genug 
ausdrüden lonnen. 

Bekanntlich bedürfen and unfere Ertragstafeln für Haubarkeits- 
amd Durchforſtungserträge noch des weiteren Ausbaues. Die forftlihen 
Verſuchsſtationen haben ſich auch diefes Gegenftandes bereits bemädtigt 
und fon beadtenswerthe Reſultate erzielt. Vieles bleibt aber noch zu 
thun. Zur Erreichung des Zweckes erſcheint es nothwendig, nicht allein 
während der ganzen Verſuchszeit an ein und bderfelben Aufnahmsmethode 
feftzuhalten, fondern and ein Verfahren in Anwendung zu bringen, welches 
ſich durch ficherfte Grundlage auszeichnet. Nach unferer Anfiht Tann es 
fi Hierbei nur mm Methoden Handeln, welde reichlich Probeftämme 
zur Fällung bringen (Dramdt, Uri). In der That haben aud) bie 
forftlihen Verfuchsanftalten die Urich'ſche Methode für ihre Ertrags— 
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anterfuchungen gewählt. Solfen die Verfuche, wie dieſes hier väthlich ift, 
durch eine größere Neihe von Jahren fortgefegt werden, jo müßten die zu 
fälfenden Probeftämme nicht in der Probefläche felbft, jondern zweck⸗ 
mäßiger in deren näcften Umgebung ausgewählt werden. Ebenſo wären 
die Probeflähen an vor Frevel, Feuersgefahr, Infeltenfraß und Sturm 
möglichft gefehüßte Orte zu verlegen. Wollte man nun nnterfuchen, welchen 
Berlauf die jährliche und periodifche Maſſennehrung auf der Verſuchsfläche 
nimmt, fo würde man vor Beginn des Verſuches diefelbe erſt ordnungs⸗ 
mäßig durchforſten, weil in den Ertragstafeln die Bornugungen und Hau- 
barkeitsnutzungen in ber Regel getrennt behandelt werden. Bon 5 zu 
5 Jahren könnte man dann die Majfenanfnahme in ganz derfelben Weife 
wieberholen und es würden ſich fo, wenn and) erft nad einer Reihe von 
Jahren, die Zuwachsverhältniffe mit möglichfter Genauigkeit ergeben. 

Ueber die Methoden der Aufitellung der Ertragstafein haben wir 
uns bereits $. 36 ausführlich ausgefprochen. 


Auseiter Til, 


Bon der Ermittlung des Alters der Bäume und 
Beflände, 


Vorbemerkungen. 
8. 58. 


Wenn auch die Kenntniß des Kubikinhaltes eines Baumes, noch mehr 
aber eines Beftandes, unter vielen Verhältniffen an umd für ſich fon 
ſehr werthvoll iſt, fo erhält diefelbe für viele Fragen der Forſtwirthſchaft 
doch erft dann volle Geltung, wenn neben der Holzmaſſe aud noch die 
Anzahl Jahre befannt ift, welde zur Erzengung des fraglichen Holzanan- 
tums nöthig waren. So kann man fi z. B. zwei nad Fläche und Holz 
majfe ganz gleiche Beftände denken, welche aber Hinfichtlich ihres Alters 
doch ſehr von einander abweichen. Nun befigt aber offenbar derjenige Be- 
ftand, welcher in einer kürzeren Zeit diefelbe Holzmajfe erzengt hat, einen 
bejferen Standort, als ein anderer, welcher hierzu eine längere Reihe von 
Jahren bedurfte. Oder mit anderen Worten: dividirt man mit dein Alter 
eines jeden Beſtandes im die ihm zugehörige Holzmajfe nnd ſetzt man in 
beiden Beftänden eine normale Beſtockung voraus, fo wird derjenige Ber 
ftand hinſichtlich feines Standortes der bejfere fein, welcher den größten 
Quotienten, d. h. den größten Durchſchnittszuwachs zeigt. 

Der Durchſchnittszuwachs fpielt daher bei der Ermittlung der 
Standortsgüten oder bei der Bonitirnng, welche unzertrennlich mit jeder 
bejferen Waldertragsregelung verbunden ift, die wichtigſte Nolte. Nicht 
minder wichtig ift derfelbe für die Feſtſetzung der Holz und Betriebsarten 
und Umtriebszeiten, für die Berechnung der normalen und wirklichen 
Holzvorräthe einer Betriebsllaſſe, die Aufrechnung des periodifhen Zus 
wachfes u. |. w. (fiehe den dritten Theil). Wenn daher and die gegen 
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wärtige Holzmafje eines Beſtandes oder Baumes mit aller Genauigkeit 
berechnet, aber das zugehörige Alter fehlerhaft ermittelt wurde, fo erhält 
man einen faljchen Durchſchnittszuwachs und e8 müffen ſomit auch alfe 
auf denfelben fi gründenden Rechnungen mangelhafte Reſultate liefern. 
Die Wichtigfeit einer richtigen Altersbeftimmung leuchtet daher ſchon aus 
diefen Gründen ein. 

Hierzu kommt aber noch weiter, daß in den meiften Fällen das 
Holzalter über die Zeit des Abtriebs der Holzbeftände entſcheidet, infoferne 
nämlich als der ältere Beſtand, einzelne Ausnahmen abgerechnet, früher 
verjüngungsfähig als der jüngere ift. Es hängt daher auch die richtige 
Aufftellung der Altersklaſſentabelle, wie fie die meiften Ertragsregelungs- 
methoden verlangen, von der richtigen Altersbeftimmung ab. Den Maffen- 
fachwerfern, welde die künftigen Erträge der bis jegt noch nicht hanbaren 
Beſtände an das. Ende der Umtriebszeit berechnen, müjjen ebenfalls bie 
Methoden der Altersbeftimmung bekannt fein, wein fie bei der Feſtſtellung 
des nachhaltigen Etats der Waldungen Fehler vermeiden wollen. 

Da man unter Umftänden nur das Alter eines einzelnen Baumes, 
oft aber and dasjenige eines Beſtandes zu beftimmen hat, fo werden wir 
hiernach die fragliche Materie in zwei Abſchnitte zu bringen haben. 
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Erfter Abſchnitt. 


Von der Altersbefliimmung an Einzelbäumen. 


1. Bon der Shägung des Alters nah dem Augenmaße. 


1. Bon der Beurtheilung des Alters nah der Höhe 
und dem Durchmeſſer des Baumes. 


8. 54. 


Un jedem Mißverftändnijfe vorzubengen, bemerken wir gleich im Anfang, 
daß es ſich hier nur um eine oberflächliche Veranſchlagung, nit um 
eine genaue Beftimmung der Baumalter Handeln kann. Solde Schätungen 
kommen aber im praktifchen Leben öfter8 vor, z. B. bei der vorläufigen 
Aufftellung der Altersflaffentabelfe, um einen beilänfigen Ueberblick 
über das Alter der in einem Wirthſchaftsganzen vorhandenen Beftände zu 
erlangen; fie tun auch; Hier gute Dienfte, weßhalb einige Bemerkungen 
über diefen Gegenftand nügli fein dürften, 

Belanntlich Tegt jeder lebende Baum jährlich einen neuen Holzring 
an, fein Durchmeſſer nimmt daher jährlich um die doppelte Breite diefes 
Ringes zu. Wäre unn die Stärkezunahme eines Baumes unter allen Ber- 
hältnijfen jährlich diefelbe, fo Täge hierin das ficherfte Mittel, das Alter 
desfelben anf das ſchärfſte zu beftimmen. Man hätte nämlich dann nur 
nöthig, die doppelte Sahrringbreite einmal an einem gefällten Baume 
abzunehmen, fo würde ſich das Alter eines jeden beliebigen Baumes er- 
geben, indem man mit der doppelten Jahrringbreite in den Durchmeſſer 
bivibirte. Eine ſolche Gefegmäßigfeit in dem Stärkewahsthum findet aber 
nicht ftatt, diefes wechjelt vielmehr nach Holzart, Standort, Alter, Schluß, 
Witterung, Waldbehandlung n. f. w. Man ift daher nur zu der Annahme 
berechtigt, welche jedoch nicht unter alfen Umftänden richtig ift, daß dem 
ftärferen Baum, namentlich gleihe Standorte voransgefegt, im allge 
meinen ein höheres Alter als dem ſchwächeren entfpricht. 
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Ebenfo jegt der Banm in der Richtung der Schaftachſe jährlich 
einen Yängentrieb an. Wäre diefer jährlich gleich groß, fo hätte man 
hierin ein zweites Mittel, das Alter eines Baumes mit aller nur er» 
wunſchten Genanigfeit zu beftimmen. Man hätte nämlih aud hier nur 
nöthig, den jährlichen Yängentrieb eines Baumes einmal zu meſſen, nm 
nad Divifion der gefundenen Zahl in die Gefammtlänge eines Baumes, 
in dem Quotienten ebenfall® da8 Stammalter zu erhalten. Aber aud 
hinfichtlich des jährlichen Längenwuchſes beftcht diefe Gefegmäßigkeit nicht, 
denn legterer ift von ähnlichen Verhältniſſen wie der Stärkewuchs ab- 
hängig. Man ift daher auch hier nur zu der Annahme berechtigt, daß 
im Allgemeinen und insbefondere unter gleihen Standortsverhäftnijjen 
der höhere Baum ein höheres, der niedrige aber ein nmiedrigeres Alter 
befigt. 

Aber felbft diefes Geſetz ift nicht ohne Ansnahme, denn es kommt 
hänfig vor, daß auch höhere Bänme gleicher Holzart ein geringeres Alter 
als niedrigere befigen; e8 hängt dies nur von der Art und Weife ab, wie 
fi) der eine ober der andere das Wachsthum des Stammes bedingende 
Faktor in dem vorliegenden Falle ausfpricht. 

In mittleren Schlußverhältniffen und auf gutem Standorte fhießt 
der Baum raſch und ſchlank anf, während derſelbe unter gleichen Ver— 
hältniffen, aber anf einem minder günftigen Standort erwachſen, in 
derfelben Zeit eine geringere Höhe erreicht. Umgelehrt kann ein auf 
ſchlechterem Standorte eriwachfener, aber ans einem mittelftart gefchlof- 
fenen Beftande entıiommener Baum in berfelben Zeit wieder höher 
werden, al ein auf gutem Standorte aber fehr gedrängt erwachſener 
u. ſ. w. 

Um daher bei der Begutachtung der Baumalter nad) dem Augenmaß 
etwas ficherer zu gehen, zieht man beſſer die Baumhöhe nud Baumſtärke 
gleichzeitig in Betracht, denn von zwei gleich hohen und unter denfelben 
Schlußverhältnijfen erwachſenen Bäumen wird fiher der ftärkere auch der ältere 
fein. Zur annähernd richtigen Einfhägung der Baumalter kann übrigens 
nur eine längere Erfahrung und PVergleihung mit folhen Beſtänden 
führen, deren Alter man bereits Fennt. Am ſchwierigſten ift die Aufgabe 
jedenfalls an ſolchen Bäumen zu löfen, welche das Haubarkeitsalter ſchon 
längere Zeit überfchritten haben, weil Hier der Staͤrkezuwachs verhältniß- 
mäßig fehr gering ift, der Höhenwuchs öfter ſchon ganz anfgehört hat, 
bei abgeftorbenem Gipfel fogar wieder im Rüchſchritt begriffen ift. Bei 
Bäumen bis zu 80 aud 100 Jahren wird man das Alter bei gehöriger 
Einäbung in der Regel aber doch fo genau anzuſprechen vermögen, um 
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fie in die bei Hochwald meift 20jährigen Altersklafien für den vorlie- 
genden Zwed annähernd richtig eintragen zu können. Beftände, welche die 
normale Umtriebezeit bereits überfchritten Haben, fallen ohnehin fümmtlich 
in die I. oder äftefte Alterslaffe, eine größere Differenz in der Alters- 
beftimmung bleibt daher für den vorliegenden Zweck ohne Nachtheil. 


2. Bon der Ermittlung des Alters nad) der Zahl 
der Schaftquirle. 


8.55. 


Manche Nadelhölzer, insbefondere die verfchiedenen Kiefernarten, 
Bichten und Tannen ſchon weniger und Lärchen eigentlich gar nicht, ſetzen 
jährlich einen dentlih von dem vorjährigen Triebe unterfcheidbaren Schaft- 
quirl an der äußerſten Spige des Baumes an. Dan kann daher das 
Alter diefer Holzarten auch im ftehenden Zuftande dadurch beftimmen, 
daß man die Anzahl der Jahresquirle genan zählt und zu der erhaltenen 
Summe noch fo viele Jahre Hinzuaddirt, als muthmaßlich der Bamn bis 
zu der Stelle gebraucht hat, wo man die Zählung der Quirle begann. 

Die Anzahl Jahre, um welche die Quirlzahl nod vermehrt werden 
muß, iſt zwar nicht abjolut ſicher beftimmbar, weil diefelbe von der Holz- 
art, dem mehr oder weniger kräftigen Standort, lichterem oder dichterem 
Schluß u. f. w. abhängig ift, jedoch dürften im Allgemeinen bei ſchnell⸗ 
wüchſigen Holzarten 2—3, bei langfam wüchſigen Holzarten 3—4 Jahre 
namentlih dann genügen, wenn man mit der Zählung der Quirle möglichſt 
tief beginnt und nöthigenfall® die den Stanun umgebende Moos- oder 
Nadelſchichte zuvor noch entfernt. 

Unter alfen Nadelhölzern eignet fi die Kiefer in boppelter Be- 
ziehung am beften zu diefer Art von Altersbeftimmung. Einmal treibt fie 
die vegelmäßigften Quirle und dann lafjen fi biefelben, in Folge der 
lichteren Beaſtung der Kiefer und ihrer weniger gedrängten Stellung, noch 
bis zu beträchtlichen Höhen hinauf genau unterfceiden. Indeſſen laſſen ſich 
ſelbſt bei der Kiefer die Schaftquirle nicht wohl höher als bis in das 
40. Jahr hin mit Sicherheit abzählen. Sollte man die Onirle nit gut 
bis in den Gipfel verfolgen können, fo zähle man diefelben nur bis zu 
einem grünen, deutlich ſichtbaren Afte und addire dann zu der gefundenen 
Zahl noch die Quirlzahl des Aftes. 

Schon unſicherer ift die Altersbeftimmung nad) der Quirlzahl bei 
der Fichte und Tanne, namentlich wenn fie längere Zeit unter dem Schuße 
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der Mutterbänme erwachſen find, weil diefe Holzarten in ber Sugend fehr 
langfam wachen und öfters and zwifchen den Hanptjahresquirlen noch 
Scheinquirle, allerdings mit nnregelmäßiger Stellung und weniger 
Aeften, bilden. 


Bei der quirlloſen Lärche, bei älteren Kiefern, Fichten und Tannen, 
fowie bei fänmtlichen Laubhößzern, läßt fi) das Alter nad} diefer Methode 
nit ermitteln. 


1. Bon der Beftimmung des Alters nad) akfenmäßigen 
Heberlieferungen. 


8. 56. 


Meberall, wo fehon feit einer Reihe von Jahren ein geordneter 
Forſtbetrieb ftattfindet, geben die jährlichen Wirthichaftspläne Auskunft 
über die verfehiedenen Kulturen und die Zeit ihrer Ausführung, über die 
Bälfungen, Samenſchlagſtellungen, Lichtungen und gänzlichen Abtriebe 
a. f. w. Ift ſchon längere Zeit eine Ertragsregelung durchgeführt, fo ent- 
halten and) die fogenannten Betriebsnahweifungen (Nachtragsarbeiten) 
mande Aufzeichnungen in fragliher Richtung. Diefe Dokumente Tiefern 
daher oft ein ganz ſchätzbares Material für die Altersbeftimmung, wenn 
and nur junger und mittelalter Bäume, denen um fo mehr Werth 
beizulegen ift, je mehr man die Ueberzengung haben Tann, daß fie mit 
Sorgfalt und Gewijfenhaftigfeit aufgezeichnet wurden. Wenn ein Beftand 
nicht duch Saat, fondern durch Pflanzung entftanden ift, dann ift auch 
daranf zu fehen, daß zu der Zahl der Jahre, welche von der Pflanzzeit 
bis in die Gegenwart verfloffen ift, noch das damalige Alter der Pflanzen 
ſelbſt hinzuaddirt wird. 

Nicht ſelten faͤllt auch das Alter eines Baumes oder Beſtandes 


mit einem beſonderen Ereigniſſe zuſammen, welches man dem Gedächtniſſe 
oder einem Taſchenbuche anvertraut hat. 


Ebenſo können langgediente, lokalkundige Forſtbeamte, Forſtwarte, 
Holzhauer u. dgl. Perſonen, welche vielleicht bei der Begründung eines 
Beſtandes zugegen waren, öfter Auskunft über das zu beſtimmende Alter 
deſſelben ertheilen. Jedoch möchten wir folhe Mittheilungen nit 
gerade für Zwede empfehlen, bei denen es fi um eine durch— 
ans richtige Altersbeftimmung handelt, 
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IM. Bon der Beflimmung des Alters mittelſt Zäflen 
der Jahrringe. 


8. 57. 


Das ficerfte Mittel zur Altersbeftimmung eines Baumes bleibt 
unter allen Umftänden das Zählen der einzelnen Sahrringe unmittelbar 
über dem Wurzelſtock. Es ift diefe Methode bei Anwendung der erforder- 
lichen Vorfihtsmaßregeln ganz untrüglih, weil durch vielfältige Unter- 
ſuchungen nachgewieſen wurde, daß die lebende Holzpflanze jährlich einen 
neuen von den früheren Ringlagen merklich unterfcheidbaren Holzring auf- 
legt, deſſen äußerer Raud fich duch ein etwas dunkler gefärbtes, dichteres 
und härteres Zellgewebe auszeichnet uud fo lange deutlich erkennbar bleibt, 
als die Holzpflanze an der betreffenden Stelle volljtändig gefund ift. 


Theodor Hartig, der fi als Pflanzenphhfiologe viel mit dem 
Wachsthume der Bäume befcäftigt hat und dem man daher wohl ein 
Urtheil zngeftehen ann, ſtellt die Möglichkeit der Bildung von zwei Jahr⸗ 
ringen in einem Jahre oder das Ausbleiben eines Jahrringes (etwa in 
einem befonders trodenen Jahr) entfchieden in Abrede, indem er Seite 36 
feiner Unterfuhungen über den Ertrag der Rothbuche bemerft, daß, da 
die Bildung des Iahrestriebes mit der bes Holzringes in innigfter Be- 
ziehung ftehe, der Sahrestrieb nichts anderes als der über die Spige der 
vorhergehenden Yahrestriebe erweiterte Holzring fei, das Ausbleiben eines 
Sahrringes and das Ansbleiben der Kängentriebe, mithin auch der Be 
Tanbung im Gefolge Haben würde. Hiernach ift alfo bei normal entwickelten 
lebenden Bäumen das Ausbleiben des Jahresringes unmöglich, wenn er 
ſich auch in einzelnen dem Wachsthume nicht günftigen Fahren nur fehr 
ſchwach entwidelt. 


So führt z. B. ein Entblättern der Bäume aud) eine Unterbrehung 
in der Bildung der Holzringe nad) fih: Kopf- und Schneidelbäume, welche 
man im Winter ihrer Aeſte beraubt, entwiceln im darauffolgenden Jahre 
faum mit der Loupe fihtbare Jahrringe. Aehnliches zeigen durch Mailäfer 
tahl gefrejjene Bänme mit geringer Blätterproduftionsfraft. Im neuerer 
Zeit wollen Th. Hartig und R. Hartig an fehr unterdrücken Stämmen 
da8 Fehlen von Jahrringen in den unteren Stamntheilen nachgewieſen 
haben, doc gehören ſolche Erfeeinungen zu den Ausnahmen und find für 
die Frage der Altersbeftimmung zn taratorifchen Zwecken ſchon deßhalb 
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bedentungslos, weil man zu denjelben feine unterdrüdten, fondern gefunde 
Mittelftämme wählen wird. 

Von ähnlich untergeordneter Bedentung für die taratorifche Alters- 
beftimmung ſcheint uns and die Frage der fogenannten Schein= ober 
Doppelringe zu fein, d. h. die Frage, ob fich unter gewiſſen Verhält- 
niffen zwei Holgringe in einem Jahre entwideln Tönnen. Th. Hartig 
läugnet die Bildung von Doppelringen, indem felbft bei der Entwid- 
fung eines zweiten Sängentriebes (Sohannistrieb) ſich nie eine zweite Breit 
faſerſchichte in demfelben Jahr bilde, bei forgfältiger Behandlung 
des Baumquerſchnittes daher and; nicht wohl ein Zweifel entftehen könne, 
was man als einen wirklichen Jahrring und was nicht als einen ſolchen 
betrachten fünne. Allerdings hat man beobachtet, daß 3. B. in abnorm 
trodenen Jahren und nad ſtarken Frühlingsfröften unter Umftänden bie 
Vegetation in der Art unterbroden werden Tann, daß fid bei einigen 
Holzarten Scheinringe bilden, diefelben find jedoch von den echten Jahr⸗ 
ringen daran zu unterfceiden, daß fie nicht ringsum geſchloſſene Kreife 
bilden, ober nicht in allen Banmhöhen zu finden find und daß fie nicht 
ſchroff, wie die echten, fondern alfmälig in die angrenzende Holzſchichte 
verlaufen. 

Am ficherften erfolgt das Zählen der Jahrringe, wenn man den 
Baum unmittelbar über dem Stode in der Art möglichſt ſenkrecht zur 
Schaftachſe durhfägt, daß der Schnitt wo möglich das jüngfte einjährige 
Pflãnzchen noch trifft. Im Folge des Saͤgeſchnittes wird das Holzgewebe 
namentlich bei weicheren und grobfaferigen Hölzern häufig fo aufgeriffen, daß 
ſich die einzelnen Jahrringe nicht mehr mit genügender Schärfe unterſcheiden 
laſſen. Diefer Mißſtand wird num dadurch befeitigt, daß man die Stelle 
der Onerfläe, wo die Iahrringe gezählt werden follen, vein abhobelt, 
oder mit einem ſcharfen Stemmeifen, and Baumriſſer, forgfältig glättet. 
Scheiben ſich die einzelnen Jahresringe and dann noch nicht deutlich 
ab, fo fann man mitteljt Einreiben von färbenden Subftanzen noch 
nachhelfen. 


Theodor Hartig empfiehlt für Nadelhölzer und ſolche Laubhölzer, 
deren Holzröhren ſehr enge find, verbünnte Dinte; dagegen für Hölzer mit 
größeren Holzröhren Berliner Waſchblau, ein Gemifh von mit Imdigo ge- 
fürbten Stärkemehltörnern, was in der Hauswirthichaft häufig in Gebrauch 
if. Wird das mit faltem Waffer eingerührte Blau auf die Echnittflähe auf- 
getragen, fo ziehen fi die duntelblauen Mehltörner in die Deffnungen der 
Hofgrößren und färben diejenigen Stellen, an welchen letztere gedrängt ſiehen, 
viel dunkler als die anderen. 
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Guſtav Heyer empfiehlt einen Aufguß vom Ferrochankalium und 
hierauf von Eifendlorid. Prefler ſchlägt Eifenhlorid und mit Anilin roth 
gefärbten Weingeift vor. Auch eine wäfjerige Löfung von braunem Anilin 
ſoll ſich empfehlen. J 


Sind die Jahrringe ſehr ſchmal, ſo daß ſie ſich mit dem bloßen 
Ange nur ſchwierig unterſcheiden laſſen, fo leiſtet and eine nicht allzu 
ſcharfe Loupe weſentliche Dienfte. Bei dem Zählen der Jahrringe, welches 
am beften vom Herz ans nach der Rinde hin gefchieht, verfolge man nicht 
einen und denfelben Radius, fondern fuche anf der Schnittflähe immer 
diejenigen Stellen ans, wo die Ringe am breiteften und am bdentlichiten 
unterſcheidbar find; bezeichne ferner je 10 zu 10 Ringe mit einem kurzen 
Bleifederſtriche, um bei etwa vorfommenden Irrungen das mühfame und 
zeitranbende Nachzählen erfparen zu können. 


Sollte bei dem Abfehnitte des Wurzelſtockes das jüngfte Pflänzchen 
nicht getroffen worden fein, dann muß man zu der gezählten Sahrringszahl 
gutächtlih noch fo viele Jahre Hinzu addiren, als man glaubt, daß der 
Baum nöthig gehabt habe, um die Stodhöhe zu erlangen. Wie viel Jahre 
diefer Zuſatz betragen foll, hängt von der Holzart, dem Standorte, der 
Waldbehandlungsart u. ſ. w. ab. Bei in der allererften Jugend ſchnell 
wüchſigen Holzarten ift diefer Zufag natürlich geringer, als bei langfaın 
wüchfigen Holzarten. Je nach der Stodhöhe und nad} der Breite ber Holzringe 
in der Nähe des Herzes kann man 2—5 Jahre in Aufrechnung bringen. 
Wir kommen übrigens anf diefen Gegenftand, von anderen Gefichtspunften 
ans betrachtet, im folgenden Abſchnitt nochmals zurüd. 


Karl Hat im feiner Abhandlung über bie Ermittlung des richtigen 
Hofzbeftandsaltere u. ſ. w. Seite 45 und 16 ein Verfahren befproden, was 
geeignet fein foll, das Alter eines Baumes bis in den Kern des einjährigen 
Plänzhens hinein verfolgen und darum ohne allen Zufag ganz richtig be- 
ſtimmen zu fönnen. Daffelbe befteht nad) den eigenen Worten Karl's darin: 


„Man läßt den Stod des umgegrabenen Stammes in gewöhnlicher ober, 
der leichteren Behandlung wegen, in geringerer Höhe abfägen, und nachdem 
derfelbe auf die Abhiebsfläche geftellt if, vom oben Herunter fo fpalten, daß, 
wo thunfid, die Marköhre oder die junge Pflanze in die Spaltflache des 
einen ober des anderen ber gefpaltenen Stüde zu liegen kommt“. 

„Wird diefe Abficht durch das erſte Spalten nicht erreicht, fo wird eine 
weitere Trennung vorgenommen; übrigens ift ein genaues Zufammentrefien 
der Dearkröhre oder des ſich in ber Regel durch feine härtere Beſchaffenheit 
anszeichnenden jungen Stämmchens nidt unumgänglid; nothwendig, und es 
genügt ſchon eine dießfallfige Annäherung“. 
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„IR biefe Vorarbeit beendigt, fo wird mit einem beliebigen ſchneiden · 
den Inftrumente, am beften aber mit einem guten, zwiſchen feiner Schneide 
und dem Griff gebogenen Hohfeifen, von ber Abſchnittöſlache des Stodes gegen 
den Wurzelknoten Hin, fo viel Holz weggehauen, oder mit jenem Hohleifen 
weggeftoßen, daß die dadurch ſchief durchſhnittenen Jahrringe leich gezählt 
werben können“. 

„Es iſt klar, daß eine ſolche Behandlung des Geſchäftes mehr Zeit und 
Koſten fordert, als jedes andere Verfahren; allein da man nur auf dieſem 
Wege das Ziel mit der nöthigen Gewißheit erlangen kann, ſo muß daſſelbe 
auch in allen Fällen eingehalten werden, wo es die Wichtigkeit der Alters- 
erhebung erfordert, wohin namentlich die Ertragsunterſuchungen behufs der 
Anfertigung von Ertragstafeln u. ſ. w. gezählt werben müffen“. 
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Zweiter Abſchnitt. 
Bon der Seflimmung des Alters ganzer Seſtände. 


1. Bon der Beftimmung des Alters gleich alter Beftände, 
8. 58. 


A. Bi den mit niedrigen Umtrieben zu behandelnden Nieder- 
waldungen, in welden in der Megel jährlih ein Schlag abgetrieben 
wird, dürfte fi in vielen Fällen ein genügendes Material zur Beſtim— 
mung des Alters der einzelnen Jahresfchläge in den Wirthſchaftsrechnungen, 
Wirthſchaftsplãnen u. |. w. vorfinden. Sollte jedoch das fragliche Material 
unzureichend befunden werden, fo geſchieht die Aftersbeftimmung um fo 
fiherer auf die im vorigen Paragraphen befchriebene Weife, weil in 
Niederwaldungen der erftjährige Trieb meift eine beträchtliche Länge (bis 
zu 1”) erreicht, und darum im Zählen der Jahrringe nicht wohl ein 
Fehler unterlaufen Tann, wenn man eine oder mehrere der ftärkften Loden 
dicht über dem Stode abnimmt. Ein Hinzuaddiren von einem ober 
mehreren Jahren ift Hier natürlich unnöthig. 

B. Gleichalterige Hochwälder finden fi in der Regel nur bei 
fünftlich angelegten Pflanz- oder Saatbeftänden, oder bei natürlichen Ber- 
jüngungen, welche nadweislih aus einem Samenjahre entftanden find. 
Verdankt der Beſtand jedoch feine Entftehung verfchiedenen in längeren 
Zwiſchenräumen erfolgten Samenjahren, jo muß fein Alter, wenn es fih 
um ein genaneres Refultat handelt, nad $. 60 ermittelt werden. 

Darf man nun voransfegen, daß fänmtlihe Stämme eines Be- 
ftandes das gleiche Alter beſitzen, alsdann genügt zur Ermittlung des 
unbefannten Alters die Fällung eines einzigen, am beften ber ftärferen, 
aber nicht der ftärkften Klaſſe angehörigen Stammes, deſſen Jahrringe 
man nad) der in $. 57 angegebenen Methode zählt. 

Was die Hinznfügung einer der Stodhöhe entfprechenden Anzahl 
Jahre zu den gezählten Sahresringen betrifft, fo genügen im Allgemeinen 
die in $. 57 gemachten Bemerkungen, jedoch halten wir es der Wichtigkeit 
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des Gegenftandes halber für angemeſſen, noch anf folgenden Umftand 
befonders hinzumeifen: 

Dean denfe fi zwei Beſtände x und y, beide etwa haubar nnd 
auf ganz gleichen Standorten. Der Beftand x habe fi in einem Jahre 
duch veichlihen natürlichen Samenabfall ſehr dicht beſtockt; theils der 
gedrängte Stand, theils die Beſchattuug des Oberftandes der Mutterbaͤume 
haben aber anf den jungen Anwuchs in der Art gewirkt, daß derfelbe erft 
in 14 Jahren eine Höhe von nur 0,3” erlangen Tonnte, von da aber 
normalmäßig ſich weiter entwickelte. Der Beſtand y fei aber erft 10 Jahre 
fpäter durch eine Ajährige Pflanzung entftanden, welche ebenfalls eine durch⸗ 

- änittliche Höhe von 0,3” haben möge. 

Es entfteht num bie Frage, ob die gegenwärtig Hinfichtlich ihrer Höhe 
und ihres Standortes gleichen Beftände, eine fünftige gleiche Behandlung 
voransgefegt, ſich bis zur Zeit ihrer Hanbarkeit ganz gleichmäßig fort 
entwideln werden, fo daß fie nad Verlauf von vielleicht weiteren 80 
Jahren eine ganz gleiche Haubarkeitsmaffe abwerfen, oder ob der eine oder 
der andere Beſtand fünftig den Vorfprung gewinnen wird. 

Diefe Frage kann nur durch vergleichende Verſuche befriedigend 
gelöft werden. Vom phyſiologiſchen Standpunkte aus betrachtet, dürfte 
es vielleicht wahrfcheinliher fein, daß bie Träftig erzogenen 4jährigen 
Pflanzen des Beftandes y auch Fünftig den lange unter Druck vege- 
tirten 14jährigen Pflanzen des Beſtandes x hinfichtlih ihres Wuchſes 
etwas voranseilen werden, keineswegs aber glauben wir annehmen zu 
dürfen, daß der Beſtand innerhalb der Umtriebszeit feinen 10jährigen 
Zuwachsverluſt gegenüber dem Beſtande y ganz einzuholen vermag. Iſt 
dem aber fo, alsdann dürfte die feitherige und in 8. 57 befchriebene Me— 
thode der Altersbeftimmung, in Bezug auf die Waldertragsrege- 
Inngszwede, nicht die richtigſte fein. 

Denn nehmen wir z. B. an, ber Beitand x fei vom 14. Jahre 
an mit dem 4jährigen Beftand y durch 80 Jahre hin gleichmäßig fort- 
gewachſen, beide hätten daher pro Hektar den gleichen Haubarkeitsertrag 
von 3600 Feſtmeter geliefert, fo müßten beibe Beftände auch den gleichen 
Durchſchnittszʒuwachs haben, denn Standort, Schluß und künftige Wald- 
behandlung wurden in beiden Beftänden gleich voransgefegt. Nun findet 
man aber bei genauer Befolgung des $. 57 für den Beftand x ein Alter 
von 94, für den Beſtand y ein ſolches von 84 Jahren, daher für x einen 

3600 3600 _ 


jährlichen Durchſchnittszuwachs von a 38,3, und für y=77 
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—42,8 Feitmeter, mithin bei gleicher Standortögüte, gleihem Schluß 
und gleicher Behandlung fehr beträchtliche Differenzen, welche ſich bei der 
Wahl eines niedrigeren Umtriebes und wenn x noch länger im Drude 
geftanden hätte, noch vergrößert haben würden. 

Wenn umfere obige Annahme zutrifft, daß ein in den erften Jahren 
im Drude geftandener Beftand einen etwas jüngeren fräftig erzogenen bei 
gleihem Standort und gleicher Behandlung nicht mehr einzuholen vermag, 
wenn es ferner nicht in Abrede geftellt werben kann, daß das Alter allein 
für die Zwede der Waldertragsregelung werthlos ift, fondern nur im 
Zufammenhalt mit der Maſſe feine Beſtimmung erfüllt, und wenn es 
endlich richtig ift, daß man einem haubaren, gefchloffenen, auch wüchſigen 
Beftand nie feine frühefte Jugendgeſchichte anfehen kann; fo dürfte eine fo 
forgfältige Beftimmung des Alters nad 8. 57 nicht einmal empfehlens- 
werth fein. 

Im Gegentheif wäre es dann beifer, den Baum — an weldem das 
Alte ermittelt werden foll — ftets etwa bei 0,3” über der Exde abzu- 
ſchneiden, deſſen Jahrringe hier mit aller Sorgfalt zu zählen und der ge- 
fundenen Zahl ein für alle Mal eine der normalen Entwidlung gleich 
tommende, der Bonität und der Holzart entfprechende gleiche Anzahl 
Jahre zuzuſchlagen. Wäre e8 z. B. aus Erfahrung befannt, daß eine 
normal gewachfene Kiefer auf gutem Standorte nad; zurüdgelegtem 3. Jahre 
eine ducchfehnittliche Höhe von 0,3” befigt, fo wäre der bei 0,3” Stod- 
höhe gefundenen Jahrringzahl noch 3 Jahre zuzufchlagen. 

Wir halten diefen Gegenftand einer größeren Berüdfictigung 
würdig, 

C. Das Alter des Unterwuchſes in Mittelwaldungen wird nad 
A ermittelt. Soll für den ans verſchiedenen Altersffaffen zufammengefegten 
Oberftand ein mittleres Alter beftimmt werden, fo Tann dieſes nur nach 
8. 60 geſchehen. 

D. Die Ermittlung des mittleren Alters eines der Bemelwirthe 
ſchaft entftammenden Beftandes wird gleichfalls nach 8. 60 vorgenommen. 

Die Altersbeſtimmung überhanpt wird am beten mit der Füllung 
der Probeftämme, wenn eine folde zum Zweck der Maffenanfnahme als 
wünfcenswerth erſcheint, verbunden. 
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1. Bon der Befiimmung des mittleren Alters ungleich 
alter Beftände, 


1. Wichtigkeit und Begriff des mittleren Beftandes- 
alters. 


8. 89. 
A. Wichtigkeit des mittleren Beftandedalters. 


Auf die Wichtigkeit der Altersbeftimmung wurde im Allgemeinen ſchon 
im 8. 53 hingewiefen. Daß die Ermittlung des Alters gleich alter Be— 
ftände feinen befonderen Schwierigkeiten unterliegt, hat fi aus 8. 58 er- 
geben. Schwieriger ift die Loſung diefer Aufgabe bei Beftänden, melde aus 
verſchiedenen Altersklaffen zuſammengeſetzt find. Es laſſen fich hier zwei 
Bälfe unterf&eiden: entweder find die Altersflajfen nicht flächenmweife in 
dem Beſtande getrennt, ftehen alſo in bunter Miſchung unter einander, 
oder die verſchiedenen Alter treten in ein und demfelben Beſtande deutlich 
nad; Flächen getrennt anf. Der erite Fall findet ftatt, wenn der Beſtand 
(. B. Buchen und Tannen) anf natürliche Weife aber aus verſchiedenen 
Samenjahren entftanden ift, ober bei der Oberſtandsmaſſe in Mittelwal- 
dungen und endlich in Femelwaldungen. Der zweite Fall konnnt faft bei 
jeder Waldertragsregelung da vor, wo man z. B. bei der Bildung von 
gleichen Standorten angehörigen Waldabtheilungen, wegen Altersverfchie- 
denheit, mehrere Interabtheilungen bilden mußte, bei welchen es im Plane 
liegt, fie künftig in eine Abtheilung zu verſchmelzen, d. h. die Altersdiffe: 
venzen zum Verſchwinden zu bringen. Um diefe Verſchmelzung der Unter- 
abtheilungen zu ermöglichen, müſſen diefelben nothwendig einmal gleichzeitig 
zum Abtrieb gelangen. 

Welches ift nun, Tann man fragen, das mittlere Alter ſolcher Be— 
ftände in dem einen oder andern falle? Diefe Frage ift deßhalb wichtig, 
weil alle Ertragsregelungsmethoden von dem mittleren Alter folder 
BVeftände Anwendung zu machen haben. 

So theilt der Maſſenfachwerker z. B. den 100jährigen Einrihtungs- 
zeitvaum in 5 gleich große 2Ojährige Perioden, fegt jeden Beſtand hierauf 
feinem Alter nad in die betreffende Altersklaſſe und berechnet die fünftigen 
Hanbarkeitserträge an das Ende diefer Einrichtungsgeit. 

Wären nun alle Bäume eines Beftandes z. B. 86jährig, fo wäre 
fein Zweifel, daß derfelbe in die IV. Periode oder in die Altersklaſſe 
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21—40jährig zu fegen wäre, man wüßte ferner, daß man dem Beftand 
zu feiner gegenwärtigen Maffe noch einen 64jähr. Zuwachs zuzuzählen hätte, 
bevor derfelbe feine Hanbarfeit im 100. Jahre erreichen würde. Nicht fo 
turzer Hand läßt fi aber die Frage entjheiden, wenn z. B. in einem 
gleichzeitig abzutreibenden Beſtande 15-, 30- und 50jährige Stämme 
untermifcht oder flächenweife getrennt vorfämen. Niemand ift im Stande 
ohne weitere Thatſachen richtig anzugeben, in welche Periode ein folder 
Beſtand zu fegen ift, und wie viele Jahre er noch bis zu feinem Abtriebs- 
alter ftehen muß. 

Dean fieht hierans, daß das mittlere Beftandesalter für das Maffen- 
fachwerk einen doppelten Werth hat. Eine ähnliche Bedeutung hat dafjelbe 
für das kombinirte Fachwerk, fowie für diejenigen Methoden, welche von 
dem Durhfchnittszumachfe ansgedehnte Anwendung machen, benn der 
Durchſchnittszʒuwachs Z eines Beſtandes ergibt fi ans der Divifion des 
mittleren Alters A dejfelben in deſſen Haubarkeitsmaſſe M, es iſt daher 


2= 4 wird alfo A unrichtig beftimmt, fo fällt auch Z falf aus. 


Diefes gewiß nicht unfruchtbare Feld der Altersbejtimmung lag 
längere Zeit faft ganz brach, bis es endlich von dem Fönigl. prenfifchen 
Oberforftmeifter Smalian*), dem großhzl. heſſ. Profeffor K. Heyer**) 
und den lonigl. bayerifchen Revierförfter Gümbe1***) fajt gleichzeitig etwas 
forgfältiger bearbeitet wurde. Einige Jahre fpäter hat Karl}) den Gegen- 
ftand an einer Menge von Beifpielen weiter erläutert, Guſtav Heyertt) 
aber denfelben durch eine allgemeine Beweisführung in ein wilfenfchaft- 
licheres Gewand zu bringen gefucht. 


B. Begriff des mittleren Beftandesalters. 


Wenn über das mittlere Alter der Beſtände nicht ſchon früher ge- 
nauere Unterſuchungen angeftellt wurden, überhaupt auch jegt noch häufig 
fehlerhafte Wege hinſichtlich der Beftimmung deſſelben eingeſchlagen werden, 


) Smalian’s „Anleitung zur Unterfuhung des Waldzuftandes u. ſ. w.“, 
Berlin 1840, und „Beiträge zur Forfteiffenfciaft“, Stralfund 1852. 

*) K. Heyer’s „Waldertragsregelung“, Gießen 1841 und „Anleitung zu 
forſiſtatiſchen Unterfuchungen“, Giefen 1846. 

⁊· Allgemeine Forf- und Iagdzeitung 4844, Seite 85. 

+) Rarl’s Ermittlung des mittleren Beftandesalters, Frankfurt a/M. 1847. 

+) Dr. ©. Heyer, über die Ermittlung der Maffe, des Alters und des 

Zuwachſes der Holzbefände, Deffau 185%. 
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fo dürfte die Urſache tHeils darin Liegen, daß man von dem mittleren 
Alter der Beſtände ſich noch verfchiedene und nicht immer die richtigen 
Borftellungen macht. Es wurde ſchon im vorigen Paragraphen bemerkt, daß 
für die Zwecke der Waldertragsregelung, für welche ja die meiften Alters- 
beftimmungen vorgenommen werben, die Kenntniß der in einem Beftande 
vorkommenden Baumalter alfein nicht genüge, fondern erſt in Verbindung 
mit den in den betreffenden Zeiten erfolgenden Holzmaffen der einzelnen 
Altersllaſſen volle Bedentung erlange. Mit anderen Worten, bei der Be— 
ftimmung des mittleren Alters eines Beſtandes fann nie die Kenntniß 
des Alters in den einzelnen Altersflaffen nnd der aus diefen genommene 
Durchſchnitt allein genügen, fondern die weſentlichſte Rolle übernimmt 
hierbei die zu den einzelnen Altersklaſſen gehörige Holzmaffe. Nehmen 
wir an, um ein auffallendes Beifpiel zu geben, ein Beſtand beftünde ans 
a feiner gegenwärtigen Majje aus SOjährigen Bäumen und nur 5 
derfelben fei 40jährig, fo ift der Beſtand ale Ganzes betrachtet weber 
80- noch 40jährig. Wollte man aber kurzer Hand, wie das mitunter ges 
(ieht, aus beiden Altern das arithmetiſche Mitet SO F-40 — oo are 
das mittlere Alter annehmen, fo wäre diefes gewiß, in dem Sinne, in 
welchem wir das mittlere Beftandesalter gebrauchen, ein großer Fehler, 
weil in diefem Falle die zwei Altersklaſſen, obgleich fie fehr verſchiedene 
Holzmaſſen enthalten, doch zu ganz gleichen Theilen an der Altersbeſtim⸗ 
mung partizipiren würden. 

Ebenfo unrichtig würde man verfahren, wollte man das mittlere 
Beftandesalter in der Art beftimmen, daß man jedes Klaſſenalter mit der 
zu ihr gehörigen Stammzahl multipfizirte, die einzelnen Produkte addirte 
und mit der ganzen Stammzahl dividirte. Es wäre diefer Weg nur dann 
richtig, wenn alle Stämme ohne Unterſchied der Altersffajjen einen ganz 
gleichen Juhalt befäßen, was aber in Wirffichfeit niemals der Fall ift. 
Angenommen, eine Abtheilung habe nur zwei Unterabtheilungen, die eine 
fei 8Ojährig, zähle 600 Stämme und habe eine Maffe von 800 Feſtmeter; 
die andere fei 30jährig, zähle 1000 Stämme und habe eine Maffe von 
100 Zeftmeter; fo wäre nad) diefem Verfahren das mittlere Beſtandsalter 
600 x 80 + 1000 x 30 _ 48000 + 30000 78000 _ 49 Jahre 

1000 + 600 1600 1600 ” 
während man z. B. nad ber praftifch richtigen Formel von K. Heye r, Smalian 
oder Gümbel (8. 60 B.) 68 Jahre fände. Bei 100jährigem Umtrieb 
füme der Beftand daher nach dem fehlerhaften Verfahren in die ILL, nad 
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dem richtigen in die II. Periode. Nach erfterem würde die Abtheilung noch 
51, nad) Ießterem noch 32 Jahre ftehen, nad erfterem würde ferner die 
jüngere Altersklaſſe ein Alter von 30 + 51 — 81, bie ältere von 
80 + 51 = 131 Jahre, nad) dem legteren die jüngere ein Alter von 
30 — 32 — 62, die ältere von 80 + 32 — 112 Jahre erreihen; 
nad) erfterem würde endlich das Hanbarkeitsalter um 31, nach legterem 
nar um 12 Jahre überfehritten. Man fieht, welche großen Differenzen je 
nad) der Wahl des Verfahrens möglich find. 

Um daher das Alter eines ungleich alten Beſtandes vichtig zu be- 
ftimmen, müffen wir das mittlere Alter deffelben als diejenige 
Zeit hinftellen, welde ein gleihalteriger Beftand gebrandt 
haben würde, um die nämlihe Holzmaffe zu erzeugen, welde 
gegenwärtig der ungleihalterige Beſtand befigt *). 

Wie man nad) diefer Auffaſſung des mittleren Beftandesalters 
Wachsthumsalter nah Gümbel und Maffenalter nah Karl) den Zweck 
am beften praftifh richtig erreichen Tann, wollen wir im folgenden Para- 
graphen zeigen. 


2. Methoden zur richtigen Beftimmung der mittleren 
Beftandesalter. 


8. 60. 


A. Beftimmung des mittleren Alters nach Ertragstafeln. 


Nach der am Schluffe des vorigen Paragraphen gegebenen Definition 
von mittlerem Beftandesalter, ließe ſich das letztere ganz leicht beftimmen, 
wenn man im Befige einer für gleichalterige Beſtände aufgeftellten Extrags- 
tafel wäre, von der man bie fefte Ueberzeugung hätte, daß fie ganz genan 
mit den Standortöverhältniffen des fraglichen ungleich alten Beftandes 
übereinftimmte. Man hätte nämlich nur nöthig, die prädominirende 
Holzmaſſe des ungleich alterigen Beftandes pro Flächeneinheit (Hektar) in 
normal beſtockten Beftandestheilen aufzunehmen, diefe Maſſe in der zuge- 
hörigen Extragstafel aufzufuchen, fo würde die voranftehende Alterszahl das 
mittlere Alter des Beftandes fein, denn das mittlere Alter ift ja diejenige Zeit, 


*) Siehe Gümbel in der Forfl- und Jagdzeitung von 1841, Seite 86, 
ferner Karl in feiner bereits erwähnten Schrift von 1847, Ceite 24 und ©. Heyer, 
über die Ermittlung der Maffe, des Alters und des Zuwachſes der Holbeflände 1852, 
Seite 81. 
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welche ein gleidalteriger Beſtand gebraucht haben wilde, um dieſelbe 
Holzmajfe zu erzeugen. 

Diefem gewiß einfachen Verfahren, anf weldes fhon Gümbel 
hinwies und was fpäter von Karl zur Prüfung der verfdiedenen Hierher 
gehörigen Methoden benutzt wurde, ftanden feither in der Praxis drei 
weſentliche Hinderniffe entgegen. Einmal fehlte es biß jet noch vielfah an 
zuverläffigen Ertragstafeln, welche für die verfdiedenen Bonitäten nnd 
Holzarten den Majfengehalt von Jahr zu Jahr enthalten, fodann war 
es nad der jegigen Ausbildung der Standortslehre fehr ſchwierig, für 
den ungleich alterigen Beftand, was doc dringend nöthig erfcheint, immer 
die richtige rtragstafel unter den verfchiedenen Bonitäten anszuwählen 
und endlich fest das Verfahren eine normale Beſtockung des konkreten 
Beſtandes voraus. Diefe Schwierigkeiten werden jedoch weſentlich vermin» 
dert, wenn man die Bonitivung nad der mittleren Beftandeshöhe 
vornimmt. Man hätte dann in einem normal beftodten Beſtandestheile die 
mittlere Höhe und die Holgmaffe zu ermitteln, letztere auf 1ha zu redu⸗ 
ziren und dann in ber der gefundenen Höhe entſprechenden Extragstafel 
das zugehörige Alter heranszulefen. Da aber diefe Methode bie Ermittlung 
der Holzmaffen ber einzelnen Altersflaffen des Beftandes voransfegt, fo 
hat jie vor der folgenden Methode jedenfalts feinen Vorzug. Diefe Miß- 
ftände beftimmten einige Forftmänner andere Methoden in Vorſchlag zu 
bringen. 


B. Beftimmung ded mittleren Alterd and Maſſe nnd Durchichnittägumacs 
(Raffenalter). 


Wie bereits erwähnt, ergibt ſich der jährliche Durchſchnittszuwachs 
2 eines Beftandes, wern man deſſen Gefammtmajfe M durd) fein mittleres 


Alter A dividirt, d. h. es ft 7 — 1. Hieraus folgt aber auch umgelehrt 


das unbelannte Alter A, im Falle M umd Z belannt wären: A — = 


Auf diefen Sat geftügt, fnht man das unbekannte mittlere Alter A aus 
der vorans zu beftimmenden präbominirenden Holzmaſſe des ungleich alten 
Beitandes und dem jährlichen Durchſchnittszuwachs aller Altersklaſſen wie 
folgt zu beftimmen: 

Angenommen eine Abtheilung beftehe aus drei deutlich unterſcheid⸗ 
baren Altersklaſſen, jo ermittelt man die Maffen m, m’ und m” jeder 
derfelben, ſowie ihr Alter a, a’ und a” bejonders, dividirt alsdann bie 

Baur’s Holgmehtunde. 3. Aufl. 7 
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Maſſe jeder Altersklaffe durch das zugehörige Alter, und erhält fo den 
Durchſchnittszuwachs jeder Altersflajfe nnd in der Summe bderfelben, 


” 


namlich in * 4 4 I den jährlichen Durchſchnittszuwachs fämmt- 


licher Alterstlaffen. Wird ſchließlich noch die Majje des ganzen Beſtandes 
M= m-+ m’ + m” durd den gefanmiten jährlichen Durchſchnitts— 
zuwachs dividirt, fo ergibt fi) das mittlere Beſtandesalter A. Es iſt 
nämlich allgemein: 

a-atwWtmt... 

na, vw, m 
ateteat 
Diefe Formel wurde zuerft von Smalian veröffentlicht und findet ſich im 
deffen Anleitung zur Unterfuchung des Waldzuftandes, Berlin 1840, ſowie in 
deffen Beiträgen zur Forftwirthfhaft, Stralfund 1842. Die Formel von 


Gümbel (allgem. Forfl- und Iagdzeitung 1844, Seite 87 und 88) ftimmt 
mit der Smalian’fden ganz überein. 

Vorftehende Formel reicht zur Beſtimmung des durchſchnittlichen 
Alters für alle Fälle der Praxis vollſtändig aue, fie ift aber, wie 
G. Heyer nachgewieſen Hat, am richtigften für Beſtände, deren Alters- 
tlaſſen im Mannbarkeitsalter oder nicht weit vor oder hinter demfelben 
ſtehen. 

Auch hinſichtlich der praktiſchen Ansführung iſt dieſe Methode ziems 
lich bequem. Nehmen wir z. B. an, eine Beſtandesabtheilung beſtehe aus 
zwei, dem Alter nach verſchiedenen Unterabtheilungen, die aber ſpäter 
einmal gemeinſchaftlich abgetrieben und dann verſchmolzen werden 
folten, fo fann natürlich, z. B. einen 100jährigen Umtrieb vorausgeſetzt, 
feine der Unterabtheilungen des verſchiedenen Alters wegen, die normale 





Unntriebszeit erreichen. Es fragt fich daher, in welchem Jahre wird der. 


Beftand am vortheilhafteften abgetrieben. Diefe Trage ift — vorausge— 
fest, daß beide Altersflaffen fähig find, einen vollfommenen 
Beftand zu bilden — nur dur Beſtimmung des jegigen mittferen 
Maffenalters lösbar. 

Iſt nun die eine Unterabtheilung x 5. B. 90-, die andere y 70jährig, 
fo muß fon für die Zwecke der Ertragsberechnung eine von x und 
y getrennte Holzmajjenanfnahıne ftattfinden, die Altersbeſtimmung felbft 
nimmt daher feine größere Zeit in Anfprud. Angenommen, man habe 
hiebei die Majfe von x — 500, die Majfe von y — 170 Feſtmeter ge⸗ 
finden; ebenfo nad $. 58 das Alter der Unterabtheilung x = 90 und 
das von y —= 70 feftgeftelft, fo ift da® mittlere Maffenalter A: 
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a +m’ _ 500 +170 
m, m 500 , 170 
+7 % +% 70 

670 670 
= ga 705 — 84 Ihre. 

Würde dns Alter kurzer Hand ans dem arithmetiſchen Mittel 
zwiſchen 90 und 70 beftimmt, fo erhielte man rm _ — 80 Jahre. 
Es ift Mar, daß die Altersdifferenz in dem —*8* größer werden muß, 
als die Beſtandesmaſſe y gegenüber von x kleiner wird. Wären die Maſſen 
von x und y einander gleich, alsdann würde. die Altersdifferenz = 0. 

Sind die verſchiedenen Altersklajfen einer Beftandesabtheilung nicht 
fläenweife getrennt, fondern ftehen- diefelben in bunter Mifhung nnter 
einander, fo erfolgt die Altersbeftimmung in ähnlicher Weife. Auch hier 
muß nad den Regeln eines genanen Schägungsverfahrens die Beftandes- 
maſſe nad) Altersflajfen getrennt berechnet werden. Der Altersbeftimmung 
fällt daher diefe Arbeit nicht zur Laſt, fondern es genügt, in jeder Alters- 
Hajje einen Stamm zu fällen und das Alter au demfelben durch Zählen 
der Yahrringe zu beſtimmen. Nur lajje mau fich hierbei nicht in Kleinlich- 
feiten ein-und vergejfe nie, daß Erfolg und Aufwand an Zeit und Mühe 
immer im richtigen Verhältniß ftehen follen. 

Hätte man z. B. das mittlere Alter eines ans verfchiedenen Samen- 
jahren entftandenen Buchenbeſtandes zu beftimmen, fo witrde es bei Stärken 
von vielleicht 20—40° vollftändig genügen, drei Altersfajfen anzunehmen 
und in jeder Altersflajfe einen oder beffer mehrere Probeftämme (ans 
denen wieder das arithmetifhe Mittel zu nehmen wäre) zur Altersbeftim- 
mung fälfen zu lajfen, was ja bei der Majjenermittlung nach den Probe 
ſtamm⸗Methoden ohnehin nöthig ift. Angenommen, ein folder Beftand 
enthalte auf einem Probehektar 500 Stänme und e8 feien hierunter: 
160 Stüd von 20—24 Gentim., 80jährig und mit 43 
m 1 ae; 
1200. m 3440 „5. " 5 
fo ift der Durchſchnittszuwachs 





der Kaffe 20-24” — 5 — 0,587 Feſtmeter 
. _m_ 
nn Bl 5 
80 
nn BA 


27* 
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Mithin das mittlere Alter des Beftandes: 
A m+m’-+m” 43 + 100 +80 











m, m , m’ 0,537--1,136 + 0,842 
atyvtre 
223 

365” 88 Jahre. 


In der Regel wird hier aber noch eine weitere Vereinfachung des 
Verfahrens ftatthaft fein; denn nimmt man an, was hier im Allgemeinen 
zuläſſig ift, daß der etwas ftärfere und höhere Stamm der Wahrfcheinlichteit 
nad and der entſprechend ältere fein wird, fo kann man einfach auch 
mehrere Exemplare mittlerer Stärke fällen, das Alter an benfelben be» 
ftimmen und aus den Ergebnijfen kurzer Hand das arithmetiſche Mittel 
nehmen. 

Um in biefen und allen ähnlichen Fällen das Verfahren möglichft 
abzufürzen, muß man auf die Ausſcheidung der geringften Anzahl Altere- 
Hajfen bedacht fein. Dan Tann die Holzmaſſen aller Bäume, welche in 
dem Beftonde nur untergeordnet auftreten, ohne einen Fehler von prafs 
tifher Bedeutung zu begehen, denjenigen Altersklaſſen zufchlagen, denen fie 
am nädften kommen. 

Um der Mojfenermittlung der einzelnen Altersllaſſen des Beſtandes 
überhoben zu fein, u man die Formel 

_a+ m zu m” +... 
Eu are 


in der Art vereinfacht, daß man m von der Holzmajfe unabhängig 
machte und das mittlere Alter mitteljt der Kreisflächenfummen der ein» 
zelnen Altersffajfen zu beftimmen fudte*). Bezeichnet man nämlich bie 
Kreisflä—enfummen der einzelnen Altersklaſſen mit g, g’, g”...., bie 
mittleren Formzahlen derfelben mit f, f, f”.... und ebenfo die zuge 
hörigen Höhen mit H, H’, H” u. f. w., fo geht obige Formel in 
folgende über: 


























„_atmtm’+.._gHf+g.W.f+g”.H/ +. 
nwW,m, 
—. a 


Nun unterftelft man die Höhen und Formzahlen der den verfdie- 
denen Altersklaffen zugehörigen Bänme wichen wenig von einander ab und 


*) Bergleihe €. Heyer Waldertragsregelung, 2. Auflage 1862, Seite 111 
und ©. Wagener, Anleitung zur Regelung des Forſtbetriebes 1875, Seite 153. 
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fegt daher — H' — H” und ebenfo (= f—=f”, Unter diefer Bor- 
ansjegung erhält man dann die Formel: 

ET Zr ZE EM EtE tg tr. 

g 8 li 
244— .)JH.f atatat 
welche als zureichend für die Beftimmung des mittleren Beftandesalters 
gehalten wird. 

Da bei annähernd gleiher Beſtandeshöhe ſich die Holzmajfen der 
einzelnen Altersklaſſen wie ihre zugehörigen Kreisflächenſummen verhalten, 
fo erhält man noch eine weitere Formel für das mittlere Beftandesalter, 
wenn man bie Kreisflä—henfumme jeder Stärkeffajfe mit dem Alter der⸗ 
felben multiplizirt, die Produkte addirt und durch die Kreisflähenfumme 
alfer Altersklaſſen dividirt; es ift nämlich 

vet tR +... 
"ste +9 +... 

Gegen bie beiden legten Formeln läßt fich einwenben, daß die An- 
nahme, die Höhen und darum and die Formzahlen feien in ben ver- 
ſchiedenen Altersllaſſen des Beſtandes gleich, eine unzuläjfige ift. Denn 
weichen die Alter in dem fraglichen Beftande beträchtlich von einander ab, 
fo möüffen ſich notwendig in demfelben auch fehr verfchiedene Höhen und 
Formzahlen ergeben, d. 5. bie fraglichen Formeln beruhen auf falfchen 
Unterftelfungen. 

Es ift überhaupt ſchwer verftändlih, warım man eine einfache 
Sade dadurch, daß man ihr ein mathematifches Gewand umlegt, für 
manche Leſer verwidelter macht; denn darüber wird denn doch nicht wohl ein 
Zweifel beftehen Tönnen, daß man das mittlere Alter ungleich alter 
Beftände am richtigſten ans den nad der Drandt’- oder Urih'- 
ſchen Beftandesfhägungsmethode ansgewählten Probeftämmen 
findet, indem man biefelben fällt ihr Alter beftimmt und kurzer 
Hand das arithmetifhe Mittel aus dem gefundenen Alter 
nimmt. Bon einer Maffenermittlung der einzelnen Alter 
Hoffen und der Anwendung einer Formel kann in diefem Falle 
gänzlih Umgang genommen werden. 

Zum Schluffe fei noch bemerkt, daß bei der Altersbeftimmung immer 
nur bie präbominirende Holzmaffe, nicht die den Zwiſchennutzungen 
anheim fallenden unterdrüdten Stämme in Anſatz kommen dürfen, 
Ganz von felbft verjteht es fi daher, daß, wenn in einem älteren Be— 
ftande jüngerer Unterwuchs vorhanden ift, diefer bei der Ermittlung des 
mittleren Alters unberüdfichtigt bleiben Tann. Ganz bajfelbe gilt von alten 
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eingewachfenen Oberftändern, welche, namentlich wenn fie im Abjterben 
begriffen find, fobald wie möglich auszubauen und der Zwiſchennntzungs⸗ 
maſſe beizufchlagen find. 


C. Beftimmung des mittleren Alters aus Fläche und Alter (Flächenalter). 

Schließlich wollen wir noch auf eine Methode das mittlere Beftan- 
desalter zu beftimmen aufmerkſam machen, welche in verfchiedenen Gegenden 
bei Forſtwirthen dann angewendet wird, wenn die Altersklaſſen eines Beftandes 
flächenweife getrennt auftreten. Angenommen eine Waldabtheilung bejtehe 
ans p — 6 Heftaren a = 40jährigen, p'— 2 Heftaren a’ == 6Ojährigen, 
pP” == 10 Heftaren a” — jährigen Holzes u. f. w., fo iſt das durch- 
ſchnittliche Beſtandesalter: 























240 4 120 + 900 
18 u 








Diefe Formel würde offenbar mit der Smalian'ſchen identif fein, 
wenn der Durchſchnittszuwachs d in den verfchiedenen Altersklaſſen derſelbe 
wäre, und wird mit ihr um fo mehr zufammenfallen, je weniger biefe 
Durchſchnittszuwachſe von einander abweichen. Bezeihnen nämlih m, m’, 
m”...die Holzmaffen der einzelnen Altersklajfen, dann ift bei gleichem 
Durchſchnittszuwachs d in allen Klajjen offenbar 

m=p.2.d; m —=p’.a’.d und m’”—=p”.a”.d. 
Setzt man diefe Werthe in die Smalian’fche Formel: 

















ar wWtm’t 2 ein, dann geht jie über in: 
m m m 
atatrt 
p-a.d+p.a.d+p”.a”.d+.... 
.d I 
4 * 








welche Formel mit obiger übereinftimmt. Weichen daher die Durchſchnitts 
zuwachſe in den verſchiedenen Altersklaſſen nicht oder uur wenig von ein- 
ander ab (mittlere Beftandesalter), fo Liefert die Formel in höchſt einfacher 
Weiſe praftifch brauchbare Reſultate und hat den Vorzug, daß fie jede 
direfte Majjenermittlung überflüffig macht. 

en 


Bitter Teil, 


Bon der Ermittlung des Zuwachſes der Bäume 
und Beflände, 





Vorbemerkungen. 
8. 61. 
A. Begriff und Wichtigkeit des Zuwachſes. 


a. Begriff. Unter Zuwachs verfteht man die jährliche, periodifche 
oder durchſchnittlich jährliche Mehrung der Bäume und Beftände an Höhe, 
Stärke, Fläche, Maſſe oder Werth. Die Zuwachslehre befchäftigt ſich mit 
der Ermittlung des Zuwachſes der Bäume nnd Beftände. 

b. Wichtigkeit. Der nachhaltige Ertrag des Waldes läßt ſich 
nit aus der gegenwärtig zufällig vorhandenen Holzmaſſe deſſelben 
alfein bemeſſen, ſondern man muß and, da bei weiten die meijten Be— 
ftände erft nad) einer gewifjen Reihe von Sahren zum Hiebe kommen, den 
in diefer Zeit noch erfolgenden Zuwachs in Aufrechnung bringen. Auch der 
Kapitalwert der Waldungen läßt ſich nur durch Voransbeftimmpng der 
künftigen muthmaßlichen Erträge derfelben mit einiger Zuverläffigfeit feit- 
fegen. Die Maſſenfachwerker berechnen alle innerhalb einer Einrichtungs- 
zeit zu erwartenden Erträge auf die Zeit ihres Abtriebes, was offenbar 
nur dadurch möglich ift, daß fie dem noch mit haubaren Beſtande 
fo viel Maffe zufegen, als berfelbe der Wahrſcheinlichleit nach bis zu 
feinem gänzlichen Abtriebe noch aufzulegen verfpricht. Die Anhänger des 
fombinirten Fachwerkes dagegen bezeichnen z. B. fpeziell die in der T. (oder 
I.—+ II.) Periode zum Abtrieb gelangenden Beſtände und nehmen die jetzt 
in denfelben befindliche Maſſe genan anf; da aber mit letzteren 20 (be- 


ziehungsweiſe 40) Jahre gewirthſchaftet werden ſoll, ſo wird 5 der Be⸗ 
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ftände noch 20 Jahre, ein weiteres u nd 19, ein drites 2, d noch 18 Jahre 


a. ſ. w. zuwachſen und es iſt —* auch hier zum —* der Etatsbe⸗ 
ſtimmung nöthig, den in den nächſten 20 (beziehungsweiſe 40) Jahren 
noch weiter zu erwartenden Zuwachs in Aufrechnung zu bringen. Aehnlich 
verhält es ji mit den übrigen Waldertragsregelungsmethoden. Der jähr⸗ 
liche Fällungsetat eines Wirthfchaftsgangen hängt hiernach fehr weſentlich 
von dem künftigen Zuwachs der Beftände deſſelben ab. 

Die Lehre von dem Höhen- und Maſſenzuwachs der Bänme und 
Beftände greift aber auch in wichtige Fragen des Waldbaues: Erziehung 
von Miſchbeſtãnden, Wahl der Holzart, der Umtriebsbeftimmung u. ſ. w. ein. 


. B. Verſchiedene Arten ded Zuwachſes. 


An unſern lebenden Holzpflanzen erfolgt der jährliche Zuwachs in 
der Art, daß fie innerhalb der Wachsthumszeit vom Frühjahr bie zum 
Herbfte über dem vorjährigen Holzlörper eine neue dickere Holzſchichte 
(Splint) und im Innern des Rindenkörpers eine neue fehr dünne Rinden- 
ſchichte (Baft) auflegen. Die Dicke beider Schihten zufammengenommen 
bilden den Stärkezuwachs. Gleichzeitig dehnt fi ein Theil der Splint- 
und Baſtſchichte auffallend über die Längenachſe des Baumes ans und 
bildet den Längentrieb oder Längenzuwachs. Der am äußeren Umfange 
des Baumes erfolgende Stärkezuwachs bildet einen mehr ober weniger 
regelmäßigen nicht überall gleich breiten Ring, welcher, da er jährlich erfolgt, 
Sahresring genannt wird. Weder an bem Höhentriebe noch an dem 
Jahresringe erfolgt fpäter eine bleibende Erweiterung oder Zufammenziehung 
der Dimenfionen. Nur durch ftarfen Froft können Heine Zufammenziehungen 
und duch Hohe Temperatur Heine lokale Ansdehnungen entjtehen, beide 
find aber vorübergehend. 

Je nad der Zuwachsrichtung, der Quantität und Qualität des Zur 
wachſes und der wechjelnden Holzpreife kann man folgende Arten von Zus 
wachs unterfdeiden: 

1. In Bezug auf Iuwacörichtung: Läuge- und Stärkezuwachs. 

2. In Bezug auf Quantität des Zuwachſes: Onantitäts- oder 
Maſſezu wachs. Er ift von überwiegender Bedeutung und wird ans dem 
Längen- und Stärkezuwachs abgeleitet. Man verfteht darunter die Holz- 
maffe, um welde fi ein Baum oder Beftand jährlich, periodiſch, inner 
halb einer ganzen Umtriebszeit oder durchſchnittlich jährlich vermehrt. 
Hiernad kann man bei dem Maſſezuwachs wieder unterfcheiden: 
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a. den jährlihen oder lanfendjährigen Zuwachs, welchen ein 
Baum oder Beftand innerhalb eines beliebigen 3. B. des 30. Jahres 
produzirt. 

b. ben periodiſchen Zuwachs, welcher in einem gewiſſen Lebens⸗ 
abſchnitte, z. B. vom 60.—70. Jahre, an einem Baume oder Beſtande 
erfolgt. 

c.den Gefammtalters-, totalen oder fummarifhen Zuwachs, 
welcher in der Zeit der Begründung eines Baumes oder Beftaudes bis zu 
feinem gegenwärtigen Alter entfteht, und 

d. den durchſchnittlichen oder gemeinjährigen Zuwachs, 
welcher fih als Duotiept ergibt, wenn man den Geſammtalterszuwachs 
duch das Alter dividirt. Hätte z. B. ein Beſtand pro Hektar bei feinem 
Abtriebe im 80. Jahre 600 Feſtmeter geliefert, fo wäre der Gefammt- 
alters⸗Durchſchnittszuwachs pro Hektar und Sup 0 = 75 Feſt⸗ 
meter. 

e. den periodifen Durchſchnittszuwachs, welder ſich durch 
Divifion des periodifchen Zuwachſes durch die Jahre der Periode ergibt. 
Hätte z. B. ein Hektar vom 61.—70. Jahre, d. h. innerhalb 10 Jahre, 
eine Holzmaffe von 60 Kubikmeter erzengt, fo wäre der durchſchnittliche 


periodiſche Zuwachs 9 — ZFeſtmeter. 


Dieſe verſchiedenen Arten des Maſſezuwachſes können ſich entweder nur 
auf die Haubarfeits- (prädominirende) Maſſe, oder nur auf bie Zwiſchen - 
nugungen, oder auf beide zufammen beziehen. Mandmal wird die Zuwachs - 
beftimmung nur über die Derbholzmaffe, mandmal aud; über ſämmtliche 
Holzfortimente ausgedehnt. Ein Theil des Zuwachſes geht jedoch jährlich in 
dem abfterbenden und oft unbenußt verwefenden Baumtheilen verloren. 


3. In Bezug auf die Onalität des Zuwachſes: Qualitäts zuwachs. 
Derfelbe erfolgt, wenn bei gleichbleibenden Holzpreifen die Maffeneinheit 
Zuwachs des ftärkeren Sortiments höher bezahlt wird, als die gleiche Maife 
jüngeres, ſchwächeres Holz. Zieht man zu derfelben Zeit von dem Werthe 
der Maffeneinheit eines ftärkeren Sortiments denjenigen: des ſchwächeren 
Sortiments ab (beide Werthe von den Fällungsfoften befreit), fo erhält 
man in der Differenz den Qualitätszuwachs. 

4. In Bezug anf Preisrichtung. Theuerungszuwachs. Diefer er- 
folgt durch Veränderung der Holzpreije in verfhiedenen Zeiten und 
wirb gemeffen duch ben Preis ein und deſſelben Sortiments in verfchie- 
denen Zeiten. 
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C. Gegenfeitiged Verhältniß zwiſchen lanfendjährigem und Gefammtalterd- 
Durchſchnitts · Zuwachs. 

Würde der laufendjährige mit dem durchſchnittlichen Zuwachs zuſam⸗ 
menfalfen, d. h. wäre der lanfendjährige Zuwachs in den verſchiedenſten 
Lebensſtadien immer gleich dem Durchſchnittszuwachs, alsdann gehörte die 
Zumahsbeftimmung zu den leichteften Aufgaben des Forſtwirthes. Man 
hätte nur nöthig, den jährlichen Zuwachs an einem Baume oder Beftande 
einmal zu beftimmen und fönnte denfelben dann fo oftmal aufrecnen, ale 
zur Fällung des Baumes oder Beftandes noch Jahre vergehen. 


Nun aber weicht der laufendjährige Zuwächs von dem Gefammt- 
durchſchnittszuwachs beträchtlich ab; die Abweichung ift größer bei dem 
Hochwald⸗, als bei dem Nieberwalbbetriebe. Wir wien z. B., daß bei 
regelmaßig oder ziemlich regelmäßig erzogenen Hochwaldbeftänden die laufend⸗ 
jährige Majfenmehrung in den erften Jahren fehr gering ift, daf fie dann 
alfmählig fteigt, endlich ihr Marimum erreicht uud von da anfänglich 
langſamer und dann raſcher wieder abnimmt. Der Wahsthumsgang 
während dieſer verfchiedenen Lebensperioden ändert fih nah Holzart, 
Standort und Waldbehandlungsart. Der höchſte jährlihe Durd- 
ſchnittszuwachs tritt dagegen immer fpäter al das Maximum des 
laufenden Zuwachſes ein, erhält fih von hier an nod eine längere Zeit 
ziemlich anf derfelben Stufe und beginnt erjt dann raſcher zu finfen. 

Der höchſte jährlihe Durchſchnittszuwachs kann daher 
nicht mit dem höchſten Iaufendjährigen Zuwachs zufammen- 
falten, fondern jener muß noch wachſen, wenn biefer ſchon 
im Sinfen begriffen ift, und zwar fo lange, als der lanfend- 
jährige Zuwachs nod größer als der Geſammtdurchſchnittszu— 
wachs aller vorhergehenden Jahre ift. Diefer aus der Erfahrung 
hervorgegangene Sat läßt fih and wie folgt beweifen: *) 

Set man den lanfendjährigen Zuwachs eines Baumes oder Be- 
ftandes im erften Jahre = a, im zweiten — b, im dritten — c, im 
vierten — d, und im n. Jahre = hu. f. w., fo iſt der Durchſchnitts- 
zuwachs 





*) Eoviel uns befannt wurde ber nachſtehende Beweis zuerſt von Jäger in 
der Allg. Forft- und Jagdzeitung von 1841, ©. 177, geführt. Ein weiterer Beweis, 
welcher mittelft höherer Analyſis geführt if, findet ſich Allg. Forſt · und Jagdzeitung 
von 1870, ©. 482. 
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im 1. Ihre. nen j=: 
a+b_a,b 
Won . —————— 
atbre_a, bye 
Pr ... . .. ... 24943 
atb+ctHd_ a,b, c,d 
Pa .. ... 7 — 7 m 
nn atbtetdt. ha, bye, Bon 


Nimmt man nun an, der lanfendjährige Zuwachs wachſe von Jahr 
zu Jahr, bis er endlich im n. Jahre fein Marimum erreicht, fo ift offen- 
bar h Fi wie * b, c, d.... und daher and 


12 144 2 at —, db. 5. der laufendjährige Zuwachs hijt 


im n. Zetre od größer als ver Durchſchnittszuwachs D. Iſt nun der 
laufende Zuwachs i im n41 Jahre ſchon Heiner als h, fo findet man 
den zugehörigen Durchſchnittszuwachs: 

















D a+b+e+d+....b+i oder 
n+1 ' 
D’a+)=a+b+c+d+...... h-+ti...... I. 
Vorhin haben wir aber den Durchſchnittszuwachs D im n. Jahre 
gefunden: 
D=- atbtetdhe..h hieraus folgt: 
n.D=a+b+c+d+ Kernen h. 
Subftituirt man in Gleihung I ſtatt a+b+c+d+...... h 


den gleichbedentenden Ausdruck n.D, jo ergibt fi: 
D'(a+1)=n.D-+i; und daraus n.D—=D'(n +1) — i oder 
D'o+1)—i D'!n+D'--i D'—i 
n n 














DH... 


Dean fann nun drei Fälle unterſcheiden: 
1. Der laufende Zuwachs iim m + 1. Jahre ift zwar fon im Ab- 
nehmen, aber immer noch größer als der Durchſchnittszuwachs D' im betref- 


fenden Jahre. In diefem Falle ift i> D' nnd das letzte Glied D-i der 





Gleichung D—= D' + D — wird (da n ftets poſitiv fein muß) negativ, 
d.h. es iſt: 
i—D! 


D-D'—_ (=) oder D-D+! 
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Der Durchſchnittszuwachs D' im n+ Ir Jahre ift dann 
nod größer als der Derhfänittegunade D im nr Jahre, 


denn es muß zn legterem nod ! 





D! Jingnadbirt werden, bis 
er erfterem gleih fommt. Der Duräfänittsgumags ift daher 
noch im Wachſen begriffen. 
2. Der laufendjährige Zuwachs i finkt ſchon fo ftart, daß er dem 
zugehörigen Durchſchnittszuwachs gleich kommt, d. h. es iſt i=D!. In 
fi 


D- —i D! 
diefem Falle geht das Glied der Gfeihung II in 








2 


2_0 über, d. h. al8dann ift D'=D und es ijt der Durch— 


ſchnittszuwachs weder im Steigen nod im Fallen begriffen, 
er bleibt fi daher glei. 

3. Der lanfendjährige Zuwachs i finft im m + 1" Jahre ſchon unter 
den zugehörigen Duräfänititgunahe D D herab, d. 5. es wird i<D*. 
In diefem Falle wird das tin D ĩwirklich poſitiv, und es beſteht 


die Gleichung 








1: 

p=p:+2 ——; 
d. h. der Durchſchnittszuwachs D im nie Jahre ift ſchon größer als 
derjenige im n 4 If n Jahre; er nimmt mit anderen Worten von 
dem Augenblide an ab, als der laufende Zuwachs unter den 
Durchſchnittszuwachs herabfintt. 

Da nun ein Beftand in derjenigen Zeit die größte Holz 
maffe produzirt, in welcher derfelbe den größten Durchſchnitts— 
zuwachs befitt, legterer aber fo lange fteigt, als ber lanfend- 
jährige Zuwachs nod größer ift, und in dem Angenblide Heiner 
wird, als der lanfende Zuwachs unter ihn herabfintt, fo folgt 
hieraus, daß der Durchſchnittszuwachs am größten ift, wenn er 
mit dem’ lanfendjährigen zufammenfällt. Der auf die größte 
Holzmaffe ſpekulirende Forftwirth muß daher nad) diefem Zeit- 
vanm die Umtriebszeiten feftfegen. 


D. Bon dem bei Iumwachdermittlungen möglichen Genauigfeitögrade. 
Die genaue Ermittlung des fünftigen Zuwachſes gehört zu ben 
ſchwierigſten Aufgaben der Forittaration, und trotz allem anfgebotenen 
mathematiſchen Scharfjinn ift e8 bis jegt noch nicht gelungen, denſelben 
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unter allen Verhäftniffen volfftändig richtig voraus zu beftimmen. Das 
Reſultat wird and immer nur ein annähernd richtiges, bei gehöriger 
Sorgfalt aber ein für alle Fälle forftliher Praxis genügendes fein 
tönnen, weil wir es, wie ſchon Cotta fagte, bei der Ansmittlung des 
Zuwachſes nur mit einer bloßen Kraftäußerung der vegetabilifchen Natur 
zu thun haben, welche ſich nicht immer dem menſchlichen Willen und den 
anf beftimmte VBoransfegungen gegründeten Formeln ımterordnet. 

Viel leichter ift die Ermittlung der bereit vorhandenen Holzmaſſe 
eines Beftandes. Hier hat ſich nämlich die Produktionskraft ſchon in der 
gegenwärtigen Holzmaffe deutlich ausgeſprochen, wir haben es nur mit 
vorhandenen, anſchaulichen Formen zu thun, welche ſich bequem unter 
einen mathematifhen Ansdrud bringen laſſen. Der künftige Zuwachs ſoll 
aber erjt entftehen, unfere Borftellungen von den fünftigen Banmdimenfionen 
und Baumformen werden fi daher nur dann als richtig erweifen, wenn 
fi die vegetabilifhen Kräfte künftig auch fo äußern, daß gerade die uns 
vor Angen ſchwebende Form entfteht. Wie verſchieden find aber die Eins 
flüjfe, welde anf das künftige Wachsthum eines Baumes oder Beſtandes 
bald ftörend bald fördernd einwirken können! Abnorme Witternngsver- 
hältniffe, Veränderung der Bodenzuftände (duch Streuentzug, das Vor⸗ 
dringen der Wurzeln in eine befjere oder ſchlechtere Erdſchichte), das Klima 
(etwa duch Entwäflerungen oder Bloßſtellung des Beftandes), das Ber- 
ſehen des Beftandes in eine freiere Stellung, anferordentlihe Natur- 
ereigniffe, Inſeltenſchaden u. ſ. w. wirken oft fo mächtig auf den Zus 
wachsgang ein, daß man fich nicht wundern darf, wenn felbft die forg- 
fältigften Zuwachsberechnungen felten mit dem thatſächlich erfolgenden Zus 
wachs ganz übereinftimmen. 
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Erfter Ahſchnitt. 


Bon der Zuwachsermittlung an einzelnen Bäumen. 


1. Bon der Ermittlung des Hößen-, Htärke- und 
Hädenzumwadfes. 


1. Bon der Ermittlung des Höhenzuwachſes. 
8. 02. 


Mie ſchon 8. 55 bemerkt wurde, laſſen ſich die jährlichen Yängentriebe 
nur bei einigen Nadelhölzern und ſelbſt bei dieſen nur bis zu einem ge- 
wiſſen Alter hin deutlich unterfcheiden. So lange daher diefe Grenze nicht 
überfohritten wird, Täßt ſich der jährliche. oder durchſchnittlich jährliche 
periobifche Höhenzumachs ſelbſt an ftehenden Bänmen gauz genan meſſen. 
Will man z. B. an einer ftehenden 30—40jährigen Kiefer unterſuchen, 
um wie viel fie ſich in den legten 10 Jahren verlängert hat, fo beitimmt 
man mit dem Baumhöhenmeifer zunächſt die ganze Länge des Baumes 
3. B. 15“, mißt hieranf die Länge von der Erde bis zum Grunde des 
Iahrestriebes, vor 10 Jahren z. B. 10”,. fo beträgt der zehnjährige 
Längenzuwachs 15° — 10" — 5" und e8 kommt durchſchnittlich anf 


5 „ 
1 Jahr nn” 0,5". 


Bei älteren Nadelhölzern und bei allen Laubhölzern Täßt fi der 
Hohenwuchs in den verſchiedenen Lebensftadien nur bei liegenden Stämmen 
dadurch genau finden, daß man den Baum durch Querſchnitte in eine 
Anzahl Theile zerlegt, die Sahresringe an den einzelnen Querſcheiben zählt, 
und die Längen bis zu dem betreffenden Durchſchnittspunkten vom Gipfel 
ans mißt. Jeder Baum entwickelt bekanntlich jährlich einen Jahrring und 
einen Längetrieb und beiteht daher gewiſſermaßen aus einer Anzahl in 
einander gefchobener Hohltegel. Der ältefte und innerfte Kegel beſitzt die 
Höhe des einjährigen Pflänzchens, der jüngfte und äußerfte Hohlfegel dagegen 
die ganze Länge des Baumes u. |. w. Will ınan daher z. B. den legten 
10jährigen vängenwuchs einer Buche beftimmen, fo braucht man biefelbe 
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nur an der Stelfe zu durchſchneiden, bis zu welcher man glaubt, daß vor 
10 Jahren der Gipfel des Baumes geftiegen fei und hier die Jahresringe 
zu zählen. Findet man fo alsbald 10 Jahrringe, fo iit dies ein Beweis, 
daß der Baum innerhalb 10 Jahren um das Stüd von der Abfehnitt- 
fläe biß zum änßerften Gipfel gewachſen ift, welches man dann nur zu 
mejfen braucht. ‚Hätte man jedoch an dem Querſchnitt nur acht Iahres- 
ringe gezählt, fo fehlen noch 2 Längenzuwachſe und man muß durch weitere 
etwas tiefer zu Tegende Schnitte die. richtige Stelle aufſuchen und das 
Stüd zwifhen.dem erften und richtigen Schnitte noch hinzuaddiren. Das 
umgefehrte Verfahren müßte man einhalten, wenn man bei dem erſten 
Schnitt ftatt 10 Jahrringe z. B. 12 gefunden hätte, 

Handelt es fi nicht allein um das Längenwachsthum der letzten 
Jahre, fondern will ınan etwa den Wachsthumsgang eines Banmes durch 
alle Lebensſtadien hin erforfhen, fo muß man denfelben durch Quer- 
fchnitte in eine Anzahl 1—2” lange Sektionen zerlegen, die Länge vom 
Stockabſchnitt bis zu den einzelnen Querſchnitten meſſen nnd an jedem 
der letzteren bie Jahresringe zählen. Bringt man nun die an jedem Quer- 
ſchnitt gefundene Yahresringzahl von derjenigen am Stockabſchnitt dicht 
über der Erde in Abzng, fo ergibt die Differenz die Anzahl Jahre, die 
der Banım bis zur Höhe der betreffenden Querfläche gebraucht Hat. 

Angenommen, ein Baum habe über dem Boden 80 Yahresringe, 
bei 6” über demfelben noch 62 Jahresringe gezeigt, fo ift derfelbe in den 
erften 80 —- 62 —= 18 Jahren 6* lang geworden. 

Es ift Mar, daß diefe Ermittlungen um fo genauer werden. müſſen, 
je kürzer man die Sektionen macht; 1 oder 2” lange Seftionen dürften 
aber felbjt für die genaueften Unterfuchungen ſchon genügen. Die Zwifchen- 
glieder laſſen ſich dann Leicht durch ein einfaches Interpolationsverfahren 
ober durch graphiſche Darftellung finden. 

Man brandt im letzteren Falle nämlich uur nad einem gewiffen 
Verhältniß auf eine horizontale Abfzijfenlinie die Anzahl Jahre aufzutragen, 
welde der Baum bis zur fraglichen Schnittfläche branchte, fodann fenf- 
recht in den fo erhaltenen Punkten Ordinaten von der Länge der zuge 
bhörigen Höhen zu errichten und die Endpunkte diefer Ordinaten durch 
einen entfprechend gefrümmten Linienzug aus -freier Hand zu verbinden, 
fo ergeben ſich Hierdurch and die Höhen der zwifhen liegenden Alter auf 
einfache und hinlänglich genane Weife. 

Beifpiel: Ein 20” fanger nnd 80 Jahre alter Baum wurde in 
lauter 2” lange Sektionen zerlegt und es ergibt fich in den einzelnen 
Schuittflächen die in Fig. 71 verzeichnete Jahreszahl. 
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Der Baum befaß daher im 
80. — 68.— 12. Jahre eine Höhe von 2” 
80.—58.=2 „ » nn 4 
80. — 52. — 28. 67 


"nn m 18 


nn nm 20”. 





Zieht man nun (Fig. 71) eine Horizontale Abfziifenlinie, theilt dies 
felbe in 80 gleiche Theile oder Jahre und trägt in den Punkten 12, 22, 
28 n. f. w. die zugehörige Höhe 2, 4, 6 m. f. w. Meter anf jenfrechte 
Ordinaten anf, fo erhält man die mit liegenden Krenzchen bezeichneten 
Punkte, welche, durch einen freien Linienzug mit einander verbunden, die 
Hohenkurve des Baumes darftellen. Ohne Mühe läßt fi dann die Höhe 


des Baumes in jedem beliebigen Lebensjahre angeben. 
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Die Längentriebe der Holzarten find bekanntlich in den verfchiedenen 
Lebensaltern und Wachsthumsjahren fehr verſchieden. Bei normaler Ent» 
wicklung ift der laufende Höhenwuchs in der erften Jugend am Heinften, 
zwiſchen dein 10.—20. Jahre beginnt er ſchon beträchtlich zu fteigen und 
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erreicht 3. B. bei der Fichte zwifchen 20—41, bei der Rothbuche zwifchen 
30—55 Jahren fein Maximum. Dagegen liegt das Marimum des durch. 
ſchnittlich jährlichen Höhenwuchjes bei der Fichte zwiſchen 40—78, bei 
der Rothbuche zwifchen 41—92 Iahren und zwar tritt dajjelbe früher bei 
guten als bei ſchlechten Bonitäten ein. Näheres hierüber fann in unferen 
bereit8 8. 37 mitgetheiften Ertragstafeln nachgefehen werden. 

Anf die Entwiclung des Höhentonchfes wirken namentlich Stand» 
ort und Waldfhluß. Auf gutem Boden und in günftiger Lage werden 
die Bänme viel höher, während anf mageren Bodenarten und in rauhen 
Lagen die Längentriebe ſtets kürzer bleiben. Wiederum wird ber Längentrieb 
in gefehlojfenen Beftänden befördert, in freiem Stande aber und namentlich 
im gebrängten Schluffe, unter fonft gleihen Verhältniffen, zurüdgehalten. 
So bleiben dichte Saaten, gegenüber von Pflanzungen, in ihrem Höhen- 
wuchs auffallend zurück und muß daher die Anficht, gebrängter Stand 
fördere den Höhenwuchs, als irrig zurücgewiefen werden. Während in 
fehr trodenen Jahren der Maſſenzuwachs meift weſentlich geſchmälert 
wird, fann fi) der Längentrieb trogdem in normaler Länge entwideln. 
Robert Hartig erklärt diefes ans der Thatfahe*), „daß der Längen- 
trieb vorzugsweife ein Produkt des Vorjahrs und bereits Ende Mai 
im Ganzen beendigt ift, während der Maſſenzuwachs vorzugsweife von 
den Wahsthumsfaktoren deffelben Jahres abhängt, und erſt Ende 
Anguft oder im September zum Abſchluß kommt“. Jedenfalls bedürfen 
die Längenwachsthumsverhältniſſe vieler unferer Waldbänme noch einer 
eingehenderen Unterſuchnng, da fie namentlich für waldbauliche Fragen und 
die Bonitirung von großer wirthſchaftlicher Bedentung find. 


2. Bon der Ermittlung bes Stärkezuwachſes. 


8. 683. 


Der ein» oder mehrjährige Stärkezuwachs eines Baumes läßt ſich 
nad den dentlih von einander unterfcheidbaren Sahresringen beurtheilen 
und mittelft eines einfachen Mafftabes and; genau meſſen. Nur bei 
wenigen Holzarten, manchen Weichhölzern, der Birke und zuweilen der 
Buche, laſſen ſich die Jahrringe weniger gut und oft erft nach forgfältiger 
Glättung der Schnittflähen, oder Anwendung der bereits ©. 407 und 408 
nambaft gemachten fünftlichen Hilfsmittel, unterſcheiden. Da bei der Meſſung 
des laufenden und periodiſchen Stärkezuwachſes ſchon Heine Dimenfionen 


*) Dantelmann, Zeitſchrift für Forſt- und Jagdweſen, 5. Band, ©. 93. 
Saur's Holzmeßtunde. 8. Aufl. 2 
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von großem Einfluß find, ſo muß das Maßſtäbchen, welches an der einen 
Rante am beften zugefhärft wird, in ganze oder halbe Millimeter getheilt 
fein, fo daß man felbjt noch Theile von Millimetern nach dem Angen- 
maße ablefen fann. 

Für die Zuwachsunterſuchungen, welche wir mit unfern Zuhörern 
in der hiefigen forftlichen Verſuchsanſtalt vornehmen, Haben wir in nenefter 
Zeit Zuwachsſtäbe verfertigen laſſen, welche an Bequemlichkeit nichts mehr 
zu wünfchen laſſen. Diefelben können von Buchsbaumholz oder Metali- je 
nad der Stärke des zu unterſuchenden Baumes im ganz verfchiedenen 
Längen, 20—60°” und mehr, angefertigt werden. Fig. 72 ſtellt einen 
folgen Zuwachsſtab ab vor, wie er vor dem Gebrauche auf die vorher 
glatt zu hobelnde Stammſcheibe A aufgelegt wird. Die eine Seite des 
Stabes ift fhräge abgehobelt und läuft in eine ſcharfe Kante aus, fo daß 
an der fehrägen Fläche die erforderlichen Zahlen zum bequemen Ablefen 

. eingefchlagen werden können. Im 
Big. 72. der Mitte des Lineals ift ein 
Metalfanfag c mit einer Heinen 
runden Oeffnung der Art einge- 
5 faffen, daß der Mittelpunkt der 
Oeffnung, welcher zugleich den 
Nullpunkt der Theilung abgibt, 
genau mit der fchrägen Kante 
zufammenfälft. 

Stedt man nun ben Metaliftift d durch die Deffnung c in das 
Herz der zu umnterfuchenden Stammſcheibe A und theilt das Lineal von 
ec nad a und c nah b in Millimeter und halbe Millimeter, fo kann 
mit demfelben nun der Stärkezuwachs in fhärffter und bequemfter Weife 
abgemejjen werden. Da ſich das Lineal leicht um den Stift c drehen läßt, 
fo ift daffelbe auch befonders geeignet, die gegenwärtigen Halbmeifer und 
diejenigen vor m Yahren in jeder beliebigen Richtung raſch abzuleſen; 
ebenfo ergibt fi der Durchmeſſer aus der Summe der fi diametral 
gegenüber Tiegenden Halbineffer ac be. Da Stammfceiben nad ver- 
ſchiedenen Richtungen hänfig verſchiedene Durchmeſſer befigen, fo können 
legtere mit dem Lineal raſch gemejfen und ans den Meffungen das 
Mittel gezogen werden. 

Für die meiften forftlichen Verrichtungen und insbefondere für tara- 
torifche Zwede fann der bei den meiften Holzarten ſehr geringe Rinden- 
zuwachs außer Rechnung bleiben. Will man daher fehen, um wie viel ſich 
der Durchmeſſer eines Baumes etwa in den legten 10 Jahren ohne 


Bon der Ermittlung des Starkezuwachſes. 435 


Rinde vermehrt hat, fo greift man mit dem Zumacsftabe die Breite der 
fetten 10 Jahrringe ab and nimmt den erhaltenen Betrag doppelt. 

In der Negel werben die Jahrringe nicht an allen Stellen des 
Baumumfanged ganz diefelbe Breite zeigen. Man ift daher genöthigt, 
Tegtere an verfchiedenen Stellen zu meffen, die Ergebnijfe zu addiren nnd 
ans der Summe das aritämetifhe Mittel zu nehmen. Angenommen, man 
habe die einfache Breite der Iegten 10 Iahresringe an einer Stelle 5,3, an 
einer andern 5,6 und am einer dritten 5,9”” gefunden, fo wäre bie 
wirkliche Breite erh +56 +59 = 108 —=5,6"", daher die Durch⸗ 
meffer- Zunahme der —* 10 Jahre 5,6 x 2= 11,2u=, 

Ganz auf diefelbe Weife läßt fi der Stärkezuwachs für jede beliebige 
andere Lebensperiode ermitteln. 

Für ganz genane wijfenfhaftliche Unterfuchungen fann man aud 
einen fogenannten Scheerenmaßftab mit Spigen verwenden, welcher, 
mit einem Nonins verfehen, ein Ablefen bis anf '/,, Millimeter geftattet. 
Viele Mechaniker haben derartige Maßſtäbe, welche auch zum gemanen 
Abgreifen von Linien dienen, vorräthig. 

Um das Fällen der Stämme bei Benrtheilung des Stärkeznwachſes 
der letzten n Fahre zu umgehen, hat man auch vorgefchlagen, die Bäume 
etwa in Brufthöhe entſprechend tief einzuferben. Diefes Verfahren führt 
jedod nur dann zum Ziel, wenn die Kerben mit einem fharfen Meißel 
vecht gut geglättet werden, fo daß bei der Zählung der Jahresringe Fein 
Fehler unterfanfen Tann. 

Diefes Einkerben oder Anemeißeln der Bäume, wie es früher hin 
und wieder an ftehenden Bäumen vorfam, kann durch Anwendung des 
in feiner Handhabung ſehr einfachen Zuwachsbohrers von Preßler (1 Stück 
— 9 Mark) erjegt werden. Die ausführliche Beſchreibung und Gebrandhe- 
anweifung dieſes Inftrumentes wolle im Tharander forftlihen Jahr⸗ 
buche Band 17, Seite 156, nachgeleſen werden. Hier mag es genügen, 
anf das Vorhandenfein des Werkzenges hinnweiſen und deſſen Eiurichtung 
und Gebrauch in groben Zügen zu zeigen. 

Das Inftrument, Figur 73, befteht aus einer Handhabe DD’ von 
Eifen und ans einem Hohlbohrer AB von Stahl. Die Handhabe bildet 
einen etwa 0,12” langen, anßen etwa 0,015= und innen 0,012” diden 
eifernen Hohlzylinder, welder an beiden Enden mit einem Schrauben» 
gewinde verfehen ift, um ben Hohlzylinder mittelft zweier Meffingtapfeln 
D und D’ ſchließen zu können. Der Hohfzylinder iſt in zwei ungleich 
fange Kammern getheilt; die längere Kammer D dient zur Aufnahme des 

23% 
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Hohlbohrers AB während des Transports, die kürzere D’ enthält ewas 
Fett, um den Bohrer vor oder nad) dem Gebrauche einſchmieren zu können. 


Big. 73. 


Der Bohrer AB felbft wird während des Gebrauchs in den Hohl- 
wlinder C, wie ſolches aus der Figur erfichtlich it, eingeftedft, et hat am 
unteren Theil ein ſcharfes Gewinde, ift ca. 0,10” lang, tegelförmig durch⸗ 
bohrt, ſo daß man, da die untere Deffnung bei ab 6== beträgt, Holz- 
alinder von 6m Durchmeſſer und etwa 6-7°° Länge auf leichte und 
bequeme Weife aus dem Stamme heransbohren Tann. 

Zu dem Bohrer gehört noch eine 0,11°® fange Lanzette oder Nadel 
welche ebenfalls beim Transport in dem Hohlzylinder C PBlag findet. Sn 
diefe plattgebrücte Nabel find auf der einen Seite flache Zähne eingefeilt, 
die andere Seite dagegen ift in Millimeter getheift. Die Nadel hat zweierlei 
Beſtimmungen. Sit nämlich der Bohrer in den Stamm eingebohrt, jo 
ſchiebt man die Nadel zwiſchen den zylindriſchen Bohrfpan und den Bohrer 
fo ein, daß bie gezahnte Seite an ben Span zu fiegen fommt und biefen 
feftbrüett; wird nım der Bohrer rucwärts gebreht, jo veißt dev Bohrſpan 
von dem Holztörper ab und lann fo feiht ans dem Bohrer herangezogen 
werben. Sodann dient die in Millimeter getheilte Seite der Nadel zur 
genauen Meſſung der Jahrringe an dem Bohrſpan, wozu jedoch auch eine 
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dem Inſtrumente beigegebene anfgefchnittene und ebenfalls eingetheilte 
zhlindriſche Blehhülfe dienen kann. Iſt das ansgebohrte Holzzylinderchen 
nicht glatt, fo daß das Abzählen der Jahresringe Schwierigkeiten bereitet, 
fo Kann leicht mit einem fcharfen Meſſer nachgeholfen werden. Unter 
Umftänden greift man noch zur Loupe oder zu den bereitS angeführten 
Chemitafien. 


Kunze fagt hierüber S. 236 feiner Holzmeßkunft Folgendes: 

„Bei einigen Laubhölzern nıng man aber außerdem nod zu chemifchen 
ober phyfifalifhen Hilfsmitteln feine Zuflucht nehmen und den geglätteten 
Span enttveder mit Cifenchlorid, welches die Gerbſäure grünfic; färbt, oder 
mit durch Anilin roth gefärbtem Weingeift beſtreichen. Durch das erftere Reagens 
werden die Iahrringe deßhalb deutlicher hervortreten, weil die Gerbfäure im 
Frühjahre- und Herbſtholze ungleich vertheilt if; durch das zweite, weil das 
wafferreichere Fruͤhiahrsholz den Weingeift ſtarker auffaugt, fich alſo intenfiver 
roth färbt, als das Herbſtholz. Aeuferften Falls müßte man noch von dem ger 
färbten Holze papierbünne Schnitte nehmen und diefe gegen das Licht halten“. 


Was jedod die Meffung des Stärkezuwachſes an ftehenden Bäumen 
in Brufthöhe anbelangt, fo müſſen wir ausdrücklich daranf aufmerkſam 
machen, daß man aus der Breite der Jahresringe in Brufthöhe noch feines 
wegs auf die Breite derfelben in den mittleren und oberen Stammtheilen 
fließen kann, Es hängt diefes ganz von den Beftandes-Verhältniffen, und 
naınentlih vom Schluſſe ab, in welhem der Baum in ber legten Zeit 
erwachſen ift. Bei im Schluffe ftehenden Bänmen nehmen die Sahresring- 
breiten des Schaftes nach dem Gipfel Hin zu, bei im freien Stande er- 
wachſenen Stämmen findet das umgefehrte Verhältniß ftatt, bei ihnen find 
die Sahresringe in Bruſthöhe breiter. Bei Bänmen, welche weder im guten 
Schluß noch im freien Stande erwachſen find, bleiben die Sahresringe in 
den verjchiedenen Stammtheilen konftanter. Es beruht auf diefer Wahr- 
nehmung der ungleiche Vollholzigkeitsgrad der unter verfchiedenen Verhält⸗ 
niffen erwachſenen Stämme. 


Theodor Hartig berichtet 3. B. in feinen vergleichenden Unterſuchungen 
über den Ertrag der Rothbuche von im Schluſſe erzogenen Bäumen, in 
welchen die durchſchnittliche Iahresringbreite etwas über der Mitte des Schaftes 
nahe das Doppelte der Iahresringbreite in Bruſthöhe betrug. Aehnliches hat er 
an im freien Stande erwadjjenen Etämmen beobachtet, in welhen die Ring- 
breiten in und über der Mitte des Schaftes unter Umftänden fogar weniger 
als die Hälfte der Brufthöhenbreite betragen follen. An dieſe Erfahrungen Mnüpft 
er bie weitere Bemerkung, daß, wenn die Zuwachsberechnung ein gutes 
Refultat Kiefern foll, man die betreffenden Stämme jedenfalls fällen und in 
Settionen zerlegen müfje, um auf diefe Weife den Zuwachs jeder Seltion zu 
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erforfchen, eine Bemerkung, ber wir, in fo weit es ſich um wiſſenſchaftliche 
Unterſuchungen handelt, vollftändig beipflichten. 

Aud) R. Hartig, welder ſich mit dem Gegenflande viel beſchäftigte, 
gelangte in neuerer Zeit zu ähnlichen Wefultaten *). Er fand (Dankelmann 
5. Band ©. 94): „daß mehr oder weniger frei erwachſene Bäume mit voller 
Krone und freier Lichtwirkung auf diefelbe einen von oben nach unten zumeh- 
menden Zuwachs (Flachen oder Maſſenzuwache), Bäume mit ſchwacher Krone 
und behinderter Lichtwirkung auf diefelbe einen nad) oben zunehmenden Zu- 
wachs am nadten Schafte befigen. Zwiſchen beiden Ertremen gibt es felbf- 
vedend eine Mittelftufe, auf welcher der Zumadhe ſich im Wefentlicen, abge 
fehen vom Stammende und der Krone, am Schafte gleich bleibt“... . . - 
„Solde Bäume, welche verhältnigmäßig früh fid licht zu Nellen pflegen, wie 
Kiefer, Lärche, Eiche und Eller zeigten im höheren Alter in ber Regel die 
erfiere Wuchsform, d. 5. nad) unten zunehmenden Zuwachs“. 

Man vergleiche in dieſer Beziehung auch Nördlinger, der Holzring, 
©. 14-25. 


3. Bon der Berehnung des Flächenzuwachſes. 


8. 64. 
Unter Flächenzuwachs verfieht man diejenige Größe, um 


welde fi der Querſchnitt eines Baumes oder Beftandes an 
irgend einer Stelle deffelben in einer gewiffen Zeit (einem 
Jahre oder n Iahren) vermehrt hat. Er wird beftimmt, indem man von 


dem 


jegigen Querſchnitt, denfelben meift rindenlos gedacht, denjenigen vor 


n Jahren abzieht. 


Aus der Breite der Jahrringe kann man allein noch feine ficheren 


Schlüffe anf die Größe des Flächenzuwachſes eines oder mehrerer Jahre 
machen, fondern es fommt hierbei befonders anf den Durchmeſſer (Um- 
fang) des betreffenden Banmtheiles an, an welchem man die Iahresringe 


Big. 24. gemeffen hat. Denn bekanntlich ift der innere Ring 
eines Kreifes immer Heiner, al8 der anfen an= 
ſchließende gleich breite Kreisring. It nämlich, 
Figur 74, be — cd, dann Hat der zwifchen be 
liegende Kreisring einen kleineren Flächeninhalt 
als der zwiſchen cd fiegende. 

Iſt z. B. ab = 0,1"; ac = 0,2" mb 
ad — 0,3”, dann ift 


*) Bergl. Dankelmann's Zeitſchrift für Korft- und Jagdweſen, Band I. 


©. &71—476, desgl. Bd. II. ©. 66-106, Bd. IV. ©. 240-254; Bot. Zeitung 


von 


1870, Nr. 3% und 33. 
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die mit dem Radius a b befchriebene Wwienace = 0,031 
WBG n ac ” . 0,126 I» 
„» ad „ ” = 0,283 
es it daher 
der zwifchen cd liegende Kreisring — 0,283 — 0,126 = 0,157 ! an 
. » be „ ” — 0,126 — 0,081 = 0,095) ’ 


mithin der Anfenring um 0,157 — 0,095 — 0,062?” größer. 

Es fünnen daher n Aufenringe ſchon ſchmäler als n Innenringe 
fein, nnd dennoch kann in den legten n Yahren ein größerer Flächen— 
zuwachs als in den n vorlegten Jahren erfolgt fein. 

Soll nun der Flächenzuwachs der legten n Jahre an irgend einer 
Stelle des Baumes berechnet werden, fo muß man den gegenwärtigen 
Durchmeffer D des Baumes nad 8. 63 fo genau wie möglih ohne 
Ninde meſſen, ganz in derſelben Weife and den Durchmeſſer d vor 
n Jahren, durch Abzug der doppelten Yahresringbreiten der n legten Jahre, 
beftimmen. Die gegenwärtige Onerfläche des Baumes (ohne Rinde) ift. 


dann = en, u die Querfläche des Baumes (ohne Rinde) vor 


n Jahren = =, Der njährige Flächenzuwachs fz ergibt ſich dann duch 
Subtraftion diefer beiden Querflaͤchen, d. h. 

* »D: ad? [3 
sit-77- —”T 7 D' — 0,7854 (D+d) (D-4). 

Beifpiel: Der rindenlofe Durchmeſſer eines Baumes fei gegen 
wärtig D — 0,40”, derjenige vor 10 Jahren 0,35”, fo ift der Flächen⸗ 
zuwachs der legten 10 Yahre: 
fz = 0,7854 (0,40 + 0,35) (0,40—0,35) — 0,7854 x 0,75 x 0,05 

= 0,0294“, 

Bei wirklichen umfangreihen Zuwachsberechnungen wird man fi 
natürlich die vorftehenden Rechnungen erfparen, fi vielmehr in den Beſitz 
detaillirter Kreisflächentabellen fegen, in welchen die Flächeninhalte für 
Durchmeſſer mindeftens bis auf Millimeter (noch bejjer bis auf 0,5==) 
berechnet find (fiehe Anhang des Buches). Im Beſitze folder Tafeln redu⸗ 
zit fi dann die Berechnung des Flächenzuwachſes auf einen Abzug 
der in ben Tafeln enthaltenen Kreisflähe vor m Jahren von der gegen- 
wärtigen. 

Sollte man ausnahmsweife Flächenzuwachsberechnungen an fehr 
unregelmäßigen Baumquerflächen vorzunehmen Haben, deren Durchmeſſer 
D und d nidt mit hinreichender Genanigfeit nach 8. 63 beftimmt werden 
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fönnen, weil ihre Flächen von der Kreisform alfzuviel abweichen, fo 
dürfen fie natürlich auch nicht als Kreife betrachtet und berechuet werben. 
In einem folchen Falle berechnet man die zu unterfugenden Querflächen 
der Bäume, wie fie jest find und vor n Jahren waren, als wie mit be- 
liebig gefrümmten Linien begrenzte Flächen, nach der Methode der Aequi— 
diftanten, d. h. gleich weit abftehenden Ordinaten, welche man ſich über 
die Stammfceibe zieht *). Steht ein Polarplanimeter zur Verfügung, fo 
fönnen aber auch die nothwendigen Flächeninhaltsbeſtimmungen mit diefem 
Inftrumente vorgenommen werden. 


I. Bon der Ermittlung des laufenden und periodifhen 
Maſſenzuwachſes. 


1. Ermittlung des Maſſenzuwachſes liegender Bäume 
nach dem Sektionsverfahren. 


8. 65. 


Handelt es ſich darum, etwa zu wiſſenſchaftlichen Zwecken den ein- 
oder mehrjährigen Maſſenzuwachs eines Baumes möglichſt genan zu ber 
ftimmen, fo ift dies nur durch Zerlegung dejjelben in Sektionen und 
Berechnung des Zuwachſes an jeder Sektion möglich. Für gewöhnliche 
wirthſchaftliche Zwecke ſcheint uns jedoch das Seftioneverfahren zu um— 
ſtändlich und zeitranbend zu fein. Trotzdem wurde es ſeither hin und 
wieder auch zur Beſtimmung des künftigen Zuwachſes ſolcher Bäume 
(oder Bejtände) empfohlen und angewendet, welche der Haubarkeit ſchon 
näher ftehen, d. h. in höchftens 10 bis 20 Yahren zum Abtriebe ge- 
langen. Im legteren Falle läßt es fich noch cher rechtfertigen, ijt jedoch 
nad unferer Anficht, namentlich wenn e8 fih um Znuwachsbeſtimmungen 
für den Zweck der Feſtſetzung des fünftigen Fällungsetats handelt, meiſt 
entbehrlich und in der Praxis wegen feiner Umftändlicfeit nur ſchwer 
durchführbar. 

Um ans dem Zuwachs der letzten, denjenigen der nächſten n Jahre 
abzuleiten, laſſen fich nad) dem Sektionsverfahren drei Wege einfchlagen. Man 
fann nämlich entweder den in den legten m Jahren erfolgten Maffen- 
oder Stärkezuwachs als Maßftab für den künftigen Zuwachs benugen, 


*) Man vergleiche in diefer Beziehung des Verfaffers Lehrbuch der niederen 
Geodäfie, II. Aufl. Wien 1879, ©. 218. 


Ermittlung des Maſſenzuwachſes liegender Baume nach dem Seftionsverfahren. 441 


ober ans beiden ein fombinirte® Verfahren ableiten. Hiernach unter 
foeiden wir: 


A. Die Zuwachsermittlung mittelft Aufrechnnug des Maſſenzuwachſes der 
legten Jahre. 

Das Verfahren befteht darin, daß man, um aus der gegenmärtigen 
Maffe eines Banmes die Majje deffelben in den nächſten 10 oder allge» 
mein n Jahren abzuleiten, den Zuwachs der n (10) letztverfloſſenen Jahre 
berechnet und diefen dem gegenwärtigen Inhalt des Banumes zuaddirt. 
Wäre 5. B. der gegenwärtige Inhalt des Baumes 1,24 Feſtmeter und 
derfelbe fei in den legten n (10) Sahren 0,28 Feitmeter zugewachſen, fo 
nimmt man an, daß derfelbe nah n (10) Sahren 1,24 -H 0,28 — 
1,52 Feſtmeter enthalte. 

Es wird dabei wie folgt verfahren: Ie nad dem beabjichtigten 
Genanigfeitögrad zerfegt man den Stamm in lauter 1—3” lange Eet- 
tionen und berechnet anf befannte Weife den gegenwärtigen Inhalt m 
jeder Sektion. Hieranf ermittelt man nad 8. 63 die doppelte mittlere 
Breite der legten n (10) Iahresringe jeder Seftion und zieht fie von den 
zugehörigen gegenwärtigen Durchmeſſern ab, fo erhält man die Seftions- 
durchmeſſer vor n Jahren und aus diefen und der Länge der Sektionen 
den jedenfalls Heineren Inhalt vor m Jahren. Sit z. B. der gegenwärtige 
Inhalt einer Sektion — m, derjenige vor n Jahren — m’ umd der 
njährige Maſſenzuwachs Z, fo ft: Z=m— m‘. 

Angenommen, Fig. 75 bezeichne den ver- 
tifalen Durchſchnitt einer folgen Sektion, die 
Xänge derfelben fei h, ihr gegenwärtiger mitt⸗ 
lerer Durchmeſſer AB — D, derjenige vor n 
oder 10 Jahren CD — d, fo ift der Inhalt 
der Sektion EFGH als paraboliſcher Segel 
ans der mittleren Querfläche berechnet: m = 

2 
— Da. n = 0,7854..D’.h. 
Ebenſo iſt der Juhalt IK LM vor 10 Jahren 

. 
ED m — 0,7854.0%.h. Mit 
hin der Maſſenzuwachs Z in den legten n 
(10) Jahren: 


Big. 75. 





— m— 
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2 = 0,7854.D*.h — 0,7854.d.h = 
0,7854.h (D* — d®) = 0,7854.h (D+d) (D - ch. 
Beifpiel: Der gegenwärtige mittlere Durchmeſſer D einer 3= 
langen Sektion fei 0,40, die mittlere doppelte Breite der 10 letzten 
Sahresringe, nämlich AC + BD — 0,05", fo ift der Durchmeſſer d 
vor 10 Jahren — 0,40 — 0,05 — 0,35", folglich der 1Ojährige Set: 
tionszuwachs: 








Z= 0,7854 D4 qh O — qh. h ⸗ 
0,7854 (0,40 -+ 0,85) (0,40 — 0,85).3 — 0,7854.0,75.0,05.3 — 
0,0294.3 — 0,0883 Feſtmeter 


Wird in diefer Weife der Zuwachs aller Sektionen be- 
rechnet, jo erhält man in der Summe des Zumwahfes aller 
Sektionen den n oder 10Ojährigen Zuwachs des Schaftes, und 
durch Divifion des legteren dur n oder 10, ben durchſchnitt— 
lich jährlihen Periodenzuwachs. 

Will man den njährigen Maſſenzuwachs eines Baumſchaftes vom 
Stodabjhnitt bis zum äußerſten Gipfel beredinen, fo muß der Schaft 
nah 8. 62 erft an derjenigen Stelle entgipfelt werden, wo der Gipfel 
vor n Jahren lag. Diefes Gipfelftüc befteht dann natürlih aus lauter 
Zuwachs der legten n Jahre und kann nad) der Formel des parabolifchen 
Kegels ans deſſen Mittengrundfläde g und Länge ], fomit nad g.1, kubirt 
werden. Zerlegt man dann den entgipfelten Stamm in lanter gleich 
lange Seftionen und ermittelt den njährigen Flächenzuwachs nad) 
8. 64 in der Mitte jeder Seftion, fo ergibt fih der njährige 
Maſſenzuwachs des gipfellofen Schaftes noch einfaher ans 
der Summe des njährigen Flächenzuwachſes aller Sektionen 
multiplizirt mit der Sektionslänge. Wird diefe Größe ſchließlich 
nod um den Inhalt des Gipfels vermehrt, fo erhält man den njährigen 
Maſſenzuwachs des ganzen Schaftes (infl. Gipfel). 

Selbftoerftändlid wird man jih and hier bei Ermittlung bes 
Flächenzuwachſes der 8. 64 erwähnten detailfirten, bis anf mindeſtens 
Millimeter berechneten Kreisflächentabelfen und unferes daſelbſt befchrie- 
benen Zuwachsſtabes mit größtem Vortheile bedienen und fi damit die 
Arbeit weſentlich abkürzen. 


In gleicher Weife wird, wenn es nothwendig erjcheint, der Zuwachs 
des ſtärkeren Aſtholzes ermittelt; derjenige des Stod- und ſchwächeren 
Neisholzes läßt ſich jedoch, felbft wenn der höchſte Grad von Genauigfeit 
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gefordert würde, nach Proportionalzahfen anfrechnen, wenn man ihn nicht 
ganz unberüdjichtigt laffen will. 

Theodor Hartig befimmt den Zuwachs des ſchwächeren Reisholzes 
dadurch, daf er bie Jahresringe auf der unteren Abhiebsfläche des Reisholzes 
zahlt, auf diefe Art das durqhſchnittliche Alter deſſelben befimmt ımb mit 
dieſem in die gefammte Reisholzmaffe bivibirt, wodurd fi) die durchſchnitt 
liche jährliche Produftion an Reieholz ergibt. Diefe wird dann 10 oder nmal 
aufgerechnet. 


Will man den nach vorſtehendem Verfahren berechneten Maſſen⸗ 
zuwachs zur Ermittlung des fünftigen Zuwachſes eines Banmes ver- 
wenden, fo macht man dabei die Boransfegung, daß bderfelbe in den 
nädften n Jahren den gleichen Zuwachs anlegen werde, wie in den ver- 
floffenen n Jahren. Man erlaubt fi mit anderen Worten die nad 
8. 61 C. nit richtige Unterftellung, der laufendjährige Maſſenzuwachs 
bleibe in den verſchiedenen Lebensaltern des Baumes derfelbe, während er 
dod in den erften Lebensjahren am Meinten ift, dann mehr und mehr 
fteigt, endlich ein Maximum erreicht und ſchließlich felbft unter den Durch⸗ 
ſchnittszuwachs Herunterfinkt, dem er vorher bedentend vorangeeilt war. 


Rechnet man daher den Maſſenzuwachs der legten n Yahre bei der 
Zuwachsbeſtimmung der künftigen n Jahre voll auf, fo begeht man in der 
Mehrheit der Fälle einen Fehler. Man findet nämlich für jene Bänme (oder 
Beſtände), welche den oben bezeichneten Kulminationspunkt noch nicht er⸗ 
reicht haben, ein etwas zu Fleines, für jene aber, welche ihn überfchritten 
haben, ein etwas zu großes Nefultat. 


Diefer Mißſtand ift denjenigen, welche nad) diefer Methode den 
fünftigen Zuwachs ermitteln wollten, auch nicht entgangen. Sie haben daher 
weiter beftimmt, je nad) dem Alter und Standorte des Baumes, nad} der 
ab⸗ oder zunehmenden Breite der Yahresringe und anderen Anhalte- 
punkten, an den gefundenen Zuwachsbeträgen entfpredende Erhöhungen 
oder Abzüge vorzunehmen. Durch jolhe Beftimmungen laſſen ſich zwar die 
Refultate im Allgemeinen etwas verbejjern, eine folidere wiffenihaft- 
liche Bafis erhält die Methode jedoch auch hierdurch nicht, fo daß fich 
der Gebrand) eines fo umftändlichen und doch nie ganz richtigen Verfah- 
rens für die gewöhnlichen Zwecke der Waldertragsregelung in vielen Fällen 
nicht wohl lohnen dürfte. 
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B. Die Zuwachsermittlung mittelft Aufrechnung des Stärkezuwachſes der 
legten Jahre. 


Diefes Verfahren weicht von dem vorigen 
Big. 76. darin ab, daß man nicht wie dort den inneren 
Zuwachsring der letzten n Jahre berechnet und 
deifen Inhalt als den fünftigen njährigen Zu- 
wachs betradhtet, fondern daß man ſich die 
doppelte Stärke der n legten Jahresringe, näm- 
lich AC-+- BD, Fig. 76, nah Außen, d. h. 
zu einer Hälfte nach AS, zur anderen Hälfte 
nah BR angefegt denkt, hieranf die ideale 
Sektion NOPQ mit dem mittleren Durd- 
meſſer RS= D, und dann die gegenwärtige 
Seltion EFGH mit dem mittleren Durch- 
meſſer AB = D berechnet. Zieht man ſchließ⸗ 
lich den Inhalt der Tegteren von demjenigen 
der erfteren ab, fo ergibt fi direkt der 
Zuwachs Z für die nächſten n Jahre. Es ijt 

nämlich wie vorhin: 

z.RS® x. AB* 


x.· h 
z = Bst — AB) 


-/ (D*, — DY).h = 0,7854 (D, + D) (D, — Dh. 


Seen wir in diefe Formel diefelben Werthe mie im vorigen Bei- 
fpiele ein, alsdann it RS —= D, — 0,40 + 0,05 = 0,45", AB= 
D = 0,40", und h = 3”, umd es ergibt fih als 10Ojähriger Zuwachs: 
Z = 0,7854 (0,45 + 0,40) (0,45 0,40).3 — 0,7854.0,85.0,05.3 

— 0,1001 Fejtmeter. 

Nach dem Verfahren A diefes Paragraphen haben wir bei Unter 
ftelfung deſſelben Beiſpieles nur 0,0883 Feſtmeter erhalten, e8 ergeben 
ſich alfo nad) jenem 0,1001 — 0,0883 — 0,0118 Fejtmeter pro Seftion 
weniger. 

Diefer größere Zuwachs, welden man nad dem Verfahren B’er- 
hätt, ift etwa nicht zufällig, fondern er wird ſich aud bei der Berechnung 
aller übrigen Seftionen immer zeigen, weil natürlich der innere Hohl- 
fegel, nad 8. 64, wegen feines geringeren Grundflächengehaltes, unter 
allen Umftänden einen kleineren Inhalt als der gleich breite äußere Hohl- 
kegel zeigen muß. 
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Da man bei dem eben befchriebenen Verfahren duch Aufrechnung 
des Stärkezuwach ſes für n Jahre immer ein größeres Reſultat er- 
halt, al8 wenn man nad A den njährigen Maſſenzuwachs (d. h. den 
Innenring) anfrednet, jo kann die Methode nur unter dev Vorausfegung 
annähernd richtig fein, als der laufendjährige Zuwachs noch im Wachen 
begriffen ift. Da letzterer aber nur bis zu einem gewijfen Alter der Bänme 
und Beftände fteigt (vergleiche unfere $. 37 mitgetheilten Ertragstafeln), 
nachher aber langſam wieder abnimmt, fo fann das Reſultat mit dem 
fpäteren Wachsthum älterer Bäume und Beſtände and nur zufällig, 3. B. 
dann übereinftunmen, wenn etwa durch plögliche Lichtſtellung u. f. w. noch 
einmal vorübergehend ein größerer Zuwachs erfolgt wäre. 

Dean hat daher and die Vorſchrift erteilt *), daß, wenn die legten 
Sahresringe im Zunehmen oder doch gleich breit feien, man das Verfahren 
B, im entgegengefeßten Falle aber das Verfahren A anmenden folle. 

Da jedoch die eine wie die andere Methode immer nur für kurze 
Zeiträume, höchſtens 10—15 Jahre, angewendet werden kann, beide über- 
dies bei großer Umftänblichkeit doch nie ein ganz richtiges Reſultat liefern 
tönnen, fo wagen wir dieſes Verfahren fo wenig wie das erjte für die 
Zuwachsberechnungen zum Zwed der Etatsbejtimmung als Hanptverfahren 
zu empfehlen. 


C. Zuwachsermittlung durch Aufrechnung des Stärke nnd Maſſenzuwachſes 
der lehten Jahre. 


Wir haben geſehen, daß man nach 8. 65 A bei noch ſteigendem 
lanfendem Maſſezuwachs ein zu niedriges, nad) 8. 65 B aber bei gleich» 
bleibendem oder gar abnehmendem Zuwachs ein zu hohes Refultat erhält. 
Diefe Wahrnehmung führte zu einem kombinirten Verfahren aus A und 
Bin der Art, daß man- die doppelte durchſchnittliche Jahresringbreite b der 
letzten n Jahre zur Hälfte innen, zur Hälfte außen an den gegenwärtigen 
Durchmeifer D des Baumes ſich angefegt denkt nnd anf diefer Grundlage 
nad) der bereits beſchriebenen Weife den fünftigen njährigen Maſſenzuwachs 
Z berechnet. Man denkt fi dann, der Durchmeſſer nah nm Jahren fei 


D +4 — D,, derjenige vor n Jahren aber D — 4 —D, md es 
ift dann ebenfalls: 
Z = 0,7854 (D, + D,)(D, — D).h. 


*) Bergl. 8. Heyer, Waldertragsregelung, Seite 153. 
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Beifpiel: Nehmen wir daſſelbe Beifpiel wie bei A und B, fo 
ift der gegenwärtige Durchmeſſer D — 0,40%, die doppelte Breite 


b der letzten n Jahresringe == 0,05*, folglich, ’ = 0,0285”, D,=D+ 


s = 0,40 + 0,025 = 0,425°,D,—D , 
— und h = 3"; 
mithin Z = 0,7854 0, 425 + 0,375) (0, 425 — 0875)3 = 

= 0,7854.0,80.0,5.3 — 0,0942 Feſtmeter. 

Da wir nad Methode A — 0,0883, nad) B aber = 0,1001 
Feſtmeter erhalten haben, fo liegt nad) dem letzten Verfahren das Reſultat 
genan zwifchen den beiden erften und wird deßhalb namentlich dann am 
Plage fein, wo nad Alter und Standort zu fließen der Bann einen 
gleichbleibenden lanfenden Zuwachs zeigt, was zu beurtheilen allerdings 
nicht immer ganz leicht fein dürfte. 








0,40 — 0,025 = 


2. Ermittlung des Maſſenzuwachſes liegender Bäume 
aus der Mittenftärke. 


8. 66. 

Das $. 65 befehriebene Seftionsverfahren erfordert verhältnißmäßig 
viel Zeit und Aufmerkſamkeit. Man fuchte deßhalb, und namentlich wenn 
es fi nm eine geringere Genanigfeit handelte, das DVerfahren dadurch 
abzulürzen, daß man den gegenwärtigen Inhalt des Schaftes und ebenjo 
denjenigen vor nm Jahren ans den zugehörigen Längen und mittleren 
Durchmeſſern als Paraboloid berechnete, beide Inhalte von einander abzog 
und in der Differenz beider Zahlen den njährigen Maffenzumahs des 
Baumjhaftes fand. Denn bezeichnet man (Fig. 77) mit M—=ikb ben 
gegenwärtigen, unter m — r s f den Inhalt des Baumes vor n Jahren, 
fo iſt offenbar der njährige Maſſenzuwachs: 

z=M—-m=ikb—rsf. 


Big. 77. 
i . 





Will man nach diefer allerdings weit einfacheren Methode den 
njährigen Zuwachs eines Baumſchaftes berecinen, fo muß man die Höhe 
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ab=H des gegenwärtigen Baumes genau mejjen, ebenfo in der Hälfte 
ac der Gefammtlänge den gegenwärtigen rindenlofen Durchmeſſer d o — D 
ermitteln, was beides feine Schwwierigfeiten hat, wenn man den Stamın 
bei de durchſchneidet, oder, im Falle das Zerfchneiden nicht geitattet fein 
folfte, benfelben an der betreffenden Stelle entrindet. Man findet dann 
den gegenwärtigen Banminhalt 

nD* 


M-T-H=rH. 


Ebenfo muß die Höhe af — h de8 Baumes vor n Jahren durch 
Entgipfeln deffelben anf m Yahresringe bei f nach 8. 62 beftimmt und in 


der vindenlofe Durchmeſſer gh — d vor n Jahren abgegriffen werden, 


was wiederum mittelft Durchichneidens des Schaftes bei gh nad 8. 63 
oder des Zuwachsbohrers (Fig. 73) geſchehen kann. 
Es ergibt fi) dann der Inhalt m des Schaftes rsf vor n Jahren: 
a 
m Hin = y'.h, und ans M und m endlich der njährige Maffen- 
zuwachs Z=M—m=y.H — y!.h 
Wenn and) die vorftehende Methode den Vorzug größerer Einfachheit 
befigt, fo wird derfelbe doch unter Umſtänden durch den Nachteil unge 
nauerer Nefultate wieder mehr oder weniger aufgehoben. Diefes Verfahren 
wäre nur dann mathematifch genan, wenn man nad der Formel für das 
Paraboloid den Inhalt eines jeden Baumſchaftes unter allen Umſtänden 
richtig finden würde. Da diefes aber nicht der Fall ift, fo muß die 
Zuwachsermittlung ans der Mittenſtärkle des Baumes hinter dem 8. 65 
gefehilderten Seftionsverfahren an Genanigfeit zurüditehen. 
Preßler ſucht die Zuwachsermittlung aus Länge und Mittenftärke 
noch dadurch zu vereinfachen, daß er den Stamm ebenfalls an der Stelle f 
(Sig. 77), wo vor n Jahren der Gipfel deifelben lag, entgipfelt, hierauf den 
„uwachsrecht“ entgipfelten Stamm in der Mitte durchfchneidet und hier 
nicht nur den gegenwärtigen Durchmeſſer g’h’—D, (ohne Rinde), fondern 
auch denjenigen vor n Jahren gh — d mißt, ſchließlich and die Länge 
des entgipfelten Stammes af — h beftimmt. Der njährige Maſſen— 
zuwachs Z ift dann: 
a.D,? nd "= F . 
2 75. 227 . h 7 (D?—d*)h 
= 0,7854 (D, + d) (D, — d).h. 
Die ganze Maſſe des Gipfeljtüdes, welches aus Lauter Zuwachs der 
legten n Jahre befteht, bleibt bei diefem Verfahren anfer Rechnung. Die 
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Vernachläffigung diefer Größe wird dadurch gerechtfertigt, daß der jegige 
Durchmeſſer nicht in der Mitte des unentgipfelten, fondern in der Mitte 
des entgipfelten Stammes gemejfen werde, alfo nicht wie vorhin de, fon» 
dern jetzt g’h’ fei und folglihd — weil an einer tieferen Stelle liegend — 
auch größer fein müſſe. Das etwas größere Nefnltat, was man nad) 
diefem Verfahren zu erhalten glaubt, wird noch durch weitere Unterftelfung 
zu rechtfertigen geſucht, die Formzahl des gegenwärtigen Schaftes fei 
größer als diejenige des Schaftes vor n Jahren. Die neneften Form⸗ 
unterfuchungen Haben jedoch diefe Annahme nicht beftätigt. 

Bedenkt man aber noch weiter, wie ungemein verſchieden ſich die 
Milfionen Bäume innerhalb einer gewiſſen Wachsthumsperiode entwideln, 
jo wird Niemand mit Ernft behaupten wollen, das Preßler'ſche abgefürzte 
ſchablonenmäßige Verfahren liefere unter allen Umftänden befriedigende 
Refultate. Ueberall, wo e8 fih um genane und zuverläjfige Refultate han— 
delt, wie bei allen wiſſenſchaftlichen Arbeiten, wird daher das Seftions- 
verfahren nicht entbehrt werden können. 


3. Bon der Ermittlung des Maſſenzuwachſes nad) 
Bormzahlen. 


8. 67. 


Die Umftändlickeit der Berechnung des laufendjährigen und perio- 
difchen Zuwachſes nah dem Sektionsverfahren, oder das mit demfelben 
verbundene Fälten der Stämme, fuchte man durch Einführung der Form— 
zahlen in die Methoden der Zumachsberehnung zu umgehen. 

Den gegenwärtigen Inhalt k eines Baumes erhält man nämlich 
durch Multiplikation der Idealwalze g.H mit der Formzahl f, d. h. es 
it k= g.H.f. Ebenſo ergibt fi) der Inhalt k’ eines 10 oder allgemein 
n Jahre jüngeren Baumes, wenn man deſſen Idealwalze g’.H’ mit 
deſſen Forinzahl f multiplizirt, d. h. es ift k’ — g’.H’.f‘. Hiernach ift 
der in den letzten 10 Jahren erfolgte Maſſenzuwachs 

2 — 8. H.f — !HMf=k—K. 

Nach dieſer Formel ließe ſich nun der Zuwachs in den nächſt ver⸗ 
floſſenen n oder 10 Jahren leicht finden, wenn die Idealwalzengehalte 
und Formzahlen in den zwei verfchiedenen Lebensaltern bekannt wären. 
Diefe müffen daher zunächft feftgeftellt werden. Das Verfahren ift ein 
anderes bei fiegenden, als bei ftehenden Bänmen. Wir umterfceiden 
hiernach: 
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A. Die Zuwachsberechnung nach Formzahlen an liegenden Bäumen. 


Nach obiger Formel bedarf man zunächſt zur Berechnung von Z für 
die letzten m Jahre den gegenwärtigen Inhalt g.H.f des Baumes. Diefer 
ergibt fih, wenn man aus der jegigen Scheitelhöhe und Grundſtärke die 
Idealwalze, ans diefer und dem zu ermittelnden Bauminhalte die Form— 
zahl ableitet, und ſchließlich die Idealwalze mit der Formzahl multiplizirt. 
Kennt man nun den gegenwärtigen Bauminhalt und deſſen gegenwärtige 
Formzahl, fo handelt es ſich noch um denjenigen vor n Jahren. 

Dieſer ergibt ſich aus der Grundfläche, Scheitelhöhe und Formzahl 
vor m Jahren. Um die Grundfläche zn erhalten, mit man bei 1,3” über 
dem Boden (Brufthöhe) die mittlere Sahresringbreite der letzten n Jahre, 
nimmt diefe doppelt nnd zieht fie von der gegenwärtigen Grundftärfe ab 
und berechnet zu dem geringeren Durchmeſſer die Kreisflähe. Die Scheitel- 
höhe vor n Yahren findet man nad) 8. 62, indem ınan den Baum fo 
weit, d. h. an einer Stelle entgipfelt, wo die Querfläche gerade noch 
n Jahresringe zählt. Die Entfernung vom Stockabſchnitt des Banmes bis 
zum Entgipfelungspnnkt ift dann die gewünſchte Scheitelhöhe. 

Die Formzahl vor m Jahren ließe fi zwar nad dem Seftions- 
verfahren and beftiminen, da man aber diefe nınftändliche Methode gerade 
umgehen will, fo fann man bei fnrzen Zuwachsperioden die jegige Formzahl 
und diejenige vor n Jahren als gleich annehmen. Diefe Annahme ift zwar nicht 
ganz richtig, und wird um fo unrichtiger, je größer n angenommen wird, denn 
die Formzahl ändert fi unter Umftänden jedes Jahr etwas. Da jedod 
bei der Zuwachsberechnung die Erreihung eines abfolnt richtigen Reful- 
tates ohnehin nicht möglich ift, fo rechtfertigt fi eine folde Annahme 
unter der Voransfegung, als n nicht zu groß, höchftens 10 Jahre, ange 
nommen wird und man auf ein vollkommen richtiges Nefultat ſchon im 
voraus verzichtet. 

St durch veichliche Formunterſuchungen ber wichtigften Holzarten, 
wie fie in den legten Jahren von den forftlichen Verſuchsanſtalten vorge 
nommen wurden und and Tünftig noch fortgefeßt werben follen, einmal 
feftgeftellt, um wie viel die Formzahlen unter mittleren Beftandesichlußver- 
hältniffen, etwa von 10 zu 10 Jahren, mit dem Wachſen der Banmalter 
fi ändern, fo fann man mit Hilfe folder Formzahltafeln dann leicht auf 
die Größe der Formzahl des Baumes vor n Jahren zurüdicliegen und 
die entfprechende Formzahl in Anfag bringen. Ein derartiges Verfahren, 
bei welchem man fi mehr von der Form des einzelnen Barnes losſagt 

Saur's Holjmehtunde, 8. Aufl. 
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und fih an die durchſchnittlichen Formzahlen Hält, wird ſich felbftverftänd- 
lich aud mehr für Zuwachsunterſuchungen ganzer Beftände eignen. 

Beifpiel: Die Grundftärke eines liegenden Baumes wurde in 
Brufthöhe 0,50", daher deffen Grundflähe g — 0,196" gefunden, die 
Scheitelhöhe H war 30” und der Inhalt 3,293 Feftmeter; fo ift deſſen 
gegenwärtige Formzahl f — zn Don — 0,56. Rum wurde 
in Brufthöhe die doppelte Jahresringſtärke der legten 10 Jahre ermittelt 
und 0,05” gefunden, e8 war daher die Grundftärfe vor 10 Jahren nur 
0,50 — 0,05 = 0,45" und die Grundflähe g’ — 0,159%; ferner maß 
das 10 Jahre alte Gipfelftüc 2,5", e8 war daher die Scheitelhöhe H’ 
vor 10 Jahren 30 — 2,5 = 27,5”, Unterftellt man endlich, die Form⸗ 
zahl vor m Jahren fei nicht 0,56, fondern etwas größer, d. 5. 0,57 ger 
wefen, fo beträgt der in den letzten 10 Jahren erfolgte Zuwachs: 

.Z=6xHxf—-g’xHMxf 
= 0,196.30.0,56 — 0,159.27,5.0,57 = 
— 3,293 — 2,492 — 0,801 Feſtmeter. 

Nimmt man nım nah 8. 65 A an, der Baum werde in ben 
nädjften 10 Jahren diefelbe Holzmajje anlegen, jo würde derfelbe alsdann 
3,293 + 0,801 = 4,094 Feſtmeter Holzmaſſe befigen. 

Unter welchen Vorausfegungen jedoch diefe Annahme gemacht werden 
darf, haben wir ebenfalls bereit8 $. 65, A, B und C Heroorgehoben. 
Ebenſo bedarf es feiner weiteren Anseinanderfegung, daß das ſoeben be- 
ſchriebene Verfahren auch in der Art abgeändert werden Tann, dag man 
die Breite der legten m Yahresringe nach außen, oder zur Hälfte nad 
außen, zur anderen Hälfte nad innen ſich angelegt denft. 

Würden die Formzahlen f und f zugleich die Aft- und Reisholz- 
maſſe in ſich ſchließen, fo befäme man nach dem eben gefchilderten Ber 
fahren zugleih and in fehr einfacher Weife den Maſſenzuwachs des 
ganzen Baumes, was bei den vorher bejchriebenen Methoden nicht der 
Fall ift. 











Nach den Verſuchen Theodor, Hartig’s ift die Formzahl einzelner 

Bäume felbft innerhalb 5 Jahren eine fehr veränberliche Größe, von melder 
ex behauptet, baß fie feinem allgemeinen Geſetze unterworfen fei und daß 
daher fein Tarator aus äußeren Kennzeichen zu beurtheilen vermöge, ob bie 

+ Fünftige Veränderung der Formzahl einzelner Bäume in auf oder in abflei« 
gender Richtung flattfinden werde. Theodor Hartig Hält daher an dem Set- 
tionsverfahren feft, was jedenfalls auch bei genauer Unterfuhung des Maffen- 
zuwachſes bes Einzelbaumes für wiſſenſchaftliche Zwede das ficherſte if und 
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bleibt. Bei Zuwachsbeſtimmungen ganzer Beftände lagern fi die Berhältniffe 
jedoch anders, weil hier eine Gefegmäßigleit in ben Formzahlen umver« 
tennbar if. 


B. Die Zuwachsberechnung nach Formzahlen an ftchenden Bäumen. 


Diefes Verfahren wurde für den Fall empfohlen, als man die 
Bäume nicht fällen will oder fällen Tann. Es weit von dem unter A 
befchriebenen im Pringipe nit ab. Die Ermittlung der gegenwärtigen 
Grundſtärke und derjenigen vor n Jahren gefchieht wie bei A. Der 
Hohenwuchs während n Jahren, fowie die gegenwärtige Formzahl und 
diejenige vor n Jahren müffen aber eingefhägt werden. \ 

Da nad A bdiefes Paragraphen der Höhenwuchs und aud bie 
gegenwärtige Formzahl direft an dem liegenden Baume abgeleitet und 
nicht eingefchägt wurde, fo muß jenes Verfahren, wenn glei) etwas ums 
ftändfiher, auch verhältnigmäßig beſſere Refultate als diefes liefern. 

Solite jedoch eine genaue Beftandesfhäkung vorandgegangen fein, 
fo daß man die Majfe M, die Kreisflähenfumme G und die mittlere 
Scheitelhöhe H des Beitandes voransfegen darf, fo fann man aud an 
ftehenden Bäumen die gegenwärtige Formzahl f direft duch Rechnung 
finden, denn es ift dann offenbar: 

= M 
=gH 

Ebenſo fällt es jet nicht mehr ſchwer, ziemlich fichere Anhalte über 
die Banmhöhen vor und nad n Jahren zu erhalten, nachdem wir über 
die wichtigften Holzarten getrennt nad Bonitäten, für bie vorfommenden 
Beftandesalter zuverläffige Höhenangaben befigen, wie wir folge and in 
unferen Ertragstafeln 8. 37 mitgetheilt haben: 


4. Bon der Ermittlung des Maffenzumadfes nad 
Prozenten. 


8. 68. 


Die Methoden der Ermittlung der Maſſenzuwachsprozente find ver- 
ſchieden, je nachdem die Iegteren dem Zwecke der Maffen- oder Geld- 
ertragsregnlirung dienen follen; denn der Maſſenzuwachs der Bäume 
and Beftände folgt mehr den Gefegen einer arithmetiſchen Reihe, alfo 

29 
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der einfachen Zinsrechnung, während Rapitalien, und als ſolche können 
wir auch Bänme in gewijfem Sinne anffajfen, fi mehr nad ben Ge- 
fegen einer geometrifhen Reihe, d. h. den Regeln der Zinfes-Zinfen- 
rechnung vermehren. Früher benutzte man die Zuwachsprozente nur in 
erfterem Sinne, d. h. man ftelfte fi die Aufgabe, mit Hilfe berfelben 
ans der gegenwärtigen Holzmafje eines Baumes (Beftandes) den bis zum 
Abtriebe besfelben noch erfolgenden njährigen Zuwachs und fomit die 
Abtriebsmaffe feftzuftellen. Man unterſtellt hierbei eine ziemlich gleich: 
mäßige Vertheilung des Zuwachſes auf die einzelnen Jahre und eine 
Maſſenmehrung nad einfachen Zinfen und erhält dabei naturgemäß um 
fo zuverläfjigere Reſultate, je kürzer die Zuwachsperiode angenommen 
wird. In neuefter Zeit jedoch, und mit hervorgerufen buch die Lehren 
der fogenannten Reinertragstheorie, fucht man den zuwachſenden Bäumen 
und Beftänden and nod eine andere Seite abzugewinnen, indem man fie 
als wachſende Geldfapitalien betrachtet und unterſucht, wie hoch ſich die— 
ſelben verzinſen. Da nun, wie erwähnt, Geldkapitalien nach anderen Ge— 
ſetzen wachſen, wie Waldbäume, ſo iſt es klar, daß auch die Methoden 
der Prozentberechnung im letzteren Falle andere als im erſteren ſein 
mũuſſen. Um daher dieſe zwei prinzipiell verſchiedenen Gegenſtände nicht 
mit einander zu vermengen, wollen wir fie getrennt befprechen, indem wir 
handeln: 


A. Vom Zuwachsprozeut für Iwede der Maffenwirthfchaft. 


Unter Zuwachsprozent verfteht man das geometrifche Verhältniß, 
welches zwifchen dem letztjährigen Zuwachs eines Banınes (Beftandes) und 
der Holzmajfe befteht, an welcher ſich diefer Zuwachs angelegt hat. Iſt die 
gegenwärtige Maffe eines Baumes M, diejenige vor einem Jahre m, fo 
ift der letztjährige Zuwachs Z—= M — m und das auf die Maſſeneinheit 
ſich beziehende Zuwachsprozent p wird nad der Proportion: m:Z—=1:p 
gefunden: 

Z 
P=n 

Beifpiel: Ein Baum Bat gegenwärtig eine Holzmaffe M — 3,42 
Veftmeter, vor einem Jahre hatte er nur m — 3,38 Feſtmeter, folglich 
ift fein letztjähriger Zuwachs Z—= M — m = 3,42 — 3,38 — 0,04 


Beftmeter, oder fein Zuwachsprozent p — 2 _. 00 = 0,0118, d. h. 
es fommen auf 1 Feſtmeter Holzmajje 0,0113 Feſtmeter Zuwachs. 














m 3,38 


Bon ber Ermittlung bes Maſſenzuwachſes nach Progenten. 458 


Segt man nun umgefehrt die Holgmajfe m und das Zuwachsprozent 
p als befannt voraus, fo ergibt fi ans der Gleichung p = 2 der letzt⸗ 


jährige Zuwachs 

Z=mxp, 
d. h. man erhält den legtjährigen Zuwachs, wenn man die vor— 
jährige Holzmaffe (m) mit dem diefer entfpredenden Zuwachs— 
progente (p) multiplizirt. 

Beifpiel: Nach vorigem Beifpiele it m = 3,38, p — 0,0118, 
mithin der unbefannte einjährige Zuwachs: 

Z=mXxp=3,38 x 0,0118 — 0,04 Feſtmeter. 

Drückt man den lanfendjährigen Zuwachs nicht in Theilen der Einheit, 
fondern in Theilen von 100 ans, fo erhält man den Zuwachs in Prozent 
einheiten, denn es befteht dann die Proportion: 

m: Z= 100:p‘, ober p’ ‚2.10 100 


m 
0,94.100 
3,38 — 1,18 Pro⸗ 
zent, d. h. es käme auf 100 Feſtmeter Holzmaſſe 1,18 Feſtmeter jaͤhrlicher 
Zuwachs. Sind umgelehrt die Prozenteinheiten (p') und die gegenwärtige 
Holzmaffe m gear, v folgt ans letzter Gleichung aud: 
2= Ar oder für unfer BVeifpiel: 
338-118 _ 309 _ 0,04 Zejtmeter. 

Anf diefen einfachen Prinzipien beruht die Anwendung des Zuwachs⸗ 
prozentes auf die Berechnung des Maſſenzuwachſes. Denn fennt man bie 
gegenwärtige Maſſe und das Alter eines Baumes (Beſtandes) und weiß 
man ferner, daß ein unter benfelben Verhältniſſen erwachſener gleich⸗ 
alteriger Baum (Beſtand) I p’ Prozent-Einpeiten- 


Zuwachs Hat, fo fann man nad Z = Tr 


Meſſung der legten Yahresringe den Iegtjährigen Zuwachs bes fraglichen 
Baumes (Beftandes) beſtimmen. Da ber einjährige Zuwachs eine von 
den Witterungsverhältnijfen u. f. w. abhängige nnd darum fehr ſchwankende 
Größe ift, fo ift e8 vorzuziehen, Z aus dem periodiſchen Durchſchnittszu⸗ 
wachs zu berechnen, indem man z. B. ans dem Zuwachs der legten 5 Jahre 
den Durchſchnitt nimmt. Weiter haben wir aber noch auf einige andere 
das Zuwachsprozent beftimmende Verhältniſſe aufmerkſam zu maden. 


Nach obigem Beifpiele wäre dann p’ — 





leicht und ohne alfe weitere 
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Wirft man nämlid einen Blick auf die Formel p = a ober 


v0, fo findet man, daß das Zuwachsprozent nicht in allen 
Xebensaltern gleich fein kann, ſondern daß daſſelbe nothwendig mit der 
Zunahme des Baum- ober Beftandesalters finfen muß; denn der Nenner 
m der Gleihung vermehrt ſich mit jedem Jahre um einen Jahreszuwachs, 
während der Zähler Z unter allen Umſtänden nur den legtjährigen Zu- 
wachs des Baumes (Beitandes) vorftellt. Es wächft daher der Nenner m 
fortwährend in einem weit größeren Verhältniß als der Zähler Z, welcher 
fogar in fpäteren Jahren wieder abzunehmen pflegt. Der Werth des 
Brudes wird daher mit dem Wachen des Alters fortwährend 
Heiner. 

Hierans ergibt fi, daß die erfahrungsmäßig gefammelten Zuwachs ⸗ 
progente immer nur zur Berechnung des laufendjährigen Zuwachſes 
folder Bäume (oder Beftände) verwendet werden dürfen, melde gleich- 
alterig mit jenen find, für welde die Zuwachsprozente ihre Giltig- 
teit haben. 

Man Hat vorgefchlagen das Zuwachsprozent and zur Berechnung 
des künftigen periodifhen Zuwachſes eines Baumes oder Beftandes zu 
benugen, um aus legterem und ber gegenwärtigen Majje dur Addition 
die Holzmajfe nad) n Jahren zu beftimmen. Man geht Hierbei von der 
Anfiht aus, daß der mittelft der gegenwärtigen Holzmaſſe und dem zuge 
hörigen Zuwachsprozente berechnete Taufende Zuwachs, mit der Anzahl 
Jahre der Zuwachsperiode multiplizirt, den periodifchen Zuwachs liefern 
wurde. Diefe Unterftellung ift jedoch nur für diejenige kurze Periode des 
Banm- oder Beſtandeslebens ganz richtig, in welcher ſich der laufende 
Zuwachs gleich bleibt, fie führt aber zu größeren und kleineren Fehlern, 
im Falle derfelbe noch im Steigen oder Fallen begriffen ift. 

Beifpiel, Nah unferen 8. 37 im Auszug mitgetheilten Ertrags- 
tafeln für die Rothbuche ift z. B. der lanfende Zuwachs des Derb- und 
Neisholz88 II. Bonität bis zum 55. Jahre noch im Steigen begriffen. 
Die Holzmaffe im 20. Jahre ift 58,2 fm. und das Zuwachsprozent 
zwiſchen 20 und 21 Sahren == 8,1; ebenfo ift im 50. Jahre die Holz 
mafje 263,5”. Wollte man nun aus der gegenwärtigen Holzmajje im 
20. Jahre und dem zugehörigen Zuwachsprozent den künftigen 3Ojährigen 
Zuwachs berechnen, fo wäre biefer 58,2 x 0,081 x 30 = 141,4=, 
während er thatjädlih 263,5 — 58,2— 205,3” ift, man erhält alfo 
ein um 63,9= zu Meines Reſultat. Noch fehlerhafter wäre es geweſen, 
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wenn man den Zuwachs ans der gegenwärtigen Holzmajfe und dem in der 
Mitte der Zuwachsperiode gelegenen Zuwachsprozent berechnet hätte. 

Weit günjtiger gejtalten fi die Nefultate, wenn man den Zuwachs 
für eine Periode beftimmt, in welcher der laufende Zuwachs wenig differirt, 
wie z. 3. in berfelben II. Buchenbonität zwifhen 70 und 90 Jahren. 
Berechnet man hier ans der Maſſe im 70. Jahre — 415,5” und dem 
sngehörigen Zuwachsprozent 1,7 den Zuwachs zwiſchen 70 und 90 Jahren, 
fo erhält man 415,5 x 0,017 x 20 — 140,7“ , während in Wirflicheit 
der Zuwachs zwiſchen dem 70. und 90. Jahre, da die Holzmajje im 
90. Jahre 544,5 beträgt, ſich auf 544,5 — 415,5 — 129,0“ beziffert. 
Man erhält alfo um 11,7“ zu viel. 

Das Zuwachsprozent ift neben dem Alter aber auch nod von der 
Standortsgüte abhängig, wie ſich foldes aus unferen Zuwachstafeln ergibt. 
So ift 3. B. das Zuwachsprozent der Rothbuche: 

I Bon. II. Bon. 111. Bon. IV. Bon. V. Bon. 
für Derbholz im Jahre 60 23 28 32 41 56 
m Derbe u. Reich „ m m 19 23 23 24 236 

Die Zuwahsprozente fteigen daher mit abnehmender 
Standortsgüte. Allerdings haben G. 2. Hartig und Grebe ein um- 
gefehrtes Nefultat gefunden. Da aber beide Schriftſteller nicht angeben, wie 
fie zu ihren Reſultaten gelangten und da bdenfelben jedenfalls fein voll- 
ftändiges Material zur Verfügung ftand, fo müſſen diefe Ergebniſſe fo 
fange bezweifelt werden, als deren Richtigkeit nicht nachgewieſen wird. 

Endlich ift das Zuwachsprozent des Baumes auch noch von der mehr 
oder weniger dichten Stellung des Beitandes abhängig, in welchem derfelbe 
erwachſen ift. Bekanntlich fönnen durch plötzliche oder allnählige Lichtung 
eines Beſtandes, oder gänzliche Freijtellung der Bäume, in wenigen Jahren 
die Zuwachsverhältniſſe gänzlich verändert werden. Noch wüchfige Stämme 
in Samen-, Licht und Abtriebsſchlägen legen plöglih in Folge freierer 
Stellung ſtärkere Iahresringe an, in jüngeren Beftänden fucht man durch 
zeitgemäße Durchforſtungen eine raſchere Maſſenmehrung hervorzurufen. 
Das Zumachsprogent eines im Schlujfe erwachſenen Baumes wird daher 
unter fonft gleichen Verhältniffen geringer als dasjenige eines ſchon mehrere 
Iahre im Lichtſchlage oder im Oberftande eines Mittelmaldes ftehenden 
Baumes fein. ©. 2. Hartig rechnete darum für Bäume, welche im lichten 


Stande erwachſen waren, auch 4 _ + Prozent mehr. Für diejenigen, 


welche fi in früheren Jahren nicht fhon Erfahrungen über die Zuwachs-⸗ 
progente nach Verſchiedenheit des Woldſchluſſes und der Beſchaffenheit 
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deffelben überhaupt gefammelt haben, find die Zuwachsprozente Fremder 
dann ohne hohen Werth, wenn fie nicht aud eine kurze Charakteriſtik der 
Schlußverhältniffe u. ſ. w. enthalten, 

Am meiften Werth befigt die Rechnung nach Zuwachsprozenten für 
folde Bäume (Beftände), welche dem Abtriebe ſchon nahe ftehen, denen 
daher höchſtens nod ein 5—-10jähriger Zuwachs anfzurechnen ift. Insbe⸗ 
fondere meinen wir hier die Zuwachsberechnung in Samen, Licht- und 
Abtriebsſchlägen und etwa im Oberftande des Mittelwaldes. Einige Inftruf- 
tionen der Waldertragsregelung empfehlen die Aufrechnung des Zuwachſes 
nad erfahrungsmäßigen Prozenten auch nur in diefer Richtung und 
wir pflichten einer derartigen beſchränkten Anwendung des Zuwachsprozentes 
ganz bei, im Falle man, wegen Mangel an Erfahrungen, nicht borzieht, 
den Zuwachs in folhen Fällen durch einfache Aufrechnung des Gefammt- 
alters⸗Durchſchnittszuwachſes für fo viele Jahre zu beftimmen, als der 
Baum (Beftand) muthmaßlich noch wachſen wird. 

Mebrigens kann ſich jeder Erfahrungen über die Zuwachsprozente 
von Samen, Licht⸗ und Abtriebsjhlägen in wenigen Jahren felbft fammeln, 
gehört ja hierzu weiter nichts, als die gegenwärtige Maſſe einer Anzahl 
folder Bäume zu beftimmen, fie von Jahr zu Yahr oder von zwei zu 
zwei Jahren wieder aufzunehmen nnd zu berechnen, und aus den verſchie⸗ 
denen Maffendifferenzen auf den erfolgten Zuwachs zu ſchließen. Die in 
ſolchen Schlägen faft jährlich vorfommenden Fällungen werden eine genug. 
fame Gelegenheit zur Auswahl geeigneter Probeftämme n. ſ. w. liefern. 
Das Seftionsverfahren wird allerdings and hier die genaueften Reſultate 
fiefern, nur wird es wegen feiner Umftändlichfeit in der Praxis felten 
angewendet werben. 


©. 2. Hartig berechnete die Zuwachsprozente getrennt nach gutem, 
mittlerem und ſchlechtem Boden. Hoffeld unterſchied in biefer Beziehung nur 
Grade der Flad- und Liefgründigfeit. Cotta machte feine derartigen Unter- 
ſchiede, und v. Wedekind ſpricht ſich ebenfalls (Seite 124 feiner Betriche- 
vegulivung) gegen eine Ausfheidung der Zuwachsprozente nad} verſchledenen 
Bodengüten aus. 

Grebe (Forfibetriebsregulirung 1867, Seite 84) ſcheidet brei verſchie · 
dene Standortsgüten aus, indem er folgende, die mittferen Vorerträge berüd- 
fichtigende und für die nächſten 10 Jahre berechnete Zumacsprogenttafel mit- 
theilt und bei deren Anwendung nod) weiter empfiehlt, bei lichterem Stande 
Eichtſchlagen ꝛc.) die Progentziffern um 0,25 bis 0,50 zu erhöhen. 
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Grebe's Zuwachsprozenttafel für Hodhwaldbeflände. 










































































ò— —— 
| Alter | — — 
dolzart J gut mittelmäßig] gering 
Jahre Sährliche —— intinſ. 
50-- 60 52 [2 3,0 
60 - 10 3,7 30 2,3 
= | 10— 80 25 20 16 
Pe 80- 90 20 47 13 
= 90-100 4% 43 4A 
® | 400-440 12 10 01 
10-120 40 — _ 
850— 60 3,6 34 32 
= 0-70 3,1 25 23 
2 710— 80 2,0 18 1,6 
® 80— 90 15 12 10 
= 90-100 12 10 — 
4100-110 0,8 _ — 
40— 50 46 3,8 32 
= 50— 60 32 3,0 2,8 
. 60- 70 2% 2,0 1,6 
= 70— 80 15 18 10 
5 80— 90 10 09 - 
90-100 0,8 - 








Burckhardt theilt in feinen „Hilfstafeln für Forfttaratoren, 4. Heft, 
Hannover 1873“, eine ähnliche Zumwachsprogenttafel mit. 

Folgende aus Cotta's Grundriß der Forſtwifſenſchaft entnommene 
Zafel fir die Zuwachsprozente (in Einheiten) theilen wir mit dem Bemerfen 
mit, daß diefelbe aus defien Erfahrungstafelu über ben Normalgehalt der 
Hodmwaldbeftände ohne Einrechnung des Durcforftungsertrags abgeleitet ift: 
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Alter Eiche Larche Erle BVirte 











—A 10,000 
20 | 6,161 | 8,235] 9,117| 6,404 | 11,690] 6,604 | 5,096] 4,989) 
30 | 4,455 | 5,349 | 8389| 4,334 | 5,372| 4,475 | 3416| 3,333] 
30 | 3,360 | 3,739] 3,760 | 3,165 | 4,078| 2,874 | 2,877] 2,500] 
50 | 2,708 | 2,934 | 3,621 | 2,404| 3,314] 2,150 | 2,074| 1,998! 
60 | 2277| 3341| 4,979] 4850| 8746| 1,694 | 1,738| 4,573] 
70 14,968 | 4,994 | 4552| 4,487| 2,444] 4,372] 1,429| 4,227] 
80 | 4729| 4,742] 4,282| 1,230] 1,678| 4,135 | 1,085| 0,983) 
90 | 1536| 4,473) 4,088| 4,038| 4,293] 0,950 | 0,745| 0,785] 
400 | 4332| 4,345) 0,994 | 0,872] 4,149| 0,798 | 0,530, 0,583] 
440 | 4,423) 4,413 | 0,902| 0,720] 0,988! 0,674 
120 | 0,959 | 0,885 | 0,806 | 0,588| 0,833| 0,497 
430 | 0,827! 0,724 | 0,642| 0,476] 0,692] 0,334 
140 | 0,718 | 0,648| 0,399 | 0,378| 0,576| 0,288 


170 | 0,527 
180 | 0,486 
190 | 0,436 
200 | 0,875 



































In Reber’s Waldtaration, Seite 232 findet ſich eine ähnliche Ueberſicht 
der Zuwachsprozente der wictigften Holzarten; die Progente ſtimmen ziemlich 
mit den Cotta'ſchen überein, find jedoch meift etwas geringer. 

©. 2. Hartig (Inſtruktion für bie preußiſchen Forfttaratoren) ſchreibt 
vor, daß das Marimum des anzunehmenden jährlichen Zuwachſes an haubarem 
Soize folgende Progentfäge nicht überfteigen fol: 






Auf fhled- 
tem Boden 









Art des Waldbeftandes &s|_s|&s 
fämmtfic) haubar 8: 8: ss 
— 8 

—— 








Hochwaldbeftände: 
A. Eichen, Rothbuchen, Weiß- 


bugen, Ejdhen, Rüftern, Korn | 1,25 | 1,50 1,00 | 1,25] 0,75) 1,00 
1,80] 4775| 4,35 | 4,501 1,001 4,25 
C. Apen und Pappeln . . . . | 2,00) 2,25] 4,75| 2,00] 4,25] 4,50 
D. Radelböger 0... 1480| 4,75] 4,25] 4,50] 4,00 


Riederwaldbetände: 
E. Eigen, Birke [.w. || 2,25 | 3,00 
5 eigen fen, Buchen u. ſ. 


G. pen und Bappen . . . „1 8,00] 4,25 
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Bor dem Gebrauch der älteren Zuwachsprozente ift zu warnen, fie ent 
behren meift einer foliden Unterlage, 

Ans der Größe des. Zuwachsprozentes kann nicht direkt auf die 
Größe des lanfenden Zuwachſes gefchlojjen werden, denn das Zuwachs 
prozent kann ſchon bedeutend gefunfen fein und trotzdem kann der laufende 
Zuwachs noch fteigen, wie ſolches ans unfern Ertragstafeln deutlich her- 
vorgeht. 

Die Darftellung des Zuwachſes in Prozenten der gegenwärtigen 
Holzmafje Hat vor andern Methoden den Vorzug, daß fie von der Größe 
der Beftandesflächen unabhängig ift, denn ftets ift Z—= m>< p oder 
2= an Wäre daher die Holzmajfe eines Beftandes 20000 Feft- 
meter gefunden und das Zuwachsprozent p — 0,0138 feſtgeſtellt worden, 
fo wäre ber jährliche Zuwachs Z — 20000 x 0,0138 = 276 Feftmeter, 
und wenn der Beftand nad 5 Iahren abgetrieben würde, der Zuwachs der 
nächften 5 Jahre 276 x 5 — 1380 Feſtmeter. 

Verſchiedene Forſtwirthe vergleihen den Maſſenzuwachs der Bäume 
und Beftände mit dem Zuwachſen von Geldfapitalien nad Zinfeszinfen 
and nehmen daher an, bei dem Holz erfolge Zuwachs von Zuwachs. Da 
nun befanntfih ein Geldfapital K bei dem Zinsfuß (Zuwachsprozent) p 
in n Sahren zu der Summe 


s-K(PO HP x. op 





anwãchſt, fo glaubte man, es ließe ſich and die künftige Holzmajje eines 
Beftandes nach derfelben Formel berechnen. So findet ſich z. B. noch in 
der Breymann'ſchen Waldwerthberechnung folgende Aufgabe: Iſt die 
gegenwärtige Holzmaſſe eines Beſtandes 2000 Feſtmeter (K) und das 
laufende Zuwachsprozent p = 1,5, fo wächt derfelbe in 25 Jahren zu 


: 
der Summe S — 2000 (10 +18)" _ 2000 . 1,0153* — 2901,9 


100 
Beitmeter an. 

Eine derartige Behandlung folder Anfgaben Tiefe fi natürlih nur 
vechtfertigen, wenn das Holz wirklich nad Zinfeszinfen, d. 5. nad) einer 
geometrifchen Reihe zumüchfe und das Zuwachsprozent eines Baumes ober 
Beftandes in der Periode, für welche die Zuwachsberechnung erfolgen fol, 
daffelbe bliebe. Beide Vorausfegungen find aber nicht vorhanden. 

Ein größerer Fehler wäre daher in Bezug anf das Zumachsprozent 
nur dann zu vermeiden, wenn man den Zeitabſchnitt, für welchen man 
den Zuwachs voransbeftimmen will, nur ſehr kurz wählte, weil die Zu- 
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wachsprozente in wenigen Jahren nur eine geringe Abnahme zeigen. Der 
Hauptirrthum liegt aber in der andern Annahme, das Holz wachſe nach 
Zinfeszinfen zu. Wäre diefes der Fall, dann müßten die einzelnen Glieder 
unferer Zuwachs⸗ oder Ertragstafeln ganz andere Zahlen, nämlich Zahlen, 
welche nad) dem Gefege einer geometrifchen Reihe auffteigen, enthalten. 
Dies ift aber nicht der Fall, denn zieht man z. B. immer das vordere 
Glied einer ſolchen Zuwachstafel von dem folgenden ab, fo find die hier- 
durch entftehenden Differenzen, wenn auch nicht ganz, doch nahe einander 
gleich; ein Beweis, daß das Holz mehr nad) einer arithmetifhen Reihe 
zuwächſt und der Zuwachs daher auch richtiger nad einer ſolchen be- 
ftimmt wird. 

Die Anfiht, bei dem Holze erfolge Zuwachs von Zuwachs und man 
fönne den Zuwachs daher nad) obigen oder ähnlichen Zinfeszinfenformeln 
berechnen ift daher falfh, man erhält nad ihnen immer ein zu Hohes 
Refultat, 

Beifpiel. Nah unferer YBuchenertragstafel TI. Bonität liefert 
1 ha im 40. Jahre 186,6 fm. Derb- und Reisholz, das zugehörige Zu- 
wachsprozent ift — 4. Nach Zinfeszinfen würde diefer Beftand im 60. Jahre, 
alfo nad 20 Iahren enthalten müjfen: 186,6 < 1,04*° — 186,6 x 2,19 = 
— 408,6" , während er nad) der Ertragstafel nur 343,4 befigt. Würde 
man die Zuwachsperiode noch länger maden, und 3. B. in der gleichen 
Weife die Holzmafje für das 90. Jahr berechnen wollen, dann fände man 
186,6. X 1,04°° — 186,6 X 7,11 — 1326,7°=, während in Wirktigjfeit die 
Holzmaffe in der Ertragstafel nur 544,5” beträgt, d. h. man fände um 
782,2” zu viel. 

Derartige Aufgaben, wie fie fih nod in manden Schriften 
über Waldwerthberehnung finden, und welde anf dem oben be- 
rührten Irrthum beruhen, find daher feine Waldwerthbered- 
nungs-Anfgaben, fondern fhleht gewählte Uebungsbeifpiele 
aus der Zinfeszins-Rehnung. 

Vergleiche in dieſer Beziehung au Guftan Heyer über die Ermittlung 
des Alters, der Maſſe und bes Zuwachſes der Holzbeftände, Deffau 1852. 


Schließlich wollen wir an biefer Stelle noch auf einen für bie Forſt⸗ 
einrichtung nicht unwichtigen Sat hinweifen *). Bezeichnet nämlich A das Alter 
des Banınes (Bejtandes) zur Zeit des höchſten Durchſchnittsertrags, dann 





*) Allgemeine Forſt· und Iagdzeitung von 1860, 
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ift das im großen Ganzen abnehmende Mafjenzumahsprozent 
der Hölzer im Alter A des höchſten Durch ſchnittsertrags anf 
einen Werth herabgefunfen, der fi für den Hanptertrag 


durd die Formel 100 ansdrüden läßt. 


A 
Beweis: Das Zuwachsprozent ift 9-20, daraus Z= Er 


Im Alter A des höchften Durchſchnittszuwachſes ift aber der laufende 
Zuwachs Z — dem Durchſchnittszuwachs, daher 1-7 folglih auch 
mp m _ 100.m _ 100 
Am 1 
Stellt fih Dr bei einem xjährigen Beſtand noch ein größeres 


Zuwachsprozent als 120 O heraus ſo muß der Durchſchnittszuwachs noch im 


Steigen ſein, wäßrenh derfelbe von dem Augenblid an eine abnehmende 
Tendenz zeigt, als das Zuwachsprozent des fraglichen Beſtandes unter 


herabfinti. 


B. Vom Zuwachsprozent für Zwecke der Geldwirthſchaft. 

Betrachtet man die Bäume und Beſtände als thätige Kapitalien 
und will man unterſuchen, wie ſich dieſelben in der Wirthſchaft, namentlich 
während einer längeren Reihe von Jahren verzinſen, dann reihen natürlich 
die unter A aufgeftelften Formeln nicht Hin, fondern man muß zu der 
Zinfeszinfenrechnung feine Zuflucht nehmen. 

Bekanntlich wächſt ein Kapital m bei dem Zinsfuß p in n Jahren 
mit Binfeszinfen zu der Summe M—=m 10E B =m.1,0p". Iſt 
nun m die Maſſe eines Baumes vor n Jahren und M. die gegenwärtige 
Holzmaſſe, und denkt man fi an dem Baume erfolge weder Qnalitäts- 
noch Theuerungszuwachs, fondern die Maffeneinheit von m koſte jegt und 
fünftig gerade fo viel als die von M, z. B. —1. fo kann man ſich unter 
m und M zwei Geldfapitalien denfen, deren Berzinfungsprogent p.ſich ans 

—m (100 +p\" 
M=m 100 


ableiten Täßt. Es ift nämlich: 
(eokp)' M, daran 10 1004 p 4, 
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100+p=100 ya und 


ı/M ya 
p=100 y# — 100 = 100 [ m -1} 
Beifpiel: Die gegenwärtige Holzmaffe eines Baumes fei 3,42, die- 
jenige vor n— 10 Jahren fei m — 3,04 Feſtmeter, fo ift das Verzinfungs- 


progent p— 100 [ve 1]=100 [v -1]=10. 


Nach derfelben Formel laßt fich aud das Dualitäts- und Theue- 
rungszumadeprozent berechnen, welches durch die Lehren der fogenannten 
Reinertragstheorie, die allerdings noch eines weiteren Ausbaues bringend 
bedurftig if, in bie, Forfiwiffenfhaft eingeführt wurde. 

a. Dualitätszumads. Wie ſchon (Seite 425) erwähnt wurde, erfolgt 
derfelbe, wenn bei gleihbleibenden Holgpreifen ſtärkeres Holz theurer bezahlt 
wird ale ſchwächeres. Zieht man daher zu derſelben Zeit von dem Preife 
der Maffeneinheit Q eines älteren, beſſeren Sortimentes, benjenigen bes 
n Jahre jüngeren q ab, fo erhält man den Qualitätszuwachs und es er- 
gibt ſich: 

















a 
das Qualitäts - [Ve - } 
Zuwachsprozent = 100 7 1 
Beifpiel: Beträgt der Rebierpreis pro Raummeter 6Ojährigen Kiefern- 
holzes q= 3,8 M., und derjenige vom 8Ojährigen Hol Q=5,2 M., fo if 
während biejer 20jährigen Periode 


dae Ouafitätsjumacisprogent = 100 | Y 3: - ] = 188. 


b. Theuerungs zuwachs. Er erfolgt durch die Aenderung ber Holz- 
preife überhaupt und wird gemefjen durch den Preis ein und deſſelben Sor- 
timents in verichiedenen Zeiten. Koftet im Augenblid ein Feſtmeter Brenn- 
Holz t und nach m Jahren T, fo ift der Theuerungszuwaché für dieſe Periode 
T- t umd demnad) auch 


Fo 
das Theuerungszuwachsprozent = 100 [ Bi _ ı) 


Beifpiel: Es fei der gegenwärtige Werth eines Feſtmeters Kiefern- 
ſcheitholzes t & M., unb es werde vermuthet, daf; berfelbe innerhalb n — 10 
Jahre auf T=4,8 M. fteige, fo ift 


10 
bas Theuerungszumwacheprogent = 100 [ve — I —4,84. 
Die ſoeben entwickelten Prozentformeln können ohne Logarithmen 


nicht verwendet werden. Preßler ſtellte daher folgende Näherungsformel 
auf, welche keiner Logarithmen bedarf: 
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Der gegenwärtige Inhalt eines Baumes fei M, der vor n Jahren 
m, fo u die öfänikiäe jährliche Maſſenprodultion während der 


2 dahre M . Breßler nimmt nun an, biefer jährliche Zuwachs 
M— 








I erfolge weder an der Maſſe M, no an m, fondern an dem 


aritfmetih mittleren Maſſenvorrath 
M (> ®) M “rn 2M — Ntm_ M+n 











" Unter dieſer Vorausſetzung ſich die — Bu 


M+m M—m ‚nn. 
97:77 =100:p ober 











Mm n 
2 
Beifpiel: Behält man diefelben Zahlen bei, melde wir bei der 





. CF): 506 Ma), 






Br ,42—3,04 
Bormel p= 100 [v8 _ ı] anwendeten, fo ift P=% 5,427 3,04 
20x 0,8 _ 7,60 _ 
Ba 7 id 7 a 


Ganz analog ergibt fih aud) das Oualitäts- und Theuerungezuwache 
progent unter Benützung der Zahlen der vorigen Formel, nämlich): 
Q-94_200 52-38 a 


Dualitätsguwachsprojent — ara x mg 155 um 


—t_ 20 4.8 —4.0 „m 
Theuerungszumachsprogent = IH x— m ar + 3* — 1,818. 
Benn es num auch, des ſchwankenden laufenden Zumadjfes wegen, an- 
gemeſſen erſcheint, bei Prozentrechnungen an Stelle des legtjährigen Zuwachſes 


den durchſchnittlichen periodiſchen Zuwachs MP zu ſehen, fo läßt ſich doch 
M = m 








die Annahme nicht reditfertigen, e8 erfolge letzterer an der Maſſe 





er 


erfolgt vielmehr aus u- (4), alſo aus einem größeren Halver» 

rathotapital. 

Die Preßler'ſche Näherungsformel liefert ſtets etwas zu kleine 
Reſnltate, was ſchon ans vorſtehenden Beiſpielen hervorgeht und von 
Kunze für den Tall, als M gegen m nicht allzugroß ift, allgemein 
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nachgewieſen wurde*). Kunze ftellt daher der Preßler'ſchen Formel noch 
eine andere, nämlich: 
M—m 
P=Sya-dFmarn 20 
gegenüber, welche etwas genanere Refultate Liefert **). Da jedoch die beiden 
Näherungsformeln faum raſcher zum Ziele führen werden, als bie Formel 


n 
100 [V Fri 1), überdies jet jeder gebildete Forſtmann mit den loga- 


rithmiſchen Berechnungen volfftändig vertrant fein muß, fo halten „wir 
derartige Näherungsformeln für überflüffig. 


Seither haben wir von den Formeln für die Berechnung des Majfen- 
zuwachsprozentes nur im Allgemeinen nnd für den Fall gehandelt, daß M 
und m nad dem Seftionsverfahren oder einer verwandten Methode be- 
rechnet werden. Wir wollen nun noch unterfuchen, welche Aendernngen bie 
Bormeln erfahren, wenn man das Majjenzumahsprogent am „zumachs- 
echt“ entgipfelten Stamme aus der Mittenftärke (genaue Zuwachs- 
mejfung) oder an ftehenden Bäumen ans der Grundftärke (eingrenzende 
Zuwachsmeſſung) ableitet. 


a. Ermittlung des Maſſenzuwachsprozentes am „zuwachsrecht“ 
entgipfelten Stamme (genaue Zuwachsmeſſung nad Preßler). 


Wird der Stamm zuwachsrecht entgipfelt und nennt man den gegen- 
wärtigen mittleren Durchineſſer des entgipfelten Stammes (one Rinde) 
D,, denjenigen vor n Jahren d, die Länge deifelben—h, fo ift nad 
8. 66 bie gegenwärtige Maffe M des entgipfelten Stammes M— 
-Dn=6 und bie vor n Jahren m=74.=g.h, wo 6 
und g bie mittleren Grundflächen ansdrüden. Segt man daher diefe 


Werthe in die Preßler'ſche Näherungsformel x, fo 
geht fie über in: 





G.h—g.h_ 200 G—g__200 
p Greg. n 
d. h. bei dem zuwachsrecht entgipfelten Baum iſt das Maſſen— 














Bergl. deſſen Holzmeßlunſt. 
**) Vergl. Kunze, Holzmeßlunft Seite 228. 
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zuwadsprozent gleih dem Flächenzuwachsprozent der Mittel: 
flächen *). 




















Selbftverftändlich läßt fih, da er und = ift, obige 
Formel auch ausdrüden durch: 
=D’.h_n@, 
4 4°, .200_ Did, 200 
PD zb“ n  Dire”“ın 
4 + 4 


Um die mit diefer Formel verbundenen Rechnungen durch Eins 
führung von Tabellen zu erfparen, Hat Preßler an derjelben nadfol- 
gende Aendernngen vorgenommen. Es fei D, — d — a und ber Quotient 
I — q, von Preßler relativer Durchmeſſer genannt, fo ift D,—=a.q 
und ebenſo d=D, — a=ag —a=a (q — 1). Werden die Werthe 
von D, und d in obige Formel geſetzt, fo ift: 

a.g—a® (d—1*, 200 _ g—(q— 1, 200 

Pre n dran 

Beifpiel: Es fei der gegenwärtige Mittendurchmeſſer D' = 0,40%, 
derjenige vor n— 10 Jahren d= 0,35”, fo ft D, — d= a = 0,40 — 


D, 0,40 
0,35 = 0,05 und 7 q 0.05 8, daher 


Paar X arm X arnxı 
-5 x20= 3 = 2,66. 
In Preßler's „Neuen Holzwirthſchaftlichen Tafeln“ find nun für 
die relativen Durchmeſſer q von 2 bis 300 die Werthe ah 200 
ſchon vorausberechnet. Man Hat daher nur notäwendig, bei jedem Falle 
den relativen Durchmeſſer 2% zu berechnen, denfelben dann in ber ent- 


ſprechenden Tafel aufzufuchen, fo gibt die nebenftehende Zahl das njährige 



































n 
*) Set man in die Formel p= 100 [ve _ ı] ſtatt M=G.h und für 
m=g.h, bann geht fie ebenfalls über in: 


p= 100 [V&- )-0[VE-1] 


Baur’s Holgmeptunde. 8, Aufl. 30 
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Zuwachsprozent unmittelbar an, weldes man bann nur noch mit n zu 
dividiren braucht, um das einjährige Zuwachsprozent zu erhalten. Für 
vorſtehendes Beifpiel, wo q=8 ift, fteht z. B. in den Tafeln neben 
dem jegigen relativen Durchmeſſer 8 die Zahl 26,6, die mit 10 dividirt 
ebenfalls 2,66 Prozent gibt. 

Ueber den Grad der Genauigkeit, welchen die Ermittlung des Maffe- 
zuwachsprozentes aus dem zuwachsrecht entgipfelten Baum und den Mitten- 
ftärken liefert, Haben wir uns bereit$ $. 66 ansgefproden. Da hier das 
Zuwachsprozent nur anf Grund der gegenwärtigen Mittenſtärke und "der 
jenigen vor n Jahren berechnet wird, fo kann es fi nur um eine an- 
näherungsweife richtige Methode handeln, über deren Leiftungen nicht eher 
wird definitiv abgeſprochen werden Können, als bis man eine hinreichende 
Anzahl von Verfuchen mit allen möglichen Holzarten und unter Berück⸗ 
ſichtigung verfchiedener Wuchs⸗ und Standortsverhältniffe mit derfelben 
wird angeftellt Haben. 


b. Ermittlung des Maffenzumahsprozents ftehender Bäume 
ans Grundftärke (eingvenzente Zuwachsſchätzung nad Prefler). 
Es find, wenn and) felten, Verhältniffe denkbar, unter welchen man 
den Zuwachs nicht am fiegenden Probeftamm durch dirette Meſſung er- 
mitteln fann, fondern am ftehenden Banın beftimmen muß. Preßler 
ſchlägt daher zur Löfung diefer Frage ein Verfahren vor, deſſen Grund- 
züge zwar im Allgemeinen ben älteren König'ſchen Anſichten entlehnt 
find, was ſich aber zur Aufgabe ftelft, die letzteren zu vervollftändigen. 
Iſt der gegenwärtige Durchmeſſer des ftehenden Baumes in ber 
vom Wurzelanlauf freien Grundſtärke D, und derjenige vor n Jahren d, 
find ferner die diefen entſprechenden Grundflähen G und g und nimmt 
man an, die Maſſen M (de8 gegenwärtigen Baumes) und m (des 
Baumes vor n Jahren) verhielten ſich wie die zugehörigen Grundflächen 
G und g, fo würde die Prozentformel offenbar diefelbe wie am liegenden 
Baum (unter a) fein, nämlich: 
> ?—-@— 1, 200 
P DR” n "rra-W"n el 
Nach Preßler trifft diefe Annahme für den nad ihm faft unmög- 
lichen Fall zu, es erfolge an den Bänmen weder Höhen: noch Formzu⸗ 
wachs. Es foll daher and) die Formel 1 bie unterfte Grenze des überhaupt 
möglichen Zuwachsprozentes angeben. 
Anders geftaltet fi die Formel aber, wenn man Höhenzuwachs 
während n Jahren unterftelli, die Formzahl aber als gleichbleibend an⸗ 
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nimmt. Es laffen ſich nämlich die Inhalte M und m, wenn H und H’, 
f umd f die zugehörigen Höhen- und Formzahlen vorftellen, wie folgt 
ausdrücken: 

nV. I.t nd m-EC. wr. 


Sept man die beiten Gleichungen in Relaton, fo iſt au) 1 — 


rn 
qg PH .f 
= — — aund unter der Voransfegung, daß fich die Formzahlen 


"ame 
z! ‚Ef 
nicht ändern, alfo f=f ift: 
M:m=D*!.H:d!.HW. 
Es wird nım weiter unterftellt, daß D: d — H: H', d. h. H= 
D.H’ 





=7T fei; alsdann ift aud, wenn man diefen Werth fubftitnirt: 
“nam oder 
M:m=D*!:d* und mE 


Fügt man endlich in die befannte Prozentformel 
M—m__200 * R 
p den Werth von m ein, fo ergibt ſich: 














u_ Me M.D’—M.a 
_ D’ „20____D: 200 
p M.e#<ın 
—— pr 


M (D’— 4°) „200 _D’—d®_ 200 
MOrFNı DrarT 
Segt man auch hier wieder D—d=a, rn alſo D=aq 


md d=D—a=aq—a=a (4— 1), dann erhält man: 
a’.g’— a’ (4 - 200 __q’—(q— 1)? 200 
Pong Far gi? rag Ba 
Beifpiel. Behalten wir bdiefelben Zahlen wie im legten Beifpiele 
bei, fegen daher D — 0,40” und d— 0,35", alſo D— d=a==0,40 — 
m D _0,40 R 
— 035 = 0,05%, ferner = — ggg 8 und n—10, fo ift: 


_8—@—-1? 200 _ 512 — 343 169 
P=grp@—ıy 10 "ra Fug 20 = g5 X 20 = 3,06. 
30* 





























468 Bon der Ermittlung des Maſſenzuwachſes nad) Progenten. 


Bei Aufftellung der vorftehenden Formel 2 wurde zwar Höhenwuchs 
aber feine Zunahme der Formzahl unterftellt. Da jedoch die Yahresring- 
breiten nad Preßler längs des umbeafteten Theiles des Baumfchaftes 
von der Grundftärfe aus nad den Aeſten zu breiter werden follen, eine 
Annahme, die für freier ftehende Bänme noch einer näheren Begründung 
bedarf, fo unterftellt Preßler bei dem unbeafteten Theile des Schaftes 
and eine Zunahme der Formzahl, woraus er dann weiter folgert, daß 
EAN, 20 10% nicht das Marimum des 
d+@a-N’On 
überhaupt denlbaren Zuwachſes ansbrüden kann, fr weldes er in ber 
That in feinen „nenen holzwirthſchaftlichen Tafeln“ die Formel 

r— (1% 200 
P= FfQ@-ı) nn aufgeſtellt hat. 

Da die Unterfdiede zwiſchen den Zuwachsprozenten, je nachdem 
— (4-1)? 200 ?— (4-1, 20 
Fan M rg” 
angeht, immer noch fehr groß find, jo fand Prefler für gut, zwiſchen 
die beiden Formeln auf dem Wege einfacher arithmetiſcher Interpolation 
noch zwei Mittelwerthe einzufügen, welche nahezu ans den Ansdrüden 

aa — (g— 1) 200 gr — q”h__ 200 
Era Fam 
folgen. 


Hiernach gelten alfo für die Beftimmung des Zuwachsprozentes 
ftehender Bänme ans der Grundftärke je nad den vorliegenden Wachs- 
thumsverhäftniffen folgende fünf Formeln: 


die Formel p= 








s 
man von der Formel ar 





gg’ — (q- Dh _ 200 
Fan 
ra „, 200 


Fa I" 


q 
?+@-NW On 
ar— (Nr 200 
Fam 
Die erfte Formel drüdt das Meinfte Zuwachsprozent aus und foll 
für den im Ganzen feltenen Fall angewendet werden, daß an dem Baum 
weder Höhen» noch Formzuwachs ſtattfindet, die letzte Formel dagegen ergibt 
das hödfte Zuwachsprozent, und fett einen Baum mit vollem Form⸗ 





(Marimum.) 
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und Hohenzuwachs voraus, bei welchem die Krone erft bei 0,7 — 0,8 der 
Banmhöhe angefegt ift und der Höhenwuchs proportional bem Stärkeiwuche 
erfolgt. Zwiſchen diefe beiden Extreme lagern ſich dann die drei übrigen 
Formeln Hinein, über deren Wahl in jedem einzelnen Fall eine gutächtliche 
Schätzung entſcheiden foll, bei welcher die vorliegenden Längenwuchsver⸗ 
häftniffe, fowie die Höhe des Kronenanfages vorzugsweife ins Ange zu 
fajfen find. 

Um die Rechnung nad) vorftehenden Formeln nicht in jedem einzelnen 
Falle ansführen zu müſſen, hat Preßler für alle fünf Formeln und für die 
vorkommenden relativen Durchmeſſer die Zuwachsprozente für n Jahre in 
einer befonderen Tafel im Voraus ſchon berechnet, fo daß man nur in 


der bereits angegebenen Weife den relativen Durchmeſſe 2 q zu er⸗ 


mitteln braucht, um mittelſt deſſelben die njährigen Zuwachsprozente direkt 
ableſen zu können, die dann durch nm dividirt, das jährliche Zuwachsprozent 
liefern. Die Durchmeſſer D und d am Meßpunkt folfen mit Hilfe bes 
bereits befchriebenen Zuwachsbohrers gemejjen werden. 

Wirft man einen Blick anf die vorftehenden „flotten“ Zuwade- 
progentformeln, fo macht man leider die Wahrnehmung, daß fie anf gar 
zu viel „wenn und aber“, Voransfegungen und Unterftellungen beruhen. 
Es ift ungemein ſchwierig, jedem ftehenden Bann immer anzufehen, 
ob er feinen, einen mittleren oder vollen Höhenwuchs befigt, oder noch 
mehr, ob und in welchem Maße die Formzahl dejfelben abnimmt, gleich 
bleibt oder im Wachſen begriffen ift. Jedenfalls kann der Unterftelfung, 
es könne bei vollem Höhenzuwachs aud voller Formzuwachs erfolgen, 
nicht zugeftimmt werden, weil alle neueren Formunterſuchungen bie ſtärkſte 
Abnahme der Formzahlen gerade in der Periode des größten Höhen- 
wuchſes ergeben haben. Höchſtens zeigen alte, haubare Beftände wieder eine 
Heine Zunahme der Formzahl, dann aber ift der Höhenwuchs ein ganz 
geringer. 

Die richtige Einfhägung der Zuwachsklaſſe nah Preßler'ſcher 
Vorſchrift ſcheint uns daher eine ſehr bedenkliche Aufgabe für den Taxator 
zu fein nnd fo lange eine hinreichende Anzahl von fachgemäß angeftellten 
Verſuchen die Brauchbarkeit der gefhilderten Zuwachsmethode nicht beftä- 
tigen, möchten wir nicht vathen, diefelben in der forſtlichen Praxis zu 
verwerthen. ebenfalls vermögen wir nicht einzufehen, warum die um- 
ftändlich gewonnenen Formeln genauere Refultate, als die 8. 67 geſchilderten 
einfachen Formzahlmethoden liefern folfen. Wir find überhanpt nicht dafür, 
wenn e8 fi um nähere Unterfuchung der in den Waldungen ſtockenden 
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Wirthſchaftskapitalien Hinfichtlich ihrer Rentabilität handelt, die Majfenzu- 
wachsprozente an einzelnen Bäumen feftzuftellen, glauben vielmehr, daß 
diefelben mittelft lokaler Ertragstafeln berecgnet werden follten, welche ſich 
anf verſchiedene Holzarten und Bonitäten beziehen. Zur Berechnung des 
künftigen periodifchen Zuwachſes haubarer oder nahe haubarer Beſtände, 
zum Zmwede der Feſtſetzung des künftigen Mafjeetats dürfte aber vielfach 
der Haubarkeitsdurchſchnittszuwachs genügen. 

Schließlich fei noch bemerkt, daß die foeben entwickelten Formeln nur 
zur Berechnung des Zuwachsprozentes der letzt verfloffenen m Fahre dienen 
folfen. Handelt es ſich aber darum, das Zuwachsprozent für die fommenden 
n Jahre zu beftimmen, dann mnß natürlich ans der Breite der Zuwachs- 
ringe der legten n auf die nächſten n Sahre gefchlojjen werden und die 
Zuwachsberechnung verliert noch mehr ihre ſichere Grundlage. Nur ſoviel 
wird man ziemlich ſicher annehmen fönnen, daß, wenn nicht wirthichaftliche 
Maßregeln den feitherigen Zuwachsgang wefentlich modifiziren, das fünftige 
Zuwachsprogent feiner als das feitherige fein wird. 

Bezeichnet daher M die gegenwärtige, M, die fünftige Holzmaffe, D 
den gegenwärtigen und D, den künftigen Durchmeffer des Baumes im 
u und n die Zuwachsperiode, fo ift das fünftige Zumachsprozent 

_M— M. 200 

MENT 

Ebenfo werden ſich, für den Ball daß weder Form- noch Hohenzuwachs 
erfolgt, die Inhalte M, und M wie ihre Kreisflächen oder wie die Quadrate 
ihrer Durchmeſſer verhalten und die Minimalformel für das künftige Zu- 
wachsprozent wird fein: 

‚_D,—D! 
vn 
Set man auch hier wieder D, — D=a, und I= q, der D= 


a21. 4. und —-D+.,—2.442,=2, (9 +1), fo geht Iepte 
Bormel über in: 
p a, (4 +1’ —a°.q,°,,200 _ (4 +1? —q* „200 
FT Fang nn FF 
Ganz in berfelben Weife wie vorhin findet man für vorhandenen 
Höhenwuhs und fehlenden Formzuwachs die Formel: 
= +1? — 4 „20 
GFyFy 
und duch arithmetiſche Interpolation gerade wie vorhin (Seite 468) noch 
drei weitere analoge Formeln für die Zwiſchenſtufen. Auch für diefe fünf 
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Formeln hat Preßler für die gegebenen refativen Durchmeſſer die njährigen 

Zuwachsprozente fertig in einer Tafel berechnet, biefelben aber zur leichteren 

Unterfheidung mit „njähriges Maſſenzuwachsprozent vorwärts“ bezeichnet, 

während die fi) anf den Zuwachs ber verflojjenen Zuwachsperiode bezie- 

henden Zahlen mit „njähriges Maſſenzuwachsprozent rüdwärts“ über- - 
jchrieben find. 


In der. erften Auflage diefer Schrift behandelten wir noch bie König'- 
ſchen Anfichten über Ermittlung der Maſſenzuwachsprozente, welde zu den 
Prehzler ſchen Anſchauungen offenbar die Grimblage abgaben, in ziemlichem 
Umfange. Die König'ſche Zuwachelehre findet ſich fon in Laurop's Jahr- 
büchern, III. Heft von 1823, fie ging von ba in bie verfhiebenen Auflagen 
der König’fhen Forſtmathematik und in feine forſtlichen Hilfstafeln über. Die 
Königin Formeln gründen ſich auf die weit umfändliere Umfangemeffung, 
die ganze Darftellung berfelben ift unklar umd ſchwulftig, fo daß mir ben 
Vreßler ſchen Entrwidlungen, welde fid auf die Stammburdjmeifer gründen, 
überbies verſchiedene Zufäge und Berbefferungen enthalten, den Vorzug ein- 
räumen. Wir Hoffen daher, daß die Weglaffung der Nönig’fgen Zuwachelehre 
in dieſer Schrift uns nicht zum Vorwurfe gemacht werde, denn etwas muß 
von Zeit zu Zeit amfgeräumt werden, wenn fidh nicht allzu viel altes und 
wenig braudbares Material in einer Wiffenfchaft anhäufen foll. 


©. Znwahsprozentformel nah Schneider. 


Auch Profejfor Schneider in Eberswalde hat eine Formel für bie 
Berechnung des Zuwachsprozentes mitgetheilt*). Diefelbe ift offenbar den 
König’shen Anfhannngen über Zuwadsermittefung entfprungen. Da bie 
fragliche Formel in nenerer Zeit wieder in ber Literatur genannt wird**), 
fo wollen wir das Weſen derjelben kurz auseinander fegen, obgleich auch 
fie theilweife auf unrichtigen Voransfegungen beruft. 

As Mafftab für den Stärkezuwachs betrachtet Schneider ben 
Quotienten, welder ſich ergibt, wenn man den Zuwachs von ber Stärke 
eines Zolles durch die Anzahl Fahre dividirt, welde der Baum braucht, um 
im Radins einen Zoll dider zu werden. Iſt num der gegenwärtige Durch⸗ 


mejfer in Brufthöhe D, die Stärke des letztjährigen Zuwachsringes 4 der 

Maßeinheit (Zoll, Centimeter), jo war der Durchmeſſer vor einem Jahre 

D— 2, under nad einem Jahr wird D-+ 2 fein. Bepichnet man di 
*) Sorfttalender für Preußen von 1853. 


* Dantelmann, Zeitſchrift für Forf- und Jagdweſen 1869, Seite 44 
und f. ſowie 4880, Seite 487. 
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gegenwärtige Höhe des Baumes mit h, die Formzahl mit f, fo ift 
die jegige Baummaſſe — en und 





. 
bie vorfährige „= # (-2) ht; folglich die Differenz 


zwiſchen beiden, d. h. der letztiährige Maſſenzuwachs: 
».D’.h.f ” 2Y x. De. h.f = 
= (0-2) nr . h.r(D* 

















4 4 
4D , 4 ».D*.h.f x.h.f.D’ 4x.hf.D x 4 
tr 7 +5 Th 
ht 4 

= 77 n 22/7 


Das Zuwachsprozent ergibt fi num ans der Proportion: 
Jetzige Maſſe: Tegtjährigem Zuwachs — 100:p, ober 
x.Di.hf, zart u 4 














7 : m 100: p. darans 
D®: 2 — = 100:p und 
400 D a 400 
CD ——— 


Berechnet man das Zuwachsprozent aus dem nachſtjährigen Zuwachs, 
d. h. aus dem Durchmeſſer D + 2, dann erhält man in gleicher Weife 
den Ausdruck: 

PSuptam 

Da aber ber Ansdrud a 
Größe ift, fo Tann er unberüdfichtigt bleiben und man erhält dann den 
allerdings ſehr einfa—hen Ausdrud p = z „ welder das Mittel ans 
dem vorjährigen und näcdftjährigen Zuwachs, unter Annahme gleich bleiben- 
der Jahresringsbreiten, darſtellt. 

Die Formel gründet ſich auf die Vorausſetzung, es verändere ſich an 
dem Baume weder die Form nod die Höhe. Da aber diefe Annahme bei 
noch zuwachsfähigen Bäumen nicht gemacht werden darf, fo leidet fie and 
bezüglich des Ermittelns des fünftigen Zuwachſes der Bänme an den 
gleichen Gebrechen wie die analogen Formeln von König und Preßler. 





Mi 400 * 
gegenüber von 2,D fine Heine 
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Schneider fhlug daher and vor, für Stämme mit vollem Höhen- 
wuchs, im Falle fie unter u Zoll Durchmeſſer befigen, die Hälfte, bei ſolchen 
über 18 Zoll aber 4 — — de8 nad) der Formel 5 400 7 gefundenen Pro- 
zentes zugufegen und —8* auch Stämme mit en Hohenwuchs zu 
behandeln. Unterftellt man eine volle Höhenzunahme, welche dem Stärke 
zuwachs proportional ift, dann verhalten ſich die Maſſen wie die dritten 
Potenzen der Durchmeſſer und man erhält m Bit Unterftellung eine Formel, 


welche höhere Prozente liefert, nämlich p — aD . Diefe Formel entfpridt 


dem König’fhen Maximalwerthe. 

Unterftellt man endlich ein Zunehmen der Höhen wie die Quadrate 
der Durchmeifer (Parabel), dann wachen die Maffen der zu vergleichenden 
Bäume wie die vierten Potenzen der Durchmeſſer und man findet dem 
entſprechend die Progentformel: p = u Da die bei den verfchiedenen 
Formeln gemachten Annahmen in ben vorkommenden Fonfreten Fällen 
ſchwer feftzuftelfen find, and) die Konftante zwifchen den fehr weiten Grenzen 
400 und 800 Liegt, und die ſich fortwährend ändernde Formzahl unberüd- 
fichtigt bleibt, fo vermögen wir denfelben feinen großen praktiſchen Werth 
augufpreden®). 


5. Bon der Ermittlung des Maſſenzuwachſes nah den 
Geſammtalters⸗Durchſchnittszuwachs. 


8. 69. 


Wie fon 8. 61. B. 2. d. bemerkt wurde, findet man den Ge- 
ſammtalters⸗Durchſchnittszuwachs, wenn man die gegenwärtige Holzmajfe 
eines Baumes ober Beftandes durch deſſen Alter dividirt. Hat ein Baum 
3 B. im 50. Jahre 2,60 Feftmeter Holzmaffe, fo ift fein Durchſchnitts- 











= 0,052 Feſtmeter; hätte er aber im 60. Yahre 3,30 
Feſtmeter, fo wäre fein Durchſchnittszuwachs in diefem Jahre — > — 


— 0,055 Feſtmeter u. ſ. w. 


*) Eine eingehende Beſprechung dieſes Gegenſtandes durch Dr. Stöer findet 
ſich in der Zeitfehrift für Forft- und Iagdivefen von Dantelmann, Jahrg. 1880, 
Seite 857 u f. 
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Dürfte man nım annehmen, der gegenwärtige Gefammtalters-Durd- 
ſchnittszuwachs des 6Ojährigen Baumes (0,055 Fejtmeter) käme dem künfs 
tigen durchſchnittlichen Zuwachs einer gewiſſen Lebensperiode etwa vom 60. 
bis 70. Jahre glei, fo hätte man hiermit das allereinfachite Verfahren 
für die Berechnung des periodiſchen Zuwachſes gefunden, denn man wüßte, 
der jegt 6Ojährige Baum würde z. B. in 10 Jahren 0,055 x 10 = 0,55 
Feſtmeter zuwachſen, alfo im 70. Jahre eine Maſſe von 3,30 + 0,55 — 
3,85 Feſtmeter beſitzen. 

Wir wollen nun noch kurz betrachten, unter welchen Verhältniſſen 
dieſe Annahme gemacht werden darf, ohne die Richtigkeit und Brauchbarkeit 
des Reſultates für praktiſche Zwecke weſentlich zu beeinfluſſen. Die Löſung 
dieſer Frage iſt an das Verhältniß geknüpft, welches zwiſchen dem laufend⸗ 
jährigen und Geſammtalters-Durchſchnittszuwachs beſteht, worauf wir in 
8. 61. C. ſchon hingewiefen haben. 

Aus jener Betrachtung und ans unfern Seite 255 u. f. mitgetheilten 
Ertragstafeln geht hervor, daß in den erften Qebensperioden der jährliche 
Zuwachs fehr gering ift, dann alfmälig zu fteigen beginnt, endlich fein 
Marimum erreicht und von hier an erſt langſamer und dann wieder raſcher 
fältt. Das Marimum des laufenden Maſſenzuwachſes tritt im Beſtande 
um fo fpäter ein, je ſchlechter die Bonität ift, und wird bei in lichter 
Stellung erwachſenen Bänmen ebenfall® weiter hinausgeſchoben. Es hat 
ſich weiter ergeben, daß auch der Geſammtalters⸗Durchſchnittezuwachs einen 
ähnlichen Wachsthumsgang zeigt, aber doch infoferne abweicht, ale er im 
Anfang hinter dem laufenden Zuwachs zurückbleibt, jo daß letzterer ſchon fallen 
fann, während der erftere noch fteigt und daß der Durchſchnittszuwachs in 
dem Momente fein Maximum erreicht, wo der lanfende Zuwachs jo weit 
geſunken ift, daß er die Größe des Durchſchnittszuwachſes erreicht hat. 
Laufender nnd durchſchnittlicher Zuwachs bleiben fih dann eine Reihe von 
Jahren gleich oder nahezu gleich. Der Kulminationspunft des Durchſchnitts- 
zuwachſes rüdt mit abnehmender Bonität weiter hinaus nnd tritt auch bei 
frei erwachfenen Bäumen fpäter ein, als in geſchloſſenen Beftänden. Näheres 
über den Wachsthumsgang in normalen Beſtänden enthalten unfere Er- 
tragstafeln für Fichte und Rothbuche, fowie unfere bezüglihen Schriften 
über beide Holzarten. 

Da diefe Zuwachsgeſetze ſich auf Thatſachen und feine willlürlichen 
Annahmen fügen, wie die Formeln von Preßler, König und Schneider, 
fo ift Mar, daß man den njährigen Zuwachs mittelft Aufrechnung des zu⸗ 
gehörigen nfachen Gefammtalters-Durchichnittszumachjes für alle Bedürf- 
niffe der Praxis mit hinreichender Genauigkeit namentlich für diejenige 
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Periode wird finden fönnen, in welcher am Baum oder Beſtand ein 
Marimum von Durchſchnittszuwachs erfolgt. Da aber der Tanfendjährige 
mit dem Geſammtalters⸗Durchſchnittszuwachs and noch einige Zeit vor 
umd geraume Zeit nad dem Mannbarkeitsalter nahe zufammenfältt, jo 
kann das Verfahren and noch in diefen Fällen mit gutem Erfolge ange- 
wendet werben. 

So fällt z. 3. nad umferen Ertragstafeln das Marimum des 
durchſchnittlichen Maſſenzuwachſes an Derb- und Reisholz bei der Rothbuche 
zwiſchen das 82. (I. Bonität) und 116. (V. Bonität) Jahr. 

Wo e8 fi daher nur um die Aufrehnung eines 10 bis höchſtens 
20jährigen Zuwachſes bei nahe hanbarem und haubarem Holze 
handelt, und dies ift gerade der Fall, welcher in der Praxis am häufigften 
vorkommt, und man will feine brauchbaren Zuwachs- oder Ertragstafeln 
anwenden, anf welche wir im $. 71 nochmals zurüdtommen, jo ift die 
Aufrechnung des gegenwärtigen Durchſchnittszuwachſes für jo viele Jahre 
als der Baum (oder Beftand) noch wachſen foll, jedenfalls ein einfaches, 
aber auch hinreichend zuverläffiges Verfahren. Iüngeren Bäumen fann man 
ihren Zuwachs nad der Formzahlmethode, älteren oder im Lichtfchlage 
ftehenden, fowie Oberftänden, mit gefammelten Zuwachsprozenten aufrechnen, 
wenn man den Zuwachs fchlechtwüchjiger Beſtände oder einzelner Bäume 
nicht als Reſerve betrachten, und ganz außer Rechnung Laffen will. Sollte 
nad) diefen Berfahrungsweifen auch ein Heiner Fehler begangen werden, fo 
überfehe man dabei nit, daß diefer mit der gefammten vorhandenen 
Holzmaſſe verglichen, welche in einem Reviere etwa in den nächſten 10 
ober 20 Jahren zum Hiebe gelangen foll, faft verfhwindend fein fein 
wird und daß andere Verfahren bei weit größerer Mühe und vielem Zeit- 
aufwand in den meiften Fälfen nichts beſſeres zu leiften vermögen. Weit 
wichtiger ift e8, die gegenwärtig vorhandenen Bejtandesmaffen nad) den 
auverläffigften Methoden aufzunehmen, weil dann ſchon eher ein einer 
Fehler in der Zuwachsberechnung zugeftanden werden kann. Nicht zu ver- 
antworten ift aber eine unzuverläffige, oberflächlihe Holzmaſſenaufnahme 
der Beftände, weil Fehler, welche hier begangen werben, aud durch die 
tomplizirtefte Zumachsmethode in Bezug anf Feſtſtellung des richtigen 
Fälfungsetats nicht mehr veparirt werden fönnen. Nicht ohne guten 
Grund wird daher and von der Anfrehnung des Durchſchnitts— 
zuwachſes gerade in der forftlihen Praxis noch ausgiebiger Ge- 
brand gemadt. Wir fommen anf dieſen Gegenftand im folgenden Ab« 
ſchnitte nochmals zurüd. 
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Zweiter Abſchnitt. 


Bon der Zuwachsermittlung der Keflände. 


J. Bon der Zuwachsermittlung der Beflände im Allge- 
meinen. 


8. 70. 


Nachdem wir die Berechnung des Zuwachſes an einzelnen Bäumen 
nad den wichtigften Methoden beſprochen haben, können wir uns bei ber 
Ermittlung des Zuwachſes an ganzen Beftänden um fo fürzer faifen, als 
diefe ſich vielfach auf diejenige einzelner Bäume zurücführen läßt. Denn 
fo gut man aus dem Inhalte einzelner Mufter- oder Probeſtämme auf 
die Maſſe ganzer Beftände ſchließen kann, eben fo gut fann man and 
aus dem Zuwachs von Mufterftäinmen anf denjenigen der Beftände 
fließen, welchen fie entnommen wurden. 

Wolfen wir in der vorliegenden Aufgabe ganz Mar werden, fo müſſen 
wir ung zunãchſt die Frage ftellen: in welchen Verhältnijjen des forft- 
wirthſchaftlichen Betriebes kommt die Zuwachserforſchung ganzer Beſtände 
vorzugsweife vor? 

Die größte Bedentung hat die Lehre von dem Zuwachſe, abgejehen 
von etwa vorkommenden Aentabilitätsberehnungen der Forſtwirthſchaft, 
bei Ertragsregelungs-Gefchäften (Forfteinrichtungen). Würden bie hierher 
gehörigen Arbeiten alle nad ein und derſelben Methode ausgeführt, fo 
ließe fi) wohl auch für die Zuwachserforſchung ein einziges gemeinfames 
Verfahren anffinden. Eine Vereinigung der Anſichten, obgleich im Bereiche 
der Möglichkeit liegend, wurde aber bi jetzt noch nicht erreicht, wird auch 
zunächſt nicht erlangt werden. Wir glauben aber die verjchiedenen Rege— 
Inngsmethoben, hinjichtlih der Frage über den Zuwachs, in vier Klaſſen 
bringen zu können, nämlich: 

A. Diejenigen Methoden, bei welden, wie z. B. bei dem Maſſen⸗ 
fachwerk, die künftigen Erträge aller Beftände, and der jüngften, an das 
Ende ber Umtriebgzeit ( Einrichtungszeit) beredinet werden. Bei hundert⸗ 





Bon ber Zuwachsermittlung ber Beftände im Allgemeinen. 477 


jährigem Umtriebe kommt man hierbei 3. B. in die Lage, einen jegt etwa 
15jährigen Beftand auf diejenige Maffe anfprechen zu müjfen, welche der- 
felbe zur Zeit feiner muthmaßlichen Haubarkeit im hundertſten Jahre 
abzumwerfen verſpricht. Es wäre dem Beftand daher ein 100 — 15 — 
S5jähriger Zuwachs aufzurechnen. Seine der im vorigen Abſchnitte be 
fchriebenen Methoden für einzelne Bäume ift hierzu geeignet, da alle nur 
für kurze Zeitränme von 10 bis höchſtens 20 Jahren Giltigfeit haben. 
Diefe Anfgabe kann nur mittelft Zuwachs- oder Ertragstafeln geföft 
werden, von welchen wir im folgenden Paragraphen handeln werden. 

B. Diejenige Methode, bei welcher man, wie z. B. bei dem Flächen⸗ 
und fombinirten Fachwerke, etwa mitteljt Anfftellung eines Haupt⸗ 
Wirthſchaftsplanes, die in den nächften 10 oder 20 Iahren zum Anhieb 
und Abtrieb gelangenden Beftände vorans beftimnt, deren gegenwärtige 
Holzmaſſe fpeziell aufnimmt und jedem Beſtande den zu erwartenden 
Zuwachs noch für fo viele Jahre hinzufügt, al8 derjelbe muthmaßlic noch 
wachen wird. Hierbei kann es fi Anter allen Umftänden nur um die 
Aufrechnung eines 1 bis 2Ojährigen (durchſchnittlich 1Ojährigen) Zu- 
wachſes handeln, fo daß nöthigenfalf® alle im vorigen Abſchnitte befchrie- 
benen Methoden in Anwendung kommen fönnen. Selbftverftändlih wird 
man aber einem Berfahren den Vorzug geben, welches bei größter Ein- 
fachheit ein für den vorliegenden Zweck genügendes Reſultat in Aus 
ſicht ſtellt. 

Nun aber leiden die bereits beſprochenen Methoden der Zuwachs⸗ 
ermittlung nad dem Seftionsverfahren, nad Formzahlen, nah König, 
Preßler, Schneider m. f. w., neben ihrer Umftändlichfeit und den 
bereit8 am betreffenden Orte gerügten Mängeln unter Umftänden noch 
an einem gemeinfamen Gebrechen, was erſt bei der Zuwachsermittlung 
der Beftände hervortritt. 

Angenommen, man ſolle nad) der einen ober anderen diefer Me- 
thoden den fünftigen Zuwachs eines Beftandes für eine Anzahl Sahre 
berechnen, fo könnte diefes z. B. bei regelmäßigen Beftänden in der Art 
gefchehen, daß man den Zuwachs an einem mittleren Mobeltftamme er» 
mittelte und die erhaltene Größe etwa mit der Stammzahl des Beſtandes 
multipfizirte. Es fragt fi nun, ob fi ans dem Zuwachs diefes Einzel 
ſtammes and; ſichere Schlüffe anf den Zuwachs des ganzen Beſtandes 
machen Iaffen. Abgefehen davon, daß man hierbei vom Kleinen anfs 
Große, und nicht vom Großen anfs Kleine fchließt, fo darf hier and 
nicht überfehen werben, daß der jegige Mittelitamm vor n Jahren zu den 
herrſchenden gehörte und nach n Jahren ficher zu den unterdrüdten Stämmen 
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gehören wird, daß er alfo in Bezug anf die Zuwachsfrage nicht der 
wahre Mittelſtamm fein kann. Dieſem Uebelitande wird une dadurch be 
gegnet werben önnen, daß man die Zuwachsunterſuchungen nicht auf den 
arithmetifhen Mittelftamm bejchräuft, fondern fie auf eine Reihe von 
Klaſſenmodellſtämmen ansdehnt, welche nah dem Urich’fchen Verfahren 
anszumwählen wären. 

Diefes Verfahren wird aber für die meiften Fälle forftliher Praxis 
ſchon zu umftändlic fein, und darum dürfte ſich meift die Zuwachsermitt⸗ 
fung nad) dem Haubarkeitsdurchſchnittszuwachs, oder nad) in gefchloffenen 
Beftänden und in Samen-, Lichte und Abtriebsfhlägen gefammelten Zu- 
wachsprozenten, fowie and nad Formzahlen um jo mehr empfehlen, als 
es fich Hier meijt um haubare oder nahe haubare Beſtände handelt, die 
genannten Methoden einfach find, ſich and bereits praftiih bewährt 
haben und kleinere Fehler kaum einen Einfluß auf den künftigen Fällungs- 
etat haben fönnen. 

C. Diejenigen Methoden, welche, wie z. B. bie öſterreichiſche Cames 
taltare und das K. Heyer'ſche Verfahren, die Holzvorräthe (normaler 
Vorrath und wirklicher Vorrath) nach dem aus dem Abtriebsalter abge⸗ 
leiteten Haubarkeits⸗Durchſchnittszuwachſe berechnen. Hier ift die Zuwachs⸗ 
berechnung am alfeveinfachiten, ein jegt 15jähriger Beftand hat die 15fache, 
ein 40jähriger die 40fache Maſſe des Haubarkeits-Durchſchnittszuwachſes 
u. ſ. w. Um jedoch bei verſchiedenen Bonitäten den richtigen Hanbarteits- 
Durchſchnittszʒuwachs für normale Beſtände richtig anſprechen zu fönnen, 
wird man aud hier — eine genane Arbeit voransgefegt — Ertragstafeln 
nicht ungehen können. 

D. Diejenige Methode, bei welder an die Stelle der jeither fait 
allgemein durchgeführten Maſſen-⸗Geldwirthſchaft künftig eine reine Geld 
wirthſchaft in der Art treten foll, daß die Beſtände in dem Momente 
als hiebsreif erklärt werden, in welchem die in ihnen niebergelegten Kapi— 
talien, niht mehr ein gewiffes Prozent (2—4 Prozent) Zinfen abwerfen. 
Diefe Methode, nicht ganz richtig Reinertragswirtäfchaft genannt, weil 
aud die feitherige Majfen- und Geldwirthichaft nach möglichft hohen nad: 
haltigen reinen Walderträgen ftrebte, bedarf wenigftens zur Begründung 
eines Theil ihrer Lehre, des Onantitäts- (Maſſen⸗), Qualitäts- und 
Theuerungszuwachsprozentes und ift deshalb anf die 8. 68 B entwidelte 
Prozentrechnung in Bezug anf Beſtandeswirthſchaft angewieſen. Es kann 
aber auch diefes Wirthſchaftsverfahren gute Ertragstafeln nicht entbehren. 

Die fogenannte Reinertragstheorie vermochte fih bis jegt in den Forſten 
Deutſchlands, mit Ausnahme vieleicht vom Königreich Sachſen, nur ganz wenig 
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Eingang zu verſchaffen und auch mande öſterreichiſchen Forftwirthe, welde in Hin- 
blid auf das prophezeite goldene Kalb, das fie gerne angebetet hätten, hie und da 
die Methode einzuführen derſuchten, überzeugen fid) in neuefter Zeit immer mehr, 
daß mit der Preßlerfhen Lehre gerade .in dem inbuftriell wenig entwidelten 
Theilen Defterreih® zur Zeit noch wenig zu machen fei. Zu kahlen Bergen hat 
das Aushängefhild ber Reinertragsfehre allerdings ſchon Hin und wieder geführt! 


Baffen wir die vorftehenden Bemerkungen zujammen, fo gelangen 
wir zu dem Nefultate, daß wir, die verfchiedenften Regelungsmethoben 
vorausgeſetzt, mit der Zuwachsſchätzung der Beſtände nad Ertragstafeln, 
nad dem Geſammtalters-⸗Durchſchnittszuwachs, nad Formzahlen, und in 
bereinzelten Fällen (Samen- und Lichtſchlägen) mit der Rechnung nad) 
Prozenten, vollftändig ausreichen. 

Diefen Methoden wollen wir, fo weit fie nicht ſchon genügend abge- 
handelt wurden, daher zum Schluß nod eine kurze Beſprechung wibmen. 
Wo es fih um genane Beftimmung bes Zuwachſes der verfloffenen 
n Jahre für wiſſenſchaftliche Zwecke Handelt, Tann natürlich nur das 
Seftionsverfahren, durchgeführt an Klaſſenmodellſtämmen, ganz befriedigende 
Refultate liefern. 


1. Bon den verfhiedenen Methoden der Bumwadis- 
ermittlung der Reſtände. 


1. Von der Zuwachsſchätzung nach Ertrags- oder 
Zuwachstafeln. 


8. 71. 


Ueber Zweck, Bedeutung und Inhalt der Ertragstafeln, über die 
Methoden ihrer Aufſtellung, über ihre Verwendbarkeit zur Bonitirung, zur 
Schägung der Holzmajfen konkreter Beftände u. f. w. haben wir uns 
bereit8 in 8. 36 und 37 ansgefproden. Es erübrigt uns baher nur noch 
zu zeigen, wie man mit Hilfe folder Tafeln den Zuwachs von Holz 
beftänden ermitteln kann. 

Der Zuwachsgang normaler Holzbeftände ift nicht allein nad) Holz 
arten verſchieden, er wechjelt and) bei gleichen Holzarten nach Bonitäten und 
ift daher in den verſchiedenen Lebensaltern ein fehr verſchiedener. So tritt 
3. B. nad) den neneften Unterfnchungen der höchſte Durchſchnittszuwachs 
unter ſchlechten Standorts-Berhältniffen fpäter, als unter bejferen ein. Aus 
diefem Grunde genügt auch die Anfftellung einer einzigen Ertragstafel 
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für jede Holzart nicht, ſondern es müſſen deren mehrere und um fo mehr 
anfgeftellt werden, je mehr die Standortsverhältniſſe von einander ab- 
weichen. 9. Cotta unterſchied bekanntlich für jede Holzart 10 Bonitäts- 
stufen, jet begnügt man ſich meift mit nur 5 Klaſſen. 

Iſt man nun im Befige von Ertragstafeln, wie wir folde auf- 
Seite 255—259 im Auszuge und in unferen Schriften über die Fichte 
und Rothbuche ausführlich mitgetheilt haben, und man will mittelft der- 
felben den künftigen Zuwachs eines konkreten Beftandes beftimmen, fo hat 
man zunächft zu unterſuchen, welcher der 5 Bonitäten (Standortöffajfen) 
derfelbe angehört. Aus den bereit8 auseinandergefegten Gründen Teiftet 
hierbei bie mittlere Beftandeshöhe die beften Dienfte. Man beftimmt näm- 
lich Alter und mittlere Höhe des Beſtandes und wählt nnter den 5 Er- 
tragstafeln der betreffenden Holzart diejenige ans, welche bezüglich der 
Höhe in gleichem Alter mit demfelben ganz oder am meiften überein- 
ftimmt. Angenommen ein unter mittleren Schlußverhältnijfen erwachſener 
Rothbuchenbeſtand ſei 7Ojährig und befige die mittlere Scheitelhöhe von 
21,0=, fo gehört derjelbe nad) Seite 256 der II. Bonität an. Iſt nun 
der auf feinen künftigen Zuwachs zu unterfucende Beftand auch normal 
beftodt, d. h. befigt er auch pro Hektar die gleiche Kreisflähenfumme 
35,2%=, wie in der zugehörigen Crtragstafel angegeben, fo gewährt bie 
Zuwachsermittlung defjelben Feine Schwierigkeiten mehr. Wäre z. B. an- 
zugeben, welche Holzmafje der Beſtand im 90. Jahre beſitzt, jo fteht in 
den Ertragstafeln für das 90. Jahr die Derb- und Reisholzmaſſe 544,5”, 
da bie Ertragstafel für das 70. Jahr 415,5 nachweiſt, jo betrüge der 
Zuwachs zwiſchen 70 und 90 Jahren 544,5 — 415,5 = 129,0”. 

Wäre jedoch, was in größeren Beftänden in der Regel der Fall 
fein wird, ber Beſtand nicht überall normal beftodt, und befäße er in 
Bolge deffen im 70. Jahre pro Hektar nur eine Kreisflächenfumme von 
25,0°”, jo müßte auch fein Zuwachs in demfelben Verhältniffe reduzirt werden, 
d. h. er betrüge pro Hektar nur 129 x * = 129 X 0,71=91,59®. 

Aehnliche Reduftionen müßten vorgenommen werden, wenn der Be— 
ftand pro Heftar die in den zugehörigen Ertragstafeln enthaltene Kreis- 
flachenſumme etwac überftiege, oder wenn der zu unterfuchende Beftand 
bezüglich feiner Höhe etwa zwifchen zwei Bonitäten hineinfiele, was nicht 
felten vorfommen wird. 

Es kann feinem Zweifel unterliegen, daß nad diefer Methode der 
Zuwachs an mittelalten, nahe Haubaren und haubaren Beftänden genauer 
als an jungen Gerten- und Stangenhölzern wird beftimmt werden können, 
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weil an eriteren die Faltoren des Standortes in der mittleren Höhe jhon 

einen ausgeprägteren Ausdrnd gefunden haben. Uebrigens kommt man ja 
feltener in die Page, Zumachserhebungen an noch ganz jugendlichen Be— 
ftänden machen zu müſſen. Müffen aber für irgend einen Zwed, z. B. 
"für die Waldbeftenerung, and junge Beftäude bonitirt werden, fo wird 
man die Bonitirung richtiger nach analogen älteren Nachbarbeftänden vor⸗ 
nehmen, welche mit dem jugendlichen Beſtande die gleichen Standortsver- 
häftniffe zu haben fcheinen. 

Dean hat and vorgefchlagen, die Bonitirung, d. h. die Einreihung 
eines konkreten Beſtandes in die richtige Ertragstafel nur nah Maßgabe 
der vorhandenen Holzmaffe pro Flächeneinheit vorzunehmen, weil ja die 
vorhandene Holzmaſſe der richtige Ausdruck für die Wirkung fämmt- 
licher Standortsfaftoren ſei, welche einzeln nicht meßbar wären *). Es 
unterliegt and feinem Zweifel, daß die Holzmaſſe, welche ein Beſtand in 
irgend einem Lebensalter erreicht Hat, der ſicherſte Maßſtab für die Boni- 
tirung ift, aber es fegt dieſes Verfahren immer eine vorhergehende Holz- 
maffenermittfung, und was noch wichtiger ift, auch normale Verhältniſſe, 
insbefondere eine normale Beſtockung voraus, welche in größeren Be— 
ftänden in der Negel nicht zu finden ift. Denn iſt z. B. ein Beltand 
1. Bonität nur zur Hälfte beſtockt, fo fällt er feiner Maſſe nad in eine 
geringere Bonität, während er thatfächlih und auch nad} feiner mitt- 
leren Höhe der I. Bonität angehört. Diefer Mifftand Tieße fih zwar 
dadurch befeitigen, daß man anf Heineren, normal bejtodten Partien 
die Holzmaffe pro Hektar ermittelte und dann feſtſtellte, welche Ertrags⸗ 
tafel der gefundenen Holzmajfe am meiften entfprechen würde, immerhin 
müßte aber zur Kontrofe auch die Kreisfläcenfumme für ein normal be- 
ſtocktes Heltar noch beftimmt werden. 


Man wird, wenn es fi um die möglichft richtige Einreihung eines 
Beſtandes in eine Ertragstafel handelt, drei Fälle unterſcheiden können: 
A, Der Beftand ift nahe Haubar oder haubar; 
B. Der Beftand fteht erfi im mittleren Alter und . 
C. Der Befand if noch ganz jung, oder es handelt fig um 
die Beſtimmung des fünftigen Haubarkeıts-Ertrages einer 
Blöße. 


*) ©. Heyer: Ueber die Ermittlung der Maffen, des Alters und des Zu- 
wachfes der Holgbeftände 1852, ſowie deſſen Lehrbuch der forftlihen Bodenkunde 
von 1856, Seite 536- 544. 

Baur’s Holgmehtunde, 3. Aufl, 3 
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ad A. If der Beftand nahe haubar oder Haubar, fo kann man mit 
ſehr großer Wahrſcheinlichkeit annehmen, daß fih die Faltoren in dem vor- 
handenen Holzvorrathe ſchon deutlich ausgeſprochen Haben und daß Lünftig in 
dem normalen Wuchs feine Aenderungen mehr eintreten, welche der Stand- 
ortsgüte noch einen anderen Charakter verleihen Könnten. Im diefem Falle ift 
daher die Bonitirung, d. h. die Auffuhung der richtigen Ertragstafel für ben 
fraglichen Beftand am einfachſten und fierften. Man hat nur möthig, neben 
dem Alter die gegenwärtige mittlere Beftandeshöhe oder Holzmaſſe des nor- 
malen Beflandes pro Flädjeneinheit zu ermitteln und nun in den verfchie- 
denen Ertragstafeln für die fragliche Holzart nadzufehen, welche mit der Höhe 
ober Beftandesmaffe in demſelben Alter übereinftimmt. Angenommen, ein 
80jähriger normaler Buchenbeftand enthalte pro Hektar 580 Feſtmeter, fo 
müde derfelbe mit der I. Bonitätsffaffe unſerer Ertragstafel ganz überein- 
Rimmen. Da nun der Wachethumsgang unferes fraglichen Beftandes mit dem 
ber Ertragstafel I Bis zum 80. Jahre hinfichtlich der Maſſe ganz derſelbe geweſen 
ift, fo fann man faſt mit voller Beſtimmtheit annehmen, daß er auch bis zum 
100. Jahre noch der nämliche bleiben und daher unfer Befland, befien Zu— 
wachs ermittelt werben foll, im 100. Jahre nad; der Ertragstafel I gleichfalls 
eine Maffe von 720,5 Feſtmeter befiten oder zwiſchen dem 80. und 400. 
Jahre um 720,5 — 580,0 = 140,5 zumachen wird. Iſt ber Beſtand nur 
ftellenmeife normal, hat er alfo in Folge deffen im Ganzen eine geringere 
Holzmaffe pro Hektar, jo muß natürlich, wie bereits erwähnt, aud an dem 
Zuwachs ein entfpredhender Abzug gemacht werben. 

©. Heyer bemerkt 3. 8. in feiner Schrift über Maſſenaufnahme 
u. fe w. zum Beweiſe, daß in älteren Befländen felten noch eine weſent- 
liche Veränderung der Standortsverhältniffe bemerkbar if, auf Seite 128 
Folgendes: 

„Die Stabilität des Durchſchnittszuwachſes, der kurz vor 
der Mannbarfeit nur langfam leigt, dann längere Zeit hindurch 
fig glei bleibt und Hierauf ganz allmälig fällt, deutet fon 
darauf hin, daß bie im Boden und in der Atmofphäre thätigen 
Kräfte vor dem Mannbarkeitsalter ſich fhon ausgeſprochen 
haben“. 

ad B. Befigt der Beſtand nur ein mittleres Alter, ſteht er alſo noch 
um eine namhafte Größe unter ber Mannbarkeit, alsdann leiftet die gegen- 
wärtige mittlere Höhe oder bie Haubarkeitsmaffe bei der Auffuhung der rich. 
tigen Ertragstafel zwar noch vorzügliche Dienfte, reicht aber unter Umftänden 
allein nicht mehr ganz aus; denn es kann, wie bereits erwähnt, recht gut 
vorkommen, daß die Wahsthums-Berhältniffe zweier Beſtände bie zum mitte 
leren Alter ganz gleich bleiben, aber fpäter durch das Hinzutreten eines neuen 
Faktors der Standortsgite, erft merklich von einander abweihen. Im folhen 
Fällen kann es nützlich fein, auch noch einzelne Standortsfaktoren zu unter- 
ſuchen und diefe mit in Rechnung zu nehmen. Stimmen dann die Stanborte- 
verhäftniffe und die Erträge eines mittelalten Beftandes mit denen einer Er- 
tragstafel überein, fo hat man einigen Grund mehr anzunehmen, daß auch der 
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künftige Wachsthumsgang beider aller Wahrſcheinlichteit nach derfelbe bleiben, 
mithin der fragliche Beftand in jedem beliebigen fpäteren After einen der Err 
tragstafel gleichen Ertrag abwerfen wird. Bor Trugſchlüſſen bleibt man jedoch 
bei diefem viel empfohlenen Verfahren nicht bewahrt. Viel fiherer wird man 
vielmehr gehen, wenn man erft die älteren Beftände eines Wirthſchaftsgauzen 
bonitirt, d. h. für diefe die Ertragstafel auffudt. Stimmen dann die Stand» 
ortöverhältniffe der mittelaften Beftände mit denen ber alten überein, und 
gilt daſſelbe auch von der Maffe in den «jüngeren Jahren, fo faun man 
für den mittelalten Beftand dann ohne Anftand die Ertragstafel des älteren 
wählen, in welchem ſich die Standortsverhältnifie in der Holgmaffe ſchon abge ⸗ 
lagert Haben. 

ad C. If der Beſtand noch ganz jung, ober handelt es ſich um den 
tünftigen Haubarkeitgertrag einer Blöße, alsdann bietet die Auffindung der 
richtigen Ertragstafel die größten Schwierigkeiten dar. Die gegenwärtig auf 
dem normalen Beftande befindliche Holzmaffe kann natürlich hier nit immer 
entſcheidend fein; denn in früher Jugend, wo die Wurzeln fi noch wenig 
verbreitet haben, und ſich noch in den oberen fruchtbaren Erdſchichten bewegen, 
braucht der Pflanzenwuchs auf verſchiedenen Standorten feine großen Diffe- 
venzen zu zeigen, weil bier bie Unterfchiede erft in fpäteren Jahren auffallender 
hervortreten. Grenzt jedoch ein folder junger Beſtand (oder eine Blöße) un- 
mittelbar mit einem älteren Beftande zufammen, fo ift auch die Wahrſchein ⸗ 
Tichfeit groß, daß derſelbe mit diefem gleichen Standort befigen und daher 
aud) fünftig gleichen Rormalertrag lieferu wird. Fehlt allerdings aud) diefer 
Anhalt, dann bleibt nichts übrig, als ſich an die nad) dem jegigen Stande der 
Wiſſen ſchaft nod) trugeriſchen Standortsfattoren feibft zu Halten. 

Wir müffen jedoch noch ausdrücklich bemerken, daß bei jungen Beftänden 
oder Blößen ein Fehler in der Bonitirung von der geringſten Bedeutung iſt, 
weil diefe von der Haubarkeit noch fehr entfernt fiehen. Sollte es ſich nämlich 
im Laufe der Zeit, nad) 20 ober &0 Jahren, zeigen, daß irgend ein junger 
Beftand früher mit falſchen Ertragstafeln eingefhägt wurde, jo kann diefer 
Behler immer noch ohne Nachtheil für die Wirthſchaft oder den nachhaltigen 
Ertrag des Waldes berihtigt werden. 


2. Bon der Zumahsfhägung nad dem Gefammtalters- 
Durchſchnittszuwachs 
und von dem 


progreſſiv abnehmenden Zuwachs. 


8. 72. 
Schon im 8. 69 wurde bemerkt, daß die Zuwachsſchätzung nad 
dem Geſammtalters⸗Durchſchnittszuwachs nur in derjenigen Periode bes 


Beftandeslebens zu befriedigenden Reſultaten führt, in welcher der laufende 
31* 
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mit dem durchfchnittlichen Zuwachs ganz oder nahe zuſammenfällt. In 
der Praxis macht man daher von diefer Methode nur da Gebrauh, wo 
es fih darum Handelt, zu der gegenwärtigen Holzmaffe eines nahe hau- 
baren oder haubaren Beſtandes noch denjenigen Zuwachsbetrag hinzu- 
zufügen, welcher voransfictlich bis zum gängfigen Abtrieb des Beſtandes 
noch erfolgt. 

Nimmt man beim Hochwaldbetriebe 20jährige Perioden an, fo be— 
ſchränkt ſich bei verſchiedenen Waldertrags-Regelungsmethoden die Zutwacds- 
ermittlung direlt nur auf die äfteften, im Laufe der nächſten 10 bis 
20 Yahre zum Abtrieb gelangenden Beftände; es kann ſich hier alfo 
mindeftens um die Aufrechnung eines ljährigen, höchſtens aber um 
die Hinzufügung eines 20jährigen Zuwachſes zur gegenwärtigen Holz- 
majfe handeln. 

Das hierbei einzuhaltende Verfahren ift, bei Berüdfichtigung der 
im 8. 69 mitgetheilten Bemerkungen, ganz einfach. Angenommen, ein 
gegenwärtig 7Ojähriger Fichtenbeſtand enthalte 9600 Feſtmeter und man’ 
beabfichtige benfelben noch 10 Jahre zuwachſen zu laſſen, ihn aber dann 
kahl abzutveiben, fo wird die Maffe dejjelben nah 10 Jahren wie folgt 
beftimmt: Man theilt die gegenwärtige Holzmaſſe durch das Alter und 
erhält dann en 137,1 Feſtmeter als durchſchnitllich jäheligen Ge- 
ſammtzuwachs, was in 10 Jahren 137,1 x 10 — 1371 Feftmeter Zuwachs 
macht; der Beftand wird alfo nach 10 Jahren 9600 + 1371 — 10971 Feit« 
meter liefern. Würde der Beftand aber noch 15 Jahre ftehen, jo wäre deſſen 
Zuwachs innerhalb diefer Periode 137,1 > 15 — 2056 Feftmeter. 

Handelt e8 fi um die Zumahsbeftimmung eines Beitandes, ber 
dem Augenſcheine nach in der ihm noch geftatteten Lebensfrift merklich im 
Zuwachs nachzulaffen verfpricht, jo Tann man an dem Durchſchnitts- 
zuwachs einen verhäftnigmäßigen Abzug eintreten laſſen. Die im vorigen 
Abſchnitte geſchilderten Methoden haben in diefem Falle vor dem einfachen 
Verfahren der Aufrechnung des Durchſchnittszuwachſes auch feinen nam- 
haften Vorzug. 

Beim Hochwaldbetriebe und insbefondere da, wo eine natürliche 
Verjüngung der Beftände mittelft Stellung von Samen-, Licht- und Ab⸗ 
triebsfchlägen erfolgt, hält es oft fehr ſchwer, für die nächſte 20jährige 
haubare Periode das Abtriebsalter ganz genan voraus zu beftimmen; es 
ift aus diefem Grunde auch fehtwierig, bei jedem Beſtande genau die 
Anzahl Iahre anzugeben, für melde der volle jährliche Durchſchnitts⸗ 
zuwachs noch aufzurechnen ift. 
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Da mit den für die nächften 20 Iahre zum Abtriebe vorgefehenen 
Beitänden 20 Jahre lang gewirthſchaftet werden ſoll, überdies meift die 
Nugung einer jährlich gleich großen Majje wünjchenswerth erfcheint, fo 


ift Har, daß iehrüich I, der für die 20 Jahre vorgefehenen 


zum Abtriebe gelangen muß. Die Beftände, welde das erfte 5 L der Ge 
ſammtmaſſe bilden, werden daher auch nur 1 Jahr, Diejenigen, ı — das 
weite zu 1 d der Geſammtmaſſe u werden 2 Jahre u. f. w. und bie- 


jenigen, welde das neumzehnte H 50 bilden, werden 19 Jahre und endlich 
diejenigen, meiie noch für das ie d der Geſammtmaſſe übrig bleiben, 
werden noch 20 Jahre zuwachſen. Es müßte hiernach dem erſten 5* ein 


1jähriger, dem zweiten 5 ein u. ſ. w., dem neunzehnten ei 


ein neungehnjähriger und dem Testen I Er ein zwanzigjähriger Durchſchnitts⸗ 


zuwachs aufgerechnet werden, was Pa nicht leicht möglich ift, weil, wie 
bemerkt, fi) das Abtriebsalter der einzelnen Beſtände nicht genan voraus 
angeben läßt. 

Um diefen Mißftand zu befeitigen, hält man an der Voransfegung 
feit, daß während der nächſten Abtriebsperiode alljährlich gleich große 
Theile der gefammten Beftandesmajfe abgeholzt werden und daß mit diefer 


jährlichen Verminderung der Beftandesmajfen (etwa am u) fi and die 


Zuwachsbetrãge jährlich in demfelben Berhäftniffe (etwa um 9 verrin⸗ 


gern werden. In dieſem Falle kommt die Summe des Zuwachſes ber 
Abtriebperiode der Summe einer fallenden arithmetifchen Reihe gleich, 
deren erftes Glied a — dem Zuwachs der vollen Beftandesmafje im erften 
Sabre, deren Gliederzahl m — der Anzahl Jahre der Abtriebsperiode und 
deren letztes Glied t — dem Unterſchiede ober der Differenz d zwiſchen 
den einzelnen Gliedern ift. Da man num die Summe S einer arithmeti- 
fen Reihe nach der Formel 


=@+497 
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findet, fo wird ſich auch die Summe des Zuwachſes während der njährigen 
Abtriebsperiode, welche man auch ben progreffiv abuehmenden Zuwacht 
nennt, nach diefer Formel finden lajfen, wenn man nur die den Verhält⸗ 
niffen entfprechenden Werthe in diefelbe fnbjtitnirt. 

Man macht Hierbei noch die Annahme, daß jeder der Abtriebsperiode 
zugewiefene Beſtand (obwohl dies in der Wirklichkeit anders ift) ſich jähr- 
lich bei njährigen Perioden um 1 verringern werde; berechnet daher den 
progrejjid abnehmenden Zuwachs für jeden von einem anderen abivei- 
chenden Beſtande gefondert. 

Beiſpiel: Der gegenwärtige Holzgehalt eines 100jährigen 
Beftandes wurde 9600 Feſtmeter gefunden, wie groß wird die 
Holzmaffe diefes Beſtandes nad Bertauf von 20 Sahren unter 


der Boransfegung fein, daß jährlich 5 der Beſtandesmaſſe ge— 
nutzt wird und der jetzige Durchſchnittszuwachs bei Berechnung 
des progreſſiv abnehmenden Zuwachſes zu Grunde gelegt wer— 
den ſoll. 

9600 


. Der Durchſchnittszuwachs beträgt 700 — 96 8eftmeter, um welchen 


Betrag der Beitand im erften Jahre zuwächſt, d. h. es ift a — 96. 


Wird num die Beftandesmajje um * vermindert, ſo muß ſich für 


das nächſte Jahr auch der Zuwachs um 5 vermindern; war er daher 
nad Verlauf von 1 Jahre 96, fo wird er nah Verlauf von 2 Jahren 
nur noch 96 — a = 9% — 48 = 91,2 Feitmeter fein und fih in 
der Weije fort jährlich um 4,8 Feſtmeter vermindern. Im 20. Abtriebe- 
alter würden endlich 2 der Beſtandesmaſſe abgehofzt fein, daher auch 


der Zuwachs in dieſem Jahre nur nad 96 — 8 = 19 _ 9 — 912 


— 4,8 Feftmeter betragen. Das letzte Gfied t der Reihe ift daher — 4,8 *) 
und n — 20. 





*) Da bie Differenz der Reihe d gleich 4,8 ift, und für das letzte Glied 
die allgemeine Gleichung t = a + (n — 4) d beſteht, fo ift offendar t — 
ECHO-NX-BE=-UCH+HNWK- 48 — 96 - NE 
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Die Summe des Zuwachſes beträgt daher: 
S=@+1 3=06+48) D=1008% 10 — 1008 Beftmeter, 


woraus die Holgmajje nad 20 Yahren 9600 + 1008 — 10608 Feft- 
meter folgt. ‚ 
* Bei diefer Rechnung haben wir den günftigften Fall angenommen, 


daß das erfte a erft nad) Verlanf eines Jahres heransgenommen würde, e8 
































war dann S=(a-+1) 5 an, br 96 .10+4,8.. 10 960 
+48 — 1008 $eftmeter. 

Nimmt man aber an, das erjte a werde gleich am Anfang (nicht 
am Ende) des Jahres herausgenommen, fo wächſt die Beftandesmaffe 
nur noch 19 Jahre zu, das legte Glied t wird daher — Null, Man 
hat dann: 

n Lma-l_an 3, a _t.n 
S=(a-+1) 3— @+0 2 * 5 oder da 5 5’ 
fo ift and: 
s-% “m 96.10 — 4,8.10 — 960 — 48 — 912 Feftmeter. 

Zieft man von dem Werthe im erften Falle: m j6bn den 


Werth: Es in im zweiten Falle ab, fo erhält man als Differenz 


t.n=a=48.20—=96 Feſtmeter, d. h. beide Reſultate weichen genau 
um einen vollen Jahreszuwachs a von einander ab. 
Cotta machte daher den Vorſchlag, daß man weder ben einen 


Werth: anjın noch den andern tn, fondern den mittleren 
































Werth bei der Berechnung des progreſſiv abnehmenden Zuwachſes zu 


Grunde legen folle. Es ergibt fih in diefem Falle für unfer Beiſpiel ein 
Mittelfag: > — 96.10 — 960 Feſtmeter. 

Diefer Vorſchlag Cotta's wird bis jegt nod Hin und wieder bei 
Forfteinrichtungen befolgt, d. h. man berechnet den Geſammtzuwachs 
für die Abtriebsperiode, indem man jedem derfelben ange 
hörigen Beftande den am Anfang der Periode vorhandenen 
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Durchſchnittszuwachs im vollen Betrage fo oftmals zurechnet, 
al8 die Halbe Periode Jahre zählt. Bei 20jährigen Perioden wäre 
dies ein 1Qjähriger voller Durchſchnittszuwachs. Man nimmt hierbei an, 
daß alle Beftände der Abtriebsperiode das mittlere Alter der Periode erreichen 
würden. Diefe Annahme trifft zwar in Wirklichkeit nicht immer zu, doch 
erhält man, wenn nicht jehr hohe Anfprüde an die Zuwachsbeſtimmung 
geftelft werden, immerhin für die gewöhnfichen Fälle forftlicher Praxis 
namentlich dann als Gefammtrefultat befriedigende Refultate, wenn die 
der älteiten Periode zugewieſenen Beſtände hinſichtlich ihrer Standortsgüte 
nicht allzu ſtark differiren und die Rechnung mit dem Durchſchnittszuwachs 
überhanpt zuläjfig üt. 

Findet in einem Wirthſchaftsganzen (Meviere) Kahlſchlagwirthſchaft 
ftatt, fo wird man in ber Regel im Stande fein, diejenigen Beftände zu 
bezeichnen, welche in der erften und diejenigen, welche in der zweiten Hälfte 
der Periode zum Abtrieb gelangen. Ein für den Einzelbeftand etwas beſſeres 
Nejultat ließe fih dann erreichen, wenn man den ber erften Periodenhälfte 
übertviefenen Beſtänden einen fünfjährigen, den Beftänden der zweiten 
Periodenhälfte aber einen fünfzehnjährigen Zuwachs aufrechnete. Ja 
es wird fich fogar eine Viertheilung der Periode und dem entſprechend die 
Anrechnung eines 2'/,, 7'/,, 12°/, und 17'/,jährigen Zuwachſes häufig 
durchführen laſſen. 


3. Bon der Zuwachsſchätzung der Beftände nad 
BProzenten, Formzahlen und Maffentafeln. 


8.73. 

In $. 71 wurde gezeigt, daß man ſich bei denjenigen Ertrags- 
vegelungsmethoden, für welche felbft an ganz jungen Beſtänden bie fünftigen 
Abtriebserträge: im Voraus berechnet werden müfjen, am beften guter 
Ertragstafeln bedient. Aber auch für ältere Beſtände fönnen forgfältig 
bearbeitete Ertragstafeln gute Dienfte leiften. Handelt e8 fih aber um die 
Beſtimmung des Maſſenzuwachſes für die nächfte Abtriebsperiode, dann 
genügt bei nicht zu hohen Umtrieben unter den bereits gefchilderten Vor⸗ 
ansfegungen bie Aufrechnung des Geſammtalters-Durchſchnittszuwachſes 
nad $. 72. “ 

Aber aud) die Berechnung des Maſſenzuwachſes der Beitände nad 
Prozenten hat in gewiſſen Fällen ihre Berechtigung. So dienen in der 
fogenannten Reinertragstheorie die Maſſenzuwachsprozente, über welde 
wir ums bereits $. 68 näher ausgeſprochen haben, zur Ableitung des 
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fogenannten Weiferprogentes. Die Maſſenzuwachsprozente leiſten aber auch 
bei der Zuwachsermittlung an Samen, Licht- umd Abtriebsſchlägen gute 
Dienfte, im Falle man biefelben vorher mit Sorgfalt berechnet hat. 
Aehnliches gilt für die Zuwachsbeſtimmung an Oberftändern in Mittehmal- 
dungen. 


Angenommen, die gegenwärtige Maffe eines Buchen⸗Lichtſchlages 
wäre 3000 Zeftmeter, das erfahrungsmäßige Zuwachsprozent 1,5, fo wäre 
der jührliche Zuwachs Bunt 15 _ 0x 1545 Feſtmeter, und 
wenn derjelbe nah 4 Jahren gänzlich abgetrieben würde, fo wäre deſſen 
Zuwachs bis zu jener Zeit 45%x4= 180 Feitmeter. Würde aber die 
eine Hälfte des vichtſchlages vielleicht ſchon nad 2 Jahren, die andere 
Hälfte aber nach 4 Jahren abgetrieben, fo wäre der Geſammtzuwachs 
am 45xX2+22,5x2—90-+45— 135 Feſtmeter. 


Das Majjenzumachsprogent gefhlojfener Beftände hat man vielfach 
ans arithmetiſch mittleren Modellſtämmen derfelben abgeleitet. Daß man die 
bereits vorhandene, fertige Holzmaſſe eines Beſtandes mitteljt folder 
Modellſtãmme genan beftimmen fann, wurde bereits gelehrt und unterliegt 
feinem Zweifel. Anders aber verhält es fi, wie bereits $. 68 B. aus⸗ 
einandergefegt wurde, bei Maſſenzuwachsprozenten der Beitände, indem 
die gegenwärtigen mittleren Modellſtämme jedenfalls vor n Jahren nicht die 
richtigen waren und e8 ebenfo nach n Jahren nicht fein werden. Man fann 
alfo ans dem jegigen mittleren Modellſtamme namentlich für lange Zuwachs- 
perioden nicht die richtige Maſſe des Beftandes vor ober nad n Jahren ab» 
leiten. Etwas beſſere Refultate wird man erhalten, wenn man, ftatt an 
gleichen mittleren Modellſtämmen, an Stärkeklaſſen-Modellſtämmen den 
Zuwachs der legten nm Jahre beftimmt; dann wird aber das Berfahren 
etwas umftändlicher. Wir find daher ber Anficht, daß man die Maffen- 
zuwachsprozente für gefchlojfene Beſtände am beften mitteljt Ertragstafeln 
beredjnet, welche die Holzmajje pro Hektar von Jahr zu Jahr enthalten. 
Denn zieht man 3. B. in irgend einer Ertragstafel von der Holzmaffe 
des SOjährigen Beſtandes diejenige des 79jährigen ab, fo ergibt ſich ber 
laufende Zuwachs. Wird diefer durch die in der Ertragstafel ftehende 
Maſſe für das Iahr 79 dividirt, fo erhält man das Zuwachsprozent für 
das betreffende Jahr. In meinen Ertragstafeln für die Fichte und Rothe 
buche find diefe Prozente ſämmtlich berechnet worden. 

Endlich läßt fi) der Maſſenzuwachs der Beſtände auch nad den 
bayerifchen Maifentafeln beftimmen. 
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Oberförſter Stahl bemerkt in diefer Beziehung auf der letzten 
Seite feines Schrifthens „Maffentafeln zur Beſtimmung des Holzgehaltes 
ftehender Bäume u. ſ. w.“ Folgendes: 

„Beiläufig ift noch zu bemerfen, daß mit Hilfe der Maifentafeln 
der Zuwachs der Holzbeftände genaner, leichter und ſchneller berechnet 
werben kann, als auf irgend eine andere Art. Beftimmt man nämlid an 
Mufterbänmen, nad der Breite der Jahresringe in Vrufthöhe, um wie 
viel buchfchnittlih jeder Stamm jeder Stärkeflajje in einer bejtimmten 
Anzahl von Jahren im Durchmeſſer zunimmt, und nad) den Höhentrieben, 
wie viel der Höhenwuchs in derfelben Zeit betragen wird, fo geben die 
Majjentafeln ganz einfah an, wie viel Holzmajfe durchfchnittlich jeder 
Stamm alsdann enthält. Es darf nicht unterlajfen werden, dabei auf 
eine in der Zeit etwa eintretende Verminderung der Stammzahl Rüdjicht 
zu nehmen“. 

Im Grunde genommen läßt ſich das Hier vorgefchlagene Verfahren 
auf die Zuwachsſchätzung ftehender Bäume mittelft Formzahlen zurüdführen. 
Wir geben fogar Iegterer Methode den Vorzug, weil die Banminhalte in 
den bayeriſchen Majfentafeln nur in Stärkeabftufungen von 2 zu 2 Centi— 
meter berechnet find, wodurch in allen Fällen einige Zwiſchenrechnungen 
veranlaßt werden, in welchen die doppelte Breite der legten nm Yahresringe 
des Baumes nicht genau anf eine gerade Anzahl von Gentimetern 
ausgeht. 


Anhang, 


- Kreisflächen-Zabellen für Metermaß 


Adfiufungen von Millimeter zu Millimeter von 1 Millimeter 
Bis zu 1000 Millimeter. 


Gebranhdanweifung. 


Die nachſtehenden Tabellen enthalten für Durchmeſſer für ganze 
Gentimeter und Zehntheilen von Centimetern (Millimetern) die Kreisflächen 
durchwegs in Quadratcentimetern. Da aber die Majjeneinheit für 
Bann, Beitandes- und Zuwachsſchätzungen der Kubikmeter ift, fo hat 
man die Kreisflächen in der Regel in Onadratmetern nothwendig. Zehn- 
taufend Onadratcentimeter find aber gleih einem Quadratmeter. Will 
man daher die in den Tafeln ftehenden Onadratcentimeter in Quadrat⸗ 
meter verwandeln, fo braucht man diefelben nur mit 10000 zu dividiren 
oder da8 Komma um vier Stellen weiter links zu fegen. Wünſcht man 
aber Onadratdecimeter, fo jegt man das Komma um zwei Stellen. weiter 
(ins, bei Quadratmillimetern um zwei Stellen weiter rechts. 

Beifpiel: Ein Baum von 38,6 Gentimeter hat nach den Tafeln 
1170,2118Qnadratcentimetec—=11,702118 Onadratdecimeter-=0,11702118 
Quadratmeter = 117021,18 Onadratmillimeter. 

Die Tafeln follen namentlich zu genaueren Holzmajjenaufnahmen, 
wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen und Zuwachsberechnungen dienen, bei 
welchen man die Durchmeſſer bis anf Millimeter genau haben muß. Für 
gröbere Arbeiten laſſe man eine entſprechende Anzahl Dezimalftellen weg. 





Kreisflähen- Tabellen für Metermaß. 493 







































































Durch· 0... Durch⸗Hei— Durd- . Durch · — 
meffer Kreisflähe meffer Kreisflähe meffer Kreisflädhe mefer Kreisflähe 
Genti» | Dwadrat- || Gentie | Duadrat- | Genti- | Duabrat- || Gentis | Duabrats 
meter | Gentimeter | meter | Gentimeter || meter | Gentimeter | meter | Gentimeter 
40 42,566& 8,0 | 50,2655 || 12,0 | 443,0973 
01 0,0078 4 13,2025 1 | 51,5300 4 | 444,9904 
2 0,031& 2 13,8544 2 | 52,8102% 2 | 116,8987 
3 0,0707 3 414,5220 3 | 54,1061 3 | 118,8229 
& 0,1257 4 45,2053 &)| 55,4177 4 | 4120,7628 
5 0,1963 5 15,9043 5 | 56,7450 5) 422,7185 
6 0,2827 6 16,6190 6 | 58,0880 6 | 124,6898 
7 0,3848 | 7 | 17,349& T| 59,4468 7 | 128,6769 
8 0,5026 8 18,0956 8 | 60,821% 8 | 128,6796 
9 0,636% 9 18,857& 91 63211% 9 | 430,6984 ı 
10 0,1854 | 5,0 49,6350 9,0 | 63,6173 1 13,0 | 132,7323 
1 0,9503 4 20,4282 1 | 65,0388 1 | 134,7822 
2 4,1340 2 21,2372 2 66,4761 2 | 136,8478 
3 1,3273 3 22,0618 3 | 67,9291 3 | 138,9291 
4 1,5394 4 22,9022 & | 69,3978 4 | 184,0261 
5 4,7671 5 23,7583 5 | 70,882% 5 | 143,1388 
6 2,0106 6 24,6301 6 | 712,3823 6 | 445,2672 
7 2,2698 7 | 3,5176 7| 73,8981 7| 147,M1& 
8 2,5447 8 26,4208 8 | 75,4296 8 | 1495718 
9 2,8353 9 27,3397 9 |_76,9769 | 9 | 451,7468 
2,0 3,1416 | 6,0 28,2743 | 10,0 | 78,5398 || 14,0 | 153,9380 
1 3,4636 4 29,2247 41 | 80,1185 1 | 156,1450 
2 3,8043 2 30,1907 2| 81,7128 2 | 158,3677 
3 4,1548 3 31,1725 3| 83,3229 3 | 160,6061 
4 4,5239 4 32,1699 4 | 84,9487 4 | 162,8602 
5 4,9087 5 33,1831 5 | 86,5901 5 | 165,1300 
6 53093 | 6 | 3,2119 6| 88,2473 6| 1674155 
7 5,7256 7 35,2565 7 | 89,9202 7 | 169,7467 
8 6,1575 8 36,3168 8 | 91,6088 8 | 172,0336 
9 6,6052 9 37,3928 9 | 93,313% 9 | 474,3662 
30 7,0686 || 7,0 38,4845 | 11,0 | 95,0332 || 18,0 | 476,7146 
1 1,5877 1 39,5949 1 96,7689 4 | 179,0786 
2 8,0428 2 40,7150 2 | 98,5203 2 | 181,458& 
3 8,5530 3 41,8539 3 | 100,2875 3 | 183,8539 
4 9,0792 4 43,0084 & | 102,0703 | 4 | 186,2650 
5 9,6211 5 &4,1786 5 | 103,8689 5 | 188,6919 
6 10,1788 6 45,3646 6 | 108,6832 | 6 | 194,4345 
7 40,752 7 46,5663 7 | 107,5132 7| 4193,5928 
8 11,341 8 | 47,1836 8 | 109,3588 8 | 196,0668 
9 I ausase | 9 | 490467 9 | 1142202 9 | 198,8565 















































494 Kreisflächen- Tabellen für Metermaß, 

u Kreisflädhe ae Kreisflädhe Fr Kreisfläge — Kreisflähe 
Genti- | Duadrat- || Genti» | Duadrat- || Ceuti · Duadrat- Genti- Duadrat» 
meter | Gentimeter | meter | Gentimeter || meter | Gentimeter |] meter Sentimeter 
16,0 | 201,0619|| 20,0 | 314,1593 | @4,0 | 452,3893 | 28,0 | 615,7522 
4 | 203,5831 4 | 317,3087 4 | 456,1671 4 | 620,1582 

2 | 206,119 2 | 320,4739 2 | 459,9606 2 | 624,5800 

3 | 208,6724 3 | 323,6547 3 | 463,7698 3 | 629,0475 

4 | 211,2607 & | 326,8513 & | 467,5946 & | 633,4707 

5 | 213,8246 5 | 330,0636 5 | 471,435% 5 | 637,9397 
slmoasl| 6 | 333016] | arms | 6 | 642,4243 

7 | 219,0397 T | 336,5353 7 | 479,1636 7 | 646,9246 

8 | 224,6708 8 | 339,7947 8 | 483,0543 8 | 651,407 

9 lasusırl 9 | 243,000sl 9 | aseasır | 9 | 655,9726 
17,0 | 226,9801 | 21,0 | 346,3606 | 25,0 | 490,8739 | 28,0 | 660,5199 
4 | 229,6583 4 | 349,6671 4 | 496,8087 4 | 665,0830 

2 | 232,3522 2 | 352,9893 2 | 498,1592 2 | 669,6649 

3 | 235,0618 3 | 356,3273 3 | 502,7255 3 | 674,2565 

4 | 237,7871 & | 359,6809 4 | 506,7075 & | 678,8668 

5 | 240,5282 5 | 363,0503 5 | 510,705% 5 | 683,4927 

6 | 243,2849 6 | 366,435& 6) 514,7185 6 | 688,1345 

| T | 246,057& 7 | 369,8364 7 | 5418,7876 7 | 692,7919 
I 8 | 248,8456 8 | 373,2526 8 | 522,7924 8 | 697,4650 
9 | 251,649& 9 | 376,6848 9 | 526,8529 9 | 702,1538 
18,0 | 254,4690 | 22,0 | 380,1327 | 26,0 | 530,9292 | 30,0 | 706,8583 
| 4 | 257,3043 4 | 383,5963 4 | 535,0241 4 | 744,5786 
2% | 260,1553 2 | 387,0756 2 | 539,1287 % | 716,3145 
3 | 263,0220 3 | 390,5707 3 | 543,2521 3 | 721,0662 

& | 265,9044 & | 394,081& 4) 547,391 & | 725,8336 
5 | 268,8025 5 | 397,6078 5 | 551,5459 5 | 730,6466 
6 | 271,7163 6 | &01,1500 6 | 555,7163 6 | 735,415& 
7 | 274,6459 7 | 404,1078 7 | 559,9025 7 | 740,2299 

8 | 277,5911 8 | 408,281& 8 | 564,108& 8 | 745,0601 
9 | 280,5521 9 | 411,8706 9 | 568,3220 9 | 749,9060 
19,0 | 283,5287 || 23,0 | 415,4756 | 27,0 | 572,5553 | 31,0 | 754,7676 
4 | 286,5211 4 | 419,0963 4 | 576,8043 4 | 759,6450 
2 | 289,5292 2 | 422,7327 2% | 581,0690 2 | 764,5380 
3 | 292,5530 3 | 426,3848 3 | 585,349& 3 | 769,4467 
a | eos925l 4 | ago,oseel & | 589,8458 &| 7,3712 
5 |a0l Ss |amsmer| 5 | — 
6 | 301,7186 6 | 437,435%& 6 | 598,2849 6 | 784,2672 
m | 30880521 7 |as115081 7 | oo20282 | 7 | 789,288 
8 | 307,9075 8 | 444,8809 8 | 606,9874 8 | 798,2260 
9 | 311,0255 9 | 448,6273 9 | 611,3648 9 | 799,2290 
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— areisllache Dur arrielnache Tuner | Seisfäce [mer | Preisfäce 
Genti- | Duadrat- Centi· | Duabrat- | Centi · Qu adrat · GEenti- | Duabrats 
meter | Gentimeter || meter | Gentimeter | meter Sentimeter || meter Gentimeter 
32,0 | 804,2477| 36,0 4047,8760] 40,0 | 1256,6371 | 44,0 | 1520,5308 
4 | 809,2821 4 ,1023,5387) 4 | 1262,9281 4 | 1527,4502 
2 | 814,3322] 2 |1029,2172) 2% | 1269,2348 2 | 1534,3853 
3 | 849,3980) 3 |1034,944: 3 | 1276,5573 3 | 1541,3360 
& | 824,4796) 4 |1040,6212% 4 | 1281,8955 & | 1548,3025 
5 | 829,5768) 5 | 1046,346’ 5 | 1288,2493 5 | 1555,2847 
6 | 834,6897] 6 | 1052,0880) 6 | 1294,6189 6 | 1562,2826 
7 | 839,8184] 7 !1057,8449) 7 | 1301,0042 7 | 1569,2962 
8 | 844,9628) 8 | 1063,6176| 8 | 1307,4052 8 | 1576,3255 
9 | 850,1228| 9 ı 1069,4060| 9 | 1343,8219 9 | 1583,3706 
33,0 | 855,2986] 37,0 | 4075,2104] 41,0 | 1320,2543|| 45,0 | 1590,4313 
4 | 860,4901) 4 | 4081,0299| 4 | 1326,7024 4 | 4597,5077 
2 | 865,6973| 2 | 1086,8654| 2 | 1333,166% 2 | 1604,5999 
3 | 870,920%| 3 | 1092,7466| 3 | 1339,6458 3 | 1644,7077 
& | 876,1588| & | 1098,5835| 4 | 1346,1410 4 | 1618,8313 
5 | 881,4131 5 | 1104,4662] 5 | 4352,6520 5 | 1625,9705 
6 | 886,6831| 6 | 1110,3645) 6 | 4359,1786 6 | 1633,1255 
1 | souaesnl 7 Janserech ———— 
8 | 897,2703| 8 | 41122,2083 8 | 1372,2791 8 | 1647,4826 
9 | 902,5874| 9 | 14128,1538| 9 | 1378,8529 9 | 1654,6847 
34,0 | 907,9203) 38,0 | 1134,1149| 42,0 | 1385,4424 | 46,0 | 1661,9025 
1 | 913,2688| 4 | 1140,0948] 4 | 1392,0476 4 | 1669,1360 
2 | 918,6334] 2 | 1146,0844| 2 | 1398,6685 2 | 1676,3853 
3 | 924,0131 3 | 1152,0927] 3 | 1405,3054 3 | 1683,6502 
& | 929,088] 4 | 1158,1467] 4 | 1411,957& & | 4690,9308 
5 | 934,820: 5 | 1164,4564| 5 | 1418,625& 5 | 1698,2272 
6 | 940,2473] 6 | 1470,2148| 6 | 41425,3092 6 | 4705,5392 
7 | 945,6904] 7 | 4476,2830) 7 | 4432,0086 7 | 4742,8670 
8 | 951,1486| 8 | 1482,3698) 8 | 41438,7238 | 8 | 1720,2105 
9 | 956,6228 9 | 1488,4724| 9 | 1445,4546 9 | 4727,5697 
35,0 | 962,1128]| 39,0 | 1194,5906| 43,0 | 1452,2042 | 47,0 | 1734,9445 
4 | 967,6184) 4 | 1200,7246| 4 | 1458,9635 4 | 1742,3351 
2 | 973,1397] 2 | 1206,8762| 2 1465,75 | 2 | 1749,7414 
3 | 978,6768| 3 | 4213,0396) 3 | 1472,5352 3 | 1757,4635 
& | 984,2296| 4 4219,2207] 4 | 1479,3446 & | 1764,6012 
5 | 989,7980| 5 | 1225,4175| 5 | 4486,1697 5 | 1772,0546 
6 | 995,3822] 6 | 1231,6301 6 | 1493,0405 6 | 4779,5237 
7 | 1000,9824] 7 | 1237,858%] 7 | 1499,8670 7 | 4787,0086 
8 | 1006,5977] 8 | 1244,1021] 8 | 1506,7393 8 | 1794,5091 
9 | 4012,2290| 9 | 1250,3647] 9 | 1513,6272 9 | 1802,025& 
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— Kreisflähe Fr Rreisflähe ale Rreisfläche — Lreisflache 
GSenti-· Quadrat· || Genti- | Duadrat- Eentis Duadrat- || Genti- Duadrat- 
& meter | @entimeter | meter: Gentimeter | meter | Gentimeter 

5%,0 | 2123,7166| 56,0 | 2463,0086 || 80,0 | 2827,4334 

4 | 4817,1050| 4 | 2131,8926) 4 | 2471,8130 1 | 2836,8660 

2 | 1824,6684| 2 | 2140,0843) 2 | 2480,6330 2 | 2846,3144 

3 | 1832,2475) 3 | 2148,2917 3 | 2489,4687 3 | 2855,7784 

& | 1839,8423] & | 2156,5149] & | 2498,3201 & | 2865,2582 

5 | 1847,4528| 5 | 2164,7537 5 | 2507,1873 5 | 2875,7536 

6 | 41855,0790] 6 | 2173,0082 6 | 2516,0704 6 | 2884,2648 

7 | 1862,7210) 7 | 2181,2785) 7 | 2524,9687 7 | 2893,7917 

8 | 1870,3786| 8 | 2189,5644| 8 | 2533,8830 8 | 2903,3343 

9 | 1878,0519) 9 | 2197,8661 9 | 2542,8129 9 | 2912,8926 

49,0 | 1885,7410] 53,0 | 2206,1834] 57,0 | 2551,7586 | 61,0 | 2922,4666 

4 |1893,4457] 4 | 2214,5165| 4 | 2560,7200 4 | 2932,0563 

2 | 1901,166; 2 | 2222,8653 2 | 2569,6971 2 | 2941,6617 

3 | 1908,9025} 3 | 2231,2298| 3 | 2578,6899 3 | 2951,2828 

4 | 1916,65: 4 | 2239,6100 4 | 2587,6985 & \' 2960,9197 

5 | 1924,4218| 5 | 2248,0059) 5 | 2596,7227 5 | 2970,5722 

6 | 1932,2054] 6 I 2256,4175| 6 | 2605,1626 6 | 2980,2405 

7 | 1940,0041| 7 | 2264,8448] 7 | 2614,8182 7 | 2989,924& 

8 | 1947,8189| 8 | 2273,2879] 8 | 2623,8896 8 | 2999,6241 

9 | 41955,6493] 9 | 2281,7466| 9 ı 2632,9767 9 | 3009,3395 

50,0 | 1963,4954| 54,0 | 2290,2210| 58,0 | 2642,0794 | 62,0 | 3019,0708 

4 1 4974,357% 4 | 2298,7112] 41 | 2654,1979 4 | 3028,8173 

2 | 1979,2348) 2% | 2307,2171 2 | 2660,3324 2 | 3038,5798 

3 | 1987,1280) 3 | 2345,7386) 3 | 2669,4820 3 | 3048,3580 

4 | 1995,0371 4 | 2324,2759 4 | 2678,6476 4 | 3058,1520 

5 | 2002,9617] 5 | 2332,8289' 5 | 2687,8289 5 | 3067,9646 

6 | 2010,9021 6 | 2344,3976| 6 | %697,0259 6 | 3077,7869 

7 | 2018,8581| 7 | 2349,9820 7 | 2706,2386 7 | 3087,6279 

8 | 2026,8299) 8 | 2358,5821 8 | 2715,4670 8 | 3097,4847 

9 | 2034,8474| 9 | 2367,1979) 9 | 2724,714% 9 | 3407,3574 

51,0 | 2042,8206| 55,0 | 2375,8294] 59,0 | 2733,9710 | 63,0 | 3117,2453 

4 | 2050,8395| 4 | 2384,476° 4 | 2743,2466 4 | 3127,1492 

2 | 2058,8742) 2% | 2393,1396) 2 | 2752,5378 2 | 3137,0688 

3 |2066,92651 3 |2ao1,s18al 3 | ar6ı,84ssl 3 | 3147,0080 

& | 2074,9905) 4 | 2410,5126 4 3 & | 3156,9550 

5 | 2083,0723| 5 | 2419,2227 5 | 2780,5058 5 | 3166,9247 

6 | 2094,1697] 6 | 2427,9485 6 | 2789,8599 6 | 3176,9042 

7 | 2099,2829) 7 | 2436,6899 7 | 2799,2297 7 | 3186,9023 

8 | 2107,4118] 8 | 2445,4471 8 | 2808,6152 8 | 3196,9461 

9 lanıssseHl 9 |2as5,2200| 9 | 2818,0165| 9 | 3206,9456 
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Fr Kreisfläce Fr Rreisflähe — Kreisflähe Fr Kreisfläge 
Genti- | Duadeat- || Gentte | Onadrat- || Genti- | Duadrat- Centi⸗ Duadrat« 
meter | Gentimeter || meter | Gentimeter || meter | Gentimeter meter | Gentimeter 
64,0 | 3216,9909] 68,0 | 3631,6814]| 72,0 | 4074,5041 | 76,0 | 4536,4598 
4 3227,0548] 4 | 3642,3704| 4 | 4082,8217 4 | 4548,4057 
2 | 3237,1285| 2 | 3653,0754| 2 | 4094.1550 2 | 4560,3673 
3 | 3247,2209| 3 | 3663,7960| 3 | 4105,5080 3 | 4572,3446 
& | 3257,3289) 4 | 3674,5324] & | 4116,8687 & | 4584,3377 
5 | 3267,4527] 5 | 3685,2845) 5 | 4128,2491 5 | 4596,3464 
6 | 3277,5922) 6 | 3696,0523] 6 | 4139,6452 6 | 4608,3708 
7 | 3287,7474| 7 | 3706,8359] 7 | 4151,0574 7 | 4620,4110 
8 | 3297,9483) 8 | 3717,6351 8 | 4162,4846 8 | 4632,4669 
9 | 3308,1049| 9 | 3728,4500| 9 | 4173,9279 9 | 4644,5384 
65,0 | 3318,3072] 69,0 3739,2807| 73,0 | 4185,3868 | 77,0 | 4656,6257 
4 | 3328,5253] 4 | 3750,1270| 4 | 4196,8615 4 | 4668,7287 
2 | 3338,759 2 | 3760,9894 2 | 4208,3519 2 | 4680,8474 
3 | 3349,008! 3 | 3771,8668] 3 | 4219,8579 3 | 4692,9818 
& | 3359,2736) 4 | 3782,7603| & | 4231,3797 & | 4705,1319 
5 | 3369,5545| 5 | 3793,6695) 5 | 4242,9172 5 | 4717,2977 
6 | 3379,8510| 6 | 3804,5944] 6 | 4258,4704 6 | 4729,4792 
7 | 3390,1633) 7 | 3815,5350) 7 | 4266,0394 7 | 4741,6765 
8 | 3400,4913| 8 | 3826,4913) 8 | 4277,6240 8 | 4753,8894 
9 | 3410,83 9 | 3837,4633] 9 | 4289,2243 9 | 4766,4184 
66,0 |3421,1944] 70,0 | 3848,4540] 74,0 | 4300,8503]| 28,0 | 4778,3624 
4 | 3431,5695| 4 | 3859,4544) 4 | 4312,4721 4 | 4790,6225 
2 | 3444,9603] 2 | 3870,4736| 2 | 4324,4195 2 | 4802,8983 
3 | 3452,3669] 3 | 3881,5084| 3 | 4335,7827 3 | 4845,1897 
4 | 3462,7894 & | 3892,5590] 4 | 4347,4616 4 | 4827,4969 
5 | 3473,2270) 5 | 3903,625 5 | 4359,1562 5 | 4839,8198 
6 | 3483,6807| 6 | 3944,707: 6 | 4370,866& 6 | 4852,1584 
7 | 3494,1500| 7 | 3925,8049) 7 | 4382,592& 7 | 4864,5128 
8 | 3504,6354 8 | 3936,948% 8 | 4394,3341 8 | 4876,8828 
9 | 3545,1359] 9 | 3948,0473 9 | 4406,0946 9 | 4889,2685 
67,0 | 3525,6524] 71,0 | 3959,1924| 75,0 | 4417,8647 | 79,0 | 4904,6699 
4 | 3536,1845| 4 | 3970,3526) 4 4429,6535 | 4 | 4914,0871 
2 | 3546,73% 2 | 3981,5289) 2 | 4541,4580 2 | 4926,5199 
3 | 3557,2960 3 | 3992,7208) 3 | 4453,2783 3 | 4938,9685 
& | 3567,8754) & | 4003,9284) 4 | 4465,1142 & | 4951,4328 
5 35778,8704] 5 | 4015,4518] 5 | 4476,9659 5 | 4963,9127 
6 | 3589,0844 6 |&026,3908) 6 | 4488,8332 6 | 4976,408& 
7 | 3599,7071 7 |&037,6456) 7 | 4500,7163 7 | 4988,9198 
8 | 3610,3497) 8 ee | 8 | 4512,6151 8 | 5001,4469 
9 3621,0078] 9 | 060,202: 9 | 4524,5296 9 50 3,0897 
Baur's Holzmeftunde. 3. Aufl. 32 









































498 Kreisflächen-Tabellen für Metermaß. 
Aalen Rreiofäche| Dur |Sreisläge) Dunn, | Rreisfläße| Mencr | Rreisfläge 
Sentie | Huadrat- || Genti | Duadcats || @entie | Duadrat- || @enti: | Duadrat- 
meter | Gentimeter || meter | Gentimeter | meter Gentimeter || meter | Gentimeter 
80,0 |5026,5482] 84,0 |5541,7694] 88,0 | 6082,1235 | 92,0 | 6647,6101 
1 )5039,1225| 1 | 5554,9720| 1 : 6095,9542 1 | 6662,0692 
2 |sosırızsl 2 |5568,1002| ©: 6109,8008 2 | 6676,5341 
3 | 5064,3180) 3 |5581,4242%) 3 | 6123,6631 3 | 6691,0347 
4 | 5076,9394| & | 5594,6739| 4 | 6137,5411 % | 6705,5410 
5 |5089,5764| 5 | 5607,9392 5 |, 6151,4348 5 | 6720,0630 
6 | 5102,2292 6 | 5621,2203 6 | 6165,3442 6 | 6734,6008 
7 |5114,8977 7 15634,5171 7: 6179,2693 7 | 6749,1542 
8 | 5127,5819] 8 | 5647,8296) 8 : 6193,2104 8 | 6763,7233 
9 15140,2848 9 ! 5661,1578] 9 | 6207,4666 9 | 6778,3082 
81,0 | 5152,9974]| 85,0 | 5674,5017|| 88,0 | 6221,1389 | 98,0 | 6792,9087 
1 |5165,7287] 4 | 5687,8644| 4 | 6235,1268 4 | 6807,5250 
2 | 5178,4757] 2 | 5701,2367 2 | 6249,130& 2 | 6822,1569 
3 | 5194,2384) 3 | 5714,6277] 3 | 6263,1498 3 | 6836,8046 
4 | 5204,0168| 4 | 5728,0345]| & | 6277,1849 4 | 6851,4680 
5 |5216,8110) 5 | 5744,4569| 5 | 6291,2356 5 | 6866,1474 
6 | 5229,6208] 6 | 5754,8951] 6 | 6305,3024 6 | 6880,8419 
7 | 5242,4463) 7 | 5768,3490] 7 | 6319,3883 7 | 6895,562%4 
8 usa 8 | 5781,8185]| 8 | 6333,4822 8 | 6910,2786 
9 | 5268,1441 9 15798,3038i 9 | 6347,5958 9 | 6925,0205 
82,0 | 5281,0173]| 86,0 | 5808,8048] 90,0 | 6361,7251 | 94,0 | 6939,7782 
1 | 5293,9056| 4 |5822,3215| 4 | 6375,8704 1 | 6954,5545 
2 |5306,8097] 2 | 5835,8539] 2 | 6390,0309 2 | 6969,3406 
3 |5319,7295| 3 |5849,4020| 3 | 6404,2073 3 | 6983,1453 
& | 5332,6650] & | 5862,9659| & | 6418,3995 & | 6998,9658 
5 |5345,6462] 5 | 5876,5454] 5 | 6432,6073 5 | 7043,8049 
6 | 5358,5832] 6 | 5890,1407] 6 | 6446,8309 6 | 7028,6538 
7 |5371,5658] 7 33 7 6464,07041 7 | 7083,521& 
8 | 5384,5641 8 | 5917,3783] 8 | 6475,3251 8 | 7058,4067 
"9 | 5397,5782| 9 | 5931,0206| 9 | 6489,5958 9 | 7073,3037 
83,0 3410,60791 87,0 | 5944,6787]| 91,0 | 6503,8822|| 95,0 | 7088,2184 
4 |5423,6534| 4 )5958,3525| 1 | 6548,1843 4 | 7103,41488 
2 | 5436,7146| 2 |5972,042 2 | 6532,5021 2 | 7118,0950 
3 | 5449,7915] 3 |5985,7472] 3 | 6546,8356 3 | 7433,0568 
& | 5462,8840| 4 |5999,4681 & | 6561,1848 4 | 1148,0363 
5 |5478,9923| 5 |6013,2047] 5 | 6575,5498 5 | 7163,0276 
6 | 5489,116; 6 | 6026,957 6 | 6589,930& 6 | 7478,0366 
7 |5502,2561 7 |6040,725 7 | 6604,3268 7 | 7193,0612 
8 |5515,4115| 8 | 6054,508 8 | 6618,7388 8 | 7208,1016 
9 | 5528,5826| 9 | 6068,308: 9 | 6633,1666 a | 7223,41577 
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J 
Fra Kreisflädhe Bunt Rreisftäge mund Kreisflähe — Kreisflache 
Centi· | Ougdrat · | Centi · | Ouadrat ⸗ Duadrate || gentt· | Quadret · 
meter | Gentimeter || meter | Gentimeter Gentimeter ‚meter ‚Sentimeter 
96,0 | 7238,2295 97,0 | 7389,81131 98,0 | 7542,9640 | 99,0 | 7697,687& 
4 | 7253,3170) 4 | 7405,0559] 4 | 7558,3656 1 | 7713,2461 
2 | 7268,4202] 2 | 7420,3162%] 2 | 7573,7830 2 | 7728,8206 
3 |7283,5391 3 | 1435,5922) 3 | 7889,2161 3 | 7744,4107 
4 | 1298,6737] 4 | 7450,8839) 4 | 7604,6648 & | 7760,0166 
5 | 7313,8240) 5 | 7466,1913] 5 | 7620,1293 5 | 7775,6382 
6 | 7328,9901 6 | 7481,5144) 6 | 7635,6095 6 | 7791,275& 
7 | 7344,1718) 7 | 7496,8532) 7 | 7651,105%& 7 | 7806,928& 
8 | 7359,3693] 8 | 7512,2078} 8 | 7666,6170 8 | 7822,5971 
9 |7374,5824 9 | 7527,5780) 9 | 7682,1444 9 | 7838,2815 
N 100,0| 7853,9816 
— a — 
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